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Forſthandbuch. 


theoretiſch ⸗praktiſcher Lehrbegriff | 


ſämtlicher 


+ Börfterwiffenfchaften; 


| auf. | 
Seiner Königlichen Majeſtaͤt von Preuffen - 
allerböchften Befepl . ' 
abgefaßt ab 
— von? 


F. A. L. von Burgsdorf, 
Königl. Preuß. Geheinlen⸗Rath, Nmnaͤchſt Oberforſtmeiſter bet 
Churmart Brandenburg, auch Öffentlichen Lehrer der Forſtwiſſen⸗ 

fchaft, und ordentlichen Mitgliede der König, Alademie 
der Wiffenfchaften du Berlin; 
Der Kurfürſti. Mainzer Akademie der Wifſenſchaften, ber Ruſſiſch⸗Kayſert. 
(regen Oekon. Sozietät zu St. Petetsburg , der Koniqgl. Preus. Geſellfchaft 
. Der Wilfenihaiten zu Srankfuet, der Konigl. Großbrittanifhen Landtvieths 
ſchaftsgeſellſchaft in Zelle; Der Konigl. Franzoſiſchen Afkerbaugefellfhaft 
In Paris, und der Nakdurſorſchenden in Halle. Außerordentlichen Mitgiiede 
Der Churpfelz⸗ Baieriſchen Phyſikaliſch⸗Oekon. Geſellſchaft zu Heidelberg. 
Ehbren⸗Mitgliede der Kurſürſtt. Saächſiſhen Orten. Sozietät in Leipzig und 
der Berliner Befelifhaft Naturforſchender Freunde; wie aud Korte 
ſpeudenten der Konial. Großbrittaniſchen Sozietäten der Wiſſen 
ſchaften zu London und Gottingen. 


Zweite Auflage 
BP dſt vielen Tahellen und einer lumin Borftarte 
Mit Koͤn. Preuß. u. Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. gnaͤdigſten Freiheiten. 











Berlin, 1790. 
Auf Koſten des Verfafſers. 
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2 Den | u 
| Allerdurchlauchtigſten, | 
Durchlauchtigſten 
a4u9 
Do@wärnisken 


und 


. Erlauhten Ä 
Regenten 
des deutſchen Reiche; 
den Vaͤtern des Vaterlandes 


ungeeignet: 


und .* 

841 
Ihren; 
Finamyes Direftionen 

dewidmet | 


von einem deutſchen Manne, 
vom Verfaſſer. 
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Vorrede 
zur erſten Auflage.“ 


Dongeachtet der Menge vorhandener Forſtſchrif⸗ 
ten, ſchien es noch immer an einem zweckmaͤßigen 
Lehrbegriff für Foͤrſter zu fehlen. - Es iſt dieſes 
ſchon faſt uͤberall eingeſehen worden, und man hat 
denen, die Foͤrſter werden und ſeyn wollen, einen 
— ihnen angemeſſenen Unterricht gewuͤnſcht. 

Aus Ueberzeugung von der großen Nothwen⸗ 
Digfeit beſſerer Verwaltung der Forſten, und Dazu 
erforderficher tüchtiger Forſtbedienten, iſt in vers 
fchiedenen Ländern faſt zu gleicher Zeit der Befehl _ 
erfchienen, dergleichen Subjeften insbefondere — 
den erforderlichen Unterricht zu verfchaffen, Ab⸗ 
feiten Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Dreußen, unferes allergnädigften Monarchen, 
it mir der Auftrag geſchehen, vorläufig, und 
Bis zu Errichtung einer praßtifchen Forſtakademie 
— ein Handbuch für Förfter, zur Belehrung 


‚und Prüfung derfelben zu verfaffen: welches ich 


hiermit — jedod; als ein freyes Produft, der 
Welt öffentlich vorlege. Vi 
So weit es dabei natürliche und mathemati⸗ 
fche Wahrheiten, oder aus den übrigen Huͤlfswiſ⸗ 
fenfchaften abftrahirte, allgemeine Grundfäge und 
Lehren berrift: dürfte dieſes Handbuch — geradezu, 
für alle deurfche Länder uleich Dienlich fenn. 
Wo es aber auf verfchiedene Einrichtungen und 
befondere Fälle ankoͤmmt, da habe id) die Verfafs 
fung und die Lofalumftlände der Preuß. Staaten _ 
mir zum fteten Ziele gefegt; weiches indeffen doch 
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vn Worrede zur erſten Auflage 
überall.nach andern Berfoffungen „ ſehr Teiche — 


wird naͤher geruͤcket werden koͤnnen. 

Meine bisherigen, mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Schriften und öffentlichen Unternehmungen, 
haben das Glück gehabt: manche guten Veranftakk 


tungen, im wichtigen Fache des Forſtweſens, im 


und außer Deutfchland zu veranlaffen — dabei 


mich der Welt non einer vortheilbaften Seite bes 
kannt zu machen, und Die große Anzahl entfernter 


“ Subferibenten auf dieſes Werk, mit Theilnehe 


mung und Erwartung an mich ju ziehen. 

„ ‚Genaue Prüfing meines Planes, und deffem _ 
Ausführung.bei diefem Handbuche, wird ergeben: 
Daß ich mit Zuverficht auch von dieſer Arbeit Nur 
Ken verfprechen konnte, und der Forftwiffenfchaft 
— Eimeiterung — aud) denen, die fich der Bere 


waltung der Wälder unterziehen — insbefonder® 


Belehrung zufagen dürfe: der ic) felbft eilf Jahre 
einem SFörfterreviere vorgeftanden habe, und Kuls 
tivateur gemefen bin; als Forſtratb, Provinzial« 
forftrechnungsführer, und bei den wichtigften dus 
fern Aufträgen mir die Direftionsfenntniffe nach 
Möglichfeit ermorben; endlich durch fechs und 


zwanzigjaͤhriges unabläffiges Studiren,, mit ber 


fonderer Neigung zu den Finanzs Kameral: und 
Dolizeiwiffenfchaften, Die Vorarbeit zu Diefem 
Handbuche geleiftet — dadurch alfo das aller« 
hoͤch ſte Koͤnigliche Zutrauen, ımd die 


Vormeinung meiner hoͤchſtzuverehrenden Obern 
mir erworben habe — etwas Brauchbares von 


dieſer Art liefern zu koͤnnen! | u 
In diefen Ruͤckſichten geſchah es auch, daß 
ein Koͤnigl. Preuß. höchftes Forſtdepartement dee 
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General?’ Ober: Finanz⸗ Krieges⸗ und Domai⸗ 
nendirektoriums, unter Dem Sechsten Diefeg — 
das gegenwaͤrtige Werk, oͤffentlich durch die Zei⸗ 
tungen den Koͤnigl, Forſtbedienten bekannt zu ma⸗ 
chen und zu empfehlen geruhet hat. | 
Das wäre alles, was ich von mir zu fügen 
hatte, man wird übrigens im ganzen Wetke das 
unangenehme Jh — Mid — Mein und Mir 
gaͤnzlich vermiffen: da ich in einem Tone vortrage, 
der den wichtigen: Abfichten angemeffen ift, und 
der Wuͤrde der Wiflenfchaften entfpricht. . _ 
Dieſer allgemeine Unterxricht darf indeſſen 
nirgends als geſetzlich, ſondern nur als eine Ver⸗ 


anlaſſung zu Vorſchriften betrachtet werden, die | 


in jenem Lande — nad) näherer Prüfung meiner, 
gehrfäße, und in Erwägung jeder VBerfaffung — . 
demnaͤchſt erſt aus hoͤherer Macht ertheilet wer⸗ 
den koͤnnen. — W 
Der fremde Foͤrſter ſowohl als wie der Preu⸗ 
fifche,, wird democh in allen Vorfaͤllen bei feiner 
Amtsführung — fichern Kath und Erinnerung, 
der Anfänger hingegen Untermeifung finden; mer 
nigſtens wird Feiner fehlen, und gerechte Verweiſe 
befürchten Fönnen, wenn er das, was er nicht 
beſſer wußte — oder wozu er feine beſtimmten 
Befehle hatte, nach dieſen Lehren ausüber: Die 
wit dem Gepräge laͤngſt erwieſener, alfo unflreis 
tiger ,. forgfältig aufgefuchter und praktiſch ange⸗ 
wandtes Wahrheiten geſtempelt ſind. 
Angehende Vorgefeste, die an ihr Gluͤck 
und anſehnliches Auskommen die Pflicht verknuͤ⸗ 
pfen, ſich ihrem Stande wuͤrdig zur machen: wenn 
fe das Detail, welches fig dirigiren ſollen, gehoͤ⸗ 
— 44 





m Vorrede zur erſten Auflage, 
j rig kennen lernen —; werben diefen, benmächf® 


in die höhere Forftwiffenfchaft einfeitenden Untere 
sicht, ſich eigen zu machen wiffen. 


Der Büterbefizer, und jeder Rameraliſt | 


insbefondere, wird in Abficht des Anbaues, bes 
Unterhaltung und Benugung der Wälder — für 
ſich angenehmen neuen Stoff zunüßtichen Einrichr 
timgen, Anwendungen und Weberfichten finden, 
Um fo intereffanter muß dieſes Werk auch 
allen Auswärtigen überhaupt feyn, Da es einen 
großen Theil der Koͤnigl. Preuß, Forſtverfaſſung 
erklaͤret, welche doch bisher ſo unrichtig als ums 


Billig von Fremden beurthetlet worden ift, Finder 
ſich auch etwa gegründeter Tadel eines Forſtwe⸗ 


ſens, fo darf er nur auf die Rechnung einzelner 
Bedienten in Diefem Fache kommen, - bie ihre 
Pflichten entweder vergeffen haben: oder folche 
zu erfüllen zu ſchwach waren, Um fo nöthiger 
ift alfo überall — für Erſtere eine huͤndige Erin⸗ 
nerung ang Rechtthun, und für Legtere ein ſiche⸗ 
rer Leitfaden, | 
Damit diefes allgemein bewirket werben koͤnn⸗ 
te, ſo ift mir nicht allein die Erlaubniß ertheilet 
. worden, mein Schriftftellerurtheil über alles freis 
muͤthig zu fällen: welches in der gebuͤhrenden Bes 
ſcheidenheit zu finden feyn wird; fondern es ift 


mir aud) die. Königliche Forftregiftratur des. Gene _ 


saldireftoriums zum Gebrauch eröfnet worden; 

wenn ich aus ben ergangenen allgemeinen und ſpe⸗ 

nellen Verordnungen — Eehrfäge- zu jiehen nör 

tbig gehabt haben folfee, EEE 

| Der gefchickte, rebliche, fompetente und flei⸗ 
ßige Kunftrichter — ſo uͤnverblendet von Anz 
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hange und Stande, als unbefangen von dei 
Geinden eines Schriftſtellers — weis die guten 
und ſchiefen Seiten miflenfchaftlicyer Werke mit 

billiger —— unvermeidlicher menſchlicher 


Fehler zu finden; auch Anwendung bekannter 


Werke ſowohl, als Urarbeit zu beurtheilen: folg⸗ 
lich beſcheiden zu tadeln und billig zu ſchaͤtzen! 

Dieſe Schrift, wobei dann nur auf allgemei⸗ 
nen Beifall gerechnet werden kann, wenn bei den 
wichtigen und hohen Veranlaſſungen in felbiger,; 
in der Bearbeitung — Zweck, Sorgfalt und Ord⸗ 
nung — folglich Nugbarkeit in auffallender Be 
tichtigung fo mancher, bisherigen falfchen Grunde 
ſaͤtze zu finden feyn duͤrfte: wird alfo zur gründlichen 
Beurtheilung, zu geneigter Aufnahme und allges 
mein vortheilhaftem Gebrauch beftens empfohlen. 
Entſſpricht dieſes Handbuch der gütigen Vor: 
meinung des Publikums gegen den Verfaſſer, ſo 
ſoll hoͤhere Forſtwiſſenſchaft als ein zweiter Theil 
deſſelben folgen, worauf hiermit die Unterzeichnung 
(unter den vorigen Bedingungen) eroͤfnet wird. 

Meinen geehrteften Lefern Habe ich noch die 
loͤbliche und nüßliche Entſchließung des gefchickten 
Herzoglich⸗Wuͤrtembergiſchen Hoffupferftechers, 
Herrn ©. $. Abel, in Stuttgardt befannt zu 
machen — daß er nebmlich Bereit fei, unter meis 
ner, und des berüßmten Herrn Hofrath Kerner 
Aufſicht — nad) der Natur zu verfertigen: Abs 
bildungen der Einhundert deutfchen Holz⸗ 
arten (welche in dieſem Handbuche befchrieben 
ſind; nach dem Darin angenommenen Syſtem und 
den laufenden Nummern) in vier Heften, jeder zu 
fünf und zwanzig gan; großen Quartoplatten, 

" . RI .: 
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Das voͤllige Kupferwerk PH auf Prähumerer 
tion erfeheinen,.und bis Oſtern 1790 fertig — auf 
dreyerley Art, nehmlich: 12 auf franzöfifch praͤch⸗ 


tiges Papier illumin., 33 Louisd’pr; 2) unillum. 


auf dergleichen, 2 Lsd'or; und 3) unilluminirte 
Kupfer auf gutes Druskpapier, 15 2sd’or foften. 

Die Herausgabe des erfien Heftes (von No. 
1 bie.25.) würde Fünftige Oftern. 1789 geſchehen 


koͤnnen, wenn die Liebhaber diefes Anhanges zu. 
-gegenwärtigem Werke, den Betrag, jeder. beliebir 


gen Art. obngefäumt an den ſichern Verfertiger 


mit ihrer Hödreffe poftfren einfenden; weil derfelbe 


ohne Unterfiüßung von wenigſtens zoo Theilneh⸗ 
mern — Gefahr laufen. würde, und desmegen 
nicht eher anfangen, auch. nicht mehr Eremplare 
als beftellt werden, ‚verfertigen. Fann. Der Herz 
ausgeder wird auch zufrieden feyn, wenn zu jedem 
Hefte das Viertel vom Betrage des ganzen Wer⸗ 


kes vorausbezahlet wird. 


Diejenigen —— welche eine wohl aufge⸗ 
trocknete natuͤrliche Sammlung wuͤnſchen, koͤn⸗ 
nen ſich an den Koͤnigl. Großbrittaniſchen Bota⸗ 
nikus, Herrn Ehrhardt, in Herrenhauſen bei 
Hannover, wenden. 
Beiderley Unternehmungen, mit dieſen; Hands 
buche vereiniger, werden zur Ausbreisung Der fo 
nöthigen, und doch faft Durchgehends fehlenden 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffe unferer einheimifcyen 
Holzarten — dag Ihrige im hohen Stade beitra⸗ 
gen, und haben daher alle.billige Unterſtuͤtzung 
zu erwarten, - 0 en 


Geſchrieben zu Tegel bei Berti, J 
" Den as. Sat. 1788. ““ .. Der Verfaſſer. 
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Vorbericht 
sur imeiten Auflage 


Er: in vorigen Jahre kam die ſehr ſtarke Auf⸗ 
lage dieſes Werkes in meinem eigenen Verlage 
heraus; ſie wurde in acht Monathen vergriffen, 
und jetzt habe ich die Belohnung und Freude, 
ſchon wieder mit Der zweiten zu erſcheinen. 
Den ſehr flarfen Abgang bei der bereits 
vorhandenen Menge. an Forfilehrbüchern, auch 
da es in mehrern Ländern. zum Unterricht, zur 
Belehrung der Forftbedienten won den böchften 
en vorgefchrieben, und ohnentgeldlich 
ieſelben ausgetheilet worden iſt, mußte i für 
allgemeinen "Beifall anfehen,, Ich trug daher 
hei diefer fo kurz gefolgten zweiten Auflage bilfig 
Bedenken, große Abänderungen und Vermeh⸗ 
füngen zu unternehmen. . 
Da 'ich .indeffen zu Befchleunigung der er⸗ 
ſten, von dem Koͤnigl. Forfidepartemient ſehr 
angetrieben und übereilet worden war: fo bat fle 
auc) nicht ganz von Fleinen Unvollfommenbeiten, 
um fo weniger frei bleiben Pönnen, als alle, felbft 
die von den größten Meiftern vorbandene menſch⸗ 
liche Werke bie Voll ommenheit nicht voͤllig erreid 
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chen. Ueberdem hielten die mir vorgeſchriebene 
Graͤnzen eines Handbuches bloß fuͤr Foͤrſter, mich 
auch oͤfters zuruͤck, ſo weit zu gehen, als ich es 
gewuͤnſcht habe. | 
Die zweite Tabelle zu Seite 306 gab ich vor: 
nehmlich deswegen , um meinen Lefern Das Mittel 
zur verfbaffen, alle einheimiſchen, wildwachſen⸗ 
den, vielleicht nicht einem Jeden bekannten Holz⸗ 
arten unter allen Umſtaͤnden herausfinden und 
beſtimmen zu lernen. Ich fand nachher, daß 
die Hinzufuͤgung der Rubrique — Rand der 
Blätter, dieſe Abſicht in einem noch hoͤhern 
Grade erreichen laffe; wovon mich fo viele Ver⸗ 
ſuche mit Perfonen — die ganz und gar Feine 
Pflanzenkenner waren, überzeugt haben; und id) 
hielt es daher für meine Pflicht, bei der zweiten 
- Auflage diefe Verbefferung anzuwenden. 
| Da denn auch während der Zeit die allge 
meine Form zu unfern Forftverbefferungsanfchläs 
gen höchften Ortes geändert worden ift, fo habe 
ich zur sichtigen Unterweifung der angehenden 
Preußiſchen Förfter — Geite 565 das neue 
Schema anftart des alten gegeben. Ä 
"Allerdings haben die Schreibare und der 
Denk durch genaue Reviſion nnd oͤftere Korrek⸗ 
eur bei mehr Muſe gewonnen; aber zu ſpaͤt hatte 
. ich das Vergnügen, Die Urtheile erhabener Kunft: 
. gichter im erften Stücd des 88ſten Bandes der 
allgemeinen beutfchen Bibliotheks besgleichen in _ 
‚ Der allgemeinen Litteraturzeitung, Monat Sept. 
1789. No. 282; und endlidy im vierten Stücke 
des ı5ten Bandes der phufikalifch : dfonomifchen 
Bibliothek — über meine erfte Ausgabe zu finden, 
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als ‚daß ich im Texte ſelbſt — davon haͤtte Ga 
brauch, miachen Fönnen, 

Diefe Urtheile gereichen mir zu lebhafter 
Aufmunterung, und verdienen meinen. waͤrmſten 
Danf; denn gründliche Recenfionen bringen jedes 
Werk der Vollkommenheit näher, und ein Schrift: 
ſteller handelt fehr unrecht, wenn er gegen billi- 
ges Lob unempfindlich, und nach befiheidenen 
gründlichen Tadel, aus Eigenliebe,. doch hart⸗ 
näcfig bei i falfoben Sägen beharret, 

Ich übergehe bloß mit Danf das dem Berk 
heigelggte Lob, da es nur mich felbft betrift, Zu 
wefentlichen Berichtigungen bingegen, welche zur 
Ausbreitung falt geprüfter Wahrheiten‘ „gereichen, | 
iſt Diefer Vorbericht, mit aller der Selbfiverläugs 
nung beftimmt, die ich der Wahrheit ſchuldig bin. 

. Mach dem angeführtey Stück der ‚allgem, 

deutſchen Bibliochek muß Seite 330 nicht (wie 
mir —— iſt) as +21, fondern V 25.21 
gefeßt werden, und ein Baum muß einen größer. 
Durchmefler haben, aus welchem ein. Baiken⸗ 
Rück, deſſen paralelfe ‚Seiten 25 und 21 ſeyn 
follen, als wenn die Fläche ein Quadrat, deſſen 
Seite 23 iſt, ſeyn ſoll; obgleich 25. 27, 2 232 
iſt. Nicht 23, ſondern 25 muß ‚Bier: m. Rede 
nung kommen. 

.$. 338. muß bie Rechnung 172 + 112 gm. 
macht werden, 

Nach No. 282. der allgemeinen jkteratue: 
seien vom Jahre 1789 ift freilich bisher der’ 
Sandbau nach dem ſtrengſten Verſtande nicht zur 
u athematif geboͤrig; da ich aber folchen auf mo- 

enariſche Geier srarindet, a und wiſſenſchafũ⸗ 





gr Vorbeicht ur zweiten Auflage 
Th „ fo wie etwan ber Waſſerbau gele 
— abgehandelt habe: ſchien mir-ein DI n Ing 


I dieſem Fache fuͤr den neuen Sproͤßling, ide 


Iichften zu ſeyn. Ferner heißt es: - „die Dlathes 


„matit tritt ins Gebiete der Technologie iiber u 
‚allein der Plan bat doch eine auffallend nuntes 


liche Anlage.” Da ich bloß für den Foͤrſter 


‚und deſſen Faͤbigkeiten ſchrieb, ſo bin ich zugleich 


durch das letzte Geſtaͤndniß des Herrn Recerifeiß 
ten entfehuldigt. 
Nach dem yon Stäe des 1sten Bandes deu 
pbpkalifch 
Bas, von mir $. 386. als eine ſchaͤtzbare Mahler⸗ 
farbe angegebene natürliche‘ Berlinerblau'teine 
aͤtzbare Mahlerfärbe ſeyn. Ich babe an! den 
ecenſenten (Hrn. Hofrath Beckmann zu Goͤt⸗ 


Lingen } deswegen geſchrieben, und, ihm' die Vers 


ſuche damit gemeldet; aber noch keine ndher 
Gründe feines Verneinens dadon erhalten: I 


bdas von ihm defiberirte Regiſter berrift, fo feheine 


v 


mir der vdrangeſetzte kurze Inhalt ſolches hinrei⸗ 
cHend zu erſehen, und billig die. Koften zu- et⸗ 
ſparen. 

Ich wanſche uͤbrigens, daß die Beſitzer die⸗ 
ſes Werkes jene Recenſionen leſen, und über anr 
dere kleinz Bedenklichkeiten bei ſich ſelbſt urthei⸗ 
an rag wopu bier weder Ranm noch: der 

rei . 
Bei meinen Öffentlichen Vorleſungen, weiche 
ich ſeit dem Febr: d. J. Auf allerhoͤchſten Konigl. 
Befehl in Berlin halte, bediene ich mich diefes 


Forſthandbuches bey einen zahlreichen Auditoriumg 


mit auffallendem Erſoh da ich alles, was bare 


odnomiſchen Bibliorhek folk} 2 


x 
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umnen vorkoͤmmt, und verſinnlichet werden kann, 
zum Vorzeigen, und zu ausfuͤhrlichen Erklaͤrun⸗ 
gen bereit habe. Allerdings kann es hingegen auf 
Univerſitaͤten, wo die: Forſtwiſſenſchaft nur als 
ein Zweig der Kameralwiſſenſchaft behandelt zu 
werden pflegt, nicht wohl als Kompendium anga⸗ 
wendet werden; deſtomehr aber. ſcheinen manche 
Lehrer, zumErklaͤren derjenigen Säge Davon 
Gebrauch zn machen, welche bisher aus Mangel 
an praktifchen Kenntniſſen — unerklaͤrt geblieb 
waren. ae 1 — 
Endblich habe ich nach anztizeigen: 1) daß, 
zufolge der weiter ausgegebeneti Ankuͤndigung, 
das Unternehmen des Herzogl. Würtembergifchen 
Hofkupferſtechers, Herrn Abel in Sfuttgartg, 
wirklich ausgefuͤhret, und zu Oſtern 1790 das 
erſte Heft — bloß auf Subferigtien mit vieler 
Sorgfalt bearbeitet erftheinen wird. : 2) Daͤß 
ih bei meiner, aus Königl. Gnade feit einem 
Jahre fo fehr geänderten Lage und vermehrten 
Dienftgefihäften, die höhere. Forſtwiſſenſchaft 

‚nicht zu Mafern im Stande bin, bevor ich 
nicht den erften — langweiligen Lehrgang derfelben 
‚auf dem Katheder beendet, und hierzu von Zeit 
ju Zeit die neuen Materien beaxbeiter babe, Eben 
diefe meine jeßige Lage bat auch an der Verzoͤge⸗ 
rung Der Erfcheinung des 2ten Bandes Des 2ten 
Teiles meiner Gefcyichte vorzüglicher Holzarten 
(bei Pauli) Schuld, und weswegen id) meine 
geehrteften Lefer umnoch einige geneigte Nachficht 
bitte, für welche ich fie um fo mehr zu entfchädigen 
befliſſen ſeyn werde. 3) Habe ich. bei der jege 
auch im Druck fenenden zweiten Auflage meiner 


Geſchrieben zu Berlin, 


4 
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men Worbericht zut speisen Auflae. 
Auleitung zur ſichern Erziehung und pagwas· 
fremden 


gen Anpflanzung der einheimiſchen 


. Holzarten, welche in Deutſchland und unter aͤhn⸗ 


lichen Klima im Freyen fortkommen, ſolche, — 


mit dieſem Forſthandbuchs in nabere Verbindung 
gebracht: de ich in Abſicht der Baumſchulen und 


der Pfianzungsgeſchaͤfte, ſowohl, — als der frans 


zöfifchen und. engliſchen Rahmenauch der freme 
ben —— der Holzarten, die Leſer des 


Handbu 
gewieſen hatte. ELF 
Hier füge ich noch die neueften Machrichten, 


von meinem. fich immer mehr und mehr ausbreiz . 
senden Holsfaameninftitute bei; welches den Liebe 


habern des Helzanbaues die Mittsl in die Hände 
giebt, fich auf eine folide Art fomopl mit Saamen 
felbſt, als mit der fichern Unterweiſung zur 


Baumjzucht, zu verfeben, 


den 20, Der. 1789.° 


: Der Berfaffen 


a Nee 


auf jene vollſtaͤndige Anleitung I. 


4! 
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Nenefte Nacricht 
bon dem mit Konigl. Vorbewußt und Genehnie 
gung ,.feit 1786 beftehenden Holzſaamen⸗ 
Inſtitute zu Tegel bei Berlin 

. ' | $. r j | ' | ’ 

Das hiefige Inſtitut beſchaͤftiget fi: 

a) mit Verſchreibung und Lieferung aller Norbatherifants 
ſchen Holsfaamen in beſter Qualität, unter richtigſtet 
Benennung. 

b) mit Lieferung Aller Deutichen Kork + iind Fruchtbaum⸗ 
ſaamen, auch fowohl en 'gros, als en detail. 

sw) mit Lieferung der im Junius 1786 bekannt gemachten, 
einförmigen Holsfaamenfifichens von 100 Sorten, welche . 
durch manufakturmaͤßige Anftakten num fchon drey Jaht 

"ausgegeben find, und bald zum viertenmale mit moͤg⸗ 
lichſter Veränderung der Sorten gegeben werden. 
a 34 Louisd’or. 

&j mit dem befoudern Debit, der für eiherfe Rechnung, 
Bereits ſweimal aufgelegten, und ben vorſtehenden Kiſten 
jedesmal gratis beigefügten Anleitung zur ſichern Err 
Ziehung und zweckmaͤßigen Anpflanzung der einbeis 
wifchen und fremden Zolzarten, welche in Deutſch⸗ 
Jand und unter Ahnlichem Klima im Freyen fortkon—⸗ 
men. = Theile. 8. Berlin 1787. (3weite Auflage 1789.) 
94 Bogen, 3 Kupfer. ı Rthlr. 10 Gr. 

E) wie dein Vertrieb des auf eigene Koſten ſchon zweimal 
aufgelesten Forſthandbuches, als allgemeiner theoretifchs 
praktifcher Lehrbegriff ſaͤmtlicher Foͤrſterwiſſenſchaften 3% 
%. Berlin, 1788. (seite Auflage 1789.) a Rthlr. 

F) mit Annahme der Subfeription auf Das Handbuch HE 
doͤhern Forſtwiſſenſchaft. 
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a) desgleihen auf Abel⸗ Abbildungen "der im Lorſthaub⸗ 
buche beſchriebenen bay: einheimifchen Holsarten, in 
gr.4t0: 1) auf Royals Tmperial-Papier illum. 832 £b’or. 

a). auf dergleichen unillunsiirt 12 * 
3) auf Druckpapier desgleichen da — 






. $. 2. . 

Zum rüfigenMitbetrieb' diefer gleich ins, Große gegau⸗ 
genen Befchäfte insgefamt, find mit Ende 1787 von dem ug 
Kitute Komtoire errichtet, und Kollekteurs engagiret worden: 
Km fowohl dem Publifum und Inſtitute bie Korrefpondens 
zu erleichtern; als auch — damit Viele zu einem gemeins 
fchaftlichen Endzweck wirken moͤgten; der in Ausbreitung und 
Vertheilung fo vieler nüslichen und lehrreichen Mittel — 
Forſtkenntniſſe zu ſammeln, und zum ernſtlichen, fo noͤthigen 
Holzaubau, auch angenehmen Plantagenweſen beſtehet. Ends 
lich auch, damit niemand an eine zu beſtellende große Menge 
gebunden ſey, ſondern jedermann nach feinen Umſtaͤnden und 
Abfichten die freye Wahl im Detail behalte; melches doch 
aus einer und der erfien Hand für alle einzelne Liebhaber in 
ganz Europa, ohnmoͤglich allhier beſtritten werden konnte; 
zumal, da das Infitut nach meinen uͤbrigen Geſchaͤften mie 
anr wenig Seit rauben vor 


Sn Nordamerika iſt 8* fömere Koften ein Sammlungss 
und Spebditionsfomtoir mit den nöthigen Offisianten und ger 
ſchickten Gehuͤlfen von hieraus errichtet, und daſelbſt alles 
in den beſten Schwung seht, 


In Deutſchland und en Europäifchen Landern, if 
mit rechtfchaffenen, erfahrenen Sorfimännern und Partikuliers, 
wegen tüchtiger und billiger Einfammlung der einheimifchen 
Holifaamen, su binlänglichen Quantitaten — BVereinigung 
getroffen worden. 


5.5 
In Anſehung des Debits obiger ſamtlicher Artikel gerei⸗ 
chet zur Nachricht: 
ads. a. Wegen der Norbdamerikaniſchen Holiſaamen: 
daß auf dergleichen in den Komtoiten, vom 31. Mai 
des einen, bis dahin des andern Jahres, für den nuͤchſi⸗ 


vom Holzſaamen Inſtitut. XIX 
- folgenden Fruͤhling, en gros Und en derail, Beſtel⸗ 
lung und Präunumeration angenommen werde, und 
zwar — on | 


DK 
Erſtlich: anf die — zu wachftehenben befländigen Furren, 


ten Preifen zu habenden ı9 Artikel, in gefälligen - 


” Gorten, und zu beliebigen Quantitäten. 
Die allgemeinen Preife duͤrfen in feinem Kom⸗ 
toire überfchritten werben; deswegen If ſchon fuͤr 


die Mühe der Komtoirbeforgung vom Inſtitute Pros 


vifion gegeben, i 


Fu 5. 7. 
Zweitens: auf die Saamen, aller uͤbrigen, in meiner 


Anleitung ꝛe. als Species aufgeführten Nordameri: 
Fanifchen, unterm go bis soften Grade der. Breite, vvn 


Penfplvanienan u. in Canada befindlichen Holsatten, 
Die unter obigen kurrenten 19 Artikeln Nicht aufges 
führet find, und bei welchen in der ‚Anleitung ꝛc. 
„von Wangenheim eitiret worben, Fann zwar inter 
halb des ıften Termings vom 31. Mai des einen, big 
dahin des andern Jahres für den folgenden Fruͤh⸗ 
lins — aber nicht Anders Beſtellung angenommen 
werden: als daß jeder Liebhaber von jeder Sorte 
‚nicht unter 4 Eouisd’or, unter richtigen Namen und 
Nummern der Anleitung, präunmeriren und dem In⸗ 


- Ritute anheim ſtellen muͤſſe, wie viel Saamen dafür 


au liefern möglich fey. Denn der Preis folcher uns 
— gangbaren, zuweilen ſelbſt in Amerika fehr raren 


s 


und muͤhſam zu befommenden Artikel, läße ſich nicht 
im Voraus beſtimmen. Das Inſtitut macht es ſich 


indeſſen aber: zur erſten Pflicht, die Liebhaber nach 
aͤußerſter Billigkeit — mit allem, was möglich iſt, zu 


verſehen. 
6. 8. 


Ale Beſtellungen, die. auf Morbamerifanifihe eins. 
zelne Artikel, außer auf die Kiſtels, nach dem ra. Junius 
bier eingehen, bleiben mit dem Pränumerationggeide ohn ⸗ 


fehlbar ein Jahr hier liegen; weil den 15. Junius jeden 
Jahres, ſchlechterdings die ganze Deelung für den fulgens 
. 8 ” 2 
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zenden Fruͤhling von hier nach Amerika mit einemmale abge⸗ 
ben muß; von Feiner Sorte auch Fein Pfund mehr verfchrie> 
ben wird, als was bis zum ı2. Junius hier beſtellet und 
besählet worden ik, und zur Berfertigung der, 1oo Gartens 
Kiftel ſelbſt gebraucht wird: 

Es ik alfo zu bemerken, daß dar Fein Krambandel, fd 
Wenig hier als in den Komtoiren, getrieben wird, und man 
folglich‘ nicht nur ſogleich diefe oder jene Sorte sugefchickt 
haben Kann. Denn da die allermchreften Saamen fich nicht 
folgende Jahre über zum Aufgehen tüchtigerhalten, fo würde 
der Verkauf Überlegener Waare Betrug fenn. Es findet alſo 
Fein Waarenlager ſtatt, und eben dieſes, nebft den fo niedrir 

. gen Preiſen, zeichnet das Juſtitut von andern Saamenhaud⸗ 
Yungen aus. 
. oo 8. io. — 

Die Herren Kollekteurs ſchließen daher die erſte (Nord: 
ſamerikaniſcher Saamen) Pranumerätionslifte nach dem erhal⸗ 
tenen Schema ohnfehlbar den 31. Mai, und ſchicken ſolche 
ſofort ein. Alle nachher einlaufenden Beſtellungen aber, wer⸗ 

ben auf bie Lifte sum kommenden Jahre notiret, und bie 
Gelder dazu — bis zum Abſchluß im. fünftigen Jahre in 
Haͤnden behalten. 0 

Was alſo z. B. am 31. Mai 1790 befellet, und bie zum 
33. Junius gedachten Jahres hier. besahlet if, wird im Fruͤh⸗ 
fing 1791 som Inſtitute abgeliefert werden; in fofern derglei⸗ 

chen in dem Jahre geräthen: worüber unten näher beſtimmet 
Werben wird, i 
' . ix. 


9461. db. Wegen ber Deutſchen Wald⸗ und Fruchtbaum⸗ 
Saamen, fo werben in den Komtoiren und allhier auf 
alle befiebige Arten, vom ı2. Sept. bis wieder zum 
12. Gept. für den folgenden Frühling — ſowohl en 
gros als en detail, Beftellungen und Praͤnumeration 

angenommens und inar — 

Erſtlich: auf die zu nachftehenden beftändigen Preifen zu 
habenden ı8 beutfche Artifet in gefaͤligen Sorten 
au beliebigen Quantititem - 


‘ 


som Holzſaamen ⸗ Inſtitut. X 
Die fefigefehten allgemeinen Preife Dürfen in den 


- Zomtoiren nicht überfehritten werden, aus rien 
die fub 8. 6. eröffnet worden find. 


$. 12 
„ Bweitens:. «auf: alle übrige Deutſche Holt ſaamen, von 
. den Arten, die. in der Anleitung. als Species aufger _ 
führet find, und. bei denen in ber erfien Auflage berz 
ſelben Gleditſch, in der weiten auch das Forfihands 
Buch eitiret worden; in welchen letztern Werke fie 
genan beſchrieben find: kann innerhalb bes zweiten 
Termines wom 13. Sept. des einen, bis dahin des 
andern Jahres für ben folgenden Frühling nicht ans. 
bers. Befiellung gemacht und Pränumeratiou anges 
. yommen werden, ala wie in Abſicht der Amerikani⸗ 
‚ Ten ungangbaren Artikel S.7. beſtimmt worden iffz, 
nehmlich daß wenigſtens 4 Lonisb’or filr jede helier. 
bige Sorte eingefendet wird 


5. 13. 
Sie Beſtellungen, wolche auf obige‘ Deutfche Hofıfaa: 


ween überhaupt fpäter als den ı2. Sept. eingehen, werben 


nicht im kommenden Srühling abgeliefert, fondern bleiben 
fanıt dem vorausbesahlten Gelde ohnfehlbar ein Jahr liegen. 
Was aber 4.8. den ı2. Sept. 1790 hier beſtellt und berahlet 
iſt, wird ohnfehlbar im Fruͤhling 1791, manche Laubholzart 
auch wohl ſchon im Spaͤtherbſte 1790, auf Verlangen abe 
geliefert. 

. Die Herren Kollekteurs ſchicken daher ihre, nach dem 

Schema zum zwẽiten Termin angefertigte, und ohnfehlbar den, 
12. Sept. abzufchließende Praͤnumerationsliſte gleich ein. 

6. 14 
IR nun von Narbanıeritanifchen oder von Deutſchen Sor⸗ 
gen ip einem Jahre ber Saame der einen oder der andern nicht 
gerathen, und es folglich nicht möglich geweſen, folche zu lies 
fern: fo wird das Praͤuumerationsgeld zurückgezahlet werden, 
wenn folches nicht ausdruͤcklich auf jenen Fall, für das fol 
gende Jahr mit gefeket worden if. Desmegen werben die 
Praͤnumeranten andurch erinnert, fc) hierüber gleich bei des 
Seſtellung iu erflären, pm unnoͤthiges Jeprono iu erfparen, 
3. 


N 
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ad $.1.c. Wegen der befannten Saamenkifichens zu hun⸗ 
dert Sorten fremder und einheimifcher Moltarten zu 
Luft: und Lehranlagen a 24 alte Louisd'or ober 44 Rande 
dukaten wird aud) vom ı2. Sept. bis dahin Des ans 
dern Jahres für ben kommenden Frühling Pränumes 
ration angenommen; welche aus deu Komtoiren mis 
der zweiten Terminliſte angeseiget und berechnet wird, 
Spätere Kiftenbeftellungen bleiben ohnfehlbar ein Jahr 
‚ liegen. Die Kiften hingegen, welche 4. B. bis dem 
12. Sept, 1790 beftellet -und pränumeriret worden, 

werden im Merz 1791 gewiß geliefert. - 

Diefen Kitten iſt allegeit die fub F. ı d. erwähnte 
gedruckte Anleitung 2c. mit einigen Avertiſſements uud 
Nachrichten vom Inſtitute gracis beigefügt. 

$. 16.- 

Non den Sorten, welche die Kiften enthalten werben, 
° Käbt fich im Voraus nichts melden, weil unbefchreiblich viel 
Muͤhe und Umſtaͤnde dazu gehören, in einem Jahre 100 Sors 
r ten, frifche, tüchtige Saamen und Stecklinge in hinreichen⸗ 
der Quantität zu einer fehr großen Menge foldyer jährlich 
beſtellten Kifichen anzuſchaffen, und die nur erft kurz vor der 
Verſendung wollgählig wird. Es find indeflen lauter folche 
Holsarten darin enthalten, die in Deutſchland und unter 
ähnlichem Klima im Greven fortfonmen, endlich auch eine 

Saamenfchule von go Muthen belegen. 


$. ı7. ' 
Diefe drep Artikel, als 1) Nordamerikaniſche Saamen, 
a) zu beſtimmten, b) zu unbeſtimmten Preiſen; 2) Deutſche, 
a) iu beſtimmten, b) gu unbeſtimmten Preiſen; und 3) die 
100 Sorten Kiſtels gehen auf Koſten und Gefahr der Em⸗ 
pfaͤnger mit der Poſt, von bier gerade an fie ab. Eines 
Cheiles wird dadlirch die Saatzeit gewonnen, bie durch 
Srachtfuhren oder Schiffsgelegenheit verſaͤumt werden Fönnte; 
andern Theild wird auf folchem Wege das Viſitiren und Her⸗ 
umreiften, folglich das Verderben verhütet. 
Einzelne Befteller, welche fich direfte auhero wenden 
‚jolten, müflsn Briefe und Gelder franco bis Berlin .eins 
ſchicken, und bekommen unfranfirte Antworten und Waaren. 


L Zu 


vom Holzſaamen ⸗ Inftitut. XL 


Die Kollekteurs hingegen fchreiben unfrankirt, und erhalten 
frankirte Antworten und Zufchriften. Haben fie erweisliche 
Auslagen au Tranſportkoſten sc. für Empfänger gehabt, fo 
Jaſſen fie fi folche verguͤten; und baben fie bergleichen file 
Das Inſtitut getragen, fo rechuen fie demſelben ſolche ſtett 
Baaren Geldes mM. 
5. 1. 
ad $.1.d.&e In Betreff des befonbern Debite der ger 
druckten Anleitung 20. und des Forfihandbuches 2c.: fo 
wird bierdurch fehgefegt und deklariret, daß folcher im 
den nachfiehenden Komtoiren su aller Zeit, yon Jahr zu 
Jahr fortgebet, Die Derren Kollefteurs beftreben ſich, 
folche iu ihren Vortheil in ihrer Gegend für baare Bes 
sahlung unterzubringen s denn eben biefe bewährten, und 
Beifall habenden Werke bilden und unterrichten Liebhas 
ber der Forſtwiſſenſchaft, der gluͤcklichen Holzkultur, und 
des zweckmaͤßigen Plantagenmwefens, Es gründet fich auf 
den Debit biefer Werke, die weitere Ausdehnung der 
einzelnen Saamen⸗ und Kiſtenbeſtellungen für Die Folgez 
fo wie die weitere Bekanntwerdung des Inſtitutes ſelbſt. 
Obgedachte Herren Kollefteurd tragen Sorge, daß es 
then nie an Exemplaren fehle‘, und daß der Ladenpreis - 
wor ı Rthlr. 10 Br. für bie Anleitung in sweien Theis - 


den, und von a Nthir. für das Zorfihandbuch — nie | 


und nirgends überfchritten werde; ba fchon eine Rarke 
Proviſion an fie von hier darauf gegeben wird. - 


$. 19, ' 
sd s.ı. f. In allen Komtoiren if bie Subfeription auf den 
von mir verfprochenen Lehrbegriff der höhern Feorſtwiſſen⸗ 
Schaft eröffuet; welcher, fobald e3 meine Lage und Ber 
ruisgeſchaͤfte geflatten, unter den nehmlichen Umſtaͤnden, 
wie das Forfihandbuch, erfcheinen wird. Wer Sub 
feription famnılet, bekoͤmmt das eilfte Exemplar umfonft, 
Die fich von bier bis über ein Jahr, angegebenen Sub; 
feribenten werden dem Werke vorgedrudt, und bekom⸗ 
men ihre Eremplare auf prächtiges Papier. Liebhaber 
belieben fich Deswegen nus an das ihnen zunaͤchſt belegeng 
Komtoir iu wenden. 


\ x 


4 


—— — * .. 


BIT. Mrucpe Bader 


Ae meine gedruckten Sache, werben für hießge Re 


. Yang bis Leipzig, Frankfurt am Maya, Hamburg, Stettin, 
- und Neiße in Schlefies — portofren überwacht, wenn sehn 


Exemplare miteingnder verſchrieben werden. Denn wer unten 
Diefer Zahl ſelbſt verlangt, muß Brief und Buͤchervorto tres. 
gen, und Ladenpreis bezahlen. Sämtliche Herren Buchhända 
Ler genießen. auch, gleich meinen erklärten Reto BalsFeuete 
Den gewöhnlichen Rabatt. 


Es wird hier mit auschdte erwartet, und man hat ſchon 


ae. 


Beförderer und. Koliekteurs allen patriotifchen Eifer. und die 


„möglichfte Betriebfamfeit anwenden, dieſes durchaus gemeins 


nuͤtzige Inftitut, welches mit Königl. Preuß. Vorbewußt und 


allen Kräften zu verbreiten; da deſſen Dauer blos von dee 


Bekanntwerdung, Größe der Gefchäfte, Menge der Theile 


nehmer, nnd beren billigen, aufrichtigen prompten Beforgung, 
und guten Behandlung abhaͤngt. 
6. 22. 

Die Sicherheit und das Vorzuͤgliche des nflitutes be⸗ 

ſtehet, in durchaus guten, tuͤchtigen Saamen, deſſen zweck⸗ 


mäßiger wiſſenſchaftlicher Auswahl und Beſtimmung fuͤr unſer 


Klima; in richtigen Sorten, zeitiger Ueberſendung, und in 
der Anleitung zur ſichern und zweckmaͤßigen Kultur jeder 
Holzart; welches bisher, — noch yon niemand fo allgemein 
und fo bewährt geleiftet worden iſt, als von diefem Jufitute 
bereits die Beweife in den Händen fo vieler Empfänger am 
Cage liegen, die Portionen zu 1000 und mehr Pfunden vom 
chier Sorte erhalten haben. 
6. 23. 

Ein jeder, ber yon einzelgen Sorten irgend beträchtliche 
Onlagen machen will, und au dem Ende von hier aus befell« 
ten Saamen enıpfangen bat, wird erinnert: Die Güte derfels 
ben — in feuchte gu baltenden Blumentöpfen mit eingedruͤck⸗ 
ter Erde, im warmen Zimmer zu prüfen, um fich gu übergeugen, 
daß wenn die Anlage, wie oͤfters gefchiehet — durch Aufälle 
pereitelt wird, die Schuld nicht auf den Saamen und das 


Inſtitut gefchoben werden koͤnne. 


— 


F Bun 


‚Genehmigung beſtehet, guͤtigſt am unterkügen, und. nach 


— — 


vom Hotfaamen, Zaftituf I 


Dreier ber Borftaumfaamen, | 
. 1 —2. 
hraͤnumerattonspreiſe der. ſchaͤtbarſten Norhamerifaz Ä 
hiſchen Zorfibaumfaanien, 


Bine Feacht von Segık) 

a Pfund 16 Gr. in Ld’or!zn z Athir. 
3. Die ‚weiße Hickerynuß. Juglans alba, Lin. | 
2. Die ſchwarze runde Wallnuß. J. nigra. 
3. Die: ſchwarze lange Wallnuß, J. oblonga. 
4. Der, glatte Nordamerikaniſche Wallnufbaum. J- glabra,. 
$. Die Nordamerifanifche Kaflagiee Fagus Caftanea americ, 
6. Dicirginiſche Traubenkirſche. Prunus Virginsana, 
7. Die Tafanienblättrige Eiche. Quercus Prinus. 
3. Die Nordamerikaniſche Scharlacheiche. Quercus rxubra. 


a Pfund ı Achir. 8 Br. > - 
9. Des rosbblühende Ahory, Acer rubrum, 
so. Der Zuderahorn. ' Acer. Saccharinum, . \ 
72. Die ſchwarze Efche aus Reuenglayd, Fraxinus novae. 


Angliae. 
2 Pfund a Arhir. 


12. Die weißbluͤhende Acazie. Robinia Pfendo- acacia, 
13. Die rothe, Ceber, Juniperus Virginiana. 


a Pfund 3 Kthir. 
14. Die Weymuthokiefer. Pinus ſtrobus. 
15. Die Nordamerikaniſche weiße Fichte. Pinus canadenfig, 


a Pfund 4 IAthlr. 


16. Der Birginifche Tulpenbaum. Liriodendron Fulipifera, 
17. Die Nordamerikaniſche sähe Birke. Betula lenta. 
18: Die Virginifche ſchwarze Birke, Betula nigra. 


19. Der Nordamerikaniſche Lebensbaum Lin Zipfchen), 
Thaja occidentalis. 


zZ: 
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Vreisderzeichniß der fchägbarften Deutfchen Forſt⸗ 
baumfaamen, im Eentner (A 110 Pfund) in kouis⸗ 
dor zu siehe. 

Coke Derpadungs» umd Frachtkoſten von Tegel. J 
1. Der gemeine Ahorn. Acer Pfeudo - Platanus, Centner in 
9 Rthlr. 4 Gr. Pfund zu 2 Gr. 
s. Der Spitzahorn (Lenne). Acer Platandides. Desgl. 
3. Die gemeine Birke. Betula alba. 18 Nehle. & Gr. Pfund 
zu 4Gr. 
/6. Eller. Betula Alnus. ss Rthlir. Pfund st 12 Gr. 

5. Hornbaum (Weifbüche). Carpinus Betulus. 9 Rthlr. 

4Gr. Pfund iu a Gr. 

5 Maftbiiche. Fagus fylv. 4 Ktblr. 14 Gr. YrunPu iGr. 

7. Echte Faßanien, Fagus Caſtanes. 13 Rthlr. 8 Gr. Pfd. 

zu 

8. Gemeine Ehe Fraxinus excelior. 9 Rthlr. 4Gr. Pb. 

—zu 2 Gr. 

3. Gemeine Kiefer. Pinus ſylveſtris. 45 Rthlr. ao Gr. Pfb. 

in 10 Br. (Abgeflägelt.) 
-10. Lerchenbaum. Pinus larix, 293 Rthlr. 8 Gr. Pfund zu 
4 £dror. (Abgeflügelt.) 
zı. Edeltanne. Pinus abies (Du Roi 36 Rthit. 16 Gr. 
Pfund zu 8 Gr. 
32. Fichten (Rothtanne), P.picea (Du Roı). 36 Rthit. 
16 Gr. Pfund zu 8 Er. (Abgefluͤgeltz) 

13, Zraubeneichen (Wintereichen). Quereus robur, a Rthir. 

7Gr. Pfund gu 4 Er. 

34. Gtieleihen C Sommereichen). Quercus foemina. a Rthl. 

7 Gr. Pfund zu 4 Gr. 
® 15. Sommerlinden. Tilia europaea. a7 Rthlr. 12 Gr. Pfd. 
zu 6 Gr. 

16. Winterlinden. Tilia cordata. 27 Rthlt. 12 Gtr. Desgl. 

17. Glatte Ruͤſter (Ulme). Ulmus campeſtris. 36 Rthlr. 

16 Gr. Pfund zu 8 Gr. 
18. Rauhe Ruͤſter. Ulmus ſativa. 36 Rthlr. 16 Br. Desäl. 


Tege bei Berlin, | 
den voten Depember rm, z. X. L. von Burgedorf. 
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Von der rothen Bandweide, Nro. 35. 
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Erſtes Kapitel. BE 


Nothwendigkeit grimdlicher und geprüfs . 
ter Kenntnifle derjenigen, die Sorft- 
bedienungen belleiden f olien. —. 


. 1. 


Die Zorffbedienungen muͤſſen zu uichtiher u und 
kunſtmaͤßiger Beforgung der Forſten verges 
ben werden. | 


ie Wichtigkeit des Sorftwefens für den 
Staat, ift ſchon überall, nnd beſonders da 
erkannt, wo man bereits gegen ben fo gefährlichen, 
als fchwer zu Iindernden Holzmangel kaͤmpfet; der 
ans elender Verwaltung der Forſten oder Wälder, 
und daraus erweislichen falſchen Finanzoperationen, 
entſpringet. | 
Wer wird nicht zu begreifen anfangen, daß zur 
richtigen und kunſtmaͤßigen Adminiſtrirung ſol⸗ 


her wichtigen Staatsſchaͤtze, mehr Kenntniſſe und | 


Einſichten aus Wiffenfchaften erforderlich ſeyn Tolle. 
ten, als Bisher bei dem größten Sprih von Jaͤgern 
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und Foͤrſtern, — ſelbſ auch bei vielen derjenigen 
gefunden worden ſind, welche dieſe zurechtweiſen, 
und die Aufficht über erſtere und das Forſtweſen 


hren. 

Micht ſelten erhlickt man zum größten Schaden 
der gegenwärtigen ud kuͤnftigen Nationen — die 
Forſtbedienungen in den Händen focher Leute, bie 
ihe Amt — bloß als eine Vergeltung anderweit 
geleifteter Dienfle, und folglich — als eine 
Pfruͤnde Betrachten. Aus den Übeln Folgen bes 
dehre, wird es Demnach jedem Megenten Pflicht, bey 
der Wahl der Subjekte zu Sorfiftellen — 

bebutfamer, als bisher, verfahren zu laſſen. 

"Seine ARönigliche Majeſtaͤt von 
‚Preußen, haben diefes beym hoffnungsvollen 
Antritt Ihrer Regierung erwogen, daher auch fefls 
geſetzt, daß ſolche Bedienungen binfüro sur 
. zichtigen und Funftmäßigen Beforgung der 
Sorften‘, an geprüfte Subjefte;, nicht aber, zur 
Verforgung ferner vergeben werben ſollen; denn 
es fehlt außerdem in fo blühenden und reichen Stans 
ten nicht an weit unfchädlichern und ſchicklichern 
Mitteln, — eine ſolche Pflicht gegen treu gebiente, 
und im Dienfle grau oder gebrechlich gewordene 

Menfchen zu erfüllen. 

8. 2. 

Die Forſtbedienten muͤſſen daher mit den er⸗ 
forderlichen Kenntniſſen verſehen ſeyn. 


Da es nun ſchlechterdings, und allgemein noth⸗ 
wendig iſt, daß die Verwaltung der Forſten, 
auf befern Buß gedracht, ‚ber Wiederandau der 
ſchuͤndlich verurſachten Bloͤßen, und die Unterhal⸗ 


———r 
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tung auch moͤglichſt hochſte Beuutzung der Neberbleib⸗ 
fel alter Urwaͤider, nach ſichern, das heißt — nach 
_ wiffenfchaftlichen und in der Ausübung beweislichen 
Grundfägen betrieben werde; fo folgt vom fell, 
daß diejenigen, weiche Ach der Aufficht folcher - . 
großen Schäze in der Folge nuterziehen, und in 
einem fo hoͤchſt wichtigen Sache angeſtellet werden 
wollen, ſich dar gründliche Kenntniſſe desies 
nigen, was ihres Amted und Berufes iſt — vor 
Miethlingen auszeichnen mn, . 


Bloße Erfahrung® Fo alle wiſenſchafmiche 
Grundſaͤtze, bleibt nur immerwaͤhrende 
nachtheilige Taͤuſchung. 


Der blaͤhende Zuftud ‚fo mie der untergore 
ver Waͤlder, hängt, nich. den. ‚obigen allgemein 
erfangten. Wahrheiten, . op Direktion und Dep 
waltung ab, In fo ferne man nun dabey bie Hoff⸗ 
nung auf die Sähigkeiten und den guten Willen uns 
wiffender Subjefte fegt, und für Die Solge auf eine 
aus Erfahrung zu erlangenne Geſchicklichkeit rechnen: 
wollte, fo würde man mit folchen. Leuten gewiß ges 


kaͤnſchet ſeyn. Entbloͤßt von allen Wiffenfchaften, ' 
‚ sach weichem, Urfachen, Wirkungen und Erfolg’ 


richtig eingefehen werden koͤnnen: bleibt die hloße 

Erfahrung — ſo lange ſie auch waͤhret, eine 

deſto laͤngere, den Forſten indbefondere, und. dem 

Staat Überhaupt — nachtheilge Taͤuſchung! 
Hoͤchſtens, wird in einer Reihe von Dienſtjah⸗ 

zen, auf Koflen des gemeinen. Weſens erlernt, mad 

zuan eigentlich mit dem Nahmen Salenörian w 

. 2 5 





4 Einleitung. 
belegen Megt. Einſicht, gründliche Kenutniffe 
reife Urtheile, und ſicheres Benehmmen, in 
jedem andern, als dem gewoͤhnlichſten Falle, darf 
aber gewiß nicht erwariet werden. 
Miht ſelten geſetlet ſich Stolz und Unverſchaͤmt⸗ 
heit zu einer grundloſen Erfahrung, weil derje⸗ 
nige, ber fie endlich erworben zu haben meinet, ſich 
für ven Erſtuder von allem dem haͤlt, was er nur 
hatb — und groͤßtentheils von der ſchiefſten Seite 
kennet; was aber von audern ſchon läuft auf ver⸗ 
ſchiedene Urt, verſucht, gepräft, und richtig erklaͤ⸗ 
zet worden ifl. 
Aum aller fchwereften Hält s, dergleichen Leute 
aus Bränden zu überzeugen; und am ſchaͤdlich⸗ 
ſten werden fie dem Staate, je mehr fie ihre fal⸗ 
ſchen Begriffe auf unwiſſende Juͤnglinge 
veterben. an Bu; 
Daher auch fo viel elende, fogenanute ausge⸗ 
lernte Jager, und daraus weiter ohne nähern.gränds 
lichen Unterricht gewordene Hörer. . 
Wie ubdthig es alſs ſey, auf diejenigen zu wa⸗ 
chen, die fich mit Lehrlingen befaffen, braucht wohl 
nicht naͤher bewieſen, fonbern den Vorgeſetzten aur 
in Erinuerung gebracht zu werden. 
$. 4 
Nähere Beſtimmung der erforderlichen Foͤr⸗ 
ſterkenntniſſe, und die Mittel, ſolche ges 
hoͤrig und ficher erlangen zu Finnen, find 
nothbwendig, | 
Es hat feilhjer in vielen Ländern an beſſerer Ge⸗ 
legenheit und an ver Anleitung gefehler, daß 
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page Ideer ben Gruud zu Venfenigen Lencentſen 
hätten Segen konnen, welche gu ihrer dereinſtigru 


Beſtimmung nothwendig ſiad; noch Vielmehr aber 


·. wi. . 


au der Räichtungg, weornach auf jene erſten Grande 
weiten ſortgebauet werden koͤnnte. | 
um tuͤchtige Subjekte su Forſtbedienun⸗ 


gen su bilden, And weder bloß angehoͤrte Colegia, 


Koh Biber, noch bloße Erfahrung hinreichend. 
Bielmehr aber muß alled Tate der wirklichen Aus⸗ 


übung verbuuden: das theorerifch gefaßte, im 


Walde, dem großen, allezeit offenen Lehrbuche 
der Forſtwiffeuſchaft, ſofort gepruͤſet, erklaͤret 
und bewieſen werben koͤnnen. Anderer Geſtalt 


werben nur unverſchaͤmte Tauſendkunſtler — ohne | 


Sachkenntniß erzogen. Es märde indeffen aber 


auch fehr unbifiig fepn, wenn man andere und befs . 


fere Lente ald die gewöhnlichen, verlangen wollte: 
ohne die erforderlichen Kenutniſſe zu beftimmen, ohne 
ven Pehrbegierigen eine Richtung — und bie Drittel 


in die Hände zu geben, durch. weiche fie folche ſchoͤͤ⸗ | 
fen Einen. 0 


Eigentlich bleibt das letztere, die Sache einek 
jeden Staates oder jeder Regierung, welche nach 
noͤthiger Einſicht gar leicht beurtheilen kann: daß 
jede Wiſſenſchaft, Kunſt oder Kenntniß, durch ge⸗ 
hoͤrigen Unterricht erworben werden muß. Je wich⸗ 
tiger nun eine derſelben fuͤr das gemeine Weſen, 
und den Vortheil der Regierung iſt, je mehr liegt 
dieſer ob, gewiſſe Lehranſtalten nicht allein zu bes 
sänfigen, fondern auch aus allen Kräften zu un⸗ 
terkügen. “ | 

Wo And demnach wohl Feine Lniverfitäten, 
Gymnaſten, Ritter Deilitair» Ingenieur⸗ Mahler⸗ 
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Bidhauer⸗ und noch mancherien Akadentien un 
Vuterrichtsanſtalten in einem gefitteten ande; aben 


wo werden denn Öffentliche Sorftunterrichtes _ 
anftalten gefanden, in weichen die Subjekte mis 


gehöriger Richtung, zu denen, ihnen nermahleinft 


exforberlihen Kenntniffen praftifh und theoretiſch 


zugleich gebracht märhen? (*) 

Daß diefed Fach dem gemeinen Weſen weniger 
nuͤtzlich und wichtig, als eines der andern ſey, wird 
wohl niemand behaupten koͤnnen. Gleichwohl aber 
fehlt es in ber ganzen Welt, an einem ſolchen, 
von allen edeln Patrioten gewuͤnſchten, aber bisher 
aͤberall vernachlaͤſigten, verſchobenen Inſinte. = 


' $. 5 


Die mehreften Forfifchriften verwirren den 
Anfänger mehr, als daf fie unterrichten. 


Devor nun alfo nicht jenen heilfamen Mittelg 
zur Bildung grändlicher Horfibedienten, die Hand 


gebothen worden: bleibt noch immer nur der ſchwa⸗ 


che Behelf uͤbrig; mehr als ganz gemeine oder keine 
Kenntniſſe — durch Lefung, oft ſeichte Beurtheilung 


und wiederholte falſche Anwendung anderer Männer. 


Meiningen — aus Büchern zu fammeln. Wie 
fchwer aber die Mahl zwifchen guten und 
fehlechten, die eigene Anwendung der lokalen 


Megeln anf anderes Lofal, oder 'gar aufs Allge⸗ 


meine, und die Auswahl brauchdarer Stellen in 
groͤßtentheils unbrauchbaren Büchern wird; fühlt, 


Bo) wi u Gtuttgarb ift neuerlich der Anfang hieran, bei Ers 
Brno 2 einer Jaͤgergarde gemacht. S. v. Moſers Forſt⸗ 
DIL AnmerFung zur Sweiten Auflage. 


“ 
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ſelbſt der grändlichfte, gelehrteßfe und dabei erfahren⸗ 
Re Forſtmaun. Fuͤr den Anfänger, oder für. die 
jenigen aber, deren Begriffe nicht ſchon geläutert, 


and and den Huͤlfswiſſenſchaften anf Wahrheit ger 
jenfet aud, bleiben die. mehreßen Überhaupt eher 


e- 


ſhaͤdlich ale lehrreich. 
Das find zum Beyſpiel alle jene Schriſten, 


welche die · Anfangsgrunde ‘der praktiſchen, einem 
Voerſter noͤthigen Forſtwiſſenſchaft, mit ber hoͤhern, 


md wit den Direktionsgefegäften vermiſchen;  fera 
ner bie gelehrten, über Die Begriffe der Lehrbedärfe 


tigen erhabenen Werke; Die Stubencompendia dw 


afademifchen Wörlefangen ald Fonzentrirte Spfteme 


ohne Erffärnng und ohhe'Anwelfung: das, in der 


That zu fernen und praktiſch auszuüben, was ges 


lehret wirds Benutzungsvorſchlaͤge von Fremden, 


die bey anderer Verfaſſung und Landesumftaͤnden, 
nie anwendbar ſeyn koͤnnen; endlich, die, unter die 
Haͤnde fallenden haͤufigen Geſchreibſel, — elender, 
nach Brodt hungriger Smubenforfimänner, ohne 
thenrerifche und praktiſche Keuntniſſe, angefuͤllt mit 
Trugſchluͤſſen und offenbaren Widerfprüchen. 
Auues diefed ind Abgründe für den Anfaͤn⸗ 
der 
herauswickelt, und mit Yrüfung — das etwanige 


Sute ſchoͤpfet. Diefen Gebrechen der fonft reichen 


Forſtlitteratur einigermaßen abzuhelfen, iſt der große 
Endzweck des gegenwaͤrtigen Werkes in welchem, 
die, einem Foͤrſter gerade nörbigen Kennt⸗ 
niſſe nicht allein angezeiget, fondern auch nach den 
Faͤhigkeiten und allgemeinen Beduͤrfniſſen derſelben 
gzelehret werben ſollen. — | 

. 4 


n 


, and denen nur der einſichtige Forſtmann ſich 
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I 2 
Sn der Subjette ift Bin 
nothwendig. | 


"Der Flein, welchen Lehrbegierige auwenden 
wollen, ſich den Inhalt dieſer Schrife nicht ai- 


kein bekannt zu machen, ſoudern auch darnach zu 


denken, zu feben, und: su handeln; wird * | 


mwiit Kenntnifien belohnen; toird fie. von Vorurthei⸗ 
"Im ablenlen, vor Trugſchlaͤſen ſichern, unp.zu ges 
ſchickten, folglich zu wurdigen. und nuͤtzlichen Foͤr⸗ 
ſtern bilden. 


In wie ferne fie, dieſer Dice entfoeochen bar . . 


‚ben, ‚wird ſich, bei denen, Den Bedienungen 


nothwendig vora enden Pruͤfungen er⸗ 
geben; * iſt KH em Dei ——* 


. sen, und mit feinen Gegenſtaͤnden theoretiſch und 


praktifch befannten Mann, vom bloßen Bacherleſer 
"3 unterſcheiden. 


Welcher Vorgefehte, wird ed nicht dr Außerſt 


nsthig und wichtig halten, in denen hier befindli⸗ 
hen Aufatrngswahrheiten ſelbſt genau nuterrichtet zu 
ſeyn; um ſo mehr, da ſich keine Fortſchritte in der 


hoͤhern, hierauf geſtützten Forſtwiſſenſchaft, uud in 
denen, zu nuͤtzlicher Direktion des Forſtweſens er⸗ 


forderlichen Kenntniſſen, ohne ſolche — denken 
laſſen; auch weil derjenige, welcher andere 
‚prüfen und zurecht weifen vwoill, ganz vors 
zuͤglich Alles ſelbſt wiſſen muß: Die ſich 
Aberklugduͤnkenden, von Eigenüuebe bezauberten 
Forſtbedienten, mögen hier leſen, und ſich jan 
prüfen, mas fie willen; moͤgen fih endlich 


nach Geſallen Berathen, ſich rain, und einen 


u 
/ \ 
x 
d 
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fafır Blick mach den Werfofer diefer Schrift 


FE geägen, folglich ganz Unmiflenden mögen 
beſenfzen, daß aufgeklaͤrte Zeiten kommen, daß die 
Nmawiſſenheit entfhleiert wird, und. baß bie Re⸗ 
geuten nicht fernerhin gemeinet ſeyn Finnen, bie 
Forſtbediennugen als Uremien ober Pfrunden ver⸗ 
ſchleudern zu laſſen. Ein jeber — ſchoͤpfe dem⸗ 
warb nach feinen Bebärfuigen, Kräften und Ausſich⸗ 
ten: in ſo ferne vorher, das Rechnen und Schrei. 
ben gut erlernet worden; diejenigen, weiche auch 
Diefed nicht einmal koͤnnen, And fo wenig eines 


‚geändiigen Untertichtes fähig, als irgend eines 


Amtes würdig; denn der angenfcheintiche Verfall 
ber Forſten, (durch ſchlechte Verwaltung,) macht 
Rettangsmittel — nothiwendig, Die ber unwiſſen⸗ 
heit allerdiugẽ nachtheiuss find... 


Zweytes Kapitel. 
Erklärung des For ſtweſens. 
| $. 7. 
Erklärung des Forſtweſens überhaupt. 


Das Forſtweſen, if. der Inbegriff, der aus 
der Forſtwiſſenſchaft bersuleitenden, und der 
—— gorſtgeſchaͤfte uͤber⸗ 


aupt 
© thellet ſich a — 
1) in das innere, und 
2) im das Anßere Gorfweien eines 2* —* 


von.“ 
a 
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. 
Erklärung des innern Forftroefens; 


Das innere Forſtweſen, if die Anwendung: 
und der Betrieb der Forſtwiſſenſchaft im 


Wade ‚feröft,.. bey wirklicher Ausübung: der J | 


rſtwiſſenſchaft im Detail; in Abſicht 
wi der. m nt höchiten Denugungs . 
b) der pfleglichen % Erhaltung, Mefpas 
rung, und 
c) der Verbefferung, oder des Wiederau⸗ 
baues der Wälder, durch diejenigen, Denen 
die befondere Auſſicht uͤber Sorſten an 
vertrauet worden ifl.. 

Ein jedes Land hat nach: feiner Verfaſſun⸗ bier— 
zu eigene Stellen, und dieſe ind entweder: zum in⸗ 
nern Betrieb der Forſtoͤkonomie zahlreich und tuͤch⸗ 
tig genug, oder nicht gehörig beſetzt. 

Die Weitläuftigkeit und Größe, fo wie ber 
mehrere oder mindere Gebrauch der Waldungen ei- 
ned Staated, erfordert. aus Gründen der höhern 
Sorftwiffenfchaft gewiſſe zweckmaͤßige Abtheilungen 
derſelben, in Forſten und Reviere; alſo verſchie⸗ 
dene Grabe, von beſondern Aufſehern, Wirth⸗ 
ſchaftern und Untergeordneten. 

Da unter dem Ausdrucke Wald, eine ganze, 
dein Holzwuchs gewidmete Erdflaͤche uͤberhaupt 
verſtanden werden muß, ſo folgt von ſelbſt, daß 


von dieſer nicht ein Mehreres durch einen einzelnen 


Wirthſchafter gehoͤrig verwaltet werden kaͤme: als 
dieſer zu uͤberſehen im Stande if. Hieraus folgt 
alſo weiter die Nothwendigkeit einer derhaͤltnißmaͤ⸗ 
bigen Wenge Foͤrſter, weiche mit ihren Unterge⸗ 


⸗ 
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ordneten Gehalfen, befondern Theilen bed Waldes — 
Forſten, oder Revieren, unmittelbar, und alſo 
theilweiſe dem Ganzen vorſtehen muͤſſen. 
Damit nun dieſe, nicht allein — nach Gruͤn⸗ 
den, dem gemeinen Beſten und herrſchaftlichen In⸗ 
tereſſe gemaͤß, zu ihren kunſtmaͤßigen Verrichtungen 
angewieſen, ſondern auch zur wirklichen Erfuͤllung 
ihrer Obliegenheiten angehalten werden koͤnnen: ſo 
pflegen mehrere Oberfoͤrſter, wieder einem beſondern 
Vorgeſetzten unmittelbar untergeordnet zu 
ſeyn, welcher dieſe, ſamt ihren unterhabenden Re⸗ 
vieren an Ort und Stelle ſollte uͤberſehen koͤnnen. 
Alles dieſes, und deren Benennungen, haͤugt von 
jeder Verfaſſung und den getroffenen höhern Eins 
zichtungen .ab, die, nach den Verhältmiffen, den ano 
gehenden Forfibedienten fehriftlich oder mündlich bes 
kannt gemacht werben. | 


| $. 9 
Erklärung des äußern Forſtweſens. 


Das Außere Sorftwefen, -begreift die allge: 
meine und befondere Sinanz» und Ramerals 
Direfeion des vorher erklärten Innern; durch die 
dazu beftimimten Landesfollegia, unter Authos 
rität de3 Megenten. Der Endzmwer einer jeden gus 
ten Staatöverfaffung, erheifcher große Aufmerk⸗ 
famteit, auf die, jedem Lande und jeber Gegend 
insbefondere fo böchft wichtige Sorftwirch- 
ſchaft, welche aufdie Erhaltung aller übrigen Zweige 
. der Staatd: Stadt» und Landwirthſchaft ungemein 
viel Einfluß hat: und folglich in der genaueſten Vers 
Bindung damit, nach firhern Finanz: und Kame⸗ 
sals Srundfägen geführer werben mn. Da num 


2 Einleitung. 
dieſes im Ganzen zu dirigiren und einzurichten üßer 


der Sphäre derjenigen ſchwebet, welche Bloß mir dem 
“ wirklichen Betrieb des innern Forſtweſens auf einem - 
einzigen Standpunkte befaffet ind, fo ſollte bie Die 


rektion billig uͤberall anf theoretiſche und prak⸗ 


tiſche Wahrheiten; auf genaue Landeskennt⸗ 
niſſe, aͤchte Finanz⸗ und Rameral⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften beruben; folglich ſollte eine ausgebreitete 


Kenntniß aus der hoͤhern ſowohl als praftifchen 
Forſtwiſſenſchaft bey denen voranszufegen ſeyn, die 
mit dem äußern Sorfiwefen befaffet find. 

Anderer Geftalt kann es mit der Direktion and 
folglich auch mit dem Forſtweſen ſelbſt, im einem 
Lande nicht anders als hoͤchſt elend zugehen. 

Die boͤſen Folgen ſind anfangs unmerklich; fie 


ſind denn aber ſchon unheilbare Krebsſchaͤden, wenn 


fie überall, ſelbſt in den Augen des großen daufens 
der Nichtkenner ſichtbar ſind. 


Drittes Kapitel. 


4 emeine kurze Begriffe vonder Forſt⸗ 
. wiſſenſchaft ſelbſt. 5 ſ 


$. 10. 
Abßicht der Forſtwiſſenſchaft uͤberhaupt. 


Di zweckmaͤßige Ansähung des oben erklärten 
verfaffungsmäßigen innern und Außern Forſtweſens, 
und der Forfiwirtbfehaft, muß Demnach auf Kennt⸗ 
niffe und Gründe beruhen, welche die Sorftwißs 
fenfchaft Aberhaupt und befonders Ichret; und 
wornach die Waldungen mit ihren fämtlichen Pros 


[2 


vatten/ als Objekte — des Gorpwefent, pfleguch | 


Be‘ 


. 
DE” _ er | © ———— 
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and wirthſchaftlich zu benutzen ſind; daß fe, 
tnmerfort — bei einem der Größe des Ganzen 
gemäßen, tanglichen Holzbeflande und fortwaͤhren⸗ 
dem möglichft gleichen Ertrage an Holz und Neben⸗ 

mutzungen nicht allein erhalten, fondern auch fogar 
verbeffert werden möchten: wie die zunehmende Bes - 
voͤlkerung eined Staateß, der daher folgende vers 
mehtte Hokaufıbattd und die vormalige_ fehlechte 
Verwaltung es voigwenbis maden, 


Die Sorfkifenfehaft fig fi auf Hulfs⸗ 
wiſſenſchaften. 

Ohne Huͤlfe und gehörige Yntenbung folcher 
Grandfäge, die in verſchiedenen Wiffenfchaften ſchon 
bundigſt erwiefen und gelchret worden Hub, findet 
feine vernünftige und reine Forſtwiſſenſchaft ſtatt; 
welche aus vielen a ndten Theilen der 
Naturkunde, Mat ematiE Technologie, 
Kamoral» und Polizei iwiflenfbaft, auch 
Jurisprudenz — nach genanem Maafe und 
Ziele, nach den. Bebürfaiffen eines jeden — ſowohl 
Befehlenden als Gehorchenden, zufammen geſetzt 
ſeyn muß. Die Forſiwiſſenſchaft theilet ſich daher 
in die Lehre der innern Verwaltung, und in 
die Lehre ber hoͤhern — zur innern und aͤußern 
Direktion ab. Ä 


Die gätfereiffenferaften lehren die nothwen⸗ 
dig zu verſtehenden untruͤglichen Wahrhei⸗ 
ten und deren Anwendung aufs Forſtweſen. 

Sowohl jeder Gegend als dem Waldbeſttzer iſt 

28 hoͤchſt wies, in wie ferne die eigentlichen 


I 
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gorſtwirthſchafter grändliche Kenutniſſe beſt⸗ 
gen; weil die Folgen ihrer Unwiſſenheit, fo» 
gleich oder altmäplig, den Nachkommen aber 
allemal böchft empfindlich, ja nicht zu ver 
ſchmerzen find. Ä 


Der Ueberfluß an Holz — iſt in den mehreften 
Ländern zu Ende, an defien Stelle, fchon der Mans 


gel — entweder mü langfamern oder fehnellern 
Schritten eintritt. Es iſt alfo die Höchfle Zeit, die‘ 


beften Mittel zu ergreifen, alte eingewurzelte Vor⸗ 
urtheile abzufchaffen,, und ber Unwiſſenheit zu Huͤlfe 
zu kommen, die, einer guten, fichern Sorftwirthfchaft 
in aller Abfiche fo fehr zuwider ind. Hieraus folgt 
aber. die Notwendigkeit der Theorie und eines 
reinen Lehrgebaͤudes der Forſtwiſſenſchaft; weis 
ches anf obige Huͤlfẽwiſſenſchaften geftüget, zugleich 
auf die Landesverfaſſungen anwendbar, endlich auch 
nach dchten Finanzregeln errichtet fen muß. Denn 
die erftern lehren die unträglichen und allgemei⸗ 
gen Wahrheiten, die durch fie erwieſen werden: 


und die letztern — beren Anwendung zum Des 


fien des Landes. 


Diejenigen, welche zur Anslbung der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft im Walde beſtimmet find, haben ſich alfo 
zuvoͤrderſt allgemeine Begriffe von den Grund⸗ 
wiſſenſchaften zu machen, aus welchen in dieſem 
Lehrbegriffe dasſenige genau ausgehoben, beſtimmet 
und gelehret werden ſoll, was Foͤrſtern zu wiſſen — 


ſchlechterdings nothwendig iſt, und was folglich um 
fo mehr Bey den Ober⸗ und Forſtmeiſtern ſchon vor⸗ 
ausgeſetzet wird, als fie jene Aberſehen, unterrich⸗ | 


ten, leiten und zurechtweiſen ſollen. 


2 
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6, 13. . , 
Bon der Forfinaturfunde überhaupt. 


Die Naturkunde if die erfie und weientlichhie 
Duelle der Forſtwiſſenſchaft; ans welcher die Haupt⸗ 


Begriffe gefammlet und gefchäpfet werden mäffen: 
am auf eine fichere und leichte Art — mit den Ger 


| genfkänden des Forſthaushaltes genauer bekannt zu 


werden, undjolchen nach Grunden betreiben zu fönnen. 


Die Förperlichen: ee des Forſt⸗ | | 


weſens, befichen 
ı) in Erde, 
2) in Gewächfen, und 

3) m Chieren. 

Die Naturkunde lehret uns Aberhanpt deren Ers 
kenntniß, die dkonomiſche Naturgefchichte- aber, 
macht uns mit dem Gebrauch, und mit der pfleg⸗ 
fihen Nusanwerrdung nach den Eigenfchafter jener 
Dbiekte bekannt; welches in der Sorftwiffenfchaft al⸗ 


les eingefehränft „ und durch diefelbe, beym Forſt⸗ | 


wefen gehörig angewendet wird. 


$. 1 Id “ 
Bon der Größenichre uͤberhaupt. 


N 


Die Mathematik oder Groͤßenlehre beſchaͤf⸗ 


tigt ſich mit unumſtoͤßlichen Wahrheiten über 
Verhaͤltniſſe, welche fie zugleich beweiſet. 
Sie dienet — ſo wie die Naturlehre, allen 
Staͤnden zur Bildung, richtiger und feiner Begriffe. 
Es iſt daher Fein Zweifel, Daß fie nicht auch 


eine Hauptftäge der Forſtwiſſenſchaft, und felöft der 5 


gemeinften Derrichtungen im Forſthaushalte ſeyn 


ſollte; in welchemn fo niel auf richtige Erkerntniß 


er 


\ 
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der Größen, der Menge und des Werthes 

der Objekte ankoͤmmt. | 2 

- Der ungehenere Umfang aller Theile der reinen 
and angewandten Mathematik, macht es inbefien 
aber auch noͤthig, fo wie bey der Naturkunde, bloß 
das Erforderliche zu abflrahiren, und in der Forſt⸗ 
wiffenſchaft praktiſch anzuwenden; weiches jedoch 
ohne Vorausſetzuug ber fünf Spezien der Recheu⸗ 
Eunft, Quadrat» und Kubikrechnung, der Degelbe 
tri, auch Bruch⸗ und Dezimalrechnung nicht ver⸗ 
fanden und eingenommen werben kaun. 


Ä 9 15.1 
Bon der Technologie überhaupt. 
Die Technologie macht mit den verſchie⸗ 
. denen Sandebierungen befannt: ‘wie ſolche 
auf die eine oder andere, und zwar auf die befte 
und vortheilhafteſte Arc, (anf Naturlehre, Mathes 
matik und Bernunftfchläffe überhaupt geſtuͤtzt) betrie⸗ 
ben werden mäflen. - | 
Gie macht einen großen und wefentlichen 


Cheil der Sorftwiffenfehaft aus; weil durch 





Anwendung derfelben, alle, in den Wäldern vor⸗ 

Eommenden Arbeiten und Verkehre, beurtheilet, 

verbeſſert and eingerichtet werden muͤſſen. | 

6. 16. | 

Bon der Kamerals und Polizeiwiſſenſchaft, 
auch Jurisprudenz überhaupt, 

Die Aameralwifienfchaften begreifen das 

weitläuftige Fach und die ausgedehute Aunft, dem 

Kande Dermögen zu erwerben, und zu. er⸗ 

balten, auch afle mögliche Bequemlichkeiren 
en 


ar Zu 
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des Lebens, nf die karzeſte, leichteſte und dabei 


dauerhafteſte Art zu verſchaffen; und machet 


folglich. einen fehr weientlichen Theil der Staatskunſt 
aa. Die Adminiffration des ganzen, dem Staate 
fo wichtigen Forſtweſens, iſt alſo ohnfehlbar darun⸗ 
ter begriffen. 

Die Polizeiwiffenfchäft enihaͤit im weitl du⸗ 
ſigen Verſtande, ale Maaßregeln in Innern Lan⸗ 


—— — /wodurch das allgemeine Ver⸗ 





des Staates dauerhafter gegruͤndet 


* gebraucht, and überhaupt die Gluͤckſeelig⸗ 
keit des gemeinen Wefens befördert werden 
kann. Ini engern Verſtande, begreift man unter 


der Polizei alles dasjenige, was zur guten Verfaſ⸗ 


fung des civilen Lebens erfordert wird, und mithin/ 


vornehmlich, die Erhaltung guter Zucht und Drds _ 


nung unter den Unterthanen, oder Staatsglie⸗ 
dern; auch die Maaßregeln, — die Bequemlich⸗ 
feiteri des Lebens und den Wachſthum ded Nahs 
mngsſtandes zu befördern. Daß alſo keine gut& 
Forſtwirthſchaft ohne Polizei ſtatt ſinden koͤnne, 
folge von ſeibſt. 

Man ſiehet hieraus: daß Kameral, und Po⸗ 
lizeiwiſſenſchaft zwar nicht einerley, aber doch ge⸗ 
nau mit einander derwandt ſeyn; denn die Erftere 
lehret alle verſchiedene Mittel, die letztere aber die 


Maasregeln die ſchicklichen, und den Lokalumſtaͤn⸗ 


den angemefiene Mittel in Ausübung zu brikgeiy 
and auch durchzuſetzen. 

Die Jurieprudenz beiehret bei der Direftich 
des Forfiweſens — über Beſtimmung, Feſtfetzung und 
Handhabung des Eigenthumes, an über die Rechte⸗ 


[4 


rmehret, die Aräfte Des Staates beß 
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welche die Direktion überhaupt und beſonders gegen 
Nachbaren und Unterthanen haben und ansüben kann. 
gleich dieſe Wiſſenſchaften insbefondere 
a8 Stügen der hoͤhern Sorftwifjenfchaft 
anzuſehen find, und eigentlich nur von benienigen, 
welchen die Aufrechthaltung,- Emmporbringung — 
wit einem Worte die Direktion des Forſtweſens oblies 
get, verfianden werden follten, (weil feine nüglichen 
Verfuͤgungen für das Ganze ohne folche zu treffen 
find); — fo muß doch ein Foͤrſtek, die, ſol⸗ 
hen Quellen entfprungenen Veraͤnderungent, und 
deswegen erlaffenen Anordnungen miflen, einfeben 
and verſtehen: um fie im Dienfie gehörig ausüben 
und vollſtrecken zu Finnen. | 
Für ihn — gehoͤret alfo nur die bloße No⸗ 
tig, was im Sorfifache verfüget worden und derma⸗ 
len ohne Widerfpruch eines Dritten feſtſtehend ſey; 
and worauf er folglich zu halten habe. 


Viertes Kapitel 
Beſtimmung derjenigen einzelnen Thei« 
le oben erflärter Wiſſenſchaften, wel- 


he voneinem Förfter zu fordern, und 
alfo gruͤndlich zu faſſen find. | 





1m | 
Einſchraͤnkung, auf die theoretiſch⸗praktiſchen 
Ä Ä Foͤrſterwiſſenſchaften uͤberhaupt. 
Da ein Foͤrſter mit Verwaltung, aber: 


nicht mit Anordnung und Einrichtung einer 
pfleglichen Wirthſchaft in dem ihm anvertranten Re⸗ 


— —— — —— 
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die befaſſet iſt, ſo Bleibt es immer hiureichend 
wenn er mit denen, bloß zur Verwaltung erforders 
lichen, demohngeachtet nicht geringen Kenntniffen 
angethamift; wenn ihm nehmlich die Verfaffung Feine 
Aniprüche auf Höhere, Bedienungen erlaubt; zu wel 
hen er ſich allerdings, obzwar nicht zuvoͤrderſt, Doch 
in der Folge, die Grundfäge der hoͤhern Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, nach wohlgefaßten Anfangsgründen, und 
deren gefchickten fleißigen Anwendung im Foͤrſter⸗ 
dienfte — bekannt zu machen haben würde. 

Es folgt hieraus von ſelbſt, und ift auch bereit# 
erfläret worden: daß von einem Sörfter nicht 
die Wiflenfohaften in ihrem Umfange, fo 
wie von Dorgefenten verlanget werden 


koͤnnen. 
Da man aber bisher noch nicht bemuͤhet gewe⸗ 


ſen iſt, die Graͤnzen feſtzuſetzen, welche in Abſicht 


des Wiſſens und Prüfens bei dieſer Klaſſe von Forſt⸗ 
männern, — gegen daß, der Borgefeßten billig gezogen 
werden müffen; fo wird eihe genane praktifche Bes 
fimmung derfelben, um fo nöthiger und zutraͤgli⸗ 
cher ſeyn, weil den Lernenden, auch angehenden, und 
im Dienfte wirklich befindlichen Förftern dadurch eine 
ſichere Richtung zum Nachforfchen und zu ihrer | 

Ausbildung gegeben wird. 


6 18 u 
Einſchtaͤnkung auf die dabey erforderlichen 
Naturkenntniſſe. 


Einem Foͤrſter ſind bey ſeiner Amtsfuͤhrung, 
in welcher er ſich ganz vorzuͤglich mit natuͤrlichen 
Dingen beſchaͤſtisch — richtige Begriffe von, 
der Natur Überhaupt und. beinnerd erforder» 

2 
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liche um vach ſolchen, ſich vor den gewöhnlichen 
Trugſchluͤſſen und Vorurtheilen der unmwiffenden, auf 
bloße. Erfahrung ſtolzen Förfler gu beiwahren; der 
Wwohlthätigen Natur nachfpähen, ihre Kräfte, Wirs 
kungen und Wege, fo wie den Erfolg davon richtig 
einſehen, und die Natur durch zweckmaͤßiges Des 
nehmen im Detail begünfligen zu koͤnnen: anflatt 
fie zu hindern, oder Sprünge von ihr zum Rache 

theil der Fork zu verlangen, die fie nie thut. 


Dahin gehöret namrgemäße Erkenntniß 
a) der Erdarten, in Abſicht 


1) der Beftandtheile und Unterfcheibungsgeichen 
bed Erdbodens an der verſchiedenen Dbers 
fläche, bis zu derjenigen Tiefe, in welche 
bie Baunr: Wurzeln (ſowohl zur Befeſti⸗ 
gung der Stämme, als zur Anziehung der 
Nahrungsmittel) dringen koͤnnen. 


2) Der daher folgenden Befchaffenheit des Bo⸗ 
dend: um ans folder, deſſen Frucht» oder 
Unfeuchtbarfeit für Gewaͤchſe, in verfchie« 
bener Lage ˖ und Klima zu beurtheiien. 


Dieſes muß beym vernänftigen, das iſt, auf ſichere 
Gruͤnde zu ſtuͤtzenden Holzandan, und bey der Des 
wirchfchaftung der Forſten ohnflreitig erwogen und 
angewandt werden. 


3) Derjenigen, in den Forſten zumeilen anf ber 
Oberfläche vorfommenden Erd- und Stein 
arten: deren Entderfung fehr vprtheilbafte 
und anfehnliche Nebennutzungen verfchaffen 
Eann; und wozu der irfter bie beſte Gele⸗ 
genpeit bat, 
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b) der Gewaͤchſe, insbeſondere der delirten; 
AA 
| 1) ihrer verſtaͤudlichen Nahmen: 
a) ihres eigenthuͤmlichen Standes; 
A Anbaues oder ihrer Nermehrung; 
4) der natürlichen Eigenfchaften ; 
5) darand folgenden Unterſcheidungszeichen und 
forfimäßigen Eintheilung: 
| 6) Endlih ihrer Hauptzufaͤlle; welchem bie 
| Lehre vom Wachsthum zum Grunde geleget 
| wird; woraus die Nahrungsmittel der Ges 
| waͤchſe; die Aneignung, Zubereitung und 
| der Verbrauch derfelden; fo wie die Struk⸗ 
tur der Baumtheile hoͤchſtnothwendig allge⸗ 
| mein hervorgehen müffen. Hierauf wer⸗ 
, den die nähern Kenntniffe von den einheiml⸗ 
ſchen, in den deutſchen Forſten vorkommen⸗ 
den, und darin anzuziehen dienlich gefun⸗ 
denen Holzarten, insbefondere gebanet. 
c) Würden die Kenntniffe von den deutſchen 


‚wilden Thieren wohl unſtreitig nöthig feunz 


| 
| weil die gründliche Jaͤgerkunſt folche allerdings 
oorausſetzet. 
Da ober dieſes an ſich weitlaͤufige Fach in vielen 
kaͤndern vom Forſtweſen getrennet iſt, auch eine voll⸗ 
faͤndige Abhandlung der Jaͤgerey, dieſen kehrbegriff 
der nothwendigſten Foͤrſterwiſſenſchaften gleich zu ſehr 
ansdehnen würde: fa iſt folche anf ein eigene® Werk 
verfpares worden, wenn hiernächft (mach dieſem 
 Torfipandbnde) erſt die Höhere Forſtwiſſenſchaft bee 
: fonhers Horgetragen ifl, und dann endlich, bie theo⸗ 
tetiſche Lehre der Jaͤgerey, ſowohl von Sören ats 
Obern zugleich henutzet werden kann. 
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In dem gegenmärtigen- Buche, wird alfo nur — 
an feinem Drte — obenhin derjenigen Regeln Ers 
mwähnung gefchehtn, nach welchen die Jagdſachen 
pom Foͤrſter, zum Beſten des Forſtintereſſe, oͤkono⸗ 
miſch betrachtet werden ſollten. 


F. 19. | 
Einſchraͤnkung auf die erforderlichen prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſe aus der Mathematik, 


Es iſt bereits vorausgeſetzt worden, daß jedeß 


dem Fotſtweſen gewidmete Snbieft, ſchon vorher 
a) im Rechnen gut bewandert ſeyn miäife. Die 
Anwendung diefer notwendig verrichteten Bor» 
arbeit, anf die Forfivienfigefchäfte (da das 
Rechnen an ſich ſchon zur täglichen Beſchaͤfti⸗ 
gung eines Foͤrſters gehoͤret) wird aber auch 
bei der Lehre der ihm erforderlichen praktiſchen 
Kenntniſſe aus der Mathematik, noch beſon⸗ 

ders zu machen ſeyn. Denn obgleich 
) ‚nicht. die ganze Meßkunſt von einem 
Foͤrſter verlanget werden Darf, welcher zu deren 
Ausübung, — in VBermefung, Berechnung, 
Aufzeichnung und Eintheilang ganzer Forſten, 
bey feinen Abrigen, ihm aflerdıngs obliegen⸗ 
den vielen und ſauern Verrichtungen, nicht 
Muße haben kann, auch in allen wohl regier⸗ 
ten Ländern dergleichen Arbeiten ſchon laͤngſt 
auf herrſchaftliche Koſten durch eigene Inge⸗ 
nieurs geſchehen find, ſo faͤut es doch innuer 

Aberal vor — 

1) daß Schlaͤge oder Gehaue, Oerter und 
Schonungen oder Gehaͤge vegulär ı une ber 
ffimnst abgeficchet, + 
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2) der Flaͤcheninhalt eines Stückes zur Anferti⸗ 


gung der nöthigen Kulınrfoflen» und Mus 

.  Bungsanfchläge berechnet, 

3) der körperliche Inhalt und daher folgende. 
Werth unterfchiedener Holgfortimenter aus⸗ 
gemittelt, und 

4) Ueberhaupt, wo ed anf ein Maaß, die Men 
ge und den Werth eines Objektes der Forfts 


wirchfchaft ankoͤmmt: allemal nach ſicheren 


und unmwiderfprechlichen Gründen verſahren 
werden muͤſſe. 


Nies dieſes wird ans der Geometrie ee. 
ret, und fol nach Sorausiufependen gemeinen Faͤ⸗ 
higkeiten und ber Erfahrung im Rechnen praftifch 
gelehret und angemanbt werben, 


€) Ans der Bewegungskunſt, (mechanik) 


7 


. muß ein Forſtbedienter die Werkzeuge, deren 

man ſich hei den Forfigefchäften. und Wald⸗ 
handthierungen überhanpt bedienet, nach Bots 

\ theilen und Mängeln beurteilen, die Vorur⸗ 
theile der Arbeiter, die, fo oft zu Schaden 
dee Sorfiwirchfchaft befolgt iverden, befiegen, 
und die befien Mitte: in Ausähung bringen 
laſſen. 

Obgleich die Eivil: und Wafferbanfunft auch 


nicht im ganzen Umfange von ihm verlangt werden | 


müffen; fo foll ein Förfter 
d) aus ber Civilbaufunft doch biffig die An⸗ 


wendung der verfchiedenen Holzarten im länds - 


lichen Dane, ihre dazu erforderliche Mehge, 

Eigenſchaften und darnach zu richtende Aus⸗ 

wahl verfiehen, um den n Racıbeit in verhäten, . 
BA -. 


! 
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weicher dem Staate und dem pertfchaftichen 
Intereſſe, ſowohl 
1) durch ungeſchickte Verwandiung der Bau⸗ 

und Werkhoͤlzer in Brennholz; al& 

2) durch unzweckmaͤßige Verwendung, def, 
den Unterthanen frey verabreichten Bau⸗ 
und Ausbeſſerungshotzes; endlich 
3) durch Anweiſung untauglichen Holzes 
zum Batien — entſtehet. 


And den Regeln 


g) der Waſſerbaukunſt hat er zu amehcenr 
1) wie der Gewalt des Waſſers nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Ufer am ſicherſten vorzubauen 
ſey; da ſehr oͤfters große Koſten und weit⸗ 
laͤufige Baue, durch ſehr kleine, in Zeiten 
eeingefehene und gehörig getroffene Gegen⸗ 
.mittel oder Berichtserſtattung erfparet, und 
an den Graͤnzen, der Herrſchaft betraͤcht⸗ 
liche Strecken erhalten werden koͤnnen. 
BRidt weniger erkennet er hieraus, wie 
zur wahren Beförderung der fo nöthigen 
Holzkultur in den moraſtigen oder ſumpfig⸗ 
ten, oder uͤberſchwemmten Forſtoͤrtern, 
| 2) Baferableitungen anzubringen find; alg 
wodzu die Mevierfenutniß, und die, der Des 
- fchaffenheit des Grundes und Bodens zg 
den anzubauenden Holzarten, auſſerordent⸗ 
lich zu Huͤlfe kommen. 
) Die Wiſſenſchaft, nach ſichern Regeln der 
Kunſt, Sandſchoͤllen in allerley Lage, ohn⸗ 
behindert ihrer Groͤße und hlacheistei * 


— —— — 
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9 zu binden oder ſtehend zu machen: um 
fie demnächft . 
2) in Solsenwuchs zu fenen, und 
3) andere daran liegende Grundftüce vor 
der Ueberſchwemmung mit Sand, in Sie 


cherheit zu bringen; ‚welches von: einem 


Foͤrſter, beſonders in den fandigten Bändern 


. und Gegenden fchlechterdings derſtanden 


werden muß. 


Es koͤmmt hierbey alles anf richtige Keuntniß | 


dieſes biäher noch ganz unbearbeitet geweſenen Ge⸗ 
genſtandes, auf die Anwendung der daräber zu fola 
gernden Regeln, auf zuverläßige Veranſchlagung 
der Koften, auch auf. gehörige fichere Ausführung 
der Eräftigfien, dabey leichteſten und wohlfeilften 
Ankalten an, die indgefame anf mathematiſch⸗ 


phyſtkaliſchen Gründen beruhen muͤſſen, wenn ber 


Erfolg nicht, wie faſt immer der Sal iſt — ſclecht 
ſeyn ſoll. 


Fa Fo 20, 
EinfiprAntung auf die erforderlichen Weno 
miſch⸗ techniſchen Kenntniſſe. 
Aus den techniſchen Wiſſenſchaften hat 


ſich ein Nevierforkbedienter genay und praftifc ber 
fannt zu maden: . - 


a) Wie die ſo reeſchiedenen und nötigen Nus⸗ | 


Bau: and Brennbölzer, auf eine den Um⸗ 

Händen und Beduͤrfniſſen der Gegend,. folge 

lich den Gewerben angemeflene ober derfafungde 

mäßige Art, nach ihrer Deklumun - — — 
& 


4 
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2) zu ‚erhalten, 


3) zu rechter Zeit und gehörig auf- und Aue 
suarbeiten, uh 


“ 4) nach kaufmaͤnniſchen Gränden. am hoͤch⸗ 
ſten auszubringen ſind. 


6) In Anſehung der Forſtnebenutzunggen, | 
und der fämtlichen Waldprodukte, beym vers 
kaufen, germiethen oder verpachten und ver⸗ 
„abfolgen überhaupt: — von jeder Urt die 

X ener beſte Anwendung der Objekte des 
Forſthaushaltes zu machen, um dadurch wah⸗ 
- zen Mugen zu fliften, 


Außer obigen, find noch ausführlich praktifihe, zu⸗ 
gleich auf die vorher ſchon beſtimmten Wiſſenſchaf⸗ 
ten —— — bernpenbe Kenntniſſe, 


ec) ver Zugutemnachungs⸗ und Verfeinerunge: 
arten der rohen Produkte, nöthig. 


Alles obige begreift ein weitläufiged Geld, welches 
nicht eifrig und thätig genug bearbeitet werden kann; 
denn die ans Untwiffenheit in diefen Faͤchern täglich 
begangenen Fehler, find für das Publikum ſowohl 
als für den Eigenehimer ! der Forft von den empfind⸗ 
lichften und nachthetligften Folgen. ' 

Seder, der obigen Hanptgegenftände hät noch 
ſeine Hielen Nebendinge, welche in dieſem Lehrbe⸗ 
griffẽ an den gehörigen Orten nach Möglichkeit, ers 
klaͤret ſeyn werden; da es denn nur auf jeden Foͤrſter 
ankommen wird, no daraus in jedem Falle zu be⸗ 
rathen. 


e 
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Beſtimmung, was an Forſt⸗ Ramerals und 
Forſt⸗Polizeiſachen einem ſbeſer zu wiſen 
noͤthig iſt. | 


Die Maaßgabe, zu denen, einent Foͤrſter zu 
wifien nöthigen Forſtkameral⸗ nn Sorftpoli- 
eifachen , liegt | 

a) überhaupt — — in ber alemeinen Landes⸗ 
Holz⸗Maſt⸗ und Jagdordnung. 

b) insbeſondere aber, in denen weiter erlafs 
ſenen ſpeziellen Erklaͤrungen, Abaͤnderungen 
der allgemeinen Geſetze, und nach den Lokal⸗ 
umſtaͤnden veranlaßten Ausnahmen gegen das 

Ganze; ; in Abſicht des Forſtetats, der Inſtruk⸗ 
tionen, und affer Regeln, wornach die Forſt⸗ 
 haushaltungsgeihäfte betrieben werben follen. 


Alles dieſes, muß nicht allein in der Regiſtratur 
eines jeden Oberfoͤrſters, ſondern auch in ſeinem 
Kopfe ordentlich und vollſtaͤndig vorhanden ſeyn; 
um ia allen Faͤllen ſich geſetzmaͤßig benehmen, der 
Verfaſſung gemäß, feine, Pflichten und Berhält 
niffe einfehen, und darnach fomohl gehorchen, (Bes 
fehle ausrichten, ) als die Unterförfter,.. Jägerburs 
ſche und Lehrjungen gehörig unterrichten ‚und anleis 
ten zu können. 
Diefe Aameral- und Polizeifachen bes 
treffen: 
1) die Sorftverbefie jerung, oder gultur de | 
Mevieres; 
2) die pfleafiche Erhaltung, Erfparung und 
‚ Aafit deſelben folglich den se 


- 
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3) bie Benutʒun der Hoͤtzer, Jagden, und 
aller Äbrigen Nebendinge. 
4) Die Sorfidienftangelegenheiten und Pete 
tinenzien, auch 
5) Aeußere Auferätte oder Kommiflenen; ies 
des mit dem dazu gehörigen Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen, und endlich 
6) die Nachrichten von den Berechtfa« 
"men, welche andere auf die Forſt erworben 
Haben; und abgefunden werben muůſſen. 


In dieſer nehmlichen Drönung, kann die Re⸗ 
giſtratur überall vollſtaͤndig und uͤberſichtlich ein⸗ 
ihre und erhalten werden, weil diefe Umſtaͤnde 
allgemein vorkommen; deren Erklärung in dieſem 
£ehrbegriffe befindlich feyn wird. - 

So einen geringen Theil nun auch, alle obigen, 
für einen Foͤrſter ale hoͤchſt nöchig angegebe: 
nen Kenntniſſe von Der allgemeinen, erperimens 
“tal böhern Forſtwiſſenſchaft ausmachen: fo ficher 
gehet doch hervor, daß auch dieſe — nicht ein 
mal ohne Schufwiffenfchaften,. Fähigkeiten und 


Fleiß gefammelt werden koͤnnen. Der gegenwäre 


tige Vortrag, der wichtigſten Erfordernifle eines 
Foͤrſters wird daher einem jeden, ſelbſt das Urtheit 
heimlich fällen, ob er zur Verwaltung fo wichtiger 
\ Staatsͤſchaͤtze „bereits würdig ſey: oder ed noch zu 
werden vermeine, wenn er ohne Verſchlenderung 
| der edlen Zeit, unermuͤdeten Fleiß anwendet, ſich 
die Kenntniffe eigen zu machen, die von ihm mit 

Recht gefordert werden konnen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Kurze allgemeine Naturkunde, 





| Erſtes Kapitel. 
Von der Natur uͤberhaupt. 


$ 22. 
Erklärung. der Natur, 


En der Welt, iſt alles verſammlet, um unſern kur⸗ 
| Ss ‚jen Aufenthalt angenehm zu machen. Was uns 
darinnen vorkoͤmmt, find Kräfte, Wirkungen und 
Erfolge — melden wir zufammen den Rahmen 
Natur — in fehr verfchiebenen Bedeutungen und. 
Beziehungen beilegen koͤnnen. 

Diefe Natur, thnut feinen Sprung ‚, fondern 
uͤberall bemerkt man Weisheit und Ordnung 
in ihrer Einrichtung. Der beſtimmte Lauf der Na⸗ 
tur, der Erfolg der Begebenheiten in der Welt, 
tichtet ſich alſo nach den Veraͤnderungekraͤften der 


— 


darin befindlichen Dinge. 

$. 23. 

Nothwendigkeit mit der Natur bekannt u 
feyn. 


Dem Jutereſſe ded Menfchen liegt daran ‚ dag 
der Stimme und den unveränderlichen Be 
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Teen der Natut folge. Der Weiſe ſchleicht ihr 
daher in ihrem verborgenen Gange nach, ſpaͤhet 
nach ihren Geheimniſſen, und wendet deren Ents 


deckung, auf dad Wohl der Menfchheit an;. und 


dennoch. — wie viel. Dinge giebt es nicht, deren 
‚Natur, von aller forfchenden Vernunft noch nicht 
- Hat ergründet werden Eönnen, in fo genauer Ver⸗ 
Bindung ſie auch mit allen erfannten Dingen ſtehen! 

Deſto mehr liegt uns daran, dasienige zu er⸗ 
kennen, was entdeckt, erklaͤrt, bewieſen „ ange⸗ 


wandt, und alſo zur Handhabung der Oekonomie 


zu willen, ganz ſchlechterdings nothwendig iſt; um 
nicht überall wider beſtimmte Naturgeſetze zu han⸗ 
deln, ihr Gewalt anthun zu wollen, welcher ſie 
ſich nicht unterwirft; und folglich, um nicht zu 
öfters — großen Schaden durch Unwiſſenheit an⸗ 


meisten \ 


9. 2. 
Won der Naturgeſchichte hberhaupt. 


Wir haben uns alſo zuvoͤrderſt mit den ausge⸗ 
“machten Wahrbeiten befannt zu machen, welche in 
der Naturkunde durch die Naturgeſchichte erklaͤ 


ret und bewieſen worden ſind. 


Die letztere theilet ſich in bie Allgemeine und in 


‚die beſondere ab. 


1 )- Die allgemeine Naturgeſchichte erfläret 
- and den Erfolg dei Schöpfung überhaupt; . 


2) die befondete aben, macht und mit den er⸗ 


ſchaffenen Dingen näher bekanut. 
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| G. 25, 
Won der allgemeinen Naturgeſchichte. 


Alles was ſich unſern Sinnen darſtellet, begreift 
die Natur, folglich auch die Waͤlder, in welchen 
die Objekte des Forſtweſens und des Sorſt⸗ 
haushaltes beruhen. 

Um diefe, in der beſondern Geſchichte ihrer eins 
zelnen Theile genauer kennen zu lernen, und einen 
einen Anfang in der Sorftwiffenfchaft zu machen: 
fo iſt ed noͤthig, zu einigen Hauptkapiteln ber Na⸗ 
turlehre Zuflucht zu nehmen, wo nıan die deutliche 
fen, von den erforderlichen Begriffen erhalten kann. 

Um alfo dad Hanptobjekt der Forftwifienfchaft, 
"den Wald — nach feiner natärlichen Beſchaffenheit 
recht kennen zu fernen, um ihn gehörig und nach 
unferm heutigen Zuflande ber Länder, Bölfer und 
deren Bedärfniffen, mit Beſtand nutzen zu Fönnen; 
fo muß defien Erfennmiß aus natürlichen Srändet 
hergeleitet werden. 

Auf unferur Erbballe finden ſich unter den koͤr⸗ 
perlichen Dingen zweyerley, als: 


ı) Der Eörperliche ürſtoff, woraus alle und 
jede vermiſchte und zuſammengeſetzte Subſtan⸗ 
zen und Naturkoͤrper entſtehen und alſo beſte⸗ 
hen, (die Elemente) 

2) Die Naturkoͤrper ſelbſt, welche sinen ge 
soiffen innern und äußern wohlbefinmten Baus 


haben, nnd nach fihern allgemeinen Gefegen - ' 


ordentlich ausgebildet (organiſiret) werden. 


— — “ 
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Zweytes Kapitel. 
Vom koͤrperlichen Urſtoff, woraus alle 


und jede vermiſchte und zuſammen⸗ 


geſetzte Subſtanzen und Naturkoͤrper 


entſtehen und beſtehen. 
8. 26. | 
Elemente überhaupt. 


Um.mit Ordnung zu fernen, mit Nutzen nachzu⸗ 


denken, und ſich einen Weg zu vortheilhaften Sorte . 


ſchritten in der Forſtwiſſenſchaft zu bahnen: muß 
man mit dem koͤrperlichen Urſtoff der Gubſtanzen, 


0b Raturförper — mit den Elementen, uud 


. ihrem Einfinß etwas befannt ſeyn; Damit man die 
wohlbeftimmt gebauten Naturkoͤrper felbfl, 
gehörig betrachten und die dazu führenden Lehren 


| verſtehen koͤnne. 


Nach unſerm Endzweck haben wir die Elemente 
nur in fo fern zu erwägen: als fe aufdie Objekte 
des Sorftwefens Einfluß Haben. 

."i) Die Wärme erhält die Bewegung in den 
Naturkoͤrpern und leitet den Wachsthum. 
Eben diefed wird 
2) vonder Luft erwartet. 

. 3) Das Woaffer kann in der Natur nicht ims 
‚mer als reines Wafler betrachtet werden; denn 
es iſt allegeit mehr oder weniger mit Urftoffs 
theilen vermengt; es gehet mit dieſen in 


die Naturkoͤrper ein, ſetzt ſte darin ab, und 


gewinnet wieder den Ausgang, um neuer und 


+ . 
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geſchwangerter Fluͤſſigkeit den Eingang zu ver 


ſtatten. 
Vorſtehende drey Elemente wirken zugleich 


- 4) anf die Erde, welche ſowohl auf ihrer . 


Oberfläche als in ihrem Schooße, noch To 


mauche verfchiedene Eigenſchaſten und Bclands \ 


theile bat. 
Sie loͤſen diefe darin auf , nehmen ſe an, 


und theilen fie den Naturkoͤrpern mit; in wel⸗ 


‚Shen fie ih in deren Subſtanz verwandeln: 
wobey der Weberfiuß und das Berbräuchte nach 
Geſeben wieder r angeführer wird. ' 


Drittes Kapitel: 
Von den Naturkoͤrpern aberhaupt. 


S. 27. 


Beſtandtheile der Erde auf der Oberfläche. | | 
Die Beſtandtheile der Erde, Ar welchen 


durch Luft und Waffer mit Hülfe der Wärme etwas 
anfgeldfer und zu den Naturkoͤrpern befördert wer⸗ 
den kann, find die Beflandtheile, aus welchen folglich 


auch die Naturkoͤrper zufammen gefest ſind. 


Es verſtehet fich von felbft, daß in diefer Abſicht 
ſolche Aufloͤſung nur auf der Oberfläche der Erbe 


ſtatt finde, und diefe auch nur eigentlich in Abſicht 


des Forſtweſens verfanden werden mäffe; in fo weit 
die Erde nehmlich zum Standplage, zur Nah⸗ 
rung und zur Befeſtigung unſerer Objekte 


8 


' gehe ret. 


u 
2 
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Diefe Oberfläche der Erdkugel, dieſe üßere 


Schicht, auf welcher die Menſchen und Thiere 
‘ wandeln, auf welcher die Baͤume ımd alle übrigen 
Gewächfe grünen: und blühen; dieſes Magazin 
von allen — was zur Erjeugung der Pflanzen und 
‚zur Nahrung folcher Naturkoͤrper überhaupt 
noͤthig ift, befteber gröftentheils aus zerſtoͤr⸗ 
ten Pflanzen und Thiertheilen: eine Materie 
— die einer beſtaͤndigen Bewegung und Veraͤnde⸗ 
rung unterworfen bleibet. . | 

Aus diefer Schicht, zogen alle Sewächfe, Men⸗ 


ſchen und Thiere von Erfchaffung der Welt an, die 


Materie nach einander, woraus ihre Körper zufams 
mengejegt waren. | 

| Nach ihrem Tode, und mit ihrer Zerfiörung — 

geben fie ihr diefe erborgte Materie wiederum 

zurück. | 


Noch jegt, und immerhin — iſt fie bereit und, 


fäpig, in andere Körper übersugeben und dag 
ihrige — ununterbrochen zur Bildung anderer Na⸗ 
turförper yach und nach beyzutragen: denn die Ma⸗ 
serie, woraus ein Körper befiehet, ift von Natur 
dazu geſchickt — einen andern von eben der Gate 
sung auszubilden und zu nähren. 


Die Beftandtheile der Oberfläche ver 


Wälder find: 

. ı) Erde, 

2) Waffer, 

3) Oehle, 

4) Salze; 0 


‚worauf fich alfo auch alle unfere Naturkoͤr⸗ 


per zuruͤckbringen laſſen. 


— 


Naturkenntniſſe. 37 


Dieſer Urſto Bleiben in einem fortwäbren, 


den Umlauf, obne den winderen Abgang im 


Ganzen zu erleiden; fo weniger einer t Dermebrung 
bedarf. Seine Theile werden zwar auf mancherley 
Art zerſtreuet oder gehänfer, daß fie zumeilem au 
einem Orte fehlen, am andern im leberfluffe find; 


dennoch aber bleibt ihre erfchaffene Menge in 


nuferet Welt — — immer gleich groß. 
| 28 
Eigenfiaften der Erde. 

- See Beſtandtheile, ſind ohne Maaß und Ziel, 
unbeſtimmt gemiſcht. Die Erde Überhaupt, leidet 
daher wegen unaufhoͤrlicher Wirkſamkeit des elemen⸗ 
tarifchen Vorrathes — durch Vermifchung,. Vers 


Bindung, Auflöfung und Zerflörnung, in ihrem Aeu⸗ 


Bern und Innern — eine bekändige zufällige Ders 
änderung. Ä 

Es entfichet alfo in dem Erd» Stein, und Mine⸗ 
ralreiche ſelbſt eine unzaͤhlige Menge von beſondern 
sermifchten Produkten, weiche man nicht anders, als 


überhaupt -unbefländig anfehen kann: da die wenige 


fen fich auf eine beffändige Auebildungsords - 


nung-gründen. Sie find dabei von verfchiedenens 
Anſehen, mancherley Lage „Dichte, Schwere, Mi⸗ 
ſchung, Brennbarkeit und andern Eigenſchaften von 
Vichtigkeit. 
Man unterſcheidet Re rurzlich überhaupt —— 
ı) in Erde, ferner 
2) in Steine — 


nie fie nehmlich der Forſtmann zu betrachtet 
hat; denn die tiefer liegenden oder metalli« : 


ſchen Produkte, gehören re beerher. | 


. 
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| $. 29." 
Bewohner der Erde; Naturkörper, 


Unfere Oberfläche ber Erde, wird nach 4. 27. 


yon deu beſtimmt gebaueten, (organifirten) leben⸗ 


. den Noturt drpern bemohner, um weicher Elle 


len fe erichaffen zu feyn feheinet. . 
Diefe theilen ich in zwei Bauptwnterfihiebe von 


| ſelbſt ab; weiche man ebenfalls Naturreiche nennet, 


und beſtehen überhaupt — 
1) in Gewächfen, oder im Gewaͤchoreiche; 
2) in Thieren, oder im Thierrei 

Bepderley, haben nach $. 27. den Stoff gu ihrer 


‚Nahrung, Erhaltung und zu ihrem Bader un⸗ 
"tee ſich gemein. 


Sie theilen dieſen Stoff durch die nothwendig 
vorhergehende Zubereitung einander dergeſtalt wech⸗ 
ſelsweiſe mit: daß ein beſtaͤndiger Uebergang aus 
dem einen in das andere der drey Rasurreige 


. Statt ber. 


Vermoͤge ded innern, völlig beſtimmten Baues 
der Naturkoͤrper, der in ihnen liegenden Lebens⸗ 


kraͤfte und deren Wirfung — find ſowohl Bes: 


wächfe als Thiere im. Stande; diefen allgemeinen 
Stoff ch anzueignen und in ihre eigene. Subſtanz, 
oder in und unter ſich feld, im fehr verfchiedene 
Säfte zu verwandeln, die fie nachher der Erbe in 


- fernerer Anwendung fämtlidy erſtatten. 


Alte diefe belebten Bewohner der Erde, 


dieſer unbelebten, keinen Verluſte ausgeſetzten, umd 


durch bloße Vermiſchung — mancherley Veraͤnde⸗ 


rung leidenden Oberflaͤche: — entſtehen hingegen 


ohne Auonahme nach beſondern natuͤrlichen Ge⸗ 


> 
. 
% 
.. > 
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ſetzen einer bedentchen m allmaͤhligen Ausbudung 
— aus ihren eigenen Saamen und Eyern. 


Die Gewaͤchſe und Thiere ſind / daher von eine 
gewiſſen, allgemeinen, beſtaͤndigen innern und 


Außern Bau — und mit allen ihren zukommen⸗ 
den Theilen: als Werkzeugen, bey allen und jeden 


aatuͤrlichen Geſchlechtsarten verſehen. 
Viertes Kapitel. 
| Dom den Gewaͤchſen überhaupt, 
8. 30. 


urertthed zwiſchen den Sewaͤchſen und 
den Thieren. 


Gewachſe m und Thiere find alfo belebt‘, foig- 
lich auch mit den nöchigen aber verfchiedenen Lebende - 
kraͤften verfehen; durch welche fle ihre TTabrung, 

— fich aneignen, folche durcharbeiten, und in 
ihre Subftans verwandeln Finnen; wobei fie 
die fremdartigen Wefen zugleich daraus feheiden 
und Die überfiäffigen aus fich ſelbſt Herausführen. 


Ob nun zwar die Gewaͤchſe und Thiere in fo- vielen - 


betraͤchtlichen Umſtaͤnden einander aͤhnlich ſind: ſo 
bleiben fie Dennoch in andern, völlig von einan⸗ 
der verſchieden, wenn man ih son den Gräns 
jen der beiden Maturrciche, (mo ſie in einander 
fließen, von dem eigentlichen Zhierpflangen) — et _ 
ferner; wie bey der kehre der Zorßerwiſſenſchaften 
geſchehen muß. . 
Die Bewächfe find demmach diejenigen leben⸗ 
den, ſtummen Natutkorper. welche aus ihrem 
4 
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Saamen entfbroflen, ohne eine warttiche hie 
riſche ober finnliche Empfindung zu haben — 

wachſen; nach ihren eigenen Gefegen Des Wachs⸗ 
thumes ordentlich ausgebildet werden, und bie, 
bey der allmaͤhligen Ausbildung beſtimmte Haupt⸗ 
geſtalt in jeder Art ohne beſtaͤndige Veraͤnde⸗ 
rung behalten. 
Den wahren Gewächfen, iſt, eine, dem Ge⸗ 
"FÜHL nur Ähnliche Reizbarkeit gegeben, welche den 
Grund ihrer innern und äußern Bewegungen auss 
macht. Sie können ſich aber nicht wie die Tpiere 
mit ihrem ganzen Körper von ihrer Stelle, oder aus 
einem Drte in den andern willEührlich begeben; 
durch alles diefed, ſowohl, als durch ihre ginge 
Struktur — find fie fehr weſentich » von den Thieren 
verſchieden! 


58. 31. 
Abtheilung der Gewaͤchſe überhaupt | 


Die Menge der Gewaͤchſe, welche von den 
Naturkundigen entdeckt worden, iſt ungemein groß, 
amd wird noch jaͤtrtich durch ihre Aufmerkſamkeit 

vergroͤßert. 
Eben deswegen wärde es viele Verirrungen bei 
verſchiedener Auwendung der Kraͤuterlehre geben, 
wenn man dabei nicht bedacht geweſen wäre, ſie unter 
gewiſſe willkuͤhrliche Ordnungen zu ‚bringen, 
unter deren eine, jedes Gewaͤchs fich fchicket. 

Man kann alfo das ganze Bewächsreich nad. 
unſerer Abficht gar fuͤglich in fieben Suptfami⸗ 
lien abtheilen, und darunter begreifen — 

1) die Schwaͤmme; 


2) Slechten; 


. m er 
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s))Mok; 
4) Farrenkraͤuter; 
"s) ÖBrafe; Ä 
N Dalmen*), und | 
7). die übrigen Pflanzen, welche letztern wegen 
der Dentlichfeit und Beſtaͤndigkeit ihres regel- 
mäßigen Baues auch ihrer übrigen Eigenfchafs 

: ten, unter Feine von dem vorhergehenden ges 

rechnet werben können. -- ' — 

In diefer ſiebenten Gewächsfamilie fleht au 

dad Hauptobjekt der Sorftöfonomie, nehms 

lich alte für uns fich ſchickenden, nüsglichen 

Holzarten; von welchen wir eine genaue Maturs . 
keuntniß zu erlangen, bedacht ſeyn muͤſſen. 

In fo ferne diefe letztere Familie, (die, der Plans 
zen) nach ihren Unterabtheilungen etwas genau und 
deutlich abgehandelt wird, fo fann fie fih von den 
vorfiehenden übrigen ſechs Samiken genugfam und 
dergeſtalt unterfchelden, daß man gur wohl wird 
entäbriget feyn koͤnnen, jene, welche nicht unmit⸗ 
teilbar hieher und zu diefer Abficht gehören — hier 
ausführlich zu beſchreiben; zumahl ſolches fchon vor⸗ 
ab in der vortrefflichen ſpſtematiſchen Einleitung 
in die Forſtwiſſenſchaft, von unſerm verewigten 
Gleditſch TH. 1. Seite 30 — 92. geſchehen if. 


$. 32. 


| Abtheilung der elgentlichen Pflanzen; unter wel⸗ | 


hen alle unfere Holzarten mit begriffen find. - 


Die iebente Hanptfamilie der Gewaͤchſe, begreift 
alſo die Pflanzen und ſie iſt unter allen Die zahlreichſte. 
. u ichn 
Valmen kommen im natuͤrlichen Zuſtande in Deutſch⸗ 
land nicht vor. w | Bu 


J 
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-. Ihre ſamclichen Hanpttheile haben einen volle 
kommen deutlichen und verftändlichen Baiı, ' 
welcher unter allen fo ähnlich und uͤbereinſtimmend 
gefunden wird: Daß feine Gewächfe der vorherge⸗ 
henden ſechs Familien deöwegen darunter gerechnet 
werben koͤnnen. 

Man iſt ſonſt gewohnt geweſen, aus Manget 
beſſerer Erkenntniß dieſe Rebente Familie, die Plans 
zen überhaupt, nach Maaßgabe ihrer Wurzeln, Staͤm⸗ 
me oder Stängel: deren Anzahl, Hoͤhe, Stärke, 
Dauer und bed übrigen äußern Anfchens, im vier 
Drdnungen zu theifen, nehmlich — in Kräuter, 
-Statidengewächle, Sträuche, und Bäume 

Odb nun gleich dieſe Hauptabtheilung der Plans 
jen mehr auf eine alte Gewohnheit ald auf fichern 

Gründen beruhet, weil fie einer beftändigen Veraͤu⸗ 

- derung. in den verfchiedenen Himmeldfirichen, uns 

ter manchen Umfländen unterworfen iſt; wornach 

die eine Ordnung in die andere, beſonders die dritte 

in die vierte und fo umgekehrt übergeben; fo iſt fie 
doch in Abſicht eines Lehrbegriffes der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft für Forſtbedienten zuosrderft mehr 
als hinreichend, und wird alfo anjegt noch eins 
geſchraͤnket: 


a) Auf Kraͤuter; mit unbeltaͤndigen Staͤn⸗ 
geln und Wurzeln; 
b) Staudengewaͤchſe mit unbeſtaͤndigen Staͤn⸗ 
„geln und bleibenden Wurzeln; 
c) Holzarten mit beſtaͤudigen Staͤmmen, oder 
. Stängeln und Wurzeln; 


welche bey uns ſinnlich zu unterſcheiden And, da fie 
obige verſchiedene Eigenſchaften beſtaͤndig beybehalten. 


" 8 
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! ” 8. 330 
J Kraͤuter. 


Die Kräuter, unterſcheiden fich fehr weſent⸗ 
N in ihrem natürlichen. Zuftande von den Standens 
getoächfen und Holzarten, wegen ihrer kurzen eins 
und zweyjaͤhrigen Dauer. 

Sie fegen ihren fchnellen Wachsthum Anr ein oder 
ein paar mal von ihrer Erzeugung aus dem Saas 
men an, bis wieder zur Fünftigen Entwicelung in 
den Saamen fort; und find alfo nur einer einzi- 


gen Zlüheseit oder Befruchtung fähig. Alsdenn 


aber, vergehen fie allegeit bi8 auf den Saamen, 
welcher von Neuen hervorkeimet und jede Art 
unterhält. 

Ausnahmen ‚von biefen Regeln, finden nur in 
Gewähspänfern, durch Kumft erzwungen — nie 
mals aber bey und in den Wäldern natürlich Statt. ' 


. $. 34 
Staudengewaͤchſe. 


unſere einheimiſchen Staudengewaͤchſe ha 
ben ſaͤmtlich beſtaͤndige dauerhafte —* 
welche ſich viele Jahre hintereinander gut und leb⸗ 
haft erhalten, und jährlich viele oder wenig, ſtaͤr⸗ 
tere oder ſchwaͤchere Stängel treiben. 

Ob gleich diefe Staͤngel — fefter, zum Theis 
Härter und weit holzartiger, als bei den vorher abs 
gehandelten Kräutern gefunden werben, auch man⸗ 


de, ihres Marken und ſtrauchhaften Anfehend we⸗ 


gen, ſich den narürlichen Sträuchern mehr vergleis 
Gen, fo werfen fe —8 auch dieſe holzartige 
ßarken Stängel, em fo wie alle Kräuter nach - 


4. Allgemeine: : | 
der Saamenreife ab, weil dieſe gewiß vertrock⸗ 


nen, und feines dauerhaften Zuwachſes fähig ſind, 


Hierd urch unterfcheiden fie fich finnlich von deu 


wahren Holzarten; von den Kräutern aber dadurch, 


— weil ihre Wurzeln nicht wie bei diefen mit abs 


ſterb en. 


Der nene Wachothum der Staudenge⸗ 


waͤchſe, wird alſo durch Wurzel und Saa⸗ 
men jährlich fortgeſetzt. Ä | 

Einige wenige Arten, grängen bey und nur au 
die wahren Holzarten, weil fie ihre Stängel, welche 


sicht im erſten Jahre Saamen tragen, bis dahin 


erhalten; wie z. B. die Himbeerflande ꝛc. 


| 9. 35% 
Holzarten. 

Die vorbergehend kurz abgehandelten Kräuter 
und Standengewächfe, kommen bier nur in fo weis 
in Erwägung: als fie 

1) von den wahren Holzarten unterfchieden 
werden müflen,; 
2) als Unfrant in den Schonungen, oder 


. 3) zur Hut und Weide auch erforderlichen Nah ⸗ 


rung des Wilpſtandes, in den Forſten find. 
Dem Sorfibedienten liest zuvoͤrderſt alled daram, 


mit. dem Hauptobjekte der Sorftwirchfchaft, 


mit den wahren Holzarten, näher und folglich nas 
surgemäß benannt zu werben. 


Unfere wahren Holzarten, find Pflanzen, die 


ſowohl beftändige Wurzeln als beftändige 


"Stängel oder Stämme haben, welche beide für 


wohl in Abficht der Länge als der Stärke, bis zu 
ihrem endlichen Raͤckgang einen jährlichen Zu 


— 
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wachs von außen erhalten; auch die Blathe, Ber 


fruchtung und die daraus folgende Saamenbrin⸗ 
gung, wiederhohlt fortſetzen koͤnnen. | 

Der neue Wachsthum findet daher bey ihnen 
— aus der Wurzel, aus dem Saamen und 
aus allen übrigen Stuͤcken, in weichen foiches 
von Jahr zu Jahr entworfen lieget (dem Knoſpen 
and Augen) nach Defchaffenheit einer jeden Art — 
mistwveber verfchieden oder zugleich flatt. 


gZuͤrftes Kapitel. 
Bon den wahren Holzarten überhaupt. 


u DE 
Die Holzarten find unter fich ſehr verfchieden. 


Unrere wahren Holzarten erfcheinen uns in gar 
mancherley beflimmten Haupteigenfchaften und uns 
beſtimmter Gefalt: als Baͤume von alleriey Größe; 
als Straͤuche, ‚mit mehr oder weniger großen und 
ſtarken, geraden oder ranfenden, Eriechenden Stäns 
geln; — nach ‚verfchiedenen befondern Eigenfchafs 
ten, Anſehen und Dauer — wovon bie natürlichen 
Beichreibungen der Arten unterrichten. 5 
Hingegen haben fie auch vieles gemein, wovon 
hier zuvoͤrderſt gehandelt werden wird; denn es ifl 
nicht binlänglich, daß Sorfibediente nur von Laub» 
oder Nadel⸗, hartem und weichem Hole plaudern 
innen, — ohne den innern und Außern Bau, 


die Wachsthums⸗Ordnung und die daraus 


folgenden wahren. und naturgemäßen Unter: 
Khiede zu willen; weiches jur pflegtichen Verwaͤle 


I 
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tung der Forſtreviere doͤch ſchlechterdinge nor 
wendig if. _ 
s. 37 

Von den feſten und fluͤſſigen Theilen der ver⸗ 


ſchiedenen Holzarten uͤberhaupt. 


Die Erfahrung lehret, daß jeder im Wahr 
cthum fiehender gefunder Baum und Strand — 


Wurzeln, Araut und Bluͤthe habe, und daß 


u diefe Saupefiäcde unferer Hoharten 


IL. Aus Adi gen heilen Mehen. 
1) Die feſten Theile ſind  _ 
a) Das Mark pder das Herz, weiches ums 
ſchloſſen iR, vom 
- b) Holze, das. feinen Zuwachs von dem feſier 


‚gemorbenen Gewebe der Rinde erhält; daun | | 


c) Baf, oder die Safthaut, die über dem 
inngen Holze oder Splinte lieget, und ſich 
jaͤhrlich von der Rinde loͤſet; weiter 

d) die Rinde, ſo die innere Lage ihres Senn | 
bes zu dem Baſte abgiebt, und endlich 

e) die Außere zarte Saut über der Rinde, ' 

Hingegen ind — — 
a) Die vornehanfen fäfigen Theile — 
a) Zuft, u 
b) war: | 
welche den Gewaͤchſen, die feinſten, zart aufgelöfes 
ten, und wirkſamſten Materien, aus der Erde 


und der freien Luft, als Erde, Deble und . 


Salze, mit dem brennbaren Wefen zur Aus⸗ 
bildung und Nahrung zuführen, .. 


FE 
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0 ae ST = 
Von den feften Theilen, deren Bau; und 
don dem Marke insbefondere. 


Das Markb iſt der vornehmſte und weientlichle 
heil aller Gewaͤchſe. Es befindet ſich gleich ans 
fange in dem Herzkeime bes Saamens, welcher ſich 
bei defien Aufwachſen, in die Wurzelfaſer verläns' 
gert, und von ihren außerfien Enden an, das Darf 
durch Das. ganze Gewaͤchs, bis endlich in die. 
Bluͤthen ausbreitet; auch durch dieſe — im Deren 
einzelnen Blumen bis in den Saamen fortſetzet. 
Sowohl mit dem reifen als unreif abfallenden 
Saamen, wirft endlich die Mutterpfiauze ihre aͤn⸗ 
perſten markigen Spigen ab; welche in den befruch⸗ 
teten und vollkommenen Saamen, — den kaͤnfti— 
‚gen neuen Pflanzen, ihren Anfang. das Leben und 
ven Wachsthum geben. u Ä 
Diefes Mark wächfer, indem es ſich nach als 
Im Seiten bin. ausdehnet; da es denn — feine, 
as Holzfafern, Ninde und dem äußern Haͤntchen 
beſtehenden Ueberzůge, (zwifchen melchen es fich bes 
finder), zugleich verlängert; fo — mie nun die ala 
lererſte und feinfte Zafer, aus dem Saamen entſte⸗ 
bet, und dureh ihre Verlängerung die Hanptwurzel 
bildet, fo iſt auch dieſes marfige, ‚feine Gewebe, in- 
den ſaftig faferigten Lagen der Rinde ſelbſt befindlich: 
die es unter einer groͤbern Geſtalt zum Theif mit 
ausmacht, anderntheils ſich auch bis unter bie aͤu⸗ 
ſerſte feine Haut ber Rinde verbreitet, welche Das 
| von erzenget, erneuert und unterhalten wird. 





Das Mark behält bey Ausbildung aller Ge 
'. wächfe diefe Oxbunng Dep: jedoch mis Dem Untere 
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ſchiede, daß ed bald feiner, bald groͤber gefunden 
wird, und in den von einander verfchiebenen Theilen, 
auch verſchiedene Geſtalten annimt, baß es ferner 
mit der Zeit in den innerſten Holjringen trocken wird, ' 
auch ganz aufhöret, fo wie es auchin den Saftröhren 
ſelbſt gefchieht, wenn fie alt, Keif und holzig werden. 
Wo Hingegen das Darf zwifchen den dußern 
Holzringen (dem Splinte) dem. Bafle und der Rinde 
Bleibt, mithin auch ſodann Dafelb der Härkfte Zus 
fluß des Saftes und defien ſchnelleſte Bewegung iſt. 
Aus dieſen kurzlich erflärten Eigenfchaften des 
Markes, erhellet: daß bie Gewaͤchſe in allen ihren 
Theilen, fo lange fe — durch diein Bewegung geſetz⸗ 
ten Säfte, mit gehöriger Lebhaftigkeit ausgedehnet 
werden, das Mark ald das wefentlichfie enthalten 
muͤſſen; daß ferner dadurch die Entwickelung al⸗ 
ler Gewächsarten fortgefegt, folglich auch Dadurch 
die Blüthen hervorgebracht werden, und al 
fer Wahschum der Pflanzen ich mit felbigen endis 
gen mäfle; daher auch Feine neue Erzeugun⸗ 
gen oder Schöpfungen, oder Umſchaffungen 
der Gewaͤchsarten vor fich gehen; weil der Saamen, 
fein, von der Mutterpflanze erhaltenes Mark fo wie 


jeden andern Theil, durch welchen Vermehrung ders _ 


felben Art ſtatt findet — mit ich führet, und dem 
Wachsthum, vermittelſt deſſelben fortfeger. 
. 39. | 
Ferner von den feften Theilen, deren Bau, und 
von dem Holze und Splinte insbeſondere. 
Der aus dem Saamen entfichende verlängerte 
Wurzelkeim, bringt nebft dem Mark und der Finde, 
die erfie Anlage zu den Eänftigen Solsfafern mie: 
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Ah, welche in einer wohlbeſtimmten Ordnung ſich 
ausbreiten,” Främmen, umfchlingen, zufamınens 
fiechten, und Rich dadurch fo vielfach vergrößern, daß 
daraus ganze Bündel von Fäferchen entſtehen; auch 
Sellen, Saftroͤhren und Haͤutchen von mans \ 
cherlei Geſtalt gebildet, die Höhlungen ımd Zwi⸗ 
ſchenraͤume aber mit dem allerfeinſten Mark abwech⸗ 
ſelnd ausgefuͤllet gleichſam zuſammen gekleiſtert und 
gekettet werden. 

Der erſte Erfolg dieſer Ausbildung, iſt der Herz⸗ 
keim, welcher aus Dem Saamen erſcheinet. 

Um einen Holzring, oder den jaͤhrlichen Zu⸗ 
wachs an Stamm und Wurzel zu bilden, legen ſich 
die Safern dergeflalt aneinander, Damit durch Vers 
einigung ihres Gewebes, — Haͤutchens, Hoͤhlun⸗ 
gen, runde und eckigte Saftroͤhren von verſchiede⸗ 
ner Geſtalt hervorgebracht werden Eönnen. 

In dieſen Sefäßen, ‚bewegen ſich dann, fo lange 
fie noch jung, weich, locker, und mit dem Marke 
angefüflet ind — die häufig andringenden und zu⸗ 
ſtroͤhmenden Säfte fehr fchnell: welches jeboch als⸗ 
denn machbleiben muß, fobald in der Folge die Ges 
fäße Dichter werden, und bem Safte den Durchs 
gang erfchweren, folchen auch zuletzt gar nicht mehr 
derſtatten, fondern die Anlage gu dem gewöhnlichen, 
neuen Holzring geben. | 

Sobald der neueſte Holzring, der bad im Mies _ 
telöunfte einer jungen Holzpflanze befindfiche Mark 


umgiebt — zur Vollkommenheit gelanget ift, fo 


fonsert fih im folgenden Jahre die innerfte Haut der - 
Rinde, die dem legten Ringe am naͤchſten lieget, 
and welche man Baſt oder-Safthant nennet — von 
ben Äbrigen Sagen der Rinde * ab, leget ſich 
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naͤher um den vorigen Hehring und erzenget dadurch 3 | 


nach und nach das junge Holz, welches fo lange dem 
Nahmen — Splint führer, bis ed, nach einer, 
ben jeder Holzart fihern Meihe von Fahren zu der 
Seftigfeit und Güte eines dichten, brauchbaren 
Holzes gelanget if. Wie nun diefe zu Splint wer⸗ 
denden Gewebe der Safthaut durch die jährliche 
Abſonderung derfelben eine neue Lage ausmachen, 
fo reifet auch fährlich ein Spiintring nad) dem ans 
den zu feften Holze, durch die vermittelt des 
Druckes von außen erhaltene Dichtigfeit. 

Siernach Tann mit Zuverläffigkeit das 
Alter eines Baumes vermittelft Absählung 
der gedachten Sjahredringe, am unterfien Durch 
fehnitte, von dem Mittelpunkt bis zur Safthaut be> 
ftimmet werden; welches aber in Abſicht der 
Stärke fehr verfchiedened Maaß abgiebt; je nach⸗ 
dem der Wachsthunr gut oder fchlecht von ſtatten 
gegangen if. Diefe. Wahrheit, Tann. nur von ein- 
fältigen Leuten, welche feine gründlichen Kenntniſſe 
Haben, in Zweifel gezogen werden. 

Es beruhet bey Bewirthſchaftung der Sorften um 
fo mehr auf Diefe Wahrheit, da ſte den Maaßſtab ſo⸗ 
wohl zur planimerrifchen Eintheilung als Wuͤr⸗ 
digung der Sorften, nach verfchiedener Befchaffenheit 
des Grunde und Bodens, der Bedärfniffe und Beſtaͤu⸗ 


de — aufeineReihe von Jahren — feffegen muß. 


$. 4% | 
Ferner von den feften Theilen, Deren Bau, und 
von Daft, Rinde und Oberhautinsbefondere, 


Der Baſt beftehet im derinnern Haut ber Rinde, 
wehhe die Holjringe umgiedt ; in, unb unser welcher 
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die mehrefie Bewegung der Säfte vorgehet, und wo⸗ 


her der erflere am eigentlichen die Safthaut zu 
nennen iſt. 

Ehe fih Diefe von der Rinde im Winter abs 
fondert — if fie gemeiniglich dünne; wird aber 
au manden Bauıns und Straucharten alddenn fo 
zaͤhe, daß fie zu verfchiedenen oͤkonomiſchen Ges 
raͤthſchaften angewendet werden, und Deöiwegen eis 
gentlih — Baſt heißen kaun. 

Zwiſchen dem Bafte und der aͤußern feinen Schale 
sder Oberhaut, befindet fich ein befonderes, dickes 


Gewebe, welches man die Rinde oder Borfe nennet, _ 


die alle Gewaͤchsarten, fo wie die Haut die Thiere 
umgiebt. Sie beflehet, theils — aus einer Menge 
von Saftgefäßen, theild auf barten umd hotzigen 
groben Roͤhren. 

Dieſe Rinde iſt von verſchiedener Stärke, Feinheit 
und Biegſamkeit, nach Beſchaffenheit ver Arten und 


des Alters der Pflanzen. Sie. wird nad) und nad). 


% 


durch den zumarhfenden Umfang der Stämme aus 


einander getrieben und bei manden — gleiche 
fam in grobe, auseinander lebende Riſſe oder Spals 
ten getheilet; wobey aber die neuern und feinern 
Rindenlagen, unter diefer groͤbern Rinde ihre Bil⸗ 
dung obhnverrückt fortſetzen. 


Die Rinde, welche die Bäume von außen umklei⸗ 


det, iſt wicht felten nachtheiligen Berlegungen blofls 
geſtellet; wietgohleinige Holzarten den Verluſt der äus 


fern Rinde vertragen Eönnen, wenn die Safıhaut, 


zunächft dem Splinte nur nicht mit weggenommen wors 
den ift; Deren Ybfonderung vom Spiinte, wenn fie 
umden Umfang des Stammes geſchiehet, den ohn⸗ 
fehlbatzen Tod des Oberteile au zur Folge hat, 
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"Die äußere dünne Schale, welche alle vors 
bemeldeten feften heile bedecket, ifi Befonders bey 
jungen Bäumen und Sträuchen — fein, zart: und 
zähe. Sie entficehet aus ven allerfeinſten, verhärs 
teten Spigen der Fleinen Haargefaͤße, und wird 
daraus an jungen Pflanzen erneuert. 

In eittem gewiſſen Alter der Bäume, und deren 
lebhaften Wuchs, pflegt die Ninde aufzufpringen, 
und die Oberhaut zu zerreißen, welche ſich nach 
und nach Bei manchen Arten verlierer. 


§. 41. 
Von den fluͤſſigen Theilen der Holzatten ins⸗ 
| befondere. 

Es bleibt noch Abrig, auch den flüfligen Thei⸗ 
len, befondere Aufmerffamfeit zu widmen. 

Die Erfahrung Iehret, daß der allgemeine 
läffige Theil aller Gewächfe, in dem mit Luft ans 
gefüllten Waſſer beſtehe; nicht weniger, daß Luft 
und Wafler mit Hülfe der Wärme die zarteflen Ges 
fäße aufzutreiben und ausgudehnen, Doch aber 
nicht die Gewaͤchſe zu ernähren vermögen. 

Weil aber auch daß reineſte Waſſer — nach 
6. 26 niemahls rein bleiben kann, fobald die freye 
Enft darauf zu mwirfen Gelegenheit hat, welche bes 
fländig mie nährender Materie oder Urſtofthei⸗ 
len geſchwaͤngert ift, fo kann man auch anneh⸗ 
men: daß alle Gewaͤchſe ihre Nahrung, aus 
‚der Erde und: Luft in Geflale der Dämpfe er⸗ 
halten. 

Baͤnme und Straͤuche von ganz verſchiedenen 
Arten, ziehen, fo wie alle übrige Gewaͤchſe — aus ein 
und eben dem Erdreiche — aligemeine rohe Säfte 
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in ſich, deren Beſtandtheile He entweber gar nicht, 
oder doch nicht Beträchtlich verändern koͤnnen. So 
Innge die lockere Erde, in welcher ſich die Haarfas 
fern der Wurzeln verbreiten, mit Senchtigkeiten vers 
ſehen, und die aͤußerlich auf die Gewaͤchſe wirkende 
Luft, warm und troden tft, fo Rugen die Haar⸗ 
wurzeln das gefchwängerte Waſſer bey Tage ohns 
aufhoͤrlich in ih , indem der Zus nach oben gehet; 
öder die anziehende Kraft der Wärme fie zum ein» 
plumpen verantaffet,, wozu fie durch ihre Struktur 
von Natur gefchickt find. Sobald aber bey einen 
ſtarken Zufluffe ver Feuchtigkeit, das Waſſer an der 
Wurzel ftehen bleibt, und die äußere Luft bei Nacht 
oder wegen Veränderung der Witterung , feuchter 
und Fälter wird, fo nimmt dad Steigen und Aus⸗ 
dämpfen des Safted ab, und wird beynahe unmerk⸗ 
lich. Es bleibe folglich nur ein Einfluß von außen, . 
aus der frenen Luft anf die Oberfläche des Gewaͤch⸗ 
fe. Nimmt aber der Grad der Aälte in der ins 
nern Luft fo zu, daB er der Kälte der äußern Luft’ 
gleich kommt, fo Hörer die Bewegung des Saftes 
ganz auf. 

Die einfangende und ausdampfende Kraft eines . 
Baumes, nimmt mit Vergrößerung feiner Ober⸗ 
flaͤche — an Stamm, Zweigen und Blättern zu. Sie 


' serlärfer oder ‚vermindert fich durch die Wärme 


und Kälte der äußern Luft, wobei während ber 
Vachsthumszeit die Blaͤtter die Hauptwerk⸗ 
zeuge ſind. | 
Der Wachsthum und die Nahrung der Bäume, 
haben alfo ihren Grund in einer verhältnißmäßigen 
Bewertung Des Saftes nach oben: wobei die 
überfäfligen wäfjerichten Theile davon abgeſon⸗ 


er 
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bert und verdampfet, die angemeffenen eigenen 
hingegen, in Die Subſtanz der Dflanze aufgenommen 
und verwandelt werden, telched der Wirkung der 
äußern Luft Hanptfächlich zuzurechnen iſt; ohne daß 


ein Zuräcktreten des Saftes, noch eine eigentliche 


Umänderung der Deflanotheile deſſelben ſtact finden 
muͤßte. 


Die Stärke der Beweguug des Saftes, if 


nach der Richtung, Lage und Weite, folglich nah 


der Struftur der Saftröhren, und ded intern mare 


kigen Weſens verfchieden. Bei der lebhaften Bes 


wegung der. Säfte in dem Marke, und einer, Damit 
verfnäpften ſtarken Ausbämpfung, wird der Wachs⸗ 
thum fortgeſetzt. FR die Bewegung und Ausduͤn⸗ 
ftung mittelmäßig, fo bleibt der Baum in feinen. 


‚Zuftande, oder doch ohne merklichen Zuwachs; 


iſt Die Bewegung zu ſchwach, fo wird der Baum 
welk; muß_fie wegen eines zerfiörenden Zufalle® 
ganz aufhoͤren, fo flirht — pder vertrocknes 
der Daum, 

zur Geſundheit einer jeden Pflanze, gehoͤret 
das innere Dermögen, alled , Überhaupt mit einges 
hende fremdartige, nicht eigenthämlich erforderliche ' 
Weſen — wieder ausführen und fortichaffen, das 
Angemeſſene aber, fich zur Unterhaltung, Vergroͤße⸗ 


‚sung und Vermehrung aneignen zu Eönnen. Je 


mehr nun in einem Boden, fuͤr eine Gewaͤchsart 


beſonders angemeflene Nahrungstheile enthalten 


find, je zuträglicher iſt folcher dem Wachsthum, der, 
oder jener Urt; fo wenig er es für alle feyn kann — 


da fie verfehiedene Beduͤrfniſſe haben, die aus 


pen Beobachtungen, Unterfuchnngen und Erlahrun⸗ 
gen zum Theil erforſchet find. Ä 
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5. 42. | 


Bon den verfchiedenen Hauptſtuͤcken, in Ab⸗ 
ſicht ihrer Nothwendigkeit. 


Man unterſcheidet die Hauptſtuͤcke eines 


Baumes oder Strauches in Anſehung ihres noth⸗ | 


wendigen Daſeyns und Nutzens, in folche, 


1) durch welche die Ernaͤhrung bey allen Pate 


zen betrieben wird, und in andere,. welche 
2) das Gefchäfte der Erzeugung und Befruch⸗ 

tung des Saamens zum GSegenſtand haben. 
Die erſten ſind die Wurzel und das Kraut 
mit ihren kleinern, und die andern die Bluͤthe, 


von gar verſchiedenen Eigenſchaften und Theilen. 


8. 43. | 
Bon der Wurzel 


Die Wurzel ifi dasjenige Hauptſtuͤck, dur 
welches die Gewaͤchſe die zufließenden Rahrungsfäfte 
ig ich nehmen ; deren wefentlichfter Theil, beſte⸗ 
pet vom Anfange aus dem Saamen, in einer 


ſehr feinen Faſer. | 
Diefe verſtaͤrket fih nach und nach, und ver⸗ 


vielfälciger fich auf verſchiedene Weiſe, indem 


jedes Ende ſich auch aus feiner Spige verlängert; 
daher die Wurzeln oben immer ſtaͤrker als unten 
find, und je weiter oben, deſto mehr Jahresringe 
haben mÄffen. Der Keim im Saamen, enthaͤlt 
ſchon die kuͤnftige Wurzel im Entwurfe; und 
diefe i nach natarlichen Gefegen beſtimmt, ſenk⸗ 
recht in die Erde zu gehen. Noch und nach brei⸗ 
set fe ſich auf allen Seiten in mehr oder weniger 
| oo D 4 
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Wurzeljweige ans, die ſich mit den feinfen Haar⸗ 
fafern endigen. Der gerade unter ſich gehende Theit 
der Wurzel, der bei manchen großen Holzarten ſehr 


“beträchtlich wird, hat den Rahmen ber Herz⸗ oder 


Pfeiler, oder Dfablwursel. Die obern Seitenzwei⸗ 
ge derſelben, weiche ziemlich waagerecht ſtreichen, 
heißen die Thauwurzeln, die wieder mit einer 
Menge Saugewurzein und Safern verfehen And, 

. Man unterfcheibet Re alſo Überhaupt — 

a) in Pfeiler⸗ 

b) Thausund 

c) "Sanges'oder Faſerwurzeln. 

Der weſentlichſte Nutzen derſelben Sefichet 

Barin — 

1) daß fie die Bäume und Sträuche durch die 
große Menge, ihrer, in verfchiedener Tiefe 
audgebreiteten Zweige befeftigen ; 

2) durch die zarten Fafern die feinften Erd⸗ 
fäfte an fich sieben: deren Vorberei⸗ 
zung inihrer Rinde anfängt: ehe file dem 
Stamme zugefähret, und mit dem Marke, 

- zur Ausbildung anderer Theile angewendet 
werden fönnen. 


$. 44 | 
Vom Kraute uͤberhaupt. 


In den Kernſtuͤcken, (Saamenblaͤttern) bie 
den Herzkeim im Saamen bedecken, beſindet ſich der 
milchartige Stoff, die Tinktur, welche die ent⸗ 


worfenen zukunftigen Theile ſowohl in Wurzel, als 


tm Kraute und nachher in der Blathe ent⸗ 
wickelu ſoll. 
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Diefer erſte, ſchon in und vom dem Mutter⸗ 
flanım erzeugte Saft, fähret deſſelben Eigenſchaft 
mit fih in die junge Pflanze Über; bei derem 
Entmwicelung er ich durch Hilfe der Wärme und 


Luft ansbehnet, durch Zufluß des äußern Saftes 


verdünnet; darinnen vermifchet, und dem zuſtroͤh⸗ 


menden, von feinen Eigenfchaften mittheilet: wor , -- 


Her die beſtaͤndige richtige Zortfegung ber Gefchleche 
ger und Arten folget, und wodurch eine völlige and 
beſtaͤndige Ausartung oder Veränderung der 
VNaturkoͤrper unmöglich wird. 
Die Theile, woraus das zweyte Hauptſtuͤck einer 

Aflanze, das Kraut zuſammengeſetzt iR, befichen — 

1) Aus dem Stamm; | 

2) dem Laube; 

3.) den verfchiedenen Stuͤtzen; und 

4). aus den zukünftigen Anofpen. 


$. 45. u 
Vom Stamm und der Krone insbefondere. 
(Erſter Theil des Rrautes.) 


Das Kraut, welches bey allen Gewächfen, 
folglich auch bei den Holzarten, den anfehnlidy 
fen Theil der Oberfläche einer Dflanze ab⸗ 
giebt, ift derjenige, im welchem fih der obere 
zarte Theil des Herzkeimes aus dem. Saa⸗ 
men entwicelt. Der Schaft, welcher ih unmit- 
telbar auf der jungen Wurzel Befindet und mit 
derſelben eigenslich ein Intrennbared ausmachet, wird 
darand am erfien, und zwar nach beſtimmten Ges 
fegen allezeic vertikal (in die Höhe fleigend) ver⸗ 
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Er theilt ſich oben und feittbärts, in eitter, jedem 
Geſchlechte eigenen Ordnung, in Eleinere und ſchwaͤ⸗ 
‚ Gere Theile, die man Yefte oder Zweige nennet. 
Sie haben die Abficht: die große Menge der nacheitts 
ander daraus hervorkommenden übrigen Theile, 
defto bequemer erzeugen, ernähren und tragen zu 
Eöngen, und machen alfo den erften Theil des 
Arautes aus. Der natürliche Stand oder Sig der 
Hauptaͤſte, nnd ihre Ausbreitung in die Dännen 
Zweige, ift bald mehr bald weniger regelmäßig, doch 
immer nach Befchaffenheit der Art genau beſtimmt. 
Die erſte und natuͤrliche Abtheilung aller 

Zweige, — gruͤndet ſich auf den befonders bes 
ftimmten Sis der Blätter und Rnoſpen, 
aus denen die neuen Sproffen hervorkommen. | 

Bei. den mehreften Holzarten, wechſelt der 
Stand oder Sig der Blätter, folglich auch der in 
ihren Achfeln fih Bildenden Knoſpen und der darand 
‚entfpringenden Zweige: Bei vielen ſtehen fle auch alles 
mal einander gegen Über, 


$. 486. 
Bon den Blättern und dem Laube insbe 
ſondere. 


(Zweyter Theil des Krautes.) 


Die Blaͤtter find befondere Sortfäge, 
weiche fh an verfebiedenen heilen einer 
Pflanze befinden, aus welchen fie nach und nach 
‚hervorfommen, und den zweyten Theil des 

Rrautes ausmachen. ' | 
Eie erhalten ihre Säfte, entweder, in ihrer _ 
Zartheit ang den Kernftüden des aufgegangenen 
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Saamens; oder hiernächk aus der Nindeber Wurzel 
-r jur Nahrung und Entwickelung der kuͤnftigen Sten⸗ 
gel umd Triebe; auch erhalten fie ſelbige mittelbar 
durch die Duͤnſte, welche durch die Rinde ded Stam⸗ 
mes vorbereitet worden find; oder aber, unmit⸗ 
telbar bei Nacht durch die feinen Dünfte, durch 
den Than ſelbſt. | 
Die vollfonmen ausgewachſenen Blätter, 
dampfen auch nach Berfchiedenheit der aͤußern 
Luft und ihrer eigenen Beſchaffenheit, flärker oder 
ſchwaͤcher aus ‚ befördern alfo vermoͤge dieſes Aus⸗ 
dampfens eine Abwechfelung in der Anziehung, Bes 
wegung, Veränderung des Saftes und Ausführung 
des Ueberfluſſes. Ein Theil des Saftes wied mehr 
zubereitet, abgefchieden und verdampfet, wo hinge⸗ 
gen der audere Theil, weicher ſich in die eitgene 
Subftans der Pflanze verwandeln kann — zu⸗ 
rückbleibt und das Ganze vergrößert. 
Man theifet die Blätter ein — 
ı) in Saamenblätter ; 
2) Wurzelblaͤtter; 
3) Stemmblätter; 
4) Zweigblaͤtter; Ä 
s) Slütheblätter; und | 
6) Anhängeblätter, welche letztern im An⸗ 
fange des Triebes neben den Zweigen oder auf 
den Biumenflielen fliehen. | 
In Anfehung der Ordnung ihres Sitzes, 
finden wir Bäume und Strände: | 
a) wo die Blätter ohne gewifle Ordnung, ent» 
weder zerftreuer an den Zweigen ſitzen, 
ader Dichte an einander, oder 
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b) nach der Länge der Zweige hin wechfeler | 
“  weife, oder 

c) beftändig einander ‘gegen über Reben; ; 

ja bei gewiflen Holzarten kommen fe 

d) aus einem Knoten oder einer Scheide fehr 

“dichte, buͤſchelweiſe beiſammen herans. 

Auch die Geſtalt der Blätter, iſt zu Unter 

ſcheidungszeichen der Holzarten nicht gleichgültig, 
1) In Anfehung ihres Umfanges giebt es — 

a) runde; 

b) ovale; 

c) fchmale; 

d) lanzettfoͤrmige; 

e) eckigte, und aus obigen verſchiedenen ein⸗ 
zelnen — giebt es zuſammengeſetzte 
Blaͤtter; welche ganz und ungezahnet, 
oder eingefehnitten, auch am Rande ges 
zaͤhnelt oder nicht gezaͤhnelt find. 

2) In Anfehung ihrer Ausbreitungsart, And 
fie entweder 
a) ganz flach oder platt; oder 
b) etwas hohl; 
c) in der Witte aufgetrieben und am Raude 
flach; oder 
d) mwellenförmig am Rande gebogen. 
3) Ihre Subflanz, if entweder — 
a) häutig und trocken, oder 
b) faftig und fleifchig. 

Die eigentlichen Blumenblaͤtter, iehen alle⸗ 
zeit um die Bluthe und unterſcheiden die einzelnen 
Blumen von einander. 

Sie kommen mit der Bluͤthe aus den Frucht⸗ 
knoſpen, eutſpringen auch aus der Rinde; find aber 
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ſowohl der Geſtalt, Lage, Feinheit als Farbe nach, 
von den andern verſchieden. 
‚Sie ſind beſtimmt, der zarten- Bluͤthe die 
Säfte zuzuführen, und fie zu beſchuͤtzen, bis fe die 
ſteye kuft dertengen feenet. 


| S. 47. nn 
pn den verfchiedenen Stügen insbefondere, . - 
(Dritter Theil des Krautes.) 


Außer den Blättern giebt es noch andere Theile 
an manchen Holzarten, welche mit der Entwickeluug 
ihrer Haupttheile, als Stäßen derfeiben, allmaͤhlig 
hervorkommen; und die, theils wegen des Nutzens 
den ſie ihren Pflanzen insbeſondere leiſten, theils 

der Kennzeichen wegen, die fie außer dem Laube zur 
Unterſcheidung der Arten abgeben, als der britte 
Theil des Krautes, einige Anfmerffamfeit derdies 
‚um. Es find 

1) die Eleinen weichen Schelfen ober Blätter: 


fehuppen: weiche mit allen Übrigen Theilen. 


aus den Knoſpen bervorfommen und zur Ber 
‚ beefung und gehörigen eigenen Abformung ge⸗ 
dienet haben. 

2) Die Stacheln, Haken und Haare: die 
bei manchen Holzarten als Fortſaͤtze der 
Rinde hervorkommen; ohne mit dem Holzkoͤr⸗ 
per Gemeinſchaft zu haben, von welchem ſie 
ſich in der Saftzeit mit der Rinde abziehen laſſen. 

3) Die Dornen: welche ſich von den Stacheln 
durch ihre Verbindung mit dem Spiintholze 
unterſcheiden, aus deſſen verlängert, verſtaͤrk⸗ 
ten und feſtgewordnen Faſern ſie beſtehen. 
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NO Die Druͤſen: welche als verſchieden geſtalte⸗ 
te und warzenfoͤrmige Erhabenheiten erſchei⸗ 
nen, und gewoͤhnlich durch unbeftinumte Abs 
fonderumgen entfiehen, daher auch nicht immer 


als befländige Pflanzentheile betrachtet werden 
bürfen, ’ | 
Bon den Augen und Knoſpen iusbeſendel 
(Vierter Thell des Krautes.) 
Die Augen und Knoſpen machen das Haupt⸗ 
werk bei Vermehrung der Holzarten auß, 
und ihre gründliche Erkenntuiß iſt Daher nm ſo 
wichtigen. ' 
Sie find der vierte Cheit des vorher erkfärten 
Krautes, durch welchen der Wachsthum deſſelben 


eben fo unterhalten und beſtaͤndig ſortgeſetzet werden 
muß, als wie die Fortpflanzung aller ganzen Ger 
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wächfe Überhaupt — durch des Saamen gefchiehet, 


Alle Zweige oder Schöfle und Blätter, kommen 
mit den vorher abgehandelten, daran befindlichen Theis 
. Sen daraus hervor, und ihr jährlicher Wachsthuns 
endiget fich wieder bet der Meife der Triebe, mit Der 
Bildung neuer Augen und Knoſpen: welche letztern 
Nerſt im fommenden Fahre den neuen Wachsſthum 
wieder anfangen Diefe Ordnung denert fo lange, 
bis endfih aus ihnen auch Die Bluͤthe, und durch 
‚diefe ein fruchtbarer Saamen erzeuget wird. 


Alsdann — fangen ſolche Saamen den Wachſs⸗ 


thum ganz meer Pflanzen von derſelben Art wieder 
an; welcher fich in einzeinen Theilen, Hey Eriengung 
der Augen völlig geendet hatte, 


— — — — — — ———— 


+ 
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« Die Natur — bildet allemal nach vollbrachtem 
jaͤhrlichem Wachsthume der Pflanzen, auf dieſen ſelbſt, 
und an gewiſſen Theilen derſelben, wieder ganz neue 
Mlanzen: nach einer — jedem Geſchlechte eigenen 
Orbuung, vermittelft Des Zeimes: ſowohl in 
den Augen und Kuofpen — als im Saamen. 

Die Reime der Augen und Knofpen werden 
auf der Mutterpflanze entwickelt: und bilden, Die, nit 
berfeiben verbundenen Produfte and; anfatt bie Keis 
me der Saamen bey unfern Holzarten — von der 
Mutterpflanze getrennt, den Wachſthum unabhaͤn⸗ 
giger Pflanzen derſelben Art, auf einem andern 
Gtandpunfte anfangen. 

Die Augen oder Knoſpen enthalten alſo den 
ganzen Entwurf, der folgend daraus zu entwickelte 
ben Fortfäge, die in Abſicht des kommenden 
Jahres, ſchon im Winter — darin beſchabt liegen 
und euntdecket werden koͤnnen. 

Sie beſtehen aus allen feſten und fläffigen 
Theifen der Pflanzen, welche fich in ihnen in jedem 
Sabre endigen; und eben deswegen, theilen fie folche 
in der Folge, deuen, aus ihnen entiprießenden Sorte 
fägen wieder gleichmäßig mit. Ihr Sie if ſo 
beſtimmt als der Sig der Blätter, in deren Achfeln, 
and durch deren Hilfe fie gebildet wurden; welche 
Re aber nach völliger Ausbildung verdrängen, da⸗ 
bee auch der Abfall der Blaͤtter im Herbſte, 
bei denen dazu eingerichteten. Holzarten zu erklären 
ik. Sie erhalten ihre Ausbildungskraft aus dem 
Gafte:der Pflanze, fo wie der Saame fie aus dem 
Erdfafte bekdmmt. 

Alte wahre und bedeckte Kuofpen, durch welche 

m zufänftigen Jahre der Wachsthum der Zweige 





’ 
| 
| 





auch den Saamen. &6 giebt alfo 


a 
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fortgefeßet werben fol, brechen ſchon zugleich an 
dieſen eutworfen, mit den jungen Trieben oder Zwei⸗ 


gen und Blättern aus den diesjaͤhrigen Knoſpen aus. 


Sie nehmen nur ſehr langſam zu, weil nach der 
Wachsthumsordnung, aller Saft — zur Nahrung 
and Unterhaltung der völlig auszubildenden übrigen 
Theile angewendet und verbrauches werden muß, 
Wenn hernach alles ausgebildet werden ift, fo 


nehmen die jungen Kuofpen durch Hälfe der Blätter 


zu, und geben nach Beſchaffenheit der Arten und 
Witterung , bei fortvanrender Wachsthumszeit den 
sweyten Trieb; oder fie bleiben bi8 zum kommen» 
den Jahre gefchloffen, wie die auf Den zweyten oder 
Sommerteieb gebildeten Knoſpen thun. In dem 
eigentlichen Augen if weniger entworfen als in 
den völligen Knoſpen. Erftere.dienen zuvoͤrdeſt im 
Nothfall den Berluft der aus den Knoſpen erfolgten 


Produkte allmaͤhlig zu erfeßen; daher auch die ganze - 


Dberfiäche der mehreſten Laubholzarten gleichfam 
mit Augen befäet if; anderergeflalt auch kein Wie⸗ 
— aus abgetriebenen Stoͤcken erfolgen 
fkoͤnnte. 


$. 49. | 
Bon der Blüche überhaupt, _ 
Die vorher abgehandelten Augen und Knoſpen 


nach ihren Keimen betrachtet, aus welchen fie beſte⸗ 
Sen, geben fehr beträchtliche und mwefentliche Unter» 


fchiede. Denn fehr viele bringen nur Blätter und 
Zweige allein hervor: und dieſe And es, welche den 
Wachsthum ihrer Zweige fortſetzen. Andere 
Anofpen bringen zugleich Blächen und folglich 


1) Blaͤt⸗ 


N 
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3) Blatteraugen, welche im erfien Luͤstriebe 
u nichts als einige Blaͤtter bringen, - ih” deren 
Achſeln fi erſt Knoſpen bilden. » - 
r Holz⸗ und Blaͤtterknoſpen, "wage im 
gleſch mit den Zweigen, Blätter geben. 
3) Trageknoſpen; in welchen entweder 


a. Blätter, Zweige and Bluͤthen; ddet 
%, bloß Blathen entworfen ſind. | 


Die Blaͤthe macht die zur Erseugung. wu 
Befruchtung des Saamens nöthigen Werkjeuges 
und alſo das Dritte und lehzte Daupepde- aller Ge 
waͤchſe aus. | 

Durch fie — gefchieher der Uebergang des bil⸗ 
denden Markes aus der Mutterpflanze oder dem 
Saamenhbanm, in den Saamen ſelbſt. Dieſer Saa⸗ 
men entficher, und wird in Der Bluͤthe entwickelt und 
genaͤhret, bis ſte ihm durch die Befruchtung das Ver⸗ 
mögen mittheilet, die. natuͤrliche Geſchlechtsart der 
Mutterpflanze nach erfolgter Reife — weiter for 
wiege. 

Die Bläthen kommen bey unſern Holzarten in 
verſchiedener Anzahl und Ordnung hervor; weilches 
in einigen beſtimmt, in andern aber abwechſelud if. 

. Ran merket breperlcy bauptunterſchiede von 
fichen Bluͤthen amt ⸗ 

1) Zwitterblumen. Dieſe, als volkommene, 
haben ſowohl die befruchtenden Staubfaͤden, 
als die, der Befruchtung bedürftige kleine 
Frucht auf einem gemeiuſchaftichen Stiele, 
ſelbſt in ſich. 

2) Männliche Blumen; beondert, in beſou⸗ 
dern Kneſpen, und we nur anf ihrem 
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Staubfaden das befruchtende Stausmehl her⸗ 
u .. , „vpgbringen ohne ingenb eine Anlage ber ankuͤnf⸗ 
| tigen Frucht. Sie fallen nach dem Verbluͤhen 

‚ab, und die game Knoſpe vergehet. 

Es gieht Holzarten, wp.ganze einzelte Baͤume 
mr ſolſche gmaͤnnſiche Bluͤthe allein tragen, und folge 
lich Feine Saamen hringen koͤnnen, — deshalb maͤun⸗ 
liche Pflanzen genennet werden; ſo wie es eben ders 
gleichen mit lauter Zwitterblumen giebt. Die letz⸗ 
Lern ſtad vor ſich ſchon fruchtbar An Saamen; die 

beſondern maͤnnlichen ſind aber allezeit und noth⸗ 
wendig" da, um ihren weiblichen Gegenſtand von | 
derſelben Art zu befruchten. Dan muß fe kennen, 
- ne fe in den Forſten mit anzuziehen: um fruchtbas 
sen Saamen von den weiblichen Staͤmmen zu ges 
winnen, uud man muß alfo nicht au Unwiſſenheit 
die einen oder die andern ſaͤmmtlich abhauen und 
ausrotten Taffen. j 
1) Weibliche Blumen in befondern Knoſpen; 
: entweder auf einer Pflanze mit den männlis 
chen, nicht aber in einer Bluͤthe beiſammen: 
vder — in einer, von ihrer nhännlichen, ganz 
adgeſonderten Pflanze j 
’ Diefe enthakten die Anlage der zukünftigen Frucht 
oder des Saamens ganz allein, und haben die maͤnn⸗ 
lichen Bluͤthetheile = zu ihrer Befruchtung als ih⸗ 
zen natürlichen männlichen Gegenſtand ſchlechter⸗ 
dings noͤthig; wo fie nicht taube Saamen ohne Kei⸗ 
me, (wie die Thiere taube Eyer ohne Hahneritt) 
hervorbringen follen. Ohne eine genaue Kenntniß 
dieſer bereits allgemein außer Zweifel geſetzten und 
W bewiefenen Umſtaͤnde der Befruchtung — kann mies. 
wand ſich als einen Forſtwerſtaͤndigen ausgeben. 
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Wenn ed beruhet hierauf die Beurtheilung: ob es in 


gewiſſen Jahren Saamen geben werde, auch ob die⸗ 
ſer vornehmlich fruchtbar und zur Ausfaat tauglich 
werden koͤnne oder nicht; und ob nicht Koſten und 
Mühe mit letztern verſchwendet und weggeworfen 
werden würden. Ferner, wenn bei dem Anpflanzen 
gewifler Arten darnach Anfiniten zu machen noͤthig iſt. 
. Mle-Blermen, wachſen entweder auf beſondern 
Blumenftielen oder figen dicht anf den Zweigen, 
Sie ind entweder einzen , oder bäfchelmelfe zuſam⸗ 
men vereinigt. Wenn man fie von außen betrachtet, 
fo zeigen fich der Blumenhalter und die Blumendes 
dien oder Blaͤtter — ale nicht wefentliche, daß 
WB: zur DBeiruchsung nicht erforderliche, ſondern 


ame zun Haltung und: Beſchuͤtzung der Blüche vor⸗ 


Bandey e Theile. 


Unterſucht man ſie hingegen von innen: ſo were . 


den.die wefentlichen Theile gefunden, und dieſe 
beſterhen u | 

1) in.ben männlichen, oder 

2) in den weiblichen, oder | 

3) in beiden Gefchlechtstheilen beifammen. 


Die lestern machen vollfommene Blumen aus, 


weil ſie an ſich fruchtbar find, fie mögen die erſt er⸗ 
waͤhnten Blumendecken haben oder nicht. | 
Die befondern männlichen, ſowohl als die bes 
ſondern weiblichen Blumen find Hingegen nicht Dolls 
kommen, wenn fie auch die Blumendecken haben; 
denn ſie-koͤnnen, die: eine ohne die andere Feinen 
fruchtbaren Saamen bringen, Alles vorbergefagte. 
ift nad) den verfchiedenen Holzarten fehr verſchieden, 
jedoch bei einer jeden Art allezeit ganz uͤberein und 
fiber ohne beſtaͤndige Aubnaßmen geordnet. 


1 


— 
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Man muß daher zu einiger nähern Erkennutuiß 


der Blumentheile kommen, um die Sache ſelbſt 


einſehes zu koͤnnen. 
4. so, 


Von dem Blumenhalter. 


Die weſentlichen Befruchtungstheile der Blumen, 


erhalten ihren Nahrungsſaft and dem Blumenhalter 
und dem Kelche. 

Der Blumenhalter, die Verbindung der 
Blumentheile verlängert ſich ſowohl außerhalb als 
innerhalb der Blume und erſtrecket ſich in den weib⸗ 
lichen und Zwitterbluthen fogar durch die ganze zu⸗ 
Fünftige Srucht; in weicher er fh auf mancherlei 
Weife ausbreitet. Weil ſich aber die Saftgefäße 
mit dem Marke — and dem Blumenhakter is alle 
and jede Blumentheile erfireifen, fo darf man nicht 
jweifeln, daß derſelbe nicht außer der allerfeinſten 
Nahrung für dieſe Theile, auch beſonders zu Be⸗ 
wirfung der Vollkommenheit und Tuchtigkeit des 
Saamens beitrage. 


5. 51. 
Von dem Blumenkelche, oder der äußern 
Dede, 


Man nennet denjenigen Theil, welsher die ganze 
Blume bedecket und erft befehäget, den Kelch, oder 
die äußere Blumendede: womit indgemein jede 
‚ einzelne Blume umgeben ift; wiewohl er auch zus 
weilen bei manchen Arten eine gemeinfchaftliche Ans 
zahl Blumen umfaffet. 


Da der Kelch fo wie das Laub aus der · Rinde 


and der aͤußern Schale der Pflanze entſtehet, io iſt er 


[2 
. e 
LI ı_ . _ 
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indpemein aröber, rauher dis die Binmenblätter, und 

gehn, Kelten buntfarbig. Diele Blumen behalten biefe 
äußere Decke bis zur Relfe des Saamens; alddenn 
fe Frucht oder Saamenkelch genennet wird. Bey ante 






dern Arten hingegen, fällt fe beim Verbluͤhen ab. 


Der Bau diefer äußern Dede it mit dem Laube 
far eineriey, da ſie auch mit viefem gleiche Entſte⸗ 
Hung auß der Rinde, "und einerlei Subflanz hat. 


HE Endzweck iſt nicht allein die Bedeckung der 


Blume, fondern Re befchäftiger ich zugleich — des 


nen Durch den Blumenſtiel oder Blumenhalter dahin 


geleiteten Saͤften, eine fernere Vor⸗ und Außeteie 
i . PR | ⸗ 
Bon der Innern Blumendecke. 


Die mnere Blumendecke oder die Arone, 
welche wit andern Blärtern und dem Kelche einen 


- ziemlich ähnlichen Bau har, entipringt aus den - 
feinen Faſern der Safthaut und dem feinfen Marke, - 


und verbreitet ich in ein zartes, haͤutiget, glatteß 
Wefen: weiches aus dem feinften uegföruigen 
Saftroͤhrengewebe beſtehet. 

Sie hat ihren Sig innerhalb des Kelches, und 
umgiebt die wefentlichen Blumentheile. 

So felten «6 iſt, den Kelch, anders als grän 
zu ſehen, eben fo felten wird Die innere Dede oder 
Ne Blumenkroue ohne andere Farbe gefunden. Sie 
enthaͤlt viel feinere Saͤfte, die zur Ausbildung und 
Nahrung. des Staubfaͤden und des Blumengriffels 
oder Saamenſſiockes beſtimmt find. Sie iſt kein 
weſentlicher Theil der Blaͤthe, und mir bei i manchen 
Wr gan und gar. 1 < 

3 


-_ 


\ 
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Von den maͤnnlichen Beugungstheie, ve 
Blumen. u 
(Staußbläthen, ) 


Die Staubfaͤden welche mit ihrem Zube 
- Br den männlichen vwoejentlichen Theil. zug 
Befruchtung des Saamens ausmachen, ‚befinden. 
ſich in vollkommenen Blumen zwiſchen den Blumen⸗ 
decken und dem Saamenſtock. 
Sie beſtehen 
1) aus den Faͤden, und | 
2) den Staubbülfen, | 
und haben ihren natärlichften Sig auf dem Blumens 
halter, wiewohl diefer Sitz fehr veränderlich iſt, mie 
jeder Are mach feſtſtehenden Geſetzen zufßiunit. 
Die Staubhuͤlſen, weiche in vollkommenen, 
und für ſich fruchtbaren Blumen niemals fehlen, 
find das gemeinfchaftliche Behaͤltniß des Blumen- 


ZN 


’ 


ſtaubes. Es oͤffnet fich zu gefeßter Zeit: nach und. 


nach, bamit bie zur Befruchtung mit eigener Ma⸗ 
terie erfüllten Bläschen, (aus denen der Blumen⸗ 
ftaub beſtehet,) — nicht auf einmal davon entölde 
Bet werden. Die Faͤden bilden die, Stiele pder 
_ Träger der Staubhülfen, und find nach Beſchaf⸗ 

ſerheit der Arten lang Ss Di oder faſt —* 


Von ben weibtiägen: "eugungeiifen dee 
Blumen. En 
. ( Feuchebiächen.) on * 
‚Der Blumengriffel iſt der innerſte, unittelfie, 
wefentliche weibliche Blumentheil a 
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Ih derſenige, in weichem die Erzensung uns Des | 
fruchennn des Saamens geſchiehet. 
Mañ theilet ihnen  ' '_ 5 u vo) 


r)'in den Saamenſtock J 
2) in den Staubweg, und 
3) in die Narbe. 


J 
pr 


Der Staubweg — fehler bei vielen: Arten: "öhne 
bie beyden andern Tpeife aber , kani feme Beſtuch⸗ 


* Die Fänge, Lage und biechfebe wäre 


des Blumengriffeis, richtet ſich nach dem Siße ber! 


Gtaubhäifen, fo wie dieſe mach’jerienn, bey Atfen Blu⸗ 


men, wo beyderlei Sergteheähelt deifammẽn be⸗ 
inf Rind. “wo n 
5* 23 .u 
ss 
Bon der Befruchtung der, Bluůthen. 
Der, obere Rand des Griffeld, die Narbe in der 
—* welche zur Bihe? oder Befruchtungezeit 


gedfnet ME, und durch ihre feinſten Oefnungen: einen. 


feiden Saft anstreiber, iſt ju gedathter: Zeirfehihter 


Dieſe Feuchtigkeit — ſowohl ald jene; wire. 


aus den Bläschen‘ ded männlichen Blumenſtaubes 
deinget, fließen zuſammen, werden nach ihrer Ver⸗ 
miſchung it den Saamenſtock eingeſogen, und tm! 
den Gaamen felbft gefuühret, worauf ſich derEnt⸗ 
wurf des zukünftigen Pflanzenkeimes dar⸗ 
in Bilder‘, ailsdehnet — und alle Theile des 
Gaamens eilie Veraͤnderung and ſihthate sw 
Pait nnebnien, " ' 

Eine widrige Witterung, Far eitie ſehlerhati⸗ 
Befchaffenheit DIS Markes ſelbſt, oder der Mangel⸗ 
des natlelihen Gegenſtandes vereiteln pie font: vor 

€ 4 
.: 


MCTTr Br Tan ur De Bu 





7* Algemeinen 


fh: mhende erelnigwig ‚bemannser Saͤlne mm 
öftern. Iſt fie aher wirklich vor fich gegaugen, fe 
fpüret man davon bald aͤußerliche Zeichen. 
Die leeren Blumenſtaubblaͤechen werden ‚nehtte 
lich zerfirenet, die Staͤubhuͤlſen vertrocknen und fala 
len meh ihren Blumeuhalterun ab. Die weihliche 
Varhe sicher ſich zuſammen und wird weik, ber 
Sachienflork Hingegen vimmt zu. 

Nachdem alfo die Hanpimwirfung und Verdude⸗ 
sung durch die Materie de Blumenſtaubes im Saa⸗ 
menſtocke geſchehen, und dieſer. dadurch in eine wahre 
Trucht ertwaudelt worden iſt, fa bleibt felbige qllein 
auf ihrem itze in einem ſolchen Zuſiande, in wel 
dem fie ihren Wachſthum bis zur Donteuitucuheu 
und Reife ber Saamen fortſehen kann, 

Par Fr > se le 
— Von der Frucht. 

Die Frucht iſ bekanntermaßen eine Sofge. dem 
Blärbe,. and der fruchtbare Saamen, wacht das 
Hauptweſen einer volllommenen Frucht 
aus, fü — mie er auch den Naturendzweck, in 
Bermehrung der Gewaͤchſe erfuͤllbet. 

Die Saamen bleiben in dieſem Frachtöehäituiffte 
Bis fe wach.iprer vollkommenen Reife auf. mancher 
ley Urt audgefäet werden; oder — bis fie durch 
verfchiedene Zufälle an Erreichung Dep Reife gehin⸗ 
dert und verdorben worden find, — und dan enta 
weder .für ch allein, oder mit der Frucht zugleich 
abfallen. Alle Arten von Gehaͤuſen, ‚woriugen ad 
Sagmzen feine. Voutommenheit erbält,, verdignen 
ihren verſchiedenen Geſtalt und Sutzüem angeachtet 
— den Ra von Fruchtdehaͤſtniſſen. ti 


£ 


— — — — 
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08 giebt adbr:veufchicbene Arten wahrer 


Feuchtbehaͤltniffe; Sur 
5) das Kernobſt, eine ſteiſchichte Frucht, in 
per ſich Kapfein mit Sanmen beſinden; 

a) das Steinobſt/ eine Harte’ oder weiche fell 
ſchichte Frucht ohne beſtimmte Oefnung mik 
Einem Stem oder mit einer harten Ruß. 
3) Die Deere, eine fleifchichte Frucht mit dingeh 
9’, Bavin ſchwimmenden Saäiien,! '-. „. 
")’Cin Tapfen;. ans einem Ahüppfhen Gall 
wenbehaleniffe beſtehend, weſches mit dem 
"> Ganmien gebildet wird, und zibiſchen den La) 
gen der Schupyen den Gaumen enthaͤtt. 
9) ans einem Blife-sefe 
henmd, foanf einer Seite aufiprin Ba 
5) Die’ ZAME, weiche aus zwey 6 ' Ä 
cher, ih deren’ NMhten jedoch der Gaamen nırk 
.  amfeirier Sekte ep dk 
7) Die Schote, beſtehend aus zwey Stäcen, 
an deren Nähten die Saamen auf beyden Seb 


‘ 
‘ 4 
D 

‚ 


4 


2.” "re een, un 
8) Die Saanenkapfel, fo ein hohleß Behatt 
nis Ur, das ſich in beſtimmten Abtheilungen 
” "Het, uud ben Saamen ausſtreuet. 
BE 
VWVonm Saanien 
Die Haut des Saamenkornes if balb ge 
Konpelt, "halb einfach, «: and: vie aͤuußere ins erſten 


Galle dichter, größgg, rauher, oder wie bei bes Nuke 
fen und Bruchtfleinen, ſehr hart. Gie zeige da, 


w der Gaamen vr ERRREN: oder eben da 
Ä $. 


t: | 
täden beſtr 


m. 


% 








74 Allgempine Naturkenntniſſe. 
u wo der Kelth liegt, eine Rare, Sie beſthutzt 
das Saamenforn bis zum Aufkeimen gogen bdoͤß 


ſtarke Verduußen, Eintrocknen, und die Faͤulnjß. 
‘Die Innere zarte und ‚weiche Haut, wird un⸗ 


jersarbaghter Narbe, da, md · der Keim liegt, it - 


gisie Fleine Falte zufauimengezögen,, die ſich auszu⸗ 


dehnen anfängt, wenn er den a ſuaeſtenden Saſt 


einſaugt und, durchbricht. 

uter hiefen Käuten, befinden 1} die Kin 
ſtuͤcke, welche den Reim, den Entwurf, der Elnfe 
Kigen Pflange, ymhüllen, und ſelbigem̃ die erfie abs 
Fnng and den Saamenlappen (welche aus den Kern⸗ 

fluͤcken bervorkommen) zuführen. 
. ZDiefeg in her. rofteenfanp. ſchon. ‚nbgefchiedene. 
und —— Saft, wird durch die eindringende 


— Feuchtigkeit nach und nach verduͤnnet, and - 
a 


ufgelöfge?. daß er ſich bey zunehmenden Wachs⸗ 
Fum defio mehr ausbreiten, und aus den eingehenden 
allgemeinen Rahtpngsimieten nud Beftandepeilen 
vermehren kann. 


Die fihleimig waͤßrigen Saamen verttocknen 
geſchwinde; Die oͤhligen werden ſcharf und ramzig; 
die gewuͤrzhaften verriechen; dig mehligen, zrockůen, 


erhalten ſich länger;. jede Ars verlieret. og nach 
und nach ihre Grugtbartei, die eine feäßer, die ano 
dere fpäter. 

Die Kennzeichen ihrer Bike, berſchiedenen Reife⸗ 
zeit, Einſammlung, Dauer, Pflege, lauter Gegen⸗ 
ſtaͤnde, deren Kumtirie bri⸗ der Jorſtwitthſchtftohn⸗ 


enibrhrlich viſd⸗werden Ben -jeder Holzart beborie 


mögehunDei werden. Be 


I, 70 a 29 27 
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Zweyter Abſchnitt. 
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Erfke Kapitel 


Bon den Srdarten, ihren Vnrerſhie · 
den und Eigenfhaften: nach verſchieg 
dener Lage in Abſicht auf die Dolze 
arten. a 


BE 5527 Ra 
Kuma, Lage und Boden find wegen Dei 
Fortkommens der Holzarten wichnus. 


No jeder Kane, fie mag hoch, gemäßigs, , niedrig 
warm oder. kalt ſeyn, bringt, die, F. 27. 28. 
allgemein abgehandelte Erde — Gewaͤchſe hervor, 
Es iſt aber deswegen nicht die Folge, daß einer⸗ 
ley Holzart unter allen obigen Umſtaͤnden auf allen 
Erdarten gedeihen ſollte; vieimehr hat die Erfah⸗ 
rung das Gegentheil gelehret, und die Aufmerkſam⸗ 
keit hat ˖ uns ſehr ſinnliche und wichtige linter- 
ſchiede bekannt gemacht; :fo, dag wir vicht mehr 
nathig ‚haben, zu chymiſchen und andern fubtilen 


Verſachen beym gemeinen — unfsne But 


v‘ 


zu nehmen. ken he 
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74 Beſondere 
- Ale Erbärten bringen Nwdeſſen Holz hervor; ſe 


- nachdem ſie und das Klima und die Lage — für 


die eine oder andere, angemeflen befchaffen, auch 


die erſtern unter Rh nolurüch gensifcht And 
FEB Klima;77 


D 
* 


Das Rlima ift in Abſicht der Witterung, ente 
weder ein Theil der Erbfugel, weicher zwiſchen zwey 
mit einander parallel gehenden’ Zitkeln unter einer 


Deiee Jipgtz, "ober jede ‚Dimmplägegenn, und ME 


Barunter gemäpnlihe Witterung, ohne Ruͤckſicht 
dnf die geographiſche Breite: bloß mach Veſchaffen⸗ 


Brit. der Ebenen: oder der Gebirge. Beydes bat 


auf das Gebeihen der Pflanzen einen ſehr graßen 


Einfluß. Weitläufige Ebenen Haben unter der 


nehmlichen Norder- Breite ein milderes Klima ald die 
Auoanter beffndlichen Hohen, faſt immer init Schuee 
bedeckten rauhen Gebirge oder kalten Alpen, 


Gemaͤßigte Anhoͤhen oder Vertiefungen hin 
gegen, zeigen in Abſicht der Xitterung unter. eier 


fei Norder⸗Breite keinen merklichen Unterſchied gegen 
die Ebene; es koͤmmt hierbei anf die Lage nach der 
. Simmelögegend an. Die deutſchen Staaten 


"Haben fehr verſchiedenes Klima nach der obigen“ 


Unterſchieden; worauf Bei dem Betriebe des Forſt⸗ 
hauẽhaltes Ruͤckſicht genommen werden muß. 

gIn Abfiche der Breite, begreifen fie einen 
ſehr anſehnlichen Erdſtrich vom 46 bis 55 Grad; 
fo — daß man die Kaſten der Oß⸗ und Nordſee 
—* auſtoßenden Proninen, den: balten; Schle⸗ 
flen, Boͤhmen, Sachſen, halb Franken, Ober⸗ 


—2 


A 
ui, 
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und Neberrhein, ein Theil von Weſtphalen ec. des 
gemäßigten: und Oeſtereich, ‚Kärnten, Krais, 
halb Bayern, halb Frauken, ganz Schwaben 10. des 
wärmern — nennen finnte 

. Die daranter fliegenden hoben. Gebirge pri 
gewöhnlich wieder ihre befondere Witterung unb 
Holzarten, umd' vieles kommt an folchen, ſelbſt in 
dem warinften Striche — dem kaͤlteſten son Deutſch⸗ 
land nahe. 

Nichts deſtoweniger iſt unſer Klima im Ganze 
genommen‘, milde genug, und beſonders im Mit⸗ 
tefheile zur Hervorbringung aller Deutfchen und der⸗ 
Jenigen Nordamerifanifhen Hotzarten gefchickt, 
Welche dort vom 41 ſten Grad — weiter nach Norden 
bin marhfen; wovon auch die Flaren Beweiſe ſchon 
Faß aͤberal dor Augen liegen. | 


$. 60, ” | 
. on der verfchiedenen Lage uͤberhaupt. 


Die verfchiedene Lage des Bodens, ob fie 
bach, abfallend, oder eben und niedrig il, hat anf 
die verfchiedenen Eıgenfchaften der Erdarten in Abs 
fiht des Sortlommensd und Wachsthums der Holz⸗ 
arten verfchiedenen Einfluß. 

Diefe Verſchiedenheit der Lage verurfachet Übers 
haupt — nach Bechaffenheit der Erdartn — 


a) feuchten und naflen, oder 
b) gemäßigten, oder 
c) trocknen und dürren Boden. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden gehet der Znfluß, ber, 
in der Erde aufgeldfeten Nahrung in die Pflanzen 
derfchieden won fasten: je, nachdem eine Art. der⸗ 


re. | , Befondere: I, 


nlachen mieheser weniger bedarf und verträgt: uns 
nachdem die. Oberfläche der Erde mit allgemeinen uud 
aufiödtaren Nahrungsfioff wach $. 27. verfchen iM, 
‚Der vorfiehenden Hauptbefiimummg bed Bodens 
beret u. näßere Erklärung. - 


’'$. 61. j 
Vom naſſen und ſumpfigen Boden. 


In Abſicht des Fortkommens der verſchiedenen 
Holjarten, muß unter naſſen Boden, ein fölcher 
- verfianden werden, der im Sommer niemals über 
der Oberflaͤche — Woafler behält. Diefed muß 
beym Aufbruch der Knoſpen davon: ablaufen oder 
‚einziehen Finnen: denn fohatd ſolches nicht geſchiehet, 
To ift er unter folhen Umftänden für ale Holzarten 
völlig unfruchtbar, weil die darauf befindlichen Hoͤl⸗ 
zer erſaufen. 

Wos hierbei die Natur verfagt, muß fchlennig 
durch die Kunff erzivungen, und die Näffe gemäßigt 
werden, woferne nicht ohnfehlbarer Verluſt erfolgen: 
fol, denn ein eigentlich uͤberſchwemmier Boden iſt | 
für feine nutzbare Holzart geſchickt. Dergleichen nafs 
fer Boden, kann entweder fell oder ſumpfig feyn; 
nachdem die, Erdarten fach entweder aufſchwemmen 
koͤnnen, oder als fchwere Fiegen bleiben. 


| 6. 62. 
Rom gemäßigten Boden. 


Gemäßigter Boden, in einer abhängigen - 
Lage, fest ald das Mittel zwifchen naß und trocken, 


fchon milde Erde mit allen erforderlichen Nahrungt⸗ . 


theilen doraus. r 


— — — 


— e TEE 


⁊ 
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r Er un alſo für. die meheeſten Dokus fach 
bat, mann er nicht aus allzu ſchweren, bindendea 
Thon und Lehm beſtehet. it 
Be SEE ZEN SEE 6. 603. en 


nn. Vom trocknen Boden. + 


2 Trodden, pflegs.deberseit dep. Oberiheil eined 
Abbaugeh von Natur zu fepu; in fp ferne nicht nech 


mehr Anpöhe Darüber Sefindlich-if, Ider wenn Feine 
Quellen vorhauden ſind, welche beſonders anf dem 


zznhen Gebirgen in feuchter Luft und in feßen Dana 


den ſehr öfters gefunden werden. Die Durre iM 
ein abwechfeluder noch hoͤherer Grad den Trocknig; 
die von der Witterung, den Erdarten, der Lage des 


Bodens, und von den Himmelsgegenden abhaͤngt. 


2 267 r of ⸗ ‚r 
Fr uns ”r 6 » “ .. * 
x - “ “ 


| Von der Lage Inn Abficht der Himmelsge⸗ 


* "genden, 


Die Late und die daher folgende Expoſition 
in Abficht der Simmelsgegenden hat zugleich 
auch einen großen Einfluß auf obige Befchaffenheiten 
des Bodens, anf deffen Kräfte, und folglich auf 
den Wachsthum und dns Fortfommen der Hofzart:n; 


it, nachdem Abhänge und Anhoͤhen von einer Seite, | 


des, oder jener Himmelsgegend ausgefeßt, oder 
durch ihre eigene Höhe, oder durch vorliegende, 
Berge, oder hohes Holz verdeckt find. ' 
n $. 65. 
Mitternächtliche Lage. 


Am einer gegen Mitternacht liegenden 
Dergwand, duͤnſtet der Boden wicht fo viel als. 


— 


— 





8 Deſonders 


an der ittzegengeſetſten aus; alle Beweguug ber 
zgehet daban auch ſpaͤcter und Tansfanien 
von ſtatten, und hoͤret cher wieder auf, ideil Die 
anziehende Kraft der Sonnenftrahlen in ſolcher Lage 

nur felten unmittelbar darauf wirken Zaun. 
Eine freye Lage der bee gegen Mitternacht, 
— zeftattet, den Einfinß, der — aus den Fältern 
_ Simmelögegenden kommenden kalten Seeluft anf 
die deutſchen noͤrdlichen Staaten Daher die 
fo ganz vorzuͤglich ſchaͤdlichen, gewöhnlichen, aber 
hinter den Gebirgen, welche von Morgen nach Abend 
reihen — feltenern ſpaͤten und fruͤhen Schreifeöfle, 
bei Nord⸗ and Nord⸗Oſt⸗ auch Nord⸗Weſtwind. 
nn | 

Lage gegen Morgen. 


An einer gegen Morgen liegenden Berg⸗ 
wand, dänftet der Boden gemäßigt aus, weil die 
Sonne einen guten Theil des Tages, barauf gemäs 
Bit wirket. Diele Auspänftung wird aber auch 
durch die andholenden Oſtwinde fehr zerfirenet. Die 
fpäten Sröfte wirken auß der erften Hand, auf die, 
in Beroegung gefommenen Pflanzen, und richten 
alſo einen weit größern Schaden daſelbſt an. 
| Der mehrefle init ſcharfem Wertwinde erfolgende 

Degen, gehet an folchen Morgenwänden, ohne fie 
Fehr zu treffen, vorbei und verlohren, 


$. 6% 
Lage gegen Mittag. 


Eine, gegen Mittag liegende offene Berge 
wand, if, während der größten Hige, und am 
laͤngſten 


2 


Forſtnaturgeſchichte. Kr 


Mugſten den breimenden und verzehrenden Strahlen 


der Sonune ausgeſetzt. 

Es herrſchet daran alſo eine große Dürre, 
wenn der Boden nicht durch ſehr Öfteren Regen oder 
daran befindliche Quellen erquicket wird. Er ſchickt 
AH im Ganzen am allerwenigſten für bie Holzarten, 
beren Anbau Überhaupt, an Mittagswänden fehr 
fhwer und mißlich iſt. 

Man muß ſich bei der Forſtwirthſchaft vor allen 
Dingen hüten, folhe Wände jun entbloͤßen, und des 
satärlichen Schattens und Schutzes mit einem Male 
zu berauben; dergleichen and Unwiſſenheit oder Nach⸗ 


laͤſſigkeit begangene Sehler, haben bie ſchlimmſten 


Folgen. 
Die Bewegung oder der Trieb der Pflanzen, 


terfeuchtigkeit an. Deſto gefährlicher if der fpäte 
Froſt, und noch gefährlicher, der bald im Frühling ges 
wöhnlich eintretende Mangel an Regen, und folgs 


lih des erforderlichen Zufluffes der Nahrung für Die 


ſchmachtenden Pflanzen. 
88. 
Lage gegen Abend, 


Die, gegen Abend liegenden Sorftfeiten 
an Bergen und in Ebenen, wenn fie ſchon in fich 


— 


ſelbſt hohes Holz, und taugliche Erdarten ent⸗ 


halten, gehoͤren in Abſicht der kage, mit unter ‚die 
fruchtbarften. 


Sehr wichtig find indeſſen die Vorſichten, weiche = 


man beim Betrieb der horſwirthſchaſt darinnen Ads 
wenden muß. g 


⸗ 
& 


fängt in folcher Lage ſehr früh und ſtark mit der Wins 





7 Bewegung ded Windes mit häufigen und flarfen 


0 Welondere 


. Die äußern, ober die Kandbäume gegen Abend, 
find ſaͤmtlich von ihrer Jugend an, durch befländige  _ 
Seitenwurzeln verfehen worden: mit welchen fie der 
Gewalt der Stürme mwiderfichen lernten. Die: hin⸗ 
ter ihnen befindlichen, gefchloffen ſtehenden Hölzer, 
haben hingegen nicht jenen Vortheil, und werben 
‚zur Beute der Sturmmwinde, wenn ihre Vormauer 
gefället wird; dieſes Uebel reiffee immer Ärger ein, 
und daher entftchet der öfters fo anſehnliche und nicht 
mehrzu heilende Windbruchfchaden ans Unwiſſen⸗ 
Heitund Sorgloflgkeit. .Noch ein anderes Webel folget 
in denjenigen Gegenden Daraus, deren Erdboden in 
einer erbabenen Sage vorzüglich aus Sand beftchet. 
Denn wenn der Boden von der Abendfeite vom Holze, 
Schatten und Feuchtigkeit entbiößer wird, fo ent» 
fichet Dürre und ohnfehlbar fliegende Sandſchol⸗ 
len: toelche mehr oder weniger Ausbreitung erhalten, 
nachdem fie gegen Mittag, oder Morgen oder Mit⸗ 
ternacht viel oder wenig freien lag vor fich haben, 
"and dergleichen nach und nach erhalten. . Aller Or⸗ 
ten findet man die betrübten Folgen ſolcher unwiffend 
begangen:n Fehler, — in den Sundfluihen, welche 
die vormals tauglichfien Grundſtuͤcke mit Sand 
überſchwemmet und in eine Wüfte verwandelt haben. 
Deren Wicderherflelung ift entweder fehr ſchwer, 
oder deren Bindung und Beſchuͤtzung erfordert viel 
Zeit, Mühe und Koſten — ohne viel abzufehenden 
Ertrag als eine Nothwendigkeit, und-als Rettungs⸗ 
mittel; welches jedoch bisher groͤßtentheils nach ſehr 
unfichern Gründen, und felten mit gehörigen Er⸗ 
foig veſchehen ik, | 


x: 


N 
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| $. 69. 
Bon den Erdarten ſelbſt. 


Es if F. 58. gefagt worden, daß alle Erdar⸗ 
ten Holz hervorbringen; daß aber nicht alle 
Holzarten auf allen Erdarten fortkommen. 

Um nun micht — wider dieſen fo wahren als 
wichtigen Grundſatz, bei dem Betrieb des Forſt⸗ 
haushaltes, und beſonders beim Holzanbau, wel⸗ 
cher in allen Ländern hoͤchſt noͤthig iſt — and Un⸗ 
wiſſenheit — groͤblich anzuſtoßen: fo iſt eriorders 
lich, eine zweckmaͤßige Kenntniß, von denen, in 
den Forſten auf der Oberfläche beſindlichen Erdarten 
zu erlangen; um folche nach ihren Lagen, Schi 
ten und Miſchungen bis in diejenige Tiefe beurchet: 
ien zu können, in welcher fie auf den Wachstum 
der Bäume noch Einfluß haben. on 

Dieſe Beflimmungen gründen fich Auf die vers 
fihiedenen vorfichtigen Ekfahrungen der hinter eis _ 
ander gelebten Beobachter: wie nehmlich die eine 
Hölzart, unter allerley Umftänden und Lage, in einen 


natürlichen Hauptbeimifhung einer Erbart mit ae 


dern —- vielfältig wohl gerathen und zu ihrer hoͤch⸗ 
fen Bollfommenheit gelanget ſey. 

Da nur fehr wenig Erde felbft aufgelöfet wird, 
und in den Wachöthun der Pflanzen eingehet; (wie 
der geringe irdene Antheil an dem Beflandmwefen der 
Gewaͤchſe fi aus der ausgelangten Afche erweiſet;) 
fo koͤmmt es, bei Denrtheilung der Erdarten, in 


Abſicht des Wachsthums der Bäume befonders dar⸗ 
Nauf an: im wie ferne nehmlich, eine Erbart für fi, 


ing Annahme, Aufbewahrung, Dorbereitung und 
Mittheilung des allgemeinen ro Nahrungs⸗ 
4 





4. | Befondere 


ſaftes gefickt fen; und mie jede Erdart, bei na⸗ 
‚türlicher Beimifchung anderer, die Faͤhigkeit 
beige, verhaͤltnißmaͤßig fruchtbar zu ſeyn, 
“ weiches eine, für fich allein — auf Feine Weife 
feyn kann; auch zum Gluͤck fehr felten ganz reine 
auf der Oberfläche gefunden wird. 
Wir Haben alfo nach unferer Abficht zwei Haupt⸗ 
abtheilungen der Erdarten anzunehmen, ohne uns 
an die verfchiedenen bekannten Mineralſyſteme zu 


Diefe find — 
1) ſtarke und bindende Erden; 
a) lockere Erden; 
ide machen den Grundſtof unſerer Steine zuſammen 
aus, und find verfchiedentlich gefärbt, mit einan⸗ 
der vermiſcht; koͤnnen auch nach den vorhandenen 
Hauptarten — fehr Teiche finnlich unterſchieden 
werden, " 
| $, 7 -, 
Von den ftarken und’ bindenden Erdarten. 


Die ſtarken und bindenden Erden, beſte⸗ 
hen Äberhanpt aus mandherlei Thon» Lehm und 
‚ WMergelsrten. Sie find meiſtens zuſammenge⸗ 

Baden, zähe, und’ gleichfam Fleberig oder fchmierig, 
- and haben fehr zarte Theilchen. Sie fühlen ſich 
glatt und fettig an, wiewohl fie eigentlich nichts fete 
tes enthalten. Sie verſchlucken das Wafler, mit 
welchem fie fich fo innig verbinden, daß dieſes nicht _ 
eher ald nach einer gänzlichen Aufloͤſung und Zertheis 
Inng der Maſſe durchfließen kann. Bloßer Thon 
oder Lehm oder Mergel, ohne Beimifchung wird,feis 
ner Holzart zuträglich, weil in denfelben Die Wur⸗ 
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zeln nicht wohl eindringen und fireichen koͤnnen; weil 

‚ferner diefe Maflen von Thon und Lehm den Zufluß 
von außen nicht Jeicht annehmen :: der, wenn er auch 
dermittelſt anhaltenden Regens und Schnees endlich 
hinein gelanget ,„ doch nicht ald Nahrung für Ges 
wächfe zu betrachten ifl: da er wegen Mangel an 
kuft — zurückgehalten wird, und in fchädliche, 
fcharfe / fauere vitriolifche Näffe ausartet. 


$. 71. 
Von den lockern Erdarten. 


Außer dem, auf der Erde beſindlichen, $. 27. 
bereits abgehandelten fremden Thieriſchen⸗ und 
Pflanzenweſen, weiches die Dammerde größtens 
theils ausmachet — gehören zu den lockern Er⸗ 
den noch alle diejenigen Arten, deren Theilchen für 
fich ſelbſt in Feine innige Verbindung fommen: od ſie 
auch ſchon mehr oder weniger, befonderd im naflen ' 
Zuftande zufammen hängen. Sie beſtehen aus feichs 
ten oder ſchweren Arten; das if, aus magern 
Krden oder Sand, 


.$ 72% 
Bon den magern Erdartet insbefondere, 


Die magern Zrden, Finnen, wenn fie recht 
trocken find, durch jeden Hauch zerftreuet, und mit 
geringer Möhe zu feinen Staub zerrieben werden, 
Sie fühlen ſich mager und leicht an, nnd färben ab, 
Das Waffer pflegen fie angufaugen, aber nicht lange 

aufzubehalten; und wenn fie wieder trocken gewor⸗ 
den, nehmen fie ihre vorige faubähnliche Geſtalt 
wieder an. Aus biefer Urſache, Babes fie nicht fo 


x. 





86: Beſond ere 


Wie die vorhergehenden gebildet und. wie Thon oder 


Lehm zur Toͤpferarbeit angewendet werben. 


So lange fie Wafler enthalten, baden fie eine . 


fehr anfehntiche Etafticität. Bei allen liegt die Kalk⸗ 
erde zum Grunde, weiches ihr Aufbraufen urit Gänse 
zen, vor und nach dem Brennen beweifet, 
Hierher gehören — 
3) Staub- und 
2) Ralkerde; 


weiche unter fich wieder fehr Diet nerfchiedene Arten 
ausmachen, deren noch mehr durch Vermiſchungen 
herand kommen. 

Jede dieſer Hauptarten bloß ffir ſich Betrachter, 
ie unfruchtbar, nimmt aber fehr gerne fremdes We⸗ 
fen und andere Erdarten an, modurd fie fruchtbar: 
werden, und ben fleifen — Frochtharkeit mitthei⸗ 
len koͤnnen. 

8. 73. 
Vom Sande Insbefondere, j 


Die einzelnen Theilchen des Sandes find gang 
yon einander abgefondert und loſe; fie. müßten denn 
zufaͤlliger Weife duxch andere Sudflanzen ganz locker 
zuſammen gebacken ſeyn. 

Sie fuͤhlen ſich uneben, hart, ſcharf und tro⸗ 
cken an, und eben dieſes, iſt nebſt dem Mangel an Zu⸗ 
ſammenhang das gewiſſeſte Kennzeichen des Sandes. 

Im Waſſer laſſen ſich die einzelnen Theilchen 
weder erweichen noch auflöfen; jedoch werden ver⸗ 
mitteilt des Waſſers die Sandkoͤrner fchwerer und 
mehr unter einander vereinigt. j 

VUebrigens laſſen fie das Waſſer gie durch na 
burchlaufen. 


* 


Forſtnaturgeſchichte. 37 
Der Sand iſt eigentlich nichts als ein Haufen 


kleiner Steine, die ſich von andern Steinen nur durch 


Die Größe unterfcheiden,. und alfo den Uebergang 
son den Erden auf die Steine ausmachen können. 
Der bloße Sand ift nach den obigen Umfänden 
völlig unfruchtber. Da er aber im natärlichen 
Zuftande auf der Dberfläche faſt nie rein gefunden 


wird, fo hängt feine Fähigkeit jur Hervorbringung . 


und Nahrung der Gewaͤchſe von denjenigen Erdar⸗ 


sen und Suhflanzgen, and deren enge ab,. womit 


er gemifchet if; auch koͤmmt ed auf die Lage an, 
ob er ih Nahrungstheile aneignen, aufbehalten und 
den Pflanzen gehörig mittheilen kann. 


Es giebt fehr verfchiedene Sandarten und faft ſd 


viel — als es Steinarten giebt; welches bei ge⸗ 


genwaͤrtiger Abſicht aber in keine Erwaͤgung koͤmmt. 
iz 7·.·... nn 


Von den Steiden. 

Sobald nicht zufammenhängende Geſteine in fol 
"her Tiefe anzutreffen find, in welhe die Wurzeln 
der Baͤume, nach ihrer verfchiedenen Beſchaffenheit 
bis auf einige Fuß herunter gelangen ſollten; und, 
befonders, wenn kleine Steine, Grand, Grun 
and grober Sand in den verjchieden gemifchten 
Erdarten anch in der obern Dammfchicht eingehuͤllet 


find, fo fchaden fie dem guten Gedeihen der Holzars 
sen nicht, indem die Wurzeln um diefelben berums 


ſchleichen, ſich in den weichern und darchdringlichen 
Erden befefligen, und aus felbigen die Nahrung 
ziehen. 


Seichte Ortßein. Ralkſtein · und Schie: 


ferlagen, ſo wie die Rollſteine an Bergwänden, 
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und ſeſte Kreide, feſter Mergel auch nackende 


Felſen find aber allerdings ber detztalenr aus ob 
gen Gruͤnden ganz zuwider. 


I. 75. 
Von gemiſchten Erdarten. 


So unfruchtbar alſo die bloßen ſteifen 
Erdlagen, als auch die bloß lockern Erden fuͤr 
ſich find: fo angemeffen werden fie dem Wachs⸗ 
thum der Bäume nnd aller Gewaͤchſe überhaupt; je; 
nachdem die eine mit den andern natürlich pers 
miſcht, dadurch die fteifen entbunden find, die 
lockern aber Zuſammenhang erhalten haben. 

Die Vorſicht hat diefe Miſchung durch manche 
Revolutionen oder Veraͤnderungen der Oberflaͤche, 
ſchon ſehr weislich eingerichtet, auf welcher nur ſehr 
ſelten die obigen beide Grunderden ganz reine gefun⸗ 
den werden; die durch kuͤnſtliche Unternehmungen 
zwar bei der Ackerwirthſchaft: keinesweges aber beim 
Forſthaushalte vermifcht werden koͤnnen. Jede dies 
fer natuͤrlichen Mifchungen iſt in verfchiedener Lage 
geſchickt, Gewaͤchſe hervor⸗ — und in ihrer Vollkom⸗ 
menheit zu bringen. 

Eine ſtarke oder Reife Erdart nach $. 76. wird 
durch die hinein. gekommenen lockern Theile $. 72. 
milde und zur Annahme, Aufbewahrung, Vorberei⸗ 
tung und Mittheilung der Nahrung, oder des allges 
meinten Urfloffes der Gewaͤchſe und Thiere gefchickt. 

Die ganz lockere Erbe und der Sand hingegen, 
welche für fich die Zufläffe von außen ih nicht ges 
nugſam erhalten, und aus fich feld den Gewaͤchſen 
nichts mittheifen Fännen, werben durch die ihnen 
heigemifchten fetten und fleifen Erden gebunden, und 
. erlangen dadurch bei mehrerem Zuſammenhange wie. 
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die obige Miſchung einen geringern oder groͤßern 
Grad der Fruchtbarkeit, je verhaͤltnißmaͤßiger die 
Miſchung if, und nachdem ſie Eörperlichen Urſtoff 
zugleich enthalten; deſſen Daſeyn die Seele der 
Fruchtbarkeit eines jeden Erdbodens iſt. 

Dieſe Hauptmiſchungen find ſehr verſchieden, 
und es entſtehet aus ihnen — weiter — 

a) fetter⸗ 

b) ſtarker⸗ 

c) mittel- 
d) leichter und 
€) fliegender Erdboden. 

Deren Güte oder Unfruchtbarfeif, mit — Bon deu 
| serfchtedenen, $. 58 — 68 abgehandelten Umftaͤn⸗ 
| den abhängen, 

._ $, 15. 


Vom fetten Erdboden, 


Die Merkmale, eines fetten und aͤußerſt 
fruchtbaren Holzbodens find: die Erde muß bis - 
auf wenigftend drei Fuß tief 

1). von dunfeler Farbe fepn; 

3) von der Sonnenhige eben fo wenig als nach 
dem Regen ihre fchwärzliche Farbe verlieren; 

3) sicht leicht aufreißen, oder zerfpringen; 

4) nach dem Regen nicht fehr Forhig werben, ſon⸗ 
dern vielmehr die Näffe bei ich behalten; 

5) hohe Bäume, vollkommen ausgebildete Pflan⸗ 
zen, ſchoͤnes Gras und Klee tragen, 

6) Nach dem Regen. einen angenehmen Geruch 
bei Sonnenſchein ausduften. 

7) Muß das in ihr enthaltene Waſſer nicht 

ſauer fepn: und — 
5 


* 
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8) vielen Schaum geb: weicher das Zeichen 
‚ihrer Fettigkeit iſt. 
9) Muß ſie milde, locker, fetig, und fandig 
- anzufühlen fepn. 
Die Erdmifchung von folcher Veſchaffenheit fin⸗ 


. bet fich allezeit in einem gemaͤßigt friſchen Boden 


8.63, und gehet nur verhälnißmäßig in andere 
Lagen nach naß und trocken über. 


S. 77. 
Vom ſtarken Erdboden. 


Ein ſtarker Boden, hat zu feinem Haupt⸗ 
Befiandwefen die Bindenden Erben $. 70, welche 
mehr oder weniger mit Dammerde oder mit Heinen 
Steinen vermiſcht ſind. 

Die Anweſenheit der Dammerde zeigt ſich durch 
die dunkelere Farbe. 

Er befindet ſich In ſumpfig⸗- naſſer, gemaͤßigter, 
trockener und dürrer Lage: und hiernach beſtimmt 
ſich der verſchiedene Brad feiner Genchtbarfeit für 
verſchiedene Holzarten. u 


898. 78. 
Vom Mittel⸗Erdboden. 


Der Mittel⸗Boden beſtehet aus einer faſt 
gleichmaͤßigen natuͤrlichen Vermiſchung der ſteifen 
und lockern Erden. 

Seine mehrere oder mindere Gat⸗ haͤngt von 
Beimiſchung der Dammerde und von der verſchitde⸗ 
‚ nen Sage ab, in weicher er fich befindet. 

Man hat ihn daher zu betrachten: 
ı) al8 hoben, | 
a) als abhängigen, una 
3) als ebenen Mitrelboden, 
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Unter einen dieſer Umfände if er allen Gepaͤch⸗ 
fen fehr zuträglich ; denn der niedrige, vertritt bie 
Stelle des fetten; der gemäßjgte ift an ch fruchtbar: 
and der hohe, trockene,” erfegt und übertrifft die 
folgenden Mifchungen, die manchen. Gewächfen be⸗ 
ſonders angemeflen find. 

Wegen.der Darinaufgeichloffenen, Reifen, und dee 





infammenhängenden lockern Erdarten, geflattet er 


einen. leichten Eingang der Zufläffe von außen, — 
haͤlt dieſe — mäßig an fih, erleichtert auch dem 
Burieln dag Eindringen in die Tiefe, 
$. 79 
Rom leichten Erdboden. 
Dem leichten Erdboden, fehlet — die, zum 
Sufammenhang feiner lockern Theile erforderliche 


Menge bindender Thon⸗ und Lehmerden; melche fih 
wur ganz ſpaͤrlich darinnen befinden. 


‚Er if nach Beſchaffenheit der Lage verſchieden, 


und beſtehet entweder 
1) in der Niederung: and Damm und Moors 
erde mit Kalferde oder mit Sand vermifcht. 


Wie die mehreften Eller⸗ ober Elſenbruche in 


der Mark Brandenburg. 
2) in gemaͤßigter Lage: aus Dammerde and 
Sand. Wie die mehreflen Kienheiden der 


Mark Beandenburg, auf ben Stellen, wo gutes 


Banhoi; ſtehet. 

3) in hoher Lage: aus Stanberde, Kalkerde 
und Sand, mit ſehr wenigen Antheil von 
Thon. Wie die hohen Flecke in den maͤrkiſchen 
Kienheiden; wo bie Kiefern nicht recht lang 
werden, undewelcher Boden gar bald in Ph 
genen fliegenden aucartet on 


— 
N 
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Die erſten, in der Niederung, haben gemeinig⸗ 
lich Thon und Mergel; die andern aber ſowohl in 
gemäßigter ald in trogggner Lage — Lehm oder 
Biopen weißen Glasſand zur Unterlage, 


$. 80, 
Vom fliegenden Erdboden, 


Der fliegende Erdboden gränzet fehr nahe 
an den vorhergehenden, mit welchen er auß gleicher 
Miſchung beſtehet, allegeit aber in einer folchen Lage 
gefunden wird, wo ſich Feine Feuchtigkeit erhalten 
kann, weil die Lage bach, und aflezeit bis im eiue 
fehr beträchtliche Tiefe — nicht als reiner, ſchmelz⸗ 
barer, weıßer Sand und Stauberde befindlich iſt. 

Wenn dergleichen Boden auch durch Eünftliche 
Anſtalten wirklich gebunden, und feine Flüchtigkeit 


gehemmet, auch Kiefern oder Birkenholz Daranf ger . 


zogen wird; fo Läffet ich doch überhaupt nur gerin⸗ 
ges Brennholz darauf erwarten; und die Birfen And 
daſelbſt zum dauerhaften Wieberausfchlag nie geſchickt. 


$. 81. 


Praktiſche Unterfuchungen obiger Verſchie⸗ 
denheiten des Bodens, 


| Nachdem nur fo viel als hier noͤthig iſt, über 
die Erdarten, ihre natürliche Miſchutig, und ihre 
mancherlei Umflände, welche die Lagerperurfachet, 
gelehret worben, fo koͤmmt ed nunmehro auch dar. 
auf an, bie Drüfungen anflellen zu innen, von 
welcher Sefchaffenheit Der Boden fey. 
Hierdurch ift man im Stande, dem fehicflichen 
Boden für eine Holzart, und dig ſchickliche Holzart 
L einen Doden zu waͤblen: wie bei. allem kuͤnſili⸗ 


——— 
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then, jederzeit koſtaren und mähfanıen' Hotzandan 


geſchehen muß. 

Dos leichtefte und biplängliche Mittel gun 
Anterfuchung der Erdarten, bleibt, nach Voraus⸗ 
fegung , der Bekanntſchaft — ‚mit vorfichend geges 
benen Anzeigen, das Aufgraben des Bodens Bis in 
diejenige Tiefe‘, in weiche die Wurzeln vollkommen 
andgewachfener Bäume der anzubauenden Art zu 
deingen pflegen; welches nach Maaßgabe ber folgen» 
den Naturgefchichte, bei der einen Holzart mehr, Het ' 
der andern weniger beträgt. Und hierbei wird der 
Augenfchein des Ausſtiches und ber Wachsſsthum der 
etwa daſelbſt noch vorhandenen Bäume, ziemliche, 


Erläuterung geben können. 


Etwas mehr umftändlid — iſt das 
Drobefchlämmen des Bodens; fo einfach dieſe 
Unterſuchung der Erdarten auch iſ. 


Um ſolche zu bewerkſtelligen, hohlt man mit den 


bekannten Erdbohrer einen Stich Erde vom oben bis 
in die nöthige Tiefe heraus; bringe folchen in ein 
großes irdened Gefäß, gießet es vol Waffer, und 
rähret alleß tüchtig unter einander: bis alle Klum⸗ 
pen recht zerfallen oder zerweichet find, und alles im 
einer hin reichenden Menge Waſſers ſchwimmet. Dies 
fe Gefaͤß wird fodann hingeftellt und nicht weiter be⸗ 
Deget, bis nach einigen Tagen fich alles geſetzt hat, 
and das Wafler für fich erfcheinet. 

Das obere flare Waffer wird bieranf behutſam 
abgegoſſen, das Äbrige aber an einem warmen Orte 
nach und mach abgeduͤnſtet, bis alles im Topfe 
trocken iſt; worauf dieſer ſachte entzwei geſchlagen 
Bird, da ſich denn die Erdarten in ihrer vorhan⸗ 
denen Menge fehisptenmeife zeigen — 
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Kleine Steinchen und , Santfiegen ganz unten; 
hierauf folgen die bindenden Erden, über diefen bie 
leichten, und die Decke if der thierifche und pflanzens 
artige Eörperliche Urfloff. Erfahrene, und mit Bes 
urtheilung begabte Forſtbedienten, werden ohne Dies 
fen Verſuch den verfchiedenen Bodennach vorfiehens 
den Beſchreibungen erkennen und finden koͤnnen; ber 
fonders wenn auf die darauf fich befindenden Ges 
wächfe gefehen, und. nur Die Tiefe durchs Aufgra⸗ 


ben gepruͤfet wird» 


Zur nähern Erläuterung and Eurgen Ueberſicht, 
des obigen Vortrages ift Tabelle.I. angehänget, 
welche auf die Paragraphe zurückweifer, und alle vors 
Eommenden DBerfchiedenbeiten und Umflände eines 
jeden Bodens zeiget. 

Man kanm hieraus viererley Hauptverſchieden⸗ 


heiten in Bezug auf das Fortkommen der Holzarten 


annehmen, und den Boden in ſolchen eintheilen: 

3) Der nach Umſtaͤnden faft zu allen: Holzwuchſe 
gut iſt. 

a) Der fuͤr die meiſten Holzarten mittelmaͤßig iſt. 

3) Der nur für wenige tauget; nnd 

4) der im natürlichen Zuftande ohne Veraͤnde⸗ 
rung feiner Umſtaͤnde allgemein fuͤr ſehr ſchlecht 

gelten kann. 


2 Der Rugen dieſer mähfamen Tabelle, in welcher 


fuͤnf und dreißigerley Boden, jeder unter neunhundere 
ſechs und dreißigerley möglichen Umfänden, fo kurz 
dargeſtellet und beflimme wird, kann den Kenner 
bei Vergleihung mit ähnlichen Arbeiten nicht entge⸗ 
ben. Die folgende praftifhe Anwendung diefer Ta» 
Kehle auf die Geſchichte, Kultur und Bewirthfchafe 
tung der Holzarten, wird an euierige, mit aus⸗ 
gebreiteren Kenntniſſen bereichern. 


I 3 


sn nn ihn. En En 
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Zweytes Kapitel, 
Natürlich Forfimäßige Einteilung der 
deutſchen wilden Holzarten. 
$. 82. 

Bon Eintheilung der Holzarten aberhaude⸗ 
De Wälder entbelten auf vorſtehend abgehau⸗ 
Delten, verſchiedenen Boden und in verſchiedener Lage 
mancherlei wilde Holzarten; die in Abſicht des 


Forſtweſens — zum Theil fehr, zum Theil weniger 
oder gar nicht wichtig And, und deren allgemeine Na⸗ 


rurgeſchichte bereit gelehret worden if, 


Sie befteben fAmtlich 2 
ı) entweder aus Laubhols, oder - 
2) aus Nadel⸗ oder Tangelholz. 


&ie find insgefamt ‚ entweder 
a) Sommergrün, oder 
b) Immergruͤn, (au im Winter rin) 


Unter folchen Umftänden giebt e8 nach verfchiebes 
ner Defchaffenheit ihres Wuchfes, bei und — 
1) Bauholz; 
a) Bauinholz 
a) der erfien Groͤſſe. 
b) s zweite ⸗ 
c) » dritten ⸗ 
3) Ganze Sträuche; 
H Halbe Straͤuche; 
5) Rankende Straͤuche und Erobolz: 
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Die Bauhoͤlzer, Baumhoͤlzer und einitze 
ganze Straͤuche, machen das Hauptobjekt 
der Forſtwirthſchaft aus, und es iſt Daher wohl 
ſehr Billig, folche zuvoͤrderſt recht beſonders genau, 
nach affen ihren natürlichen Daupteigenfchaften zu 
Eennen; um nicht die eine für die andere zu halten, 
und dadurch mancherlei ſchaͤdliche Sehler zu begehen. 


| $. 83. 
Vom Laubholze uͤberhaupt. 
(Erſte Klaſſe.) 


Unter Laubholz, muͤſſen alle diejenige Bäume 
und Straͤuche verfianden werden, beren Säfte 
waͤſſerig, (nicht oͤhlig, nicht harzig) And; deren 
außer der Saftzeit abgehauene Stoͤcke in ſchickli⸗ 
chen Boden wieder mis Erfolg auefchlagen; 
die ferner hartes, feſtes oder weiches wirkliches Holz; 
und einfache oder zufammiengefegte mehr oder weni⸗ 
ger breite Blätter an Stielen bringen. 

Ihre Menge it anſehnlich, und übertrifft die 
der folgenden Nadel» oder Tangelhölzer gar feht. 
.. Die Sommergrünen, verlieren gegen beit 
Winter ihre Blätter; oder diefe werden Doch wenig⸗ 
fiens braun, ſterben ob, und fallen beim Ausbruch 
des neuen Laubes im Srühlinge ab. 

Andere Laubholzarten hingegen, die Immer⸗ 
zruͤnen behalten dieſen Schmuck auch den Winter 
über in voller Lebhaftigkeit. Sie haben aber insge⸗ 
famt einen fehr langfamen Wuchs, hartes Holz, 
. nd erreichen bey uns nur eine wmittelmäßige oder 
ganz unbeträchtliche Groͤße, daher fie in Abſicht des 
Forſthaushaltes am wenigften ſchaͤtzbar find, 

| inter 


\ 
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Unter den ſommergruͤnen Laubholzarten (web 
chen im Winter die Blaͤtter abſterben) befinden ſich 
anſehnliche und für und ſehr wichtige Bauhoͤlzer, 
Baumbölzer, und Gattungen von Steäuhen. 


s§. 84 
Vom Nadels oder Tangelhofze uͤberhaupt. 


(Zweite Kaffe.) 
. le diejenige Holzarten, muͤſſen unter..die Na⸗ 


del: oder Tangelbölzer gesählet werden: deren 


eigene Säfte oͤhlig und harzig And; melche fer> 
ner and den abgehanenen Stöcen nicht mir Er⸗ 
folg auefchlagen; zugleich ein reißiges hartes 


oder weiches Holz bringen: amd lange oder. kurze, 


fefte, trockene, ſchmale, fpigige, Nadelfoͤrmige 
Blaͤtter ohne Stiele — von ſtarkem balſami⸗ 
ben Geruch haben. | 

- Unfere fämtlichen Nadelhoͤlzer, bis anf den eins 


jigen Lerchenbaum, der fommergrön it, — behal⸗ 


ten ihre Nadeln den Winter über grün and lebhaft, 


verlieren folche nur nach und nach an den Altern . 


Trieben, und find folglich immergruͤn. | 
Die groͤßeſten Arten, haben den ſchnelleſten 
Wuchs, und weichen Dadurch von den immergrünen 
taubhölzern ab. " 
Die Klaffe vom Madelholz begreift bey und Baus 
holz; und nur einen einzigen firauchhaften Baum, 
det gemeinen Wuchholder, der gegen die andern zus 


räckbleibt; welchem man noch eine Abänderung ber 


Kiefer, den Krumholzbaum auf den Alpen anhaͤn⸗ 
un koͤnntte. " & or 5 
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$. 85. 
Beſtimmung des Banholzes. 


(Erfte Abtheilung.) 

Die Bauhölzer find diejenigen einſchaͤftigen 
Bäume unter den Laub⸗ und Nadelholzarten, wel⸗ 
che in ihrem natürlichen Zuſtande gewöhnlich die 
anſehnlichſte Hoͤhe und Stärke erreichen, und 
dabey einen Kanz geraden, nicht fpanurddigten, 
fondern glatten Wuchs haben. 

Da tan ‚fie unter barte und weiche ein⸗ 


ehr Wuchs iſt indefien nicht eben immer von 
der Beſchaffenheit, daß ein jeder Stamm einer Bau⸗ 
holzart Kch zu langem und ſtarkem Bauholz ausbib⸗ 
den. und ſchicken ſollte. Sie erfcheinen alsdaun wie 
Die folgenden — ſowohl als Nutz⸗ Werl > und 
Brennholzbaͤume. | 

In Anfehung der Daher im Baue, find derglei⸗ 
den Holzarten fehr verfihieden,. und daher die eine 
weit fehäßbarer als die andere, Es ik immer eim . 
großer Verluſt für das Forflinterefie, und Schaden 
für den. Staat, wenn ſolche zun Ban nur irgend 
ſchickliche Stämme zweckwidrig verwendet werden, 
da der Mangel an Bauholz; Durch Feine andern Mas 
terialien überall erfeget werben kann. — 


8. 36. 
Beſtimmung des verſchiedenen Baumholzes. 


(Zweite Abthellung.) 


Das Baumholz uͤberhaupt, gehoͤret, feiner 
Haubpteigenſchaft nach, da es wie dag vorhergehende 
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Banholz einſchaͤftig iR, eigentlich mit diefent a 
fanmen unter eine Abtheilung. , 

.. Da aber bey der möglichen Forfibenugung afles 
auf die moͤgliche Höhe, Stärke und Güte des Hols 
zes ankoͤmmt, fo unterſcheiden fh, die, insbeſon⸗ 
dere, nardrlich am hoͤchſten wachſenden Bauhoͤlzer 
bvon den ubrigen natürlichen Baumhoͤlzern, 

a) deren reine Schäfte gewoͤhnlich nicht über 

30 Fuß Höhe, und in folder, nur eine, mit 
der untern underhälsißgäßig ſchwachere 
Zopfdicke erlaugen. 
Um ſo betraͤchtlicher wit. der Udcerſchied geven 
die folgenden, nach den verſchiedenen Holzarten; 
anter weichen man noch zu dieſer Abrbeilung : 
b;) die Baͤume von geringerm Wuchfe, nur 
bis ıg Fuß Schaftlänge; und endti”:" ° 

c) Bäume nur bis 10 Suß Schaftlänge 
zaͤͤhlen muß. 

Sie ſind indgefamt zu manchem Nutz⸗ Bert 
und Brennholz dienlich; und Die größerh (a) ets 
ſetzen im Nothfall gar oft den Mangei an Gert 
hen Bauhölzern, 
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DBeftimmung der —5 aberhaupt. 
(Dritte, vierte und fuͤnfte Abtheilung.) 

So mie der einfchäftige Wuchs im natärlichen 
Zufande, Karafter der Bäume if; fo iſt die na⸗ 
tuͤrliche Mehrheit der Staͤmme aus einem 
Saamenrorne, das deichen der Straͤuche 


4. 


überhaupt. Wenn dieſe auch-is ger aren —* 
nur mit einem Staͤngel gefunden werden, ſo erſchei⸗ 
nen doch in der Folge mehrere, und bilden den 
Strauch, der gewoͤhnlich keinen betraͤchtlichen 
Bauptſtamm macht, und der noch Überdem von 
kurzer Dauer iſt. 


Ob nun zwar Die Kultur und Behaudlung gar 
vieles aͤndern: Baͤume in Straͤuche, und dieſe in ° 
Bäume verwandeln Eönnen (mie das Erſtere bey 
alten Stammſchla hoͤlzern von wahren Laub⸗ 
bauniarten geſchiehet], fo darf dieſes doch keinen 
Forſtmann —* welcher zur Unterſcheidung 
wahrer natuͤrſicher Setrauche — von erzwungenen — 
auf den Hauptſtamm :umd die weit ſchwaͤchern Re 
benftängel fehen, und aus dem Stock ſelbſt beur⸗ 
heilen muß, ob er noch in feinem natürlichen Zus 
un, oder fhon abgerrieben gewefen (ty. 


‚Die Sträuche unter fich, and Sefonders 
Kater den Laubholzarten, zeigen in. Ubficht ihres 
Wuchſes und ihrer Dauer manche Verſchiedenheit. 


Sie ſind daher S. 82. eingetheilet in ganze, 
halbe, rankende und — 

a) Die ganzen Straͤuche Anche, im natürlis 
chen Zuftande einen beflimmten aufrechten 
Hauptſtamm, mit einigen anfchliegenden 
Trebenftängeln auf einem Wurzelfiode. 
"Diefe kommen nicht gleich auf der jungen 
Pflanze hervor; wenn ſie aber erſchienen find, 

ſo entziehen Re dem Hauptflamm die Nah 
rung; daher auch dieſe Stränche wicht fo alt als 
wie Die Bäume werden. Ihre Höhe beträge 
4 bis 10 Fuß von unten bi in Die Gpige, 


. 1 
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De halben GStraͤuche, Habe viel ſperr⸗ 

nach wentger dauerhafte Stuͤn⸗ 
gel und ihre 6 he iſt eringer, vqn 2 bis 

4. Suß; deswegen wird fein ſonderlicher Forft⸗ 
gebtauch von ihnen gerhacht, be Wachsthum 
in die Höhel, hoͤrei größtencheils nach gebrach⸗ 
tem Sagmen:-anf. Die in unfern deutfche 
Forſten vorkommenden — gehören — 
unter bie Laubhoͤlzer. : 


c) Die rankenden und Erdholzſtraͤuche 


Erſtere haben Eriechende oder rankende 
- Reben, welche ohne Unterſtuͤtung nicht in dik 
Höhe kommen koͤnnen, ſondern auf der ern 
fortlaufen. 


Die andern, die Erößsifräuge, FR in 


” Mbfiche ihres Soßen ‘die allerunbe 
traͤchtlichſten: dran :oß fie zwar ein | 
” wuͤrkliches Hol; bilden „ fg beſtehet ſolches bo 


nur an ſchwachen, niedrigen Rüchchen, weis 


che ihr Wachsthum in die Höhe - — wit 


dem Saamen endigen. 
Beiderley, kommen in den deutſchen Wälder 


nur alß Laubholzarteg vor: und es giebt fomopl 
fommers .ald immergruͤne. 


Die mehreften, baden wegen des larſame 


ſpaͤrlichen Wuchſes, ein feſtes und biegſames Hol 
welches aber, als zu geringe, zu keinem ſonde 


lichen Sorfigebrauche tanget.' 
Die vorfiehend" erläuterte forfimäßige Eithei 


hung ber Holzarten, folgt hier zur lurzen Heberficht 


m einer Tafc. Bu 


! BET Dr . 


PL u zur . VW 02 “ E BE LE 2 7 3 









Sorkfvflem; 
|,.._ gr narunuopen ung runruchen Eintheilung aller einheimifchen und fremben Holzarten. 
Erſte Klaſſe: vo Zweite Rlaffe: 
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Ä 8. 88. — 
Von den Benennungen der Holzarten. 

NKNachdem die forfkiräfigen Hauptunterſchiede 

der Holzarten gelehret worden ſind, ſo fuͤhret die 

Orduung des Vortrages auf die beſondere Unter⸗ 

ſcheidung der Arten, die wir uns bey den verſchie⸗ 


denen Benennungen, nach Eindruͤcken denken, 
welche durch Beſchreibungen, oder vom Angenfchein 


und durch Erfahrung, von ihnen — auf and ges | 


made find. 


Denn indem und in. ‚genung bekannt⸗ Sache, 
unter einem und bekannten Nahmen genennet und 
ausgedruͤcket wird, fo ftellen fich gleich — ihre, 
uns bewußten Eigenſchaften bar, durch welche fie 
ſich von andern insbeſondere unterfcheidet: und wir 
. verbinden folglich den Nahmen mit den Begriffen. 


. Der fpesielle Nahme, in weldyer Sprache es 


auch fen, gehet alfo der Befchreibung voraus; fo, 
wie er auch and dieſer erinnerlich wird, _ 

Inſoferne die genaue and verfländliche Beſchrei⸗ 
bung oder’ der Ungenfchein, zum Grunde lieget, fo 
verbindet man damit den bewußten Rahmen, es 
mag nun die Sache von andern verſchieden benennet 
werden oder nicht. 

Ganz anders aber, verhält es ſich, wenn einer 


Sache ohne Befchreibung und Kenntuiß, man -⸗· 


cherley, und hoͤchſt zweideutige Denennungen 
in einer Sprache gegeben werden. 

Es bleibt ſodann zu errathen, was gemeinet wor⸗ 
den fen: und es iſt ſchwer, beinahe unmoͤglich — ſich 
deu wahren Begriff von einer Desfipiebenpeit zu ma⸗ 
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chen, die uns unter einem unbekaunten Nahmen 
ausgedrucket und angegeben worden ifl. 


Eben -hergjeichen Unbeuchichfeit,; herrfcht in der - - 
Deutfchen Sprache :bey Benennung aller Gewächfe 


noch Überall; als ein Beweis, mie elend ed im Gans 
zen noch um die Kenntniß der. Pflanzen ſtehe. 


Ans Unwiſſenheit — Mär man gewohnt und, 

gensthigt, in jeder Gegend jedem vorkommenden 
Gewächſe, und alfo denen um fo wichtigern, dem 
menfchlichen Leben unentbehrlichen Holzarten, Nahe 
wien beifulegen — die aber auf einige Meilen weis 
ter, in Deutſchland ſelbſt — von niemand verflans 
den werden: der fich nicht die Muͤhe gerommen bat, 
bie Provinzialbenennuntgen zu ſammeln, ober 
. in den Sammlungen aufzuſuchen; daher es denn 
kommt, daß To wenig Forſlbediente, ſich, Begriffe, 
von weniger bekanuten Holzarten, aus Beſchreibun⸗ 
gen machen koͤnnen. 


Daß dieſes, beſonders in weitlaͤuftigen Stans 


ten, unenblihe Derwechfelungen uno verfehrte . 


Alnwendungen, auch falſche Ausübung, der ind Band 
gehenden algemeinen Forſtverordnungen nach Rd 
jieben müuſſe, wird denen am beſten einleuchten, die 
von einer und eben derſelben Holzart, vier⸗ 
zigerley deutſche Nahmen kennen. 


Dieſe Verwirrungen, find hingegen denjenigen 
in den Provinzen ganz unbekannt, die ſorgenlos — 
und unbefämmert, auf ihrem Standpunkte leben, 
und den einzigen Nahmen, weicher (unter fo vielen) 
in. ihrer Gegend Abfich if, endlich erlernt Haben 


u oe — — — — 


Schwierigkeiten, fo wird 'die allgemeine V 
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und nachbeien; deſteven ſch auch in hren Berich⸗ 
ten bedienen. 


Dadhier konmen die täglichen, grobeit Verwech⸗ | 
felungen der Riefer, Tanne, Sidyte; der Ae⸗ 
pen. und. Eſchen; Dempeln. und Weiden; 
Lehne und Keimbaum (oder des Spitzahorns 
und der Ulme); der Maſtbuͤche und des Horn⸗ 
baumes (Hoths und Weißbäche);- Dfriemen 
and Ginſters und der Heide; des Elzbeer⸗ 
baums und der Eller zc. andere noch viel mehr - 
ju geſchweigen. 


Finden fi bey dieſem Lehrbegriffe manch 





ſtaͤndlichkeit der Nahmen unferer Deutfchen 
Holzarten, gewiß nicht die geringſte ſeyn. Er 
hat abet zugleich die große Abſicht, ſoiche zu heben: 
and in Dentfchland, eine gegrändete, deutliche Ein⸗ 
förmigfeit zu bewirken." € wird alfo nur von dem ' 
Dentfchen Sorfidireftionen abhängen, ob ſie, die 
dier folgend zuerſt geſetzten, mit beſonderer Schrift 
gedruckten, befien Beneuunngen, allgemein ange⸗ 
nommen, bie häufigen abgeſchmackten Synonimen 
aber, endlich andgenerzet wiſſen wollen. 
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1160 Beſondere or 
Drittes: Kapitel. 
Ferfiäßigs Nahmenverzeichniß, der 
einheimifchen wilden befondern Holz⸗ 
arten; nad) ihren. natürlichen Eigen» 
ſchaften vollkommenem Wuchſe, und 
ihrer Nutzbarkeit geordnet: auch mit 
ihren verſchiedenen Provinzialbenen⸗ 
nungen verſehen. ————— 
$. 89 


A Alaſſe: Laubholz. (Ace s. 33.) | 


Erfte Ordnung: Sommergrüͤn. 
(Deren Blätter zum Winter abfterhen. ) 


Erſte Abtheilung: Bauholz. (ſtehe 9. 85.) 


a) Zarte 


No. I. Die Traubeneiche (Quercus robur), ſonſt 


auch Tenfeiche, Stein: Wintertranben: Winter: Knop⸗ 
per= Spath⸗ Berg: Därr- Harz Eis- Eisholz⸗ 
MWinterfchlageiche genannt. *). No. 439.. 


2) In diefer ruung werben zuvoͤrderſt fänttliche Molss 
arten aufgeführt werden, um die Zweideutigkeiten nach 
denne ver he bene Broniniibenennänge in heben. Vor⸗ 

bite Alert en B —28 * der befte, 


— 
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- No. 2. Die Stieleiche (Quercus Remina). Som⸗ 


mer: Gemeine Früh- Auſt⸗ Großes Breithlätterichtes 

Langſtielige⸗ Wald » Roth» Loh + Tannen » Hafel 

Mafts Gehtemaß- Bier s Vers, Derfeleiche, Aecker⸗ 
m. Na 


ı 440. 
No. 3. Die rauhe Ulme (Ulmüs fativa). Klein⸗ 


Blättrige Ruͤſter. PYper. Urle. Waſſerulme. Waſſer⸗ 
ruͤſter. Bauruͤſter. Wiecke. Weiße Ruͤſter. Glattbiaͤt⸗ 
— Bed me mit anfgefprungenen- Rinde, 
wer, a finde. No. 625. 
e Ulme ( Ulmas cam peftris). 
PN me, Die gan Ruͤſter. — Kir * 
baum. Ulme mit glatter Rinde. Leinbaum. 


Effen. Pſpen. Baſtilme. Ruſten. — dan. 


daft No, 624. 
Die Eſche €Fıaxinus excelfior). 


Aſche. 
—— Aeſche. Eſchern. Eſchbaum. Edeleſche. 
—— Steineſche. Wundholzbaum. Seishaum. 


melzung No. 202. 
ae 6 Yie ATlaftbüche (Fagus fylvarica). Roth- 
* * * 
uche, Sommerbuche. Berghuche. u ra⸗ 
me No. 105: *. 
Eller (Berg Alnus), Elſe. Erle 
BR Fe Erlenbaum. Arle. Olten. Otter⸗ 
baum, Alder. Elder. Ne. 74. 
—b) Weide: 
No. 8. Die Silberpappel ( Po ufus alba), Weiße 


Yappel. Weißulberdanm, Weißdaum. Bellbaum. 


Heiligenholz. Goͤtzenholz. dawele. Weiße Alpe. Sil⸗ 


beraſpe. !No: 370. 


Aunlsaneen größtentheils‘ unangenneffen folglich unſinmig 
ind. Die Nummer, welche hinter ben Provinzialnah⸗ 
men hear Art den Beſchluß macht, weitet die Baum⸗ 
chulmaͤßige Kultur jeder Sorte in meiner N efonbern Ans 
eitang zur firhern Erziehung und Bigen An⸗ 
BRanau Br einbeimifchen und Beten m: Slsarten 

ei Vermeidung nandthiger Wieder 2 
lungen 4 uf enes Buch verwielen wird; wo 18 leich 
—* hide m Engliſchen Ban miseſch lagen wer, 
en 


x 


” 


En 


Die diunerpapp 
* —— Lofeſche. Eſche. 
sche. Ratteler. Zitterbaum. Kappereſch 


u a) 21771 7 


d (Populus tremulay, che 

atteraſpe. 

.Baber⸗ 
N Die Pappd (Populus nigra). Br 
0. 10. Die Papp opulus ni 8 

Sappel. Pappelbaum. Yöppddaum. Pappeiweide. 

Schwarzalber. Sarbacher. Sarbaum. Sarbasch⸗ 






e. Aſchenbaum. Aſpenbaum. 







Saum. Sarbaden:: KFoienbanm "Gehbanm. ' Sal 


benbaum. No 375 
No. IT. Die weiße Weide (Salix alba), Beriinte 
mweide. Gemeine weiße Weide. Feiber. Weißer Sels 
Ser. —ã— eher. Falbinger. Wilgendanm. Welge. 
Zaͤhe Weide. Kopfiseide. Großer Weiters 
Fe Märbeweide. Sifperweise, Weiße Drachwo⸗ 
de. Bittere Weide. Gärberweide, No. 554- 


"EI... 


Duck Abthetue der fornmergränen anbpäter: 


Baumbolz (Rede. 8. 86.) 


A. Saumbol der erften Größe. ' 
(Det Schaft bis anf 30 Fuß hoch.) 
a) Aarıe 


No. 12. Der Aornbaum (Carpinus, berulas), 
Hainbuche. Weißbuche. Wittbärke. Hagebuche. 
Hornraubuͤche. Ranchbuche, Zwergbuche. No. 87. 
_ No. 13. Der Ahorn (Acer Pfeudo- platanus). 
Der gemeine weiße Ahorn. Die. Ehre. Ohre. 
Waldeſche. Steinahre. Arle. Urle, Spittenhoh, 
Deutfcher Ahorn. Bergahorn. Weinblatt. Breit⸗ 
* Urienboum. No. (As Plasansides), 

0. et —— orn x Plataneides 

ne. Leinbaum. Linbaum. 
—X "rei hintt ahre. Ahorn mit garten 


"and a fipiaen Blättern. ' —— horn, Norwe⸗ 


l 
ME Hr Ventfher Oelarsann. No: 5. rober min 


1} ' 
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No: S Die Birke (Berula aba). Die Maye. 
emeine Birke, Der Wunnebaum. Die weiße Birke. 
ayenbaum. Pfingſtmaye. No. 63, Be Bu 

No. 16. Die weiße Eller (Betüla Alnus incana). 


Nordiſche Eller. Nordiſche Eife. Weiße Elfe. No.7 


No. 17. Der Vogelkirſchenbaum (Prunus avium), 
Zwieſelbeerbaum. Schwarzer wilber Kirſchbaum. Tiſ⸗ 
ſellirſchbaum. Güßfisfhbaum, No. 399. 
b) Weide: oo 
No. 18. Die (rauchblättrige) Sommerlinde (Ti- 
fia europza). Die Linde. Der Lindenbaum. Breit⸗ 
blästrige Linde. Waflerlinde. Graslinde. Fruͤhe Linde. 
Rauchblättrige Binde. No 618. 

No. 19. Die ( ylattblättrige) Winterlinde (Tilia 
cordata). Die fpäte Linde. Berglinde. Gteinlinde, 


SBrandlinde. Glateblättrige Finde, Blaublaͤttrige 


tinde. Kieine Linde. Schmalblätirige Linde. Hart 
blättrige Finde. No. 621. 


B. Baumholz der zweiten Größe. 
(Der Schaft bis auf ıg Fuß hoch. ) 


a) sarr e: 


No. 20. Der Elzbeerbaum (Cratægus torminalis): 
Eifebeerbanm. Gemeiner rother Elſebeerbaum. Aelo⸗ 
beerbaum. Elze. ——— Alsbeerbaum. NMelſche⸗ 
baum. Aelebaum. Ehle. Egele. Ehelein. Egelbaum. 
Egelebirn. Elge. Ehelinsbeeren. Eiſchbirln. — 
im. Eyerlmg. Eyerlinsbierlebaum. Arbeeren. Arkir⸗ 
ſchen. Aroͤſſel. Arlsbeerbaum. Arlsbaum. Adlersbee⸗ 
ren. Atlasbeeren. Atlasbaum. Darmbeere. Darm⸗ 
baum. Darmbeerbaum. Serſch. Serſebirleinbaum. 
Serſebaum. Hoͤrnike. Herniken. (Huttelheerbaum, 
in der Mark: Brandenburg.) Zahmer Vogelbeer⸗ 
banm. Kalfcher Vogelbeerbaum. Eirifen. No. 146. 

No. at. Der Holzbirnbaum (Pyrus Pyrafter). 
Wilder Birnbaum. Knoͤtelhaum. No. 423. . 





10 .:: Belondere 


No. 22. Dee Solsapfelbaum (Pyrus Malus ſyl- 


veftris). Wilder Apfeldaum. Hoͤligen. Hilden 


- Baum. No. 


34 [6 
- No. 23. Der Vogelbeerbaum (Sorbus aucuparia). 


Ebereſchenbaum. . Beersfchen. Auitfchen. Quitſchern. 


Quitſchenbaum. Ebfchbeerbaum. Fauleſche. Schneis 


fenbeerbaum, Dohnenbeerbaum. Zippenbeerbaum. 
‚No. 585. _ J | 
No. 24. Der Mehlbaum (Cratzgus Aria), Mehl: 
beerbaum. Wilder Spierlingsbaum. Wilder Spiers 
haum. Wilder Atlaßbeerbaum. Sitberland. Der ro⸗ 
tbe Mehlbaum. Der Opelbaum, auch Slitterbaum im 
Schweden. Thelsbirle. Weißläuben. No. 144. 


No. 25. Der Eleine Deutſche Ahorn (Acer cam- 


eftre). Maßholder. Eßdorn. Mafeller. Eperin. 
piern. Appeldoͤren. Wittnebern. Schmwepftochol;. 
Weißloͤber. Weißbaum. Weißeper. Waſſeralden. 
Kleiner Ahorn. No. 8 


b) weiche: 


No. 26. Die Mandelweide (Salix Amygdalina). 
Pfirſichweide. Langblaͤttrige Waſſerweide. Schlick⸗ 


weide. Schaͤlweide. Haͤgerweide. Pfahlweide. 


No. 550. j 

No. 27. Die Bnadweide (Salixfragilis). Bruchs 
weide. Brechweide. Kradweide. Glasweide. Bitter⸗ 
weide. Fieberweide. Sproͤdeweide. Sprockweide. 
Sproͤckelweide Knackerweide. Roßweide. No. 551. 
.. No. 28. Die gelbe Bandweide (Salix vitellina). 
gelbe Weide. Kieferweide. Dotterweide. Goldweide. 
Selbe Haarweide. Berlweide. Rothe, braune Bands 
meide. No. 549. | 


C. Baumholz der dritten Größe. - 
(Der Schaft bis’ auf 10 Fuß hoch.) 


BE a) Harte ! 
No. 29. Der. Traubenkirſchenbaum (Prunus Pa- 


29 
dus). Buͤſchelkirſche. Vogelkirſche. Traͤubelkirſche. 


- 


—— — — ——— — — 


x. 
r\ 
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Moßeomwitifche Lorbeerkirſche. ükirſche. ohlkirſche. 
—— Saum ——— —S 
epe. epen. ven. ” Elpe. % ® 

fen. en ol 0 rben. rd .o r 
Daß Wabfiniehe, Biichchuun Beeren 


ſerſchlinge. Triefelbeere. Kanldeere. Faulbeere. Kutfchs 


albeere. Falfcher Faulbaum. Stinkbaum. Hundes - 
baum. Tölpelgensbaum. Kitſchbaum. Deutſcher 
Dracdenbaum. Haarholz. Schwarz Bendelhot;. He⸗ 
penbaum. Huͤneraugenbeeren. Gemeines Lurienbofz. 
Scheißbeere. No. qır. oo 


No. 30. Der Sauerfirfehenbaum (Prunus Cerafus): 


Wilde Weichfel. Wilder Emmerlin. Wilde Bioders 


kirſche. Wilde Blutkirſche. Emmerle. Heckenkirſche. 
reiben Kofebeeren. Karften. — Ale 
firfchen. No. 403. | 


No. 31. Der Bornedlfirfchenbaum(Cornusmafcula), 
Korneelhartriegel. Hörligenbaum, ECorneelbaum. Hörs 
nerbaum. Shierleinbaum. Doͤrlſtrauch. No. 124. 

No. 32. Der Mifpelbaum (Mefpilus germanica), 
Efpeldaum. Mefpelbaum. Neſpelſtrauch. Milde Mis 
fpel. Noßpel. Heßpelſtrauch. Na. 314... 

b) Weide: 

No. 33. Die Saglweide (Salix Caprea). Gohls 


. weide. Soolweide. Seilweide. Palmenmweide. Breit⸗ 


blättriger Werft. Rauher Werft. Soͤhle. Hoblweide, 
Streichpalmen. Pfeifenholz. Dergmeide. No. 556. : . 


No. 34. Die Korbeerweide (Salix pentandra). 
Bieberweide. Schaafweide. Wilde Weide. Daum 
wollenweide. Wohlriechende Weide. Glatte Saab 
weide. No. 548. . 


‚ No. 35. Die rothe Bandweide. ( Salix purpurea); 
Die gemeine rothe Heide. Rothweide. Rothe Haar⸗ 
weide. Rother Wilgenbaum. Schußmeide. Zaͤhe 
Weide. No. 568. et 0 . ’ 


.“ ns 








ım .Befoldere 
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Dritte Abtheilung: der fomwergrünen Laubhoͤlzer. 


Ganze Straͤuche. . (Rees. 87.) 
4) darte: u 


No. 6. Der Haſelſtrauch ( Corylus 'Avellana) 
Safelfande. - Bier Haſelnußſtrauch. Nußſtrauch. 
O. 1 « y oo F 
No 7. Der fchwarze Hollunder ( Sambucus 
nigra). lieder. KHolunder. Holder. Schiebickenbeer⸗ 
flaude. Schwarzer Flieder. Gemeiner Hollunder. 
Alben. Baumbolder. Schwarzer Beerſtrauch. 
Oo. 5 Ir . . i 
N 28. Der rohe Aollunder (Sambucus race- 


moß ). Rother Holder. Rother Flieber. Bergholder. 


irſchholder. Traubenholder. Steinholder. Wald⸗ 
oider. Rofken. Kelken. Keſtken. Schalaſter. Schieb⸗ 
gen. Zwitſchenſtaude. Zwitſchenbeerſtaude. No. 579. 

No. 39. Der Kreutzdorn ( Rhamnus Catharticus). 
Megedorn. Hirſchdorn. Purgierdoru. Krengbeers 
firanch. Kärberbeeren. Hirfesdrn. Hundsholz. Far 
bedvorn. Sterhdorn. Wiedorn. Wehdorn. Wachen⸗ 
beerdorn. Hundsbeeren. Werſenſtrauch. Werften 
beerftrauch. Schießbeere. Schlagbeere. Rheinbeere. 
Amſelbeerdorn. Hundebaumholz. Felbbeere. Farbe⸗ 
koͤrner. Dintebeere. Blafengrän. No. 457- 

No. 40. Der gemeine Weißdorn (Cratægus Oxya- 
cantha). Hagedorn. Mehlfeiftgenftrauh. Mehlfäße 
genftrand. Heinzemännerchen. Mehldeerſtrauch. 

O.. 149. " ’ 


a 
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Sechleßbeeren: Throler Schwindelbeerbaum. Holder⸗ 
nerteln. Mehlſtrauch⸗ Ortowin. Pappelſtrauch im 
HOeſtereich, deögleichen Kandelweide. No. 655. 

No. 42 - Der Pimpernufftraudy (Staphylea pin- \ 
nata), Die Kiappernuß. Der Todtenkoͤpflebaum. 
Wilde Piſtazien. Haternoſterſtrauch. Pimpernůßle. 
— Zũrdisnũßchenſtrauch. Roſenkranzſtaude. 


No. 43.: Der Schlehendorn (Prunus ſpinoſa). 
Schwarz dodu. Herkdornſtrauch. Schleen. No. 395. 
- No. 44. Der Rigufter (Liguſtrum vulgare). 
Rha inweide. Spanifche Weide. Zuunrirgel. Beine 
hoizſtrauch. Rheinbeerbaum. Mheinbefingbeerfirauc. 
: . Meinwunver. Mundweide. Rhrenweide. Schul⸗ 
weide. Mundholz. Kehlholz. Brießholz. Deutſches 
Braunheil. Weißbeinholz.: Bahnholz. Beinhuͤlſe. | 
Haus huͤlſe. Geishuͤlſe. Tınrenbeerfirauch. Eifenbeers _ " / 
frauch.  Unächter Hartriegel. Weißer Hartriegel. | 
Härtern. Härthern. Kerngerten. Kiengärten. Kin⸗ 
erten. Kerngerite. Heckholz. Gruͤnſelbaum. Grüner 
anibatın. : No. 284-- W 
: No:45. Das Praffenhärhehen (Evonymus eu- 
sopzus). Det Spindedanm. Mangelbaum. Mans 
delhanum. Spulbaum. Spitibaum.: Zweckenholz. Das 
 ‚tetiöschen. Pfaffenforge. Pfaffenroͤßlein. Pfaffen⸗ 
faͤppel. Weſchelholz. Schlimpfenſchlaͤglein. Ehorbret⸗ 
be Pfaffenholz. Manehuthleiubuſch. Anisholz. 
fefferholz. No. 189. | 0 
ı No. 46. Der Heckenkirſchenſtrauch (Lonicera 
Xylöfteum). Wolpermay. Welpermei. Welpertnei, - FBZ 
alpurgismaien. Waipurgisſtranch. Zaͤunling. 
Yaunfirfche. Purgirkirſche. Teufelskirſche. Rothe Vo⸗ 
zeikirſche. Fluͤhkirſchen. Ahlkirſchen. Hundskirſchen. 
Rothbeerigrer Heckenkirſchenſtrauch. Beinholz. Zweck⸗ 
heig. Beinrohrholz. Teufelsholz. Matterhoiz. Wer⸗ 
jerholz. Metternholz. Maͤrterholz. Soͤllenholz. Sel⸗ 
lenhoiz. Seelenholz. Roͤhrholz. Tobacksroͤhrenhol 
Foßpiepen. Brechweide. Falſche Schießbeeren. Spr 
Ken Smdber. Ahlbaum. Hundsbaum. Laͤuſebaum. 
undsbeerkirſche. No. 297. 9 





"7 Befondere 


No. 47. Der weidenblaͤttrige Seefurugdosn: (Hip 
phae rbamnoides). Weidendorn. Weivenblättriges 
techdorn. Deutfcher Stechdors. Sanddorn. Meer⸗ 

freugdorn. Duͤnenbeſiugſtrauch. Streitbefingfirand. 
Binnifche Deere. No. 238. Su 

- No. 48. Der Hartriegel (Cornus fanguinea), 
Hartwiede. Hartfirauch. Hartbaum. Härtern. Haͤr⸗ 
ten. Roͤthern. Hartröchern. Rothgerten. Roihbein⸗ 
holz. Heckenbaum. Huudsbeerſtrauch. Teufelsbeere. 
Senfelömettern. Heckenſtrauch. Scheißbeeren. No.128, 

No. 49. Der Berbisbeerſtrauch (Bgrheris vul- 

ris). Sauerborn. Ißeinfchädling. Berheritzen⸗ 
Bande. Sauerachdorn. Berbesſtrauch. Erhieibeere. 
Erbſelbeerſtrauch. Erbſeldorn. Erbſichdorn. ig⸗ 
dorn. Verſich. Verſichdorn. Salſendorn. Weinaͤug⸗ 
leiuſtrauch. Weinlaͤgelein. Weinzaͤpfel. Weinſchuͤr⸗ 
lein. Weinſcherlinge. Wuͤtſcherling. Rhabarberbeere. 
Neißbeere. Payſeibeere. Bapfelbeere. Reißelbeere. 
Paffelbeere. Prummeibeere. No...  - 

No. 50. Der wilde Quittenſtrauch (Pyrus Cydo- 

nia fylveltris‘. Qnittenbaum. Küttenbaum. No.437. 

No. 51. Der Quittenmiſpelſtrauch ( Mefpilus’co- 

toneafter). Kleiner Steinguittenfiranch. Cotoneaſter. 
Bergquittenſtrauch. Kleine rothe Steinmifpel. No.319. 
No: 52. Der Schwelfenbeerftrauch (Viburnum 

. opulus ) a re Su meitenhaunn. 
welgen. we welgenbaum, 
Schwalibeere. Schmalgesbeete. Schwalbesbeere. 
Eatinen. Calinchenbeere. Ealinfchenbeere, Caninien⸗ 
Seerfirauch. Galingenbeerſtrauch. Kalnickenbaum. 
Kalinkbeere. Malinen. Malinienbaum. Strauchholz. 
Talinkenbeerſtrauch. Fackelbeere. Fackelbeerhaum. 
ackelbaum. Schießbeere. Rothe Schießbeere Heller 
teßbeerbaum. Schweißbeere. Droſſelbeere. Mark⸗ 
holz. Gaͤnſeflieder. Gooſeflieder. Waflerflieder. Waſ⸗ 
ferflittern. Waſſtrholder. Bachholder. Bechholter. 
Waſſerahorn. Affholder. Hirſchholder. Wilder Nor 
ſenholder. Meßholder. Marsholder. Wilder Schnee⸗ 
hallenſtrauch. Wilde Gelderoſe. Gimpelholz. Sumpfs 
holder. No. 659. nn a 


' 


| 
| 


% 
U 
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No. 59.-Die Weintofe-(Rafz eglänteria x· E 


terrofe. Eſligraſe. Dünenroß. Wohlriechender Dass u 


Bartenfiraucd. Wohlriedaender. wilder Rofenſtrauch. 
Wilde Weinrofe. Engelthierrofe. - No. 490. 


No. 8 Die arofe rauche Sagebiutenroſe ( Roka 
ro 


villoſa). Be apfeltragende Heckroſe. Großer rauch⸗ 
Mattriger Wiepenßrauch. Große runde Hagebutte. 
Rauche Hanebutte. N0.408 : 


bb) Wweide 


No, 55. .Das Pulverhols (Rhamnus frangula), 


Der Fauibanm. Schwarze Faulbeere. Bechner. Za⸗ 
dfenholz. Schwarz Pulverholz. Schießbeerfiraud, 
Schwarze Schießbeere. Schoßbeere Länfehaunt. 
kauſeholz. Stinkbaum. Cpreden. Spider. Wilde 


Kirſche. Spoͤricken. Spoͤrickenholz. Spoͤrker. Sprie 


er. Sporgelbaum. Sporgelbeerbaum. Spoͤrgelbeer⸗ 
—8— Beerenholz. Pinuholz. Deutſcher Rhabarber⸗ 
bdaum. Grundholz. No. 459 en 
No. 56. Die Wirftweide (Salıx acuminata). 
Werft. Spigblärtrige Werft. Werften. Palmenwerft. 
Werftſtrauch. No. 537 


No. 57." Die Rorbweide (Salix viminalis). Ze ° 


ſcherweide. Krebsweide. Brundweide. Waflerweide, 
Große Korbweide. No. 555. BR 

No. 58. Die gelbe Bachweide (Salıx helix). Ro⸗ 
fenmweide. Heckweide. No. 353. 


No. 59. Die Rosmarieweide (Salix zosmarinifo- _ 


ha). Grundweide. Haarweide. Kleine Siiberweibe, 
No, 570 . it 


| | $. 92. 
Vierte Abtheilung der ſommergruͤnen Laubhoͤlzer. 
Salbe Straͤuche. (ſiehe $.87. b.) 

| a) Sarte “ 


N ‚60. Die Befenpfrieme (Spartium Scoparium). 
Ginker, Gunſt. Senke. Bike, Rehkraut. Ger 
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Pfriemen. Hfriemenkeant. GStech⸗ 


eier. Dfihgfipfriemen: Heydepfriemen. Win 

Hafengeil⸗ Grüner Senſter. Kunſchroten. 
iere Kauſchroten. Grinizſch. Brom. Bro⸗ 
men. Dramen. Gaſt. Gaͤſt. Geſter. Gienitz. Hass 
fenheide. Wildhotz. Rebheide. Grinſche. Grichide: 

Mraut.Frauenſchuͤchel. Gruͤnſpan. Gruůͤn⸗ 
lins Pfriemenholz. No: Sgt. 

No. 61. Die blafle Seiprofe (Rofa canina). Felb⸗ 
zofe. Heckroſe. Hundsroſe. Dornroſe. Hornroſe. 
Gemeine Roſe. Zaunrofe: Hagedornroſe. Hagebut⸗ 
tenroſe. Hambutte. Roſendorn. Hambuttendorn. 
Wilder Roſenſtock. Hahnekloͤschen. Hahnehoͤdchen. 
Hagehllttchen. Hogehotten. Dagehüften. Höften, 

uttelhäfen. Hahnhocken. Wirbgen. Wiegenftrawch: 
[dwiegen. Wipen. Wiepfen. Urfchfigels. Hiefe. 
laftunz. Schlafkautz. No.513.: - 

No. 62. Die weiße geldroſe (Roſa alba), Suder 
weißer Roſenſtrauch. Wilde weiße Roſe. Einfache 
weiße Roſe. Hatſchapetſche. No. 514. 







No. 63. Die gelbe Feldroſe (Roſa lutea). Der 


braune Hagebuttenſtrauch. Die Dotterroſe. Die ein⸗ 
fache gelbe Roſe. No. 500 

No. 64. Der Straußbeerenftrauch (Ribes alpi- 
‚ mim), Bergiohannisbeerfrand. Alpenjohannisbeer⸗ 
ſtrauch Poſſelbeeren. Rechbeeren. Kalfcher Corin⸗ 
thenſtrauch, ober. Corintierſtrauch. No. 475. 

No-65. Der ſchwarze Johannisbeerſtrauch (Ri- 
bes nigrum). Ahlbeerſtrauch. Walbefingen. Alant. 
Alabeer. Gichtbaum. Jungfernbaum. Pfefferbeer⸗ 
ſtrauch Stinkbaum. Wendelbeere. Wanzendeere. 
Zeitbeere No. 479. 

“No. 66. Der wilde Johannisbeerſtrauch ( Ribes 
rubrum ). Riebeſeiſtrauch. Rubitzel. Johannjstraͤub⸗ 
fein. No. 471. 

No. 07. Der wilde Stachelbeerftrauch (Ribes 


Uva crifpa). Kleiner glattbeerigter Stachelbeerſtrauch. 


GSrünzein. Gröfeibeeren. Kräfeibeeren. Chriſtohren⸗ 
dran. Grünbeers. Krausbeeren. Wilde e Kioſereeren. 
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Möferbeeren. Spinelen. - Stechborn. Sracheidorn. 


Stichbeeren. Agroß. No. 480. 


No. 68. Der Faͤrberginſter (Geriſta tinctoria). 

—ã— Gelbe —— Vaͤrberpfriemen. 
ilbkraut. No. 216 
b) weiche: 

No. 69. Die ſalbeyblaͤttrige Weide (Salix aurita). 
Meiner breitblaͤttriger Werft. Kleiner Werft. Kleiner 
rauber Werft. No. 569. 

No. 70, Die Eleine Sandweide (Salix arenayia). 
Rauhet kriechender Werft. Sandwerft. Richtiger 
Sumpfwerft. No. 5 59 


9. .93.. 


Fünfte Abtheilung der fonmergrünen Baubpötgen 


Ranken⸗- und Erdholz. Bes ey - 
a) Ranten: 


No. 71. Das wilde Beisblart (Lonicera perichy- 
menum). Zaunlitie. Waldlilie. Baumlilie. Wald⸗ 
geisblatt. Waldwinde. Deutſches Geisblatt. Zaun⸗ 


gilge. Wildes Jelaͤngerjelieber. Specklilie. Lilien⸗ 


frucht. Wildes Caprifolium. No. 290. 

No. 72. Die Waldrebe (Clematis vitalba), fie 
ven. Mehbinden. Steigende Waldrebe. Blaſenzie⸗ 
bende Waldrebe. Holzwaldrebe: Bertlerdfraut. Gäns 
fmord. Hexenſtrang Durenftrang, Sagfeiler. Teu⸗ 
ſels zwirn. Lieſch. No. ı 

No. 73. Die Alpram e (Solanum dulcamara), 
Allfranken. Bitterfüß. Jelaͤngerjelieber. Hirſch⸗ 
kraut. Steigender Nachtſchatten. Mäufepoh. Wilde 
Stielwurz. No. 380. 


b) Lepdhels:-- 


No. 72 Die Gaͤrbermyrthe ( Myrlca Gale). GSa⸗ 
Rauſch. Zorfmurehe. Niederländifche Myrthe. 
tſcher Kerzendeerſtrauch. ie Myrthen⸗ 


+ 
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ee MWeikemmprihe. Dentſcher Tabu 


_ Na. 15 Der Bellechals (Daphne mezereum), 

Ketterichal. Kellerkraut. Kellerbeere. Zebaft. Sebaſt. 

Zeidelbaſt. Zeibait, Wolfsbaſt. Zieglig. Zeiland. Ze⸗ 

fand. Zeilang. Pfefferſtrauch. Wilder Pfefferbaum. 

Bergpfefſer. Breunwurz. Rechbeere. Laͤuſekraut. 

Gerbeertrant Scheißlorheere. Damar. Yhymelae, 
Q I x e J 


No. 76. Die Hauhechel (Ononis Spinoſa). Hau⸗ 
hachet. Ackerhauhechel Hechelkraut Haickelkraut 
arteihen. Heuſchel. Katzenſpeer. Pflugſterz Qaee 
enkraut. Schmelzhefen. Stachelkraut. Stuhlkraut. 
berliug. Weifen. Aglarkraut. No. 340. 


Na. 77. Die Erdroſe (Roſa ſpinoſiſſima). Det 
allerkleinſte, ſtachlichſte Feldroſenſtrauch. Srauenrofe, 
Mariendorn. Kornroſe. Heydenroſe. Haberroſe. Ge⸗ 
meine Roſe No. 496. 


No, 78. Der Trunkelbeerſtrauch (Vaocinium uli» 
inofum). Tunkelbeere Tringelbeere Drumpels 
eere. Großer Heidelbeerſtrauch. Großer Rauſch 
Mogrbeere. Bruchbeere. Koſibeere Jagerbeere 
Kuthecken. Jugelbeere. SKranbeere. Krackbhbeere. 
Krackhefing. Große Kuhthecken. No. 635- 


« N 79 Die Heidelbeere ( Vaccinium myrrillus }, 
Heidel. Heidelflaude. Heidelſtrauch Schwarze Beste. 
Schwarze Heidelbeere. Blaue Boere. Beige, Bes 
. finge. Schwarzer Befingfirauch. Staudeldeere. Dicke 

ickel⸗Puckel Buckelbeere. Waldbeerſtrauch. Rofis 
Bere. Kuhthecken. No, 632. 


Na. 80, Der Bleine ſtachlichte Binfter (Genie _ 
germanicg )- sötechende Hoiheide. Stechende Erd« 
pfvieme. Niedrige ftechende deutſche Pfrieme. Ragke 
Gsarhelsfriezie: No. ai. en 


U} 
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$. 94. 
Der Laubhölzer 
Zgmeite Ordnung; Immergruͤne. 
Deren Blätter auch im Winter lebhaft bleiben. ). 
Saͤmtlich hart.) EN 


| I. Abfheilung : Bauholz; fehler. { 
U. Abtheilung: Baumbolz A. fehler, F 


B. Baumholz der zweiten Größer 


No. 81. Der Kibenbaum *). (Ta b — 


Wilder Taxbaum. Bogenbaum. 

Eibe. Eve. Eue, Eiben. Eyenbaum. ge 
Taxus. Neordifcher Tarus. Pommeriſcher Taxus. 
Italieniſcher Taxus. No. 615, 


C. Baumholz der dritten Größe: * 


No. 82. Die Auͤlſe (Dex aquifolium), Stechpals 
me. Schrabl. Stechlaub. Hälfenftrauch. Huͤlsdorn. 


Hülfendaum. Huͤlſcheholz. Stechbaum. Zwieſeldorn. 


Walddiſtelſtrauch. Kleeſebuſch. No. 249. 
(II. Abepeilung: Ganze Sträude; nichts.) > 
IV. Abcheitung: Halbe Straͤuche: 


No. 83. Der Kuͤhnpoſt (Ledum paluftre). Porſt. | 


I Wilder Rosmarın. Schabenkraut, Molten⸗ 
aut. Kiriegoft. Hartheide. Gichttanne. Heidenbies 


enfraut. Sauchtanne. Granze. Saugranze. Bies 
Benheibe Moorroßmarin. Heidniſch Dienenfrant, | 


. 280. 
) Der — oder Tarbaum iſt von Ferſcereee 
den — oder Tangelhodl hen gerählet 
ron we deffen Blätter einige Aehnlichkeit mit den 
» Steben ber Tanne haben... Er tik aber nad) der Lehre 
$. 84. von deu Tadeihöhern . Yerichieden. 
4 


x 


mo -. Beſondere 


NMeo. 84. Der hohe Broinbeerſtrauch Rubus ſru- 
ticoſus). Brummbeere. Bromen. Kratzbeere. No. 
Affelter. Meſtel. Miſpel. Marentacken. Heil aller 

Schaden *). 


V. Abtheilung: Ranken⸗ und Erdholz. 
a) Ranken: 

No. 86. Der Winserepheu (Hederahelix). Mauer⸗ 
ephen. Ephenbaum. Eppich. Ewig. Waldeppig. 
Maufemig, Mauerwurz Baumwinde. Lorbeers 
kraut. Mauerpfau. Iven. Foenblätter. Iloof. Ilaub. 

Klimmop. Wintergrun. No. 226. | 
No. 87. Die Aderbrombeere (Rubus czfius). 
g Sbeeren. Blaue Brombeeren. Brombeerranfe. . 

ocksbeere. Ackerbeere. No. 543. 

No. 88. Die Moosbeere ( Vaccinium oxycoccos). 
Torfbeeren. Winterbeeren, Schneebeeren. No. 638. 

b) £Zrdholsz: 
‚„ No. 89. Die gemeine Heide (Erica vulgaris), 
Bene. ‚ Heidefraut, Blatter Heideſtraͤuch. Rothe 

eıde. No. 185. 

No. 90. Die Sumpfheide (Erica Terralix). Wins 
terheide.  Braunrothe Heide. Befenheide. Brabandis 
(de Heide, Ungarifche Heide. Sichtenbläterige Heide, 
:INO. P 


No. 91. Die Bärenbeere. (Arbutus Uvaurfi). 
Eteinbeeren. Sandbeeren. Meblbeeren. Epanifche 
Heidelbeerſtande. No. zo. 

No. 92. Die rosmarieblaͤttrige Andromede ( An- 
dromeda Polifolia). Kleiner wilder Rosmarin. Kleine 
Kranze. Granze. Lapendelheive. Torfrosmarit. 
Torfheide. Falſcher KAhnpoſt. Rosmarinheide. No. 33. 


2) Der Miftel ift in der Anleitung ze. nicht 
HAN: 

nn en Tan, ſondern au 

| eine Ehmarpgerpflane lebet. anoers 


- 
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No. 93. Die Preuſelbeere. (Vaccinium vitis idæa). 
SreiBelbeerfiranch. Rothe Preußelbeere. Schnurgbes 
finge. Rothe Heidelbeere. Hammmerbefinge. Peſel⸗ 
beſinge. Krackbeſinge. Krackbeere. Kranbeere. Gran⸗ 
denbeere. Krankenbeere. Kronsbeere. Praußbeere. 
Kraußbeere. Rauſchbeere. Kleine Rauſch. Steinbeer⸗ 
lein. Rothe Steinbeere. Griffelbeere. Helperlebee⸗ 
ven. eendeheere. Buckelbeeren. Rothe Pickbeeren. 

°, . . 


No. 94. Der Eriechende Binfter ( Genifta pilofz ). 


Kleine Pfrieme. Rauhe Pfrieme. Erdpfrieme. Heides 


ꝓfrieme. Maipfrieme.. Haariger Genſter. Schaaf⸗ 
Fraut. Danfentrant. Kleinheiden. Thierheide. 
o. 215. 


% 


No. 95. Die Arähenbeeren (Empetrum nigrum). 


galfenbeer ſtrauch. beere. Krondeere. Apenbeere. 


Affenbeere. Beerheide. Alpenheide. Apenheide. 
—* Kronsbeere. Schwarze Moosbeere. Thy⸗ 


mianblättrige Heide. No. 181. 


Ä $. 95 
Zweite Klaffe: Nadels oder Tan⸗ 
gelholz. (fees. 84) | 
Erſte Ordnung: Sommergrän. 
( Die Nadeln ſterben zum Winter ab.) 


Erfie Abtheilung: Bauholz. 
4) 5art: 


No. 05. Der Lerchenbaum (Pinus hrix) Die 
terche. Lerchentanne. Lorchbaum. Leerbaum. Leer⸗ 
tanue. verbaum. Schoͤubaum. No. 356 


95 
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Zweite Ordnung: Immergruͤn, 
(Die Nadeln bleiben im Winter gruͤn.) 
Erſte Abtheilung: Bauholz. 


a) Jart: 


No. 97. Die Riefer (Pinus fylveftris).. Fichte und 
Kiene in der Mark. Tanne in Meckelnburg. Fähre ig. 
Deftereich. Bohren in Franfen. Kienbaum. Fyrcheln. 
Forling. Fackelfor. Schleißfor. Kuͤhſtchte. Feuern⸗ 
fohre. Ziegenhotz. Der Maͤndelbaum in Schwaben. 
Spanholz. Die Thaͤle in der Schweig. Harzbaum. 
Krähfibte. Gränholz. Wirbeibaum. Zirkelbaum. 
—— Kernhoiz. Kienfoͤhre. Berge. Theer« 

aum. Schmierbaum. Tanger. No. 344. | 
b) Wei.d: — 

No. 98. Die Weißtanne (Pinus Abies du Roi), 
Edeltanne. Tame. Taxtanne. Silbertanne. Dans 
nenbaun / Maſtbaum. No. 359. 

No. 99. Die Fichte (Pinus Picea du Roi), Roth⸗ 
tanne. Rothe Tanne. Pechtanne. Schwarztanne. 
Feuchttanne. Fiechtbaum. Rothe Fichte. Weiße 
Wire. Saͤchſiſche Fichte. Pechbanm. Harzbanm. 

Harztanne. Harzfichte. No. z062. 


(I, Abtheilung: Baumholz A. fehler. ) | 


u Baumholz B. desgleichen. 
Baumbols C. | 
0248 ‚A: 


No, 100 Der Wachholder (Juniperus commw 
nis). Wachholderſtaude. Kranewettfiande. Kronwett. 
Geneiker: Wachholder, Wegholder. Weckholder. 
Reckholder. Rehbaum. Reckbaum. Rackholderbaum. 
Machandel. Jachandel. Feuerbaum. Kramelbaum. 
Krametsſtaude. Krametsbeerſtaude. Krauewecker. 


‚t! 
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Cronwitt. Wegbaum. Kaddig. Kanickbaum. Knickel. 
Kramerig: Kranzbeerſtaude. Clupers. Feldcypreß. 
Dũyenſtaude. Feleypeß. Kadickbuſch. No. 26q. *) 


*) Die ſchaͤtzbarſten, und fuͤr Deutſchland vortheilhafteſten 
Nordamerikaniſchen Holzarten, ſiehe von Aura 
dorf Anleirung, zur fichern Erziehung und zweckmaͤßi⸗ 
gen Anpflanzung der iapeimifge und fremden Holz⸗ 
arten, welche im Deutſchland und unter ähnlichen Klima 
im Freyen fortkommen. = Theile. 8. Berl. 1787. ı ı Tha⸗ 
ler 10 Gr.) Vorrede, Seite XIX. Dafelbft find au 
die Werke angezeigt, in welchen dieſe Arten natuͤrlich 
befchrieben find, j | 


Im ſuͤdlichſten, oder waͤrmſten Theile von Dentich? 
. land ($, 59.) trift man außer obigen 100 aufgeführten, 
wahren, befondern Arten, noch einige an, welche aber 
nicht in den mittelften und nerhlicher liegenden Provinz 
zen wild gefunden werden, und alfo nicht als allgemeine 
Deutſche Holzarten au betrachten find; als: Quercus 
cerris. Pagus Caftanea. Sorbus domeftica. Prunus ma» 
haleb. Cytifus laburnum. Buxus arborefcens. Rhus 
Cotinus. Pyrus borryapium. Rhamnus Saxarilis, Vitig | 
labrufca. ‚Lonicera Caprifolium! Spartium junceum, . 
Coronills emerus. Prunus Cerafus pumila. Cytifus nis * 
ricans. Daphne laureola. Tamarix germanica. Cytir 
is Supinus. Cytifus Auftriacus. Polygala Chamebuxus. 
Loranthus europzus ; beren Beichreibungen in D. Kranz 
Zieh Märter Verzeichniß ber oͤſtreichſchen Bäume, 
tauden und Bufagemäce. 8. Wien 1781. Desglei— 
den in D. Joh. Philipp duͤ Roi Marblefchen wilden 
Baumiucht e. 2 Theile. 8. Braunfchweig 1771. 1773, 
vorfommen, "Bei dem vorfiehendeuden forfimäßigen 
Verzeichniſſe, And auch mit Worbebacht alle Ab⸗ und 
Spielarten, ber aufgeführten Hauptarten twennelafien 
worden, weil deren Wuter(heibun mehr die Sache de 
Botanikers als des angehenden Sorfimannesift, der dur 
au viel Diſtinctionen hier nur irre geführer werben koͤunte. 


Solchergeſtalt, ‚wird es aber feicht ſeyn: in dieſem "n. 
allgemeinen, und mit Den nichreften Provinzialhenennun⸗ / 
gen verichenen Verzeichniß, Die gemeinte Art, nachdem 
Pehtigen beutfchen fowohl als botanifchen Namen h fm . 
den; wach der vorgefegten Nummer aber, die folgenng 
Befchreibung in diefem Werke auftuſuchen. 











124 — Befondere- 
Viertes Kapitel, 


| Beſchreibung der einheimiſchen wilden 
Holzarten. 


$. 96. 
Die Arten gehören unter natutliche 
Geſchlechter. 


Die vorſiehende forſtmaͤßige Zintheilun 15 
und Angabe unferer einheimifhen Holzarten, N 
thigte zur Trennung der natuͤrlich zuſam⸗ 
men gehörigen Geſchlechtsarten, weiche wer 
gen Derwandtfchaft, übereinftimmender Bluͤthen, 
‚Befruchtung und daraus folgender Fortpflanzung, 
‚auch der Hanptkarafterzäge, fomohl in Anfehung 
des Sitzes der Blätter und Knoſpen, als endlich. 
nach der Aehnlichkeit in der Struktur des Holzes 
überall zuſammen gehören; weil fie von andern Ars 
ten, aus andern Gejchlechtern ſich in jenen Abſich⸗ 
gen mehr oder weniger — jedoch allemahl völlig uns 
terfcheiden. 

| Ein: natürliches N lanzengefchlecht begreift alſo 
entweder nur eine oder mehrere Arten: Die unter 
fich wieder natdrlich, bey den Hoͤlzern auch — forſt⸗ 
mäßig verfchieden find; je nachdem ihr Wachschum 
- and ihre Brauchbarkeit beſchaffen if. 

Die aufgeführten hunderte Acten find unter 
48 Gefchlechtern begriffen, ,. auch ınit vielen fremden 
Arten verwandt, die uns bier nicht irren follen.. 

Um daher zu einer hinfänglich genauen, natärs 
lichen und forſtimaͤßigen Kenntniß nnferer hundert 
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Holzarten, welche in ganz Deutfchland gemein find, 
gelangen, darnach ſelbſt fehen, prüfen, unterſu⸗ 
den, und dem Gedaͤchtniß zu Hälfe kommen zu koͤn⸗ 
wen: fo follen, nur diefe, hier. Befchlechterweife 
ebehandelt und nach. den Verſchledendeiten beſchrie⸗ 
ben werden. 

Es därfte viermal fo ol Worte unde Plat erfor⸗ 
dern, jede, der hundert. Holzarten nach der vorigen forſt⸗ 
mäßtgen: Zoige zu befchreiben; weil, bey jeden. beſon⸗ 
ders, alles das wiederholt werben. mäßte,- was in _ 

Unfehung des Oefchtechtsfarafterd, ; worin Inehrere 
Birten äbereinfommen ,: ‚208 PAR ur überhaupt 


an fagen If. he yet. 331 

. J 9 6, 97. en Ze v 

’eitäurermg dev nachſtehenden Huren Be 
ſchreibungen. 


Die nachflehenden Bekchreibungen wer⸗ 
den ſich alſo von ſelbſt in acht und vierzig Std 
oder Geſchlechter abtheilen. 

Jedes Stuͤck enthält zuvoͤrderſt abs Ueberſchrift, 
den rechten Deutſchen Nahm̃en igit der Num⸗ 
mer, der dazu gehörigen einen-oder mehreren deut⸗ 

fen, wahren und befondern Arten. Hierauf fols 
"gen in befondern Paragraphen: 
a). ver Geſchlechtokarakter (mas die voran⸗ 
aufsfgeſtellten Holzarten des nehmlichen Ges . 
ſchlechts untereinander gemein haben); und 
b) das Befondere jeder Arc, in Abficht — 
1) ihres Wuchſes; 
der Bluͤthen; 
2 Frucht and Saamen: 


26  Belondee: .- 
deren Anfgebens: m RUSSEL 


4 
2* . 5 der Mursein; - a“ ... ip 
6) des Raubess : . = =. 
.« 7) der. Rinde; 
85 des natürlichen Standes. und —* 
dens; ı Kl 
29). der Smarseit;, ..n. * 


20): Pflanzung: 
- 22) dei Golsen: num der Benunaugen; 
.s2).deröufälle; use. . 


- 
un Le zu » ⸗ 


Nur nach einem ſolchen beſttmiten Plane HE es 
| möglich das zu wiſſen hoͤchſt nöthige — unterſchel⸗ 
dend, verſtaͤndlich „‚ und doch in aller Kuͤrze abzu⸗ 


Banden. Vollſtaͤndige Beſchreibungen und höhere 


Helzfenatwifit, fegen allerdings viel mehr vorqus). 


Laubhoͤlzeer. 
J I. Stuͤck. Quercus. | 
"No. 1. Die Traubeneiche, 
Non. Die Sieleiche 


$. 98. 
Sefälerbtstaratter. 
Beſondere männliche Bluͤthen mie 5 bis 


10 Staubfäden,: befondere weibliche, welche 
mit dem Ausbruch des Laubes zuſammen erſcheinen, 


*) Siehe: von Burgsdorf vollſtaͤndige Geſchichte vor⸗ 
Ei Solzargen sc. 1. 2. Th. mit Kupf. 4 Berlin, 
1783, 1787: " 


23 ).nAtbiger Anmerkungen. Pos 


u» nie An 


— — —— — 
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Belabn ſich auf einem Baume. Die mönntichen 
beſtehen aus langen, ‚dünnen, herunterhangenden; 
gränen Kaͤtzchen oder Troddeln, Die an. der. Baſis 
ber jungen Trieb: ſihen. Die weiblichen and vie 
Suspfchen auf den jungen. Trieben, Die waͤnnlichen 
pertrocknen nach der Befruchtung und fallen ab; die 
dweibchen bringen die Eicheln, melche nach deu zwei⸗ 


ten Holztrieb anfangen. ſich auſzuhilden, und. im 


Herbfe vollkommen ung weil werden, auch als ſchwera 
Saamen unter deu Yayın fallen, ‚unser. weichem fie 
don Natur im Schatten aufgehen. . Die Aichelu. bes 


halten ihre Keimunggkraft nicht laͤrgrr als bis zum 


naͤrbſten Fruͤhling; gehen alfo allezpig, an He gut 
And, im erſtfolgen den Fruͤhling auf. 

Die jungen Pflaͤnzchen erſcheinen wie junge 
Bweigtriebe, und laſſen dig Kernfädhe Her Eirhein 
in der Erde zuruͤck. 

Die Blätter, und. folglich die Ruofoen Gaben 
ren Si — — wechfelaweife an den Trieben; erſte⸗ 


‚ne ſterben bey unſern Arten im Herbße gb. 


Die Wurzeln geben von Ratır febz tief Pfabl⸗ 
maͤßig in die Erde. 
Das Sol der Eichen if dert j fei und Danerhaft . 


$. 99. 
Von der Traubeneihe. No. 1. 


Die Traubeneiche erwaͤchſt langſam in an⸗ 
derthalb und in mehreren hundert Jahren zu einem 
hehen, ſtarken and durchaus ſehr nußbaren Baum. 


Wenn fie beinahe ihre Höhe erreicht hat, fo faͤngt 


ihre Fruchtbarkeit mit Ihrer zunehmenden Stärke 


an, und dauert bis zu ihrem Abſterben fort, 





18 -  Befondere | 


Die Blauͤthen brechenim Mat, nach Beſchaſen 
heit des Klima, der Lage und der Witterung — fräß) 
‚under fpäter mit dem Laube aus. Bei diefer Ars 
Mt das weibliche purpurrothe Knoͤpfchen ganz Dichte 
‚auf den jungen Trieben in den Achſeln der juu⸗ 
gen Blaͤtter. Eben fo — fißen nachher folglich Die 
Eicheln traubenweife beifammen in ihren NASP 
hen oder Kelchen, am den jungen Zweigen des ers 
heut Triebe, umd erlangen im Dctober ihre Reife. 
Wenn fe nit vorher von frühen Froͤſten getroffen 
worden find, fo feimen fie unter dem Lande, and 

eben im Mai auf. - Die jungen Pfläny 

dieſer Art Haben ein töthliches Auſehen. 

Blätter find gewöhnlich 34 FH fang und Aber pr 

Bol breit; am Rande ſind fe etwas tief unordent⸗ 
lich rund audgebogen, ungegähnelt, und ſihen auf 
5 Zoll fangen Sticlen. Oben, werden fie dunfelgrün 
und glatt, unten bleiben fie lichte und matt. DE 
fie ſchon im Herbſte abfterben und braun werden, fo 
Bleiben Doch viele His zum kommenden Ausbruch det 
Landes au den Zweigen hängen, 

Die Rinde der jungen Pflanzen und jungen 
Zweige if glatt, roͤthlich⸗gruͤn; an dltern, rauch; 
an alten Bäumen aber dunkelbraun und aufgeriffen, 
und Aber einen Zoll dicke. 

In der "Tugend verlangen Re ſchiechterdiugs 
Schatten und Schutz; lieben allemal einen friſchen 
und den tiefſten Boden, er mag ſonſt ſtark oder 
locker ſeyn, wenn er nur viel Dammerde enthält, 

Die narkrlihe Saatzeit ift der Spaͤtherbſt; 
doch kann man mit gleich guten Erfolg die Eicheln 
Über Winterd, wenn fie etwas abgetrocknet, und 
Keißig gewendet worden find, aufbewahren, uud 

fodany 


(d 
! 
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Yodanık im Gräßtinge andfärn; moben man dahin , 
ſehen muß, daß die Eicheln nicht Aber 2 Zoll tief im 
‚Sie Erde kommen. EP 
Zur Pflanzung der Eihbäume, muß man 
die jungen Stämme in Baumfchulen erziehen, und 
darch ein auch mehrmalige Rerfetzung zu Diefer gro⸗ 
Sen Naturveraͤndernug und Sewaltthaͤtigkeit vorbe⸗ 
reiten. Der ·ſchtechie Erfolg der bisherigen mehre⸗ 
en Eichenyfanzungen, iſt Fehlern wider Diele Regel 
usufchreiben. | 
BSowohl der Herbſt als der Sreähling — (vor 
Dem Ausbruche der Knoſpen) ſind zur Pflanzung - 
ſchicklich. "FR der Boden flarf oder feucht, oder Die - 
:£äge noͤrdtich — fo hat der Frühling Vorzüge; in 
"den Gegentheilen aber dr Der. | 
Nm nugbare Hohe Eichen and gepflanzten Staͤm⸗ 
men zu- erziehen: fommt ed insbefondere, mit auf die 
derſchledene Weite der Entfernung der Pflanzen 
. von einander an. Seht man, (welches daß leich⸗ 
vete und ſicherſie it) — kleine drepfäßige Eichen, 
welche fchon im erken Frühling einmal verpflanzt ges 
weſen ind, — in die Schonungen: fo darf man 
ſie nicht über 6 Fuß auseinander bringen. Setzt 
man aber große Baumſchulenſtaͤmme von 8 bis gfüfs 
iger Länge ind Freie: fo find 9 Buß weit im Verband _ 
(Quinconce) hinreichend. Außer dem mig> man 
auf fein ſchoͤnes, hohes und gerades Bauholz rechnen 
dürfen, Daß dies fo oft fehlſchlaͤgt, iſt dem unges 
ſchickten Abſtutzen der Gipfel und zweckwidrigen Ver⸗ 
pflanzen, fo wie dem zu weitlaͤuftigen Stande zu⸗ 
zuſchreiben: weshalb die gehörigen Handgriffe, in 
der dritten Abhandlung, wegen Saat und Plane 
yang nachgewieſen werben fellen. & 





130° - Beſondere 


Die Eiche Käfer: Rich. entweder. 2) aid: flagf 
Baumholz; ober b) ais Schlagholz benntzen: 
ihr Holz if eins der allerſchaͤtzbarſten wegen der Fe⸗ 
ſtigkeit und Dauer auch der Schwere. De: Cubik⸗ 
Fuß friſches Traudeneichenholz, van der Wurze, 
wiegt 66 Bfund 14 Loth, som Stamme 65 Brand 
10 Loth, und von Aeſten 44 Mund. . 

a) Nach erfterer Benngungease bleibe se 
als Baumholz mehrere 100 Sjahre dit, nab 
giebt alle Sorten von Land». und Shifbaupäfe 

zern — folglich in uud Aber ber Erde nud im 

Waſſer; ferner alle Arten von: Karten ud 
* Baderhaften Werk und Nutzhoͤlzern für die vers 
ſchiedenen Handthierungen der Bucher, Wa⸗ 
gener oder Stellmacher, Tiſchler ꝛtc., und a⸗ 
lerlei Nutzholz fuͤr die Landwirthſchaft. | 
Unter diefen Umfänden liefert ſie auch bit 
einträglichfie und nutzbarſte Maſt; welche Sei 
dieſer Art jedoch am fpäteften reif. wird, ad 
"alfo wegen der bey uns gewoͤhnlich frühen 
-  Serbfifröfte öfters erfrieret. und nodur ver⸗ 
dirbt. 
Sie giebt auch außerdem alle Sorten won 
harten Brennholz in Kioben, Kuippeln. und - 
Stubben oder Stucken; auch die Lohe für die 
" Mothgärber durch ihre Borken oder Rinden. 
b) Der zweiten Benutzungsart entipricht ſie 
wegen des leichten and vortreftichen Wieheraus⸗ 
fhlages, der, im Mittelalter außer der Saftzeit 
— Dicht über der Erde abgetriebenen Staͤm⸗ 
me, umd trägt in- gutem Boden und gemaͤßig⸗ 
tem Klima — ein ſchnellwachſendes Schlagholz 
zu; welche nach einer Meihe von 39 bis 40 


S 
m 
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Jahran in mehreren Stavsen auf eingur, Du 
derſtocke haubar wird, -: 
Diefes giebt außer. werzäglichem Kohl⸗ nob 
Sreunholz in Kloben, auch Kuüppels und Was 
Jens ‚oben Reifholzy,.— "Große Braubottich⸗ 
baͤnden; Geſchirrholz für-die Stellmacher, und 
allerley Nutzholz in die Wirthſchaft; deſglei⸗ 
en iſt die Lohe von ſolchen Schlagholziſtangen 
:  „Niebefe, und den Gaͤrbern die ſicherſtet wegen 
des Nachhaltes — der ſolchergeſtalt anveraauo⸗ J 
lich gemachten Reviere. 
MDit Landesbedůͤrfniſſe und Ertrageberec magen 
muͤſſen beſtimmen: im weicher von obigen: beiden Ars 
en die Benupung der Eichwaͤlder gefchehen und eins 
gerichtet werden foll. Dieſes iſt Gegenſtand Day hoͤhern 


Forſtwiſſenſchaft, und der hierher nicht gehoͤrigen 
Dieekgian 


des Forſtweſens. Wegen.ber Vorsrefliche 
fritz, und. wegen der allgemeinen Abnahme, auch 
des tangfamm Wuchſes des Eichenbaumholzes/ vev⸗ 


Dienst æd die moͤglichſte Erſaaruugs, und die thaͤtigſto 


Kultur im deutſchen Reiche, welches gleichſam Dad 


Vererland dieſe Eichen zu ſey⸗ ſaeet. 5 


8. 108 — 
Von der Stieleiche. No, J— 

Die Stieleiche unterſcheidet ſich von der bore 
hergehenden durch einen etwas ſchnellern Wuchs 
und macht eine beſondere, aus dem Saamen ber 
ſtaͤndig bleibende Art aus. 

Ihre Bluͤthen brechen mit dem Laube 14 Tage 
‚fräger als an No. 1. aus; die weiblichen rothen 
Knöpfen ſihen anf Stielen, nn nachher daran 

- 2 


FF 


ım i Beſondere 


erwachſenden eittzein und paarweiſe, auch u dreien 
aneinander hängenden Eicheln; woher duſe Urt 


den Nahmen Stieleiche, mit Necht free. 
Die Saamen oder Eitcheln fallen. auch 14 Tage 
fruͤher als die Traubeneichein ab: und. Au dahero 


dem fruͤhen Froſte weniger ansgefegt;. opgegen ihre . 


feiern Vtächen-Ducch-Tpäte Sröe zumtikon Teiden, 
" Die jungen Pflansen gehen gewoͤhntich mie 
denen von der vorigen Art zugleich auf: In ihrem 


darten Zuſtande haben ſie ein helleres, gruneres 


Anſehen. 


Stielen, md fallen im Herbſie ab, 

An der alten Rinde iſt kein Uncerſchier zu ſpa 
son, an den jungen Stämmen und. Zweigen if fie 
aber erſt lihtgrän, daun brann. 


Ohyne Schatten und Ghnp, auch vuane Ba 


friedigung gegen alles Dich und Wudbrat — " 
an Fein Aufkommen junger Eichen zu deuten, 

Diefe Sorte wif einen beſſern und friſchern Bo⸗ 
den and eine mildere Lage. haben; wogegen jene in 
kauhern und hohern Gegenden gedeihet. 
Saat, Pflansung und Benutzung haben 
ie mit einander gemein. Indeſſen iſt das Hol; der 
Stieleiche — reißiger, ſproͤber, und daher zur Spalte 
arbeit des Stab⸗ und Faßholjes geicidter. Cie 
leiden oftmals Durch Käfer-und Raupen dergeflalt, 
Daß Die ganze anſehnliche Maſtnutzung und der abe 
restrieb Dadurch vereltelt wird. | 

Beide Sorten ſtehen entweder. untereinander ; 


Oder jede allein; oder mit andern Bande und Nadele . 
hölgern vermifht. Dem fältern Theile: Deutſch⸗ 
landes, und DenMlßorgebirge Aberhaupe, iR beſon⸗ 


Die ſchmalern Blatter ſihen am ganz: kurzen 
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ders die Traubeneiche eigen; ob man auch gleich mit 
unter Die Stieleiche findet. . | 

Es if ein Vorurtheil, daß das Im Sommer ge⸗ 
hauene und geſchaͤlte Eichenbaumholz nicht fo dauer⸗ 
haft als das im Winter gefaͤllte ſeyn ſollte; ſo wie 
Mond und Tage dabei nichts bedenten. 

Das Stie leichenhotz iſt leichter als das von 
Traubeneiche. Der Cubikfuß friſches Holz wiegt 
von der Wurzel 58 Pfund, nom Stamme 56 Hr 
un um een 46 Mund. 


DI. Stud. Ulmus. 


Ne. 2. Die rauhe Ulme, 
No. 4 Die glatte Ulme. 





6 101 \ 
Geſchlechtskatakter. | J 
Die Zwitterblüthen, welche im BAfcdein zu⸗ 


ammen fügen, .umd lange vor benz Sande erfcheinen, 


haben einen einölätteigen, funffach eingeſchrittenen 
‚Re; aus welchem fänf männliche Staubfäben 
ohne Hlnmenfrone hervorfommmen; in der Mitte 
Die Der Banmenfiart, weicher aufn zurhekgchogene 
Gtanbmege Tnit haarigen Narben hat. 
Die Saamenkapſel if eine leichte, haͤutige obale. 
Meitgeduädte, Itafe, nUes: mit einen Einfhnitte, . 
and in Der Mitte mit einer Erhöhung verſehen, weis 
de darch dad daris Hegende Flcine Boligk cmehlige 
Saamenkornt gehlivet wird. . 
Der reife Saame fliege mit dem rien Bine 
ab, wird Be en und gehet in fie 
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ſchem und zutem Boden in wenig Tagen anf. Er 
"behält aber auch feine Keimungskraft über ein Jahr, 
da. er dann hingegen aber auch längere Seit zum 
Aufgeben brauchet. 

Die jungen Pflaͤnzchen erſcheinen mit zwey 
kleinen (Linſen großen), ovalen Saamenblaͤtter⸗ 
chen (vormaligen Kernſtücken), in deren Mitte 
aus dem Herzkeim ſich der Stängel erhebet, welchen 
noch im erſten Semmer gefihwinde zunimmt. 

Sie treiben verfchiedene Seiten» und Faſer⸗ 
wurseln, welche in der Oberfläche des Bodens ſehr 
weit ausftreichen, und gerne Drut zeugen. 

Die ovalen jugefpigten ‚ boppelt gegähnten 
' Blätter haben unten allegiit "eine fühiefe Selte, 


and ſitzen auf kurzen Stielen allemal wechſeleweiſe 


an den jungen Zweigen. 





8. 102 
Von der rauhen. Ulme. No,g..- 
Die Faube Mme erwaͤchſt ſchaeter als die - 


Eichen zu einen hohen, ſtarken, vortreſtichen Baum; 
indem flein 100 Jahren ihre Vontommongeit wich 
ben kaun. 


"27: Da ihre Bluͤche, welche im pet —— 


beiderlei Geſchlechtatheile in einer Blume vereiniget, 
ſv vefruchtet Re ſich felbſt. Der anne dieſer Sorte 
hat mit ſeinem runden FRgelbehaͤliniß die Sebße 
eines Groſcheuftuͤckes, it ſirdhgeib; glatt, umb erlanu 
get ME dec: Junins ſcind ⸗Neife wörauf er 


gleich abflieget. Man muß die Mifſo ſehr genau abs ⸗ 


vuiſſen, um dergletchen u: ſarneinSie erhellet 


dalan: worn das kimnciſtren derb und vhlie defen⸗ 


\ \ 


Forſtaaturgefchichte. . 135 


den wird. ’ Weit der Saaue: anf einen feiſchen 
Boden gelanget, ſo gehet er in 14 Tagen auf. 

- Die Blaͤtter brechen zn Ende des Aprils anf, And 
dunkelgruͤn und glänzend; ſchmaler und kleiner als 
‚bei der folgenden Sorte; fie falten im Oktober ab. 

Die. Rinde der. iungen Triebe ik braun; am 
älteren Stämmen und Zweigen wird fie braungran, 
fehr ˖ dick, und zeiget lauter Runzeln, Beulen und 


miſſe: wodurch ſich dieſe Art von der foigenden 


gleich im erſten Anblicke unterſcheidet, und deswe⸗ 
geu den Nahmen (rauhe Ulme) führet, | 
Gegen Kälte und ſcharfe Luft iſt He aͤnßerſt unem⸗ 
sfindlich, daher fie in der freyeſten Lage auſtommen 
kann, wenn der Boden nur ſtark und fruchtbar iſt. 
‚Er muß gemäßigt, weder zu naß noch zu trocken ſeyn, 
wenn diefe Baͤume ihre groͤßeſte Vollkommenheit er⸗ 
reichen ſollen; wobey es auch auf einen geſchloſſenen 

Dichten Stand der jungen Stänmme ankoͤmmt. 

. Die Ausſaat geſchiehet aus vortheilhaftefien, 
gleich im Sommer; ſobald ber Saame reif gewor⸗ 
en iſt; da er dem in dem mehmlichen Jahre noch 

ſchoͤne Pflaͤnzchen bringt, u 
Der Saame leidet nur fehe wenig, und faſt gar 
eine Bedeckung ven Erde über ſich. | 
"Ya Abfiche der Pflanzung, gilt alles, was 

Bei den Eichen gelehret worden iſt. Am beſten 
ſchicken ſich die dreijährigen Staͤmmchen zur erſten 
Verſezungss | 

Die Umnn laſſen ſich ebenfalls a) entweder als 
Baumholz, oder b) als Schlagholz benutzen. 
Nach erſterer Are, giebt fie in 80 bis 100 
‚and. ehe. Jahren alle Sorten hartes, feſtes Land⸗ 
ud Schiffsbauholz gleich dem a auch unterm 
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Wahſſer. unter den Ulmen if dab Hetz diefer orte 


das befie. Die Steumacher bedienen ſich deſſelben 
vorzüglich zu Dauerhaften Felgen, und allen Städen, 


welche einen befondern Widerfland zu leiſten * 


Zu Wellen und Waſſerraͤdern iſt es vorzäglih, weil 
es ſich nicht wirft. Desgleihen zu alen Maſchi⸗ 
nenſtuͤcken. 

Es giebt ſchoͤne Dauerhafte Waſſerroͤhren im 


fenchten Boden; wegen der Zaͤhigkeit verfertiget 


man auch Haubloͤcke aus ihren Stämmen. . 

Die Tifchler fchägen es megen der fchönen Adern 
. und Mafern hoch. Kanonenlavetten vom dieſem 
Hotze find die beften, fo wie es auch gute boch ſchwere 
Gewehrſchaͤfte giebt. 
Zu allen diefen Arbeiten wird es am vortheilhafe 
teſten zu Ende des Herbfteß oder im Winter gehauen; 
denn auch die älteren Stoͤcke ſchlagen wieder and. 

Als Feuerholz Betrachter, iR es norzäglich gut, 
aber ſchwer zu ſpalten. Die Kohlen ſind den eiches 
nen weit vorzuziehen. Die Ulmen geben Kloben⸗ 
Knuͤppel⸗ Neiße und Stubbenholz zum Brennen. 
Legtere find jedoch fehr beſchwerlich zu roden, und 
noch ſchwerer zu ſpalten. 

Als Schiagholz betrachtet, geben fie auf 
fer der Lohe in 30jaͤhrigem Umtrieb alles, was vom 

Eichenholze in nehmlicher Gute erwartet werben kann. 
Auch ſiud ſie zum Koͤpfen ſehr geſchickt. 

Da die Anzucht dieſes ſchaͤtzbaren Baumes in 
gutem Boden fo leicht, und der Wachsthum fehuell 
genug if; fo verlohmt es Ach der Mühe — in ben 
Forſien von folcher Befchaffenheit, mehr Kleiß dars 
auf zu wenden; weiches bicher faſt ͤberal ver. 
laͤhigt worden if. 


x 
« 
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Ber —*äẽ kann Re auch als Kopfhok 
"side gleichgültig ſeyn: da ihr Laub ein fehr gedeih⸗ 
bches Bid» Schaf: nnd Schmeinefntter, das Wels 
lenholz aber eine gute Senerung giebt, 


Ä $. ‚103. 
Bon der glatten Ulme, "No. 4. 


Die glatte Ulme waͤchſt noch ſchneller als die 
IN hingegen fichet ihr Holz fenem nach. 
Die Blüthe erſcheint einige Tage früher, und, 


der Saame wird mis dem Eude des Maimonats reif. 


Er iſt viel kleiner, von der Groͤße eines Drei⸗ 


pꝓfennigsſtuckes, braun, und am. Bande haarig, 


auch länglicher geftaltet. 

Die Blaͤtter, welche auf Anger inrzen Stie⸗ 
len ſitzer, ſind groͤßer und rauh, und fallen auch 
im Herbſte ab. 

Die Rinde bleibt lange braun, eben und glatt, 
und reißt nur an den alten Staͤmmen etwas en. 


. Am jungen Hole ift fie ſehr Jaͤhe, und Liefert, 


der Saftzeit gefchälet, den befteni Baſt. 

Dieſe Art iſt eben fo dauerhaft gegen die Kälte 
als die vorige, und nimmt mit einem viel leichtern, 
lockern, ſandigten Boden verlieh, wenn nur einige 
Beimiſchung von Dammerde darin il. Man ers 
blickt ie fowohl an den Raͤndern der Niederangen, 


‚as in höherer, weit trodenern Lage, im beflen 


Vachsthum. 
Ausſaat uns pflanzung auch Benutzung 


| bat fie mit obiger Sorte gemein; und letzteres mit 


‚ver Erlänterumg: daß diefe Urtein weißeres, etwas 


Is 
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ſchlechteres, weichetes Holz liefert, weiches nicht fe Ä 
lange dauert, umd große Adern ba. 

Das unter den Ulmen fiehende Unterhofg, ‚und 
die jungen Bäume andrer Arten, werden nicht leicht 
von ihnen unterdräct (mad der Forfifprache vers. 
daͤmmt). 

Der mindern Guͤte ihres Holzes ohngeach⸗ 
tet, verdient fie doch in den ſandigten Gegenden, 
wo die erfle Sorte nicht gedeihet — alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und einen thaͤtigern Anbau als bisher; da 
fie in mancherlei Faͤllen bey ihrem ſchnellen Wuchſe, 
die Stelle der langſamen Eichen in ber Folge ders 
treten font. Ä 

Diefe Art gelanget im 70 Jahren zu ihrer Voll⸗ 
eommenheit; und giebt ale 20 Fahre ein fehr 
brauchbares Stangenfchlagholz, welches duch die 
Häufige Wurzelbrut und den abfliegenden Saamen 
ſich verewiget. 


III. Stud. Fraxinus, 
No. 35. Die ei 


' $ 10% 
Von der Eſche. No. 5. 


Wir hahen aus diefem Gefchlechte nur eine Art 
einheimiſch, und. zu bemerken. - 
Die Eſche wird ein großer, gerader, fefter und 
zäher Baum, der vor den folgenden Laubhoͤlzern in 
Abſicht des Bauholzes vorzuͤglich if. Denn er 
gelanget in 60 bis 70 Jahren zu einer anſehnlichen 
GHoͤhe und Staͤtke, bey aller Guͤte des Holzes. 
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"Die Bluͤthe kKommt in Heinen Baſchein, 
8 Aprils, oder Unfange des Mai, mit 8* 
kaube hervor, und beſtehet — entweder in wahren 
fruchtbaren Zwitterbinmen mit 2 Staubfäden; oder 
in eben dergleichen , mit ganz weiblichen Blumen ver: 
miſcht. Anffer diefen giebt ed auch Baͤume, weiche 
bloß weibliche Bluͤthen Fragen, und Folglich ohne 
“einem in der Naͤhe beſindlichen Baum mit Zwitter⸗ 
bluthen (derin männlicher Staub dahin gelangel 
muß), nicht befruchtet werden koͤnnen. Mangel an 
dieſer Keuntniß, laͤßt nubefruchteten Gaamen fans 


men, und vergebliche Ansfäat deſſelben thun. 


Das Saamenbehaͤltniß beflehet in einem 
laͤnglichen, platten, zugeſpitzten, zungenförmigen, 
hautigen hellbraunen Baͤlglein, welches daͤnne, und | 
aus zwey Theilen zufammengefeßt if. - 

Der Saame, ber darin bis zum Aufgchen 
verfehioffen bleibt, ift ein weiß» blaͤuliches, plat⸗ 
tes, tängliche®, oben zugefpigte®, ‚unten ſtumpfes, 
bitteres, herbes und fcharfes Korn. Er: wird 
tm Oktober reif, und fliegt nachher ab. An feuchs 
sen und guten Stellen gehet er in manchen Jahren 
ſchon im Mai ſehr Häufig von ſeilbſt auf, fo wie @. 
anch wohl ein und zwey Jahre über lieget, und dann 
‚Im April mit god‘ länglichen, ſpitzigen Saauuen⸗ 
blattern erfcheinee. Er verträgt ſehr wenig Erbe 
über ſich, und darf wicht austrocknen. - 

Das zwiſthen den Saamenblaͤttern als Selm 
den und am den ⸗folgenden Zweigen bagausfo 
mende Laub, gleicher in Anfehung der Iufanmier« 
ſethzung — dem, von dein Vogelbeerbaume No. 
Dieſe zuſammengefetzten Blaͤtter, ſitzen einander 
gegenAber; auch fo am den Zweigen, uud. beſtchen 
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ons 4 bis⸗ Yaar, und einem einzeluen, kleinern, feichte 
gesäßusen Blatte auf der Spitze des gemeinſchaftli⸗ 
qchen Blaͤtterſtiels; fie brechen im Mai aus. 
Diefe. Blätter werben in manchen Jahres dem 
Spaniiden Fliegen voͤllig zu Theil, worauf mit 
dem zweiten Triebe, andere hervorkommen, webche 
-, bb bis gu den erfien Gröften an Don Bäumen erhal⸗ 
ten und dann abfallen, indem fie einander gerade 
Aberſtehende ſchwarze Knoſpen hinderlaſſen. 
Die Rinde iſt hegrau und glatt. 
Die Waurgeln dringen tief in bie Erbe, and 
ſchicken viele Seitenwurzeln in der Oberfläche weit 
aus: um, die, dieſenn Daume ‚erforderliche viele 
und reiche Nahrung anzunehmen. 
Die Zweige hingegen breiten ich nicht weit und 
sicht Dichte belaubt — an ben ſchlanken Schäften aus. 
Sie find in allerlei Lage gegen die Froͤſte dau⸗ 


u erhaft, verlangen aber einen ſchwarzen, frifchen, 





mitden Boden; mit vieler Dammerde sufammens 
geſetzt. 
Den tiefgebeuben Burn find die ſteifen Erde 
amd harten Steinlagen hoͤchſt zuwider, unter wel⸗ 
a Amßarder der Wuchs in die Höhe gar ſehr 


nie natürliche Saatzeit iR der Spärherik. 
Die im Fruͤhling gefäcten Saamen fliegen allemahl 
wenigftens ein volles Jahr Aber, che fie aufgehen; 
erſcheinen auch wohl gar nicht; wenn fie nicht dem. 
— in feuchtem Sande aufbewapret wor 
den And 

Bei der pflanzung/ muß man anf einen Rise 
sen Stand als bei den Eichen umd Open ſehen, 
weil Me ſich nicht fo ausbreiten. | 


Pd 
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Yeocjäetge Blauen ſind zur xißen: Berfehung 
am beten. Man kann fie entweder. a) als Baum⸗ 
ser h) als Ropf⸗ ober c) alo Schlagholʒ bes 





andber; da ſie deun atles mit der rauhen Viaſter ig 


Ant ber Anwendung gemein haben. . 
Sie ſchicken ſich noch am beten zu Oberhotz in den 


Sechlaghotzrevieren, ba fie keine Holzart vwerbäms - 


sen. Ihre Vermehrung aus dem Saamen vbleibt Die 
ficherfte und beſte; Die Äbrigen vorgeſchlagenen ie 
thoden verdienen feine Ermäpunng. Ihr Anbau 


‚aber in ſchwarren gutem Boden fehr auzuvathen. 


IV. Städ. Fagur. 
No. 6. Die Maſthuͤche. | 
6. 10 5, , 
Von der Mapbüche. No. 6. | 
Bir haben aus dieſem Gefchlechte auch, nur eine 
einzige Art als einbeimifch zu bemerken: 
Sehr unrecht, wird diefe, bie wahre Bache 
mis dem Dornbaume oder der fälfchlich benannten 


Weißbäche vermengt: da fie doch fehr weit vom eins 
ander verfehieden find. Eben fo, als wenn man 


einen Apfelbaum wit einem Kirſchenbaum vereini⸗ 


gen wollte. 

Die Maſtbuͤche erwaͤchſ innerhalb 120 
Jahren zu eitiem-fehr anfehmlichen nad im geſchloſſe⸗ 
am Stande und gehoͤriger dage, zu einem ſehr ho⸗ 
den „ſchlanken und geraden Bauſtamm. 9 

Wenn fie beinahe ihee Höhe erreicht bat, 
füngt die Sruchtbarfeit au. Gie träge 58 
männliche, befonbene weibliche Zlüchen 


⸗ 
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uf eine Baume/ weiche mit dei Inte ist 
Mai hervorbrechen. 

Die männlichen, mit 1 Sianbfaden And raub 
miſammen geballt: non bar Qroͤſe einer Votzellirſche, 
and ſitzen an langen duuuen Suelen — unterwaͤris 
des nenen Driebes. “ 
= Die weiblichen, ſend rothe Aubnoſden, und 
Ägen an den jungen. Zweigen: Aus biefer weibli⸗ 
hen Bluͤthe, wird die Fruchtkapſel; ‚welche bald, 
und dergeſtalt zumimmut,. daß fie ſchon im Erde 
des Yuniad: ihre volikommene Größe erlanget. 

Dieſe Fruchtkapſel, ſchließet zwey Saamen 
oder Bucheckeru ein... Ste ſelbß iß rquh und ſtach⸗ 
licht — und fpringt bei der Neife im Dftober in 4 _ 
Theile auf: da fie braun iſt, und dann ihren Saa⸗ 
men gerade unter den Baum ausſtreuet. 

Dieſe ſind ebenfalls mit einer braunen Haut, wie 
die Raflanien umgeben, dreyeckigt, oben ſpitzig zu⸗ 
laufend, umsen Rumpf; einen halben Zoll lang. 

Sie gehen zeitig im naͤchſtfolgenden April anf, 
indem die Pflaͤnzchen mit. zwey nierenfärmigen 
dicken Saamenblaͤttern (vormahlisen Kernſuͤcken) 
erſcheinen .: ... 

Daãs ¶ aub if oval. woefbißt , am Rande haarig 
wellenfoͤrmig andgebogen-unp von glaͤnzender gruͤner 
Farbe; ſie ſitzen auf kurzen, nur drei achtel Zoll langen 
Stielen wechſelsweife an den jungen Trieben, werden 

im Herbſte braun, durre, und fallen zum Theil ab: 
u Die gieste Rinde. des Baumes if bey jungen 
Stämggen — braͤunlich, wird abenben Altern aſchfar⸗ 
ig und weißlicher , und bleibt.immer eben und gang. - 

Sobald die zarten Saamenblätter der jungen - 
Aflanzen von Troſte getroffen werden, fo iR Die 
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Miamge getoͤdtet. Es folgt daher, daß ſie ſchlechh 


terdings unter dem Schutze und Schatten anders 
zer Bäume erzogen werben muͤſſen. 
Sie lieber einen milden Mittelboden, in 
nördlicher, oder nordoͤſtlicher und oͤſtlicher feifcher, 
Shen Lage, 


“Die matürliche Saatzeit iR der Herb; gleich⸗ 


woßi laffen fie ſich, wie die: Eichelg, den Winter 
‚über in Sand aufbewqhren, und Rie Sriglingtands 
‚font gedeihet gleichfalls gus. - r 


Wegen der Pflanzung, if alles. das paſſend, 
was bei der Eiche und ‚den Ruͤſtern gelehret worden 


iſt. Man kann fie eher als die erfien, 3 bis 4 Jahr 
vor der erfien Derfegung alt werden Jaffen; weil 
‚fie nicht fo fehr in die Ziefe treiben. 


Ihre Vdurzeln laufen in der. köfge weit aus — 
ſo wie ihre Aeſte ſich auch ſehr aus reiten, und eine 


dichte Krone bilden, die ade unter ihr befindliche 
Gewaͤchſe verdaͤmmet. 

Die Maſtbuͤche ſchickt ad vorzuglich sh 
Baumholz; denn diejenigen, welche‘ fie befons 
ders in Gebirgen und rauhem Klima, oder im Sands 
boden zu Schlagholz eingerichtet haben, find durch 
den widrigen Erfolg fchon lächerlich geworden. Es 
giebt indeflen.der TaufendFünfller noch genug,. die 


weiter nichts kennen, als was fie auf eingeſchraͤnk. 
sen. Standbpunften. queer.gefehen: "Die Düche al 


Schlaghoiz eingetheilt gefunden haben, falglich auch 


alle Buͤchen in Süden und Norden ohne aufs Lokal zu 


ſehen in Schlagholz eintheilen laſſen moͤgten. 
Wenn die Benutzung der Buchenreviere ohn⸗ 


freitig durch Baumholz am beſten zu, erreichen 


ſehet: | und. die Baͤchen nach Belcheffendeit ih⸗ 
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rres Wuchſes in einem 120° bis 140 jährigen eher 
aller Abficht mit ihnen ans beſten entiprechen; fo 
folgt: daß der Unitrieb, auch auf ſo viel Fahre nacs 
haltig geſchehen mäfle, ohne ganze Seharie mit ein⸗ 
mal zu enibloͤßen! 
Das Buͤchenholz ik im Wetter und in Seh freyen 
Lufi nicht ſehr Dauerhaft — ſo hart es auch iſtz deſto 
rbeſſer bauet es im Trockenen und unterm Waſſee; 
Seibſt deym Sthiffbau — ſind die Kiele und Die 
unter Waſſer kommenden Planken vom Buchenholſe 
bey jeder Marine ſchaͤtzban ⸗VUebrigens taugt ed zu 
allem aubern Gebrauche, der ſonſt vom Eichenbaum⸗ 
holze gemache wird, und if als Brennholz noch weit 
vorzuglicher. 
J Die Maſt iſt eine berrachtiche Nutzung Die 
Bauͤchenbauimhoͤlzreviere: beſonders — wo fie, mit 
der, von Eichen vermiſcht if. 


. V. ©täd. Berula. 
No. 7. Die gemeine Eller. 
. No.16. Die weiße Aller. 
No. 15. Die Birke. . 
$. 106. | 
Geſchlechtskarakter. 


Unter dieſemn Geſchlechte, werden zwei Gat⸗ 
tungen begriffen: nehmlich Ellern und Birken. 


ü 


Wegen der Dielen fremden Arten ift es ſeht mweitläus 


fis; bey uns fommen aber nur zwey Ellerarten und 

eine Birke vor. 
Sie gehoͤren insgeſammt zu denen Bäunsen, die 
ihre mini und weiblichen Blüchen be- 
fonders, 
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ſonders, über auf einom Stamme zugleich 
fragen, 

Die männlichen mit 4 Stanbfäven, fen ineinem 
sapfenförmigen Kaͤtzchen beifammen, welches ſchon 
ins Herbfle erfcheinet, aber noch gefchloffen bleibet. 

Die weiblichen wachfen wie die männlichen 
ebenfalls in Käschen, find aber. viel. Feiner, und ſte⸗ 
hen mehr aufwaͤrts. Aus diefen werden nach der 
Befruchtung die Saamenzäpfchen, welche die kleinen 
Körner in ſich fließen, bie bei den Eiern ungeflüs 
get, at den Birken aber mit einem Fluͤgelhaͤutchen 
umgeben ſind. 

Aus dem Saamen erſcheinen die Pflaͤnzchen, 
mit zwei ganz kleinen, langlich⸗ runden Saamen⸗ 
blaͤtterchen; ſie ſind anfänglich ſehr klein, nehmen 
aber bald gentig zu. 

Die gesäbnelten Blatter ſi igen wechfiler 
weife au den Zweigen; Bet den Ellern einzein-/ bei 
den Birken paarweiſe. Sie fallen ſaͤmtlich ins Herbfle 
ab, Ihre Wurzeln breiten fich mit vielen daar⸗ 
fafern in der Oberfläche vas. | 


N g. 107. 
Von der geineinen Ellet, No. 7. 

Die gemeine Eller wird, gegen andere Bau⸗ 
bölzer gerechnet — eben nicht gar febe groß; 
bingegen mächfet fie ſo geſchwind, daß fie in zwanzig 
ohren mit. Bortheil zu Brenn» und Nutzholz ge⸗ 
hauen werden kann. Demohngeachtet — findet man 
hin und wieder hohe, ſchlanke und ſtarke einſchaͤftige 
Baͤume in friſchem Wuchfe, don 60 dis 70 Fuß Hoͤhe 
und 24 Zoll tm untern Durchmeſſer; deren Alter auf 
50 und mehr Führe beſtimmet ode kann. 


’ 
‘ae 
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Die Blaͤhe zeit fänt bei der Enter im Ende des 
Merz: da die im Herbſte fihon vorhandenen, gie 
ſchloſſenen Bluͤthen aufbrechen und füch befruchten. 


Der kleine, braune, in dem weiblichen Zäpfchen 


Hefindliche eckigte Saamen — erlanget im Späte 


derbſte feine Reife, und faͤllt im Winter aus. Die 


Sammlung der Zäpfchen gefchieher daher am beſten 
im November. Aus ihnen ‚erlangt man den Saas 
men durchs Ausklengen and Sieben, in einer maͤßi⸗ 


gen Stubenwärme; aus welcher der reine Saamen 


bald wieder zu ſchaffen, und an einen friſchen Ort 
zum Aufbewahren zu brihgen iR. Er gehet im Laufe 


des nächften Sommers auf. 


Die Blätter, weiche im April ausbrechen, find 


| Sefanntlich rund, und von dunkelgruͤner Farbe, am 


Rande ausgebogen, mit Zähnen verfehen, und wenn 
fe iung find, beim Anfühlen klebrig. Die Blaͤt⸗ 


. 


terfnofpen find blaulich und breit, und figen gleiche 


fam auf Stielen. | | 
So fange diefe Eifer noch jung if, erſcheinet bie 
Rinde bräunlich, bei zunehmenden Jahren wird 
fie aber fchwärzlicher und befommt äußerlich Riſſe, 
auch auf der innern Seite eine hochrothe Farbe, . . 
Das Holz — iſt friſch gehanen ſchoͤn roth, je 


grockner aber daſſelbe wird; je weißlicher erſcheinet 
es nach gerade. 


Dieſe Eller gehoͤret unter dielenigen Bäume, 


welche gern auf feuchtem Boden, in den Bruͤchen 


und am Wafler wachen. Sie kommt aber auch. im 
etwas böherer Lage fort, wenn ber Boden niche 


Nleicht, fondern ſtark, folglich friſch iR. 


- Die beſte Saatzeit if der Frühling. Der 


Gaame wird anf Die vom Waſſer befreicten Pläge 
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obenanf wie deinſacmen audgefäet, und ſchiagt ſeht 


wohl an, wenn er gehörig reif — und gut aufe . 


- 5 


bewahret worden if. - . 
Die Anzucht der Ellern aus dem Saamen if bet 


| großen Forſtanlagen die leichteſte und ſicherſte. 


Von diefen Saatpflanzen, Fann man zugleich 
viel leere feuchte Plaͤze durh Pflanzung, auf 
4 Fuß weit, im Fruͤhling beſetzen, und davon im 
wenigen Jahren viel Freude und Nutzen erleben, 
wenn man 2 bis zjährige Staͤmmchen gewaͤhlet hat. 


Die Eher kann entweder ftrichweife zu Baum⸗ 
holz übergehalten werden: in welchem Falle aber 
die Stämme aus dem Saamen — einfländig gezogen 
werden mäflen, oder. man richtet ie am gewoͤhn⸗ 
lichten und überhanpt auf zaojähriges Stangen« 
Schlagholz ein; fo wie man fie auch ale Kopf⸗ 
ſtaͤmme beungen kann. 

Als hohes und so bis 6ojaͤhriges Baumholz, 


liefert fie zum Waſſerban ſehr anſehnliche, dauer⸗ 


hafte Staͤmme, welche aber im Freyen dem Ver⸗ 
ſtocken bald ausgeſetzt And. Ferner: ſchoͤne Bret⸗ 
ter zu guter Tiſchlerarbeit; Nutzholz für die Drechs⸗ 


. der. Auſſer dieſem ein vortrefliches Brenn⸗ und 


Kohlholz, welches jedoch vortheilhafter und ge⸗ 
ſchwinder aus dem 20jaͤhrigen Schlagholz erlan ⸗ 
ger wird. 

Iu ſolchem giebt ed, auffer Kloben, Knäppeln, 
Kaftern und Reißbunden, gute Bohlſtaͤmme zum . 


Ausſchaͤlen der. Ställe, Stücke zu ben. Holsfchuhen 


und für die Drechsler, wenn die Rinde gleich nach. 

dem Fällen davon gebracht wird, die den Faͤrbern 

and Huthmachern zu ihrer fonatıen Farbe ſchaͤtrbar 
| 2 
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Hopfen⸗ und. Bohnenflangen werben von die 
* Holze mit Vortheil erzogen. 

Als Ropfftämme auf den feuchten Augern 
and Viehweiden angepflanzt, wo fonft feine Holz⸗ 
art fort wid, giebt fie ale 12 Jahre gut Kuüppele 
and Reisholz zum Brennen. 

Zur Nugbarkeit, der. Eier überhaupt, gehöre 
ferner die Befeftigung der Ufer durch ihre Wurzeln, 
welche weit und dichte umberfireichen, wenn fie das 
zu angepflanzet worden find. 

Man findet fie uͤberall, aber mehrentheils ſehr 
ſchlecht behandelt; fo, daß die Verbeſſernug ihrer 


Bewirthſchaftung das Augenmerk jeder Direktion 


des Forſtweſens und der Landesoͤkonomie verdienet? 
was den regelmäßigen Dieb, das Vorſchonen bee 
Gehaue, und die Abgugsgräßen dei Mbertkfigen 
Waſſers betrift. 


a $, 108. | 
- Bon der weißen Eller. No. 16. 


Die-weige Eller, eine beffändige, unterfhies 
bene Art, wird in Oft» und Weſtpreuſſen, Litthauen 
und Hinterpommern wild gefunden, und breitet ch 
durch die vortheilhafte Kultur anjetzt auch in die 
übrigen Provinzen Dentfchlandes aus. 

Sie hat ohnflreitig einen ungleich fehnelleen 
Wauchs als die vorige, und zeichnet fich Äberhanpt 
fehr. aus. 

* Sie blüber mit jener — im Merz und Yprik, 
Die männlichen Kägchen And auf 3 Zoll lang, folg⸗ 
lich viel laͤuger, auch ind fie viel Dicker, - Die weib⸗ 
chen Zäpfchen find größer als an der. gemeinens 
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nd. ber darin’ — fchon im September retfende 
Saame ift heilerbraun, leichter und beftägehter AI 
der von der gemeinen Art. Er flieget noch im Herbft 
ab, und gehet im folgeuden Frühling zeitig auf. 

Die Blaͤttor find oval, ledoch am Ende zuge» 
ſpitzt, und ihr Rand hat fpikige, feingezähnte Eins 
ſchnitte Die Oberſtaͤche ft-gräm und glatt, dieuntere 
Hingegen weißlich und mollig / und mit erhabenen 
Adern verſehen. Die Blatterſtiele find 4 Zol lang. 

.... Die Rinde if an jungen Stämmen und Zwei⸗ 
gen gränftch, an ältern weiß und glatt, und koͤmmt 
dem äußern Anfehen nah — der L am Büchehftdute 
me nahe. | 
as Zolz weichet durch die weißere Farde von 
ber gemeinen Eller ab. 

Sie koͤmmt in freyer Large und in allerlei, fo 
wohl friſchen als trockenen ſtarken und leichten 
Soden fehr gut fort, 

“ an fäet den Saamen' entweder Hoch im 
Spätheröft oder im Frühling, beides has gleich gus . 
ten Erfolg. , Sie lafien ſich nid Fleine und große 
Stämme fehr leicht und fiher, ſowohl im Srählinge 
Auf feuchten, als im Herbſt auf trockenen Boden, 
verpflanzen (wegen der reichen und vielen Wur⸗ 
zen, weicht nicht pfablmäßig in den Voden 
findringen ): 

‚Die Benutzungsarten, find mit denen bei 
der vorigen Sorte einerley: nur fiehen fie‘ Aberali 
geſchwinder zu erlangen. Ihre Rinde wird eben⸗ 

falls zum Schwarzfaͤrben gebraucht. 

Da ſie auf den rauheſten Gebirgen und im kaͤf⸗ 
teſten Klima, fo wie in den flachen wärmern Sand⸗ 
begenden ⸗ fehr gut forfönmt, fo muß und dieſer 

K 3 
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gertreliche Banm in allen Provinzen > Vaapee 
Anden? würdig ſeya. Bu 
6 109. 
Bon der Birke. No. 15: 


Die Birke erreichet ihre Vollkommenheit 
fchnell, gehet dagegen auch bald wieder ein; und 


verlanget daher die gehörige Zeit von Hörchfens 46 ' 


Jahren zu ihrer Benugung als Baumholz. 

.. Gie erreichet unter allen günfigen Umpänden 
ben ung die äußere Höhe von So bis 60 Fuß, und 
eine verhältnißmäßige Stärke; gewoͤhnlich wird fe 
aber weit niedriger und ſchwaͤcher gefunden. 

Die Bluͤthen befruchten ſich im April und 


Mai. Die männlichen Kägchen fehen zu folcher 


« Zeit gelb, die weiblichen aber, welche viel kleiner 
find — grün aus. 


Wir haben zweyerlen Ab anderungen; nehmlich, | 


daß die eine fräher. blühet, und. fchon im Julius 
nach den angefeflten vorfichtigen Derfuchen reife 
und zum Aufgehen tüchtig befandenen Saamen brine 
get; die Saamen der andern hingegen, erſt zu Ende 
September ihre Neife erlangen, und öfters er auf 
dem Schnee abfliegen. Erſteres if von manchen 
Schriftkkellern zur Ungebuͤhr und ohne nähere Unter⸗ 
ſuchung bezweifelt worden. 

Die fogenannte Hangelbirfe aber entflehet bloß 
aus freyem Stande und Alter, und entſpringt mit 


jenen aus einerlei Saamen, macht folglich feine “ 


beſondere Art ans, 
In Oſtpreuſſen, kitthauen, uud auf den hoͤch⸗ 
Sen Schleſiſchen Gebirgen, auch auf dem Harz⸗ 


% 
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and Thuringer Walde, findet man aber eine Yan 
unferer gemeinen Birke ganz verſchiedene Zwergart; 
fo wie es wmter den fremden und Nordamerikani⸗ 
ſchen Hoͤlzern noch fehr viel befondere wahre Birken 
arten giebt, die fich den Eiern mehr oder weniger 
nähern, und biefe beiden Gattungen verbinden, 
Es fiheinet daher bie Geſchlechtsverbindung der Eier 
mit der Birke nur denenjenigen auffallend, die Bloß 
von. biefen bey und befindlichen Bäumen und ihrem 
fo verfchiedenen Auſehen fchließen. u 

Der Saame unferer Birke gehet ins Fruͤhling 
und im Laufe ded Sommers auf. Die barans fehr 
jart entfprießenden Pflaͤnzchen nehmen bald zw, 
und werden vor dem Einbench des Winters noch 
Vöhig dauerhaft; im folgenden Japre wachen fe 
raſch in die Höhe. 

Die Blaͤtter ſind faſt drepeckigt,⸗ jeboch am 
Ende mehr'jugefpige, am Rande gebogen, ſaͤgenfor⸗ 
mig gezaͤhnt, von hefigrüner Farbe, und anf beiden 
Zachen glatt und glänzend; Sie brechen im Mai’ 
hervor ‚wenn die Blärhe beinahe vorbep iſt. 

Die Rinde ik an jungen Stämmen und Zwei⸗ 
sen rothbraun, und mit weißen Punkten verſehen; 
‚an aͤltern aber, wird fie äußerlich blaͤttrig und fihnees 

weiß; innerlich aber ift Re röthlich und vefl. j 

Das Holz if zaͤhe, mittelmäßig hart. Man faͤet 
den zur Zeit der Reife gefammelten Saamen am ſicher⸗ 
fen im Herbfle bei Riem Wetter und Anſchein zum 
Degen — oder im Winter auf dem Schnee aus. 

Die Birke kommt in alleriei Boden und freger 

Kane ‚ nme nicht wohl gegen Mittag gut fort. Bei 
dem Grofte. it fie hingegen micht empfindlich. Sie 
anterdrädet feinen Bann — er aber fehr leicht 
fi | 
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neu andern verbaͤmmt, ‚Die wit ihr eiven uugteichen 


Muchs haben. Unter, den Nadelhoͤlzern gehet fie 


—2 


ſehr gut mit fort, bis diefe die Oberhaud gewinnen; 
da es denn Zeit iſt, die Birken heranszuhauen, de⸗ 
gen Stöde unter folchen Umſtaͤuden im: Schatten 
nicht wieder mit Erfolg: ausſchlagen; oh Regleih 
font im frifchen Boden ſehr gut su Schlag 
bob: geſchickt fin, 

.. Die Birken laſſen Ab, fo lange: fe img find, 

und noch nicht weiße Rinde haben. — ſehr ficher 
nud wicht verpflansen; welches aber nachher ſehr 
äfters fehlfchlägt, indem. Die mehrsfien Stämme 
pben, abfterben,, und nur un Deu Wurzeiſtock einige 
giende, Loden treiben, Die beſte Zeit zum Pflanzen 
ver a bis 3 Fuß Hohen. jungen Birken‘ it der Fruͤh⸗ 
fing, Eur; vor dem Ausbruche des rue und dig 
Meite 4 Fuß. 
2.. Man benutzet fie entweder als Sumhols 
da: ſit murer den Nadeihöhern einzeln autgehauen 
witd; oder als Schlagholz in. saogen Bivken) 
und melirten Laubholzrevieren. 

+ +g6 Baumholz giebt fie vortrefiißes Riobene 
und Koaͤppelholz zum Örennen und Nerfohlen; Rade 
felgen. und anbered. ſtarkes Stellmacher⸗ oder Wage⸗ 
nerholz. So wie bie finde ſtarker Stämme für die _ 
Sohadrhtr nutzbar gefchälet wird. 

als Schlaghols von zojährigem After giebt 
ge, anfer fehr gutem Brenn» und KRobiioke uud 
Reißig — ach Leiterbäume, Deichſeln und alles 
Geſchirrholz, auch Meife oder Bänder für. die Boͤtt⸗ 
eher; ferner — Ruthen und Beſenrtißig. | 
"Wegen ihre ſchnellen Wuchſes, der Güte dei 
Holzes, und da-fie mis dem ſcheechteſten fanbigsen 
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Boden vorlich niumt7 wenn er nur wicht mehr fliee 

“gend und ganz duͤrre ift; fo verdient fie als ein Mite 
tel gegen den drohenden Breunbolzisangel angeſe⸗ 
‚den, und fleißig angebauet zu werden; ob fie ſchon 
andertweit verachtet und wegen ihres leichten, bäus 
ſigen Anfluges als ein Schanddeckel der Sorfibediene 
sen angefehen worden iſt. 


ESie iſt faſt die einzige Holzart, „weiche wir mit 
Erfolg — anf die fehändlich gemachten Biößen in un« 
fen Maͤrkiſchen Forſten bringen, und folche dadurch 
nach und nach zur Annahme noch edelerer Polaris 
wieder geſchickt machen koͤnnen. 


Js: 

Man fehlet indeſſen gar ſehr, wenn man in der 
Mark Brandenburg alle Birkenoͤrter ohne Ausnah⸗ 
me und ohne Lokalkenntniß, wie Duden im gutem 
und Vorgebirgsbdden Billig "gefche en muß — auf 29 
Bis 23jäpriges Schlaghoiz eintheilen und nutzen will, 
Denn die abgetriebenen Stöde verrotten im Sande, 
und falten den Umtrieb nicht aus, ſondern die Stan⸗ 
gen brechen in 5 bi 6 Jahren um. 


Mar thut alt nach diefen wichtigen, , Ahofttauſ· 
peäffifchen Gruͤuden wohl, im den fandigeen Gegene 
den duf natürliche und fänfliche Beſaamung, und 
ein daraus zu hoffendes 4ojähriges Baumholz das 
Ahere Augenmerk ‚“ richten, 


Der Erfolg wird es in Kurzem ausneiſen, daß 
die daſelbſt in 20 bis 23 Gehaue getheilte Birken⸗ 
rediere, entweder geändert werben” wähen, , oder 
san; berwaſer Rab, © on dan 
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| vi eue. Populus. 


No. 9. Die Zitterpappel. 
No. 10. Die gemeine Pappel. 


6. 110, 
Gecchlechtskarakter. 


le Pappeln gehoͤren unter diejenigen — 
welche ihre männlichen und weiblichen Bluͤthen, 
jede auf verſchiedenen Staͤmmen tragen. Ein 
einzelner Baum iſt dahero unfruchtbar, und muß 
ſeinen natuͤrlichen Gegenſtand in der Nähe haben, 
Die maͤnnlichen Blächen mit g Staubfaͤden ſiehen 
in einem gemeinſchaftlichen, locker in einander ges 
ſchobenen Kägchen beifammen, welche den Blumen⸗ 
- fand ausfireuen, ſodann vertrocdnen und abfallen. 
Die weiblichen And ebenfalls Kaͤtzchen, weile 
mit den männlichen viel Achutichkeit haben. Jedetß 
Blämchen an ſolchen Kätchen hat einen ovalen zuges 
ſpitzten Saamenſtock mit einem fehr karzen Staub⸗ 
weg, und einer vierfach getheilten Narbe; ſo wie 
auch diefem-der Staub fehlet. Auf fie — folgen 
die Frächte — als ovale, mit zwei Faͤchern verſehene 
krummgebogene, Eleine, .aus Aapfeln zuſammen⸗ 
gefegte Ränchen, in welchen viele, gleichfalis obale, 
aͤußerſt kleine ſchwarze Saamen, mit Baumwol⸗ 
Senbüfchen verſehen, eingeſchloſſen Liegen. 
‚An allen Arten ſtehen die Blaͤtter wechſelsweiſe, 
einzeln ag den Zweigen, auf dünnen Stieten, un . 


fauen im Seröfte ab ab. 


}, 
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. pre Warzeln kaufen fehr weit. and, undfinb 
geneigt, viel, Brut zu treiben. Wie fie denn. auch 
ziemlich tief eindringen. Das Zufammenballen ber 
Wolle um die Saamen beim Einſammeln — erfgmes 
vet die kuͤnſtliche Augs ſaat. 
Das Hol iſ weich, zaͤhe und ſchwer zu booten 
. 16% ' 
. Bon der Silberpappel. No. 8. 
 Ofgleich die Silberpappel nicht Aberall häus 
" als ein wilder Walbbaum vorfömmt, fo wird ſte 
doc) don Fahr zu Jahr gemeiner, und ihres ſchnel⸗ 
ten, hohen Wuchſes wegen, für ſoiche Gegenden ins 
mer wichtiger, denen der Holzmangel drobet; und 
fle verdienet daher auch in den Forſtpflanzungen weit 
mehr anfgenominen zu werden. 
SSie erreichet in 30 Jahren eine Abermäfige 
Döpe und Stärke, fo, daß fe uns sum Bauen uk 
Zrocknen und zu Brettern 'uoch weis beſſer als die 
(eigende Zitterpanpel oder Alpe diewen kaun. E86 
giebt. nörbtiche Länder, weiche weiter kein audereö 
Bauholz aid dieſes haben; wo es auch jedoch mit 


karzer Dauer sum Sciffisen angewendet wer» 
den muß. 








Die Hlüchen erfiheinen lange vor dem Ausbruch⸗ . 


des Laubes, und der Saame fliegt im Junius ab. 
Er gehet anf fenchten Stellen. im vehmlichen Sons 
mer ſehr haͤufig von ſich ſelbſt auf, wo maͤunliche 
und weibliche Staͤmme beiſammen ſiehen. 

Dieſes findet man aber ſelten, weil fe gemähtte 
U wie die Weiden aus Sehſtangen, Stecklingen 
und Wurzelbrut don einem ſchon vorhandenen, eufe . 
weder männlichen oder weiblichen Stamune ford 


‘ 
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Aflanget undvermehret werden Mabiatfo nur mer 
entweder lauer maͤnntiche/ —*X —V 
Bäume, ab ejtiähh-Opte Borat? fer. WR: 

Die Blaller fiebjen “ur; En pH langen —5— 

r zarter lie ten Sti und ſind ba 

9 * , en ee — —* 
bie an ihrem Rande gezahnt aſcheinen. 

Die größehen Bıätter an: een. langen Stie⸗ 


[Ber ur Zu} 


Richten, karım Baumwolle Sie, mit der ‚ok 


| die Jungen gränlichen Zweige überzogen find... ‘2 


Die Rinde ift afhgram und glatt, und rei 


niur an alten Stänmien unten anf. Das Holz ff 


Key jungen weiß und weich, am Altern br 
mittelnäßisneflu- menieftenfehr fehwer gu: frniteih 


.Die Silberpappel ſebt ini. mitben mit Damınla 


erde gemiſchten Boden. Ab wießer ſriſch oder tro⸗ 
seen ſey, daͤrnuf koͤmmt die Schneligfelt des Mach⸗ 
ſes an, ob fie ſchon auch im trockegen Gaude: groff 
genug wird, wie man taͤglich bei Berlin herum ſehen 
kaun. Amwllerwenigſten gedeihet fie aber in: einem 
ſchweren, ſteifen, bindenden Lehm · oder Thonboben. 


Die Anzücht aus dei Saamen Hat’ zu’ dl 


- Schwierigkeiten ünd iſt zu langtbellig, als daß man 


Diefe Methode ergreifen dürfte; welches vorgehächtere 
maaßen mit Setzſtangen, die man wie die Weiden 
im März ſtecket: und durch Wurzelbrut, die han 
Spaͤtherbſte verpflanzet — viel geſchwinder und 
erer bewitket wird, " 


% 
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Es iſt am beflen, ..hie Iehteren in, Baumfchulen 


| an erziehen, und etwas groß anszupflanzen; da mas 


fe. auf 10 big ı2 Fuß weit andeinander bringen fan. 
Hierdurch gelanget man in weniger als 30 Jahren 
m mancherlei‘ Bauholz und Saͤgeblockſtuͤcken. 

Wenn diefe abgehanen werden, ſo überzichet fid 
Der. ganze Boden mit Brut,' welche alsdann für ich 
ein gutes Schlagholz bildet, das alle 10 Jahre 
gehauen — derbe Stangen giebt. . Be 
A $, 12, 

Bon der Zitterpappel. . No. 9, 

Die Zitterpappel wächft in den erfien dreps 
Fig Jahren ungemein ſchnell, und gerade zu einer 
Höhe und Stärke, in welcher fie Bauholz ind Tro⸗ 
dene giebt. 

Die Slaͤthen brechen gleich nach Abgang. dei 
Eifes auf, und ſind die erſten unter den Arten dieſes 
Geſchlechts. Dafern maͤnnliche und weibliche Staͤm⸗ 
me beiſammen ſind, ſo erlanget der Seame. anf 
den weiblichen Baͤumen noch vor dem Sommer feine 
Vollkommenheit und Tüchtigfeit: fliegt ab, und Übers 
jiehet ganze Gegenden mit diefer Holzart. Die date 
aus entfprießenden Pflänzchen, wird man alsdann 
im fommenden Sommer erfl recht gewahr, denn ſie 
ſtud anfaͤnglich äußert flein, nicht weniger treiben 
die Staͤmme feib ungemein viel Wurzelbrut. 

Die Blaͤtter werben in einem fruchtbaren Bo⸗ 
den, .fo wie an jungen Stammloden fehr groß, foft 
wie die Blätter der Silberpappel. — Im trodenen 
Doden und im bürren Sande hingegen, bleiben fie 
Hein. Sie haben eine runde Form mit einer Spige 
verſehen; find dick und Reif, am Rande ſtark una 


. m 
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rundlich ausgezackt, und anf Heiden Selten ölatt, 
Die Farbe der obern Fläche iſt helgrun, auf der 
untern faͤllt fie hingegen ins Weißliche. Die erſten 
‚ Hervorfonmenden Blätter And oben haarig und uns 
sen wollig — fo, daß man fie einem andern Baum 
äufchreiben follte, wenn man es nicht wüßte. 

Wegen det langen, dünnen, gebogenen Gtiele, 
bewegen ſich die Blätter beim geringſten Luͤftchen, 
"and geben dem Baum'den Nahmen der Zitterpappek. 

Die Rinde am Stamm ift glatt, gränlichgram, 
berſtet aber nach vollendetem Wachsſsthume unten von 
8 bis 10 Fuß, wie bei der Birke auf. Diefer Baum 
laͤßt Ach nicht fo ficher wie die andern Pappelarten 
dur Seßftäangen und Stecklinge fortpflanzen; die 
häufige Wurjelbrut Hingegen fchlägt ſehr leicht beint 
Verpflanzen in allerlei Boden und Lage an; ia fe 
nehmen mit dem allerfchlechtefien,, und zu feiner an⸗ 
dern Holzart tauglichen Sand vorlieb. 

Stehen fie aber in friſchen fruchtbaren Boden, 
ſo iſt ihr Wuchs verhaͤltnißmaͤßig, auch viel ſtaͤrker, 
wodurch ſie indeſſen doch immer noch nicht mit ats. 
deren edleren Holzarten zu vergleichen And; weil ihr 
"Solz wei und ſchlecht, und zum Brennen das 
ſchlechteſte iſt; daher ſie in gutem Forſtboden mit 
Recht als Unkraut angeſehen werden. 

Da ſie wieder ſehr viel Brut treiben, ſo braucht 
man le in den ſandigten Gegenden eben nicht fo 
dichte zu pflanzen; es tft hinreichend, wenn man 
zur erfien Behölgerung eines ſolchen Plages, weichens 
man Schuß gegen den Wind und Schatten auch Rare 


- de — zur Annahme anderer befferer Holarten ver⸗ 


Tchaffen muß, auf 8 Fuß weit pflanzet. Das ges 


ſunde, gerade, hope und ſtarke Stammhol; iſt wie 
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oben gefagt worden, zum Verbauen, innerlich m. 
den Dänfern zu gebranchen. 

Es giebt ferner Backtroͤge, Maiden, Loͤffel und 
Drechslernutzholz. Die Rinde Fann- zum kedergar⸗ 
ben gebraucht werden. 

Das Wildbrät lieber dieſe Polgartäßer alles, und 

laͤßt Re nicht wohl anflommen; denn im Winter | 
Tnoppet es beſtaͤndig daran, umd dverbeizet folglich 
die jungen Baͤume. Die Hirſche ſchlagen am lieb⸗ 
pen an ſolchen Staͤmmen. 

Man muß ch huͤten, Die Zitterpappein malt wer⸗ 


— den zu laſſen, denn fie gehen bald wieder ein, nach⸗ 


dem fle ihre Vollkommenheit erreichet haben: und 
wenn das Hol; er muimist win, fo iſt es zu nichts 
mehr zu gebrauchen. 


$ 13 . . 
Bon der gemeinen Dappel. No. 10. 

Die gemeine Pappel erwächft in einem mit, 
den frifchen Boden ungemein ſchnell zu einer: er⸗ 
ſtaunlichen Hoͤhe und Staͤrke. 
In Abſicht der Bluͤthen, nnterfcheibet fie A | 

von der vorhergehenden, daß die weiblichen — in 
‚ Kleinen einzelnen Knoͤpfen befindlich find.. 
ie Blätter bilden beinahe ein Dreieck, das 
unten gerundet, und oben mit einer langen Spitze 
derſehen if; Me haben bei friſchem Wuchſe — 5 Zoll 
Länge und eben fo viel Breite; ſonſt aber gewoͤhn⸗ 
lich And fie 21.300 lang, 3 Zoll breit. Der Rand 
WM gefranzt. Sie figen an 125 Zoll langen Stie⸗ 
im, Ihr Ban iſt dick und ſtark, ihre Farbe Grass 
grän, beide Flächen And glatt, die obere iſt beſon⸗ 
ders glänzend; die untere aber — mit einer der - 
Mitte nach hiniaufenden erhabenen Ader gezeichnet, 
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"welche. einzellle Seitenäfte . Wechfelöweife ausſchicket, 
zwiſchen denen ſich ein feineres, die ganze Flaͤche be⸗ 
deckendes Adergewebe befindet. Vor dem Ausbre⸗ 
chen, find Hein dicke zugeſpitte, klebrige Knoſpen 
von einem nicht unangenehmen Geruch gewickelt 
Die äußere Rinde des Stammes iſt aſchgrau 


— an jünger. und ‚am. ben Zweigen, fält fie ins 


Ben he . 
Man findet fie an den Ufern der. Siäfe, in. mie 


den guten Boden vorzuͤglich gut; menn fie nicht 
durchs Köpfen, oder durch den Eisgang an dem 
Fluͤſſen verfiünzmelt worden find. 

| Die Dermebrung gaihiehet wie bei den Wels 
"den durch Sepflangen, auch durch Wurzelbrut, — 
welche noch fiherer anfchlägt. .;. 
Pflanzung und Benugung hat fe mit der 
Silberpappel und Bitterpappel gemein, | 


‚Vo. Siuck Salız 


No. i1. Die weiße Weine 
No. 26. YNlandelweiöe, 
No. 27. Rnackweide. 
. No. ag. Gelbe Bandweide. 
No. 33. Saalweide. ... 
‚No. 34. Zorbeerweide. NL 
No. 35. Rothe Bandweide. 
No. 56. Werfftweide, 
No. 57. ZAorbweide. 
No. 38. Gelbe Bachweide. 
No. 59. Rosmarieweide. 
, No. 69. Salbeiblaͤttrige Weide, 
No. 70%. Aleine Sandweide, rd 
u on Ale ER 
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Geſchlechtskarakter. 
Alle unſere Weidenarten, tragen beſondere 
männliche» und beſondere weibliche Bluͤthen 


auf verſchiedenen Staͤmmen. I 
Die maͤnnlichen hängen theils in langen Kaͤt⸗⸗ 


chen herab, theils ſtehen fie in ſolchen aufgerichtez; 


die Schuppen derſelben liegen in einander geſchoben. 
Dieſe Kaͤtzchen find aus vielen Bluͤuchen zuſam⸗ 
mengeſetzt, deren jedes beim Aufbluͤhen eigentlich 

2 gelbe Staubkolben tragen ſollte, die nach dem 
Verbluͤhen, vertrocknen und abfallen. 

Die weiblichen haben mit den maͤnnlichen ein 
gleichgeſtaltes Kaͤtzchen, auch keine Blumenblaͤtter, 
ſondern einen odalen Knopf, faſt unmerklichen Staub⸗ 
weg und zweyh aufgerichtete, oben geſpaltete Rarben. 

Die Saamenkapſel iſt oval, zugeſpitzt, und 
beſtehet aus zweien Theilen, die ſich oben oͤffnen und 
zuruͤckbiegen. Die darin enthaltene Saamen find 
fehr Klein, ſchwarz, und mit einem einfachen weißen 
Sederbufche gefrönet: daher die eröffneten Kapſeln, 
wie mit feiner Baumwolle befegt ausſehen; da ſich 
diefe Wolle beim Einfammeln mie bei den Pappeln 
zuſammenballet, fo find auch diefe fehr mißlich aus⸗ 
zuſaͤen. Die Weiden blühen vor vöhiger Ausbrei⸗ 
tung ihrer Blätter, früh im Jahre — im April bis 
zu Anfang ded Mai, Die Saamen erlangen zeitig 
im Sommer ihre Reife: . 

- Die Blätter ſind in Abſicht ihres Anſehens fehr 
verſchieden; allezeit aber ſtehen fie wechfelöweife an 
den Zweigen, und fallen im Herbfle ab. Eben fo 
weichen die Arten im Wuchſe am bem von ihnen 
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zu machenden Gebrauch von einander ab; fo daß es 
im natürlichen Zuftande große Bäume, umd die nies 
drigften Sträuche nach den verfchiedenen Sorten der 
Weiden giebt. 

Ihre Fortpflanzung geſchiehet natärfich. dur 


den Saamen, wenn beide Geſchlechtsgegenſtaͤnde bei⸗ 


ſammen ſtehen; da ſie denn die Wieſen und feuchten 
Raͤnder uͤberziehen und verunreinigen. 

Man pflanzet ſie ſicherer und geſchwinder durch 
Stecklinge im Merz fort; daher man anf obigen 
Umftand Acht haben, und die weiblichen Stämme 
ausrotten muß, ehe fie Saamen bringen. 

Das weiche Holz der Weiden, fo wie ihre Rin⸗ 
de — find verſchieden; bald zähe, — bald fehr 


ebbruͤchig; wie es jeder Art zukoͤmmt. 


Die Wurzeln laufen in der Oberfläche weit fort. 


- Alle Weiden — lieben einen mehr frifchen als duͤrren 
"Boden, er mag fonft von jeder Veſchaſſenheit fepn. 


$. 115. 0 
Bon der weißen Weide, No. 11. 
Die weiße Weide, wächft bey uns in ihrem 


_ natärlichen Zuftande, (wein Re nicht als Kopfſtamm 


behandelt mwird,) in Zeit von 40 Jahren fehr hoch 
und gerade auf, fo daß ſie einen anſehnlichen Stamm 


Bilder, der im Fall der Noth zum Verbauen im 


Trocknen gebraucht wird. 
Die Blaͤtter find laͤnglich, itzig, haarig, fein ge⸗ 


zaͤhnt, und ſpielen unten ind Siiberfarbene, Dis fei⸗ 
"nen Zähne find mit Heinen röthlichen Drüfen beſetzt. 


Die Rinde ift bey jungen Zweigen glatt und 
gelblich, bey Altern dunkeler, an alten Schaͤften 
reißet ſie ſtark an 
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Das weiße Holz der jungen Aeſie iſt etwas 
biegſam, doch nicht wohl zum Binden beſchickt 
. ältere — find noch mehr bruͤchig. 

Die Setzſtangen find von 6jährigem Kopfholz 
am beſten, und werben auf 8 Fuß weit geſetzt, wenn 
fe große Baͤume geben follen; zu Kopfholz hinges 
mr werden fie 16 Fuß auseinander gebracht. 

> Der Gebrauch des Holzes, ifi dem Son dem 
| Happeln gleich. Die Rinde, wird. zum Braunfärs 
ben, auch zum Gärben des Dänligen Handſchuh⸗ 
leders gebraucht. | 


5. 1 Fa 
Von der Mandelweide. No. 26. 


Die Mandelweide bekoͤmmt im natärlichen 
Zuſtande einen 18 Fuß hohen Schaft. 

Die ſehr fein gezahnten Blaͤtter ſind groß und 
glatt, den Mandelblaͤttern ähnlich; oval zugeſpitzt, 
auf der Dberfläche dunkelgrun, auf ber untern weiß» 
‚ih, und mit vielen dunkelgefaͤrbten Adern verfehen. 

aAn bem oberm Ende der Zweige, jedoch nur zu⸗ 
weiten, figen zwei Kleine, längliche, gezahnte Ne⸗ 
benblaͤtterchen, welche an ben untern aͤltern Zweig⸗ 


blaͤttern allezeit fehlen. Die Knoſpe iſt einblaͤttrig, 


braunglaͤnzend, und auf ihrer Spitze mit kurzen, 
feinen Haaren überzogen. 

Die Rinde derZweige iſt hellgrůn und glatt. 

Das Holz iſt sähe, und zu Kleinen Geraͤthſchaf⸗ 
ten brauchbar. Gewoͤhnlich wird fie mit unter dem 
Schlagholse abgebuſchet; da fe ein leichtes, 

ſchlechtes Brennholz giebt, 
2 


Br 
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on der Knackweide. No. 2%. 


. Die Anadweide orreichet mit der vorherge⸗ 
| genden eine mittlere Größe. 

Die Blaͤtter find laͤnglich, zugefpigt, an 35308 
fang, und & Z0N breit; fle find glatt and äußerf 
fein gezahn Die außgeferbten und gefranzelten 
Blätterfliele find mit druͤſenartigen Knoͤpfgen verſe⸗ 
ben, and 3300 lang, Der ganze Blaͤtterbau u 
dick und feſt. 

Wo die Blaͤtterſtiele aus den Zweigen hervor⸗ 
kommen, finden ſich gemeiniglich zwei kleine, länge 
liche, gezahnte Nebenblaͤtterchen. 

Die Knoſpen ſind dreiblaͤttrig. 

Die aͤußere Rinde der jungen Zweige iſt get 
grün, an den Ältern aber braunroth. 

Die Zweige find bruͤchig, und‘ fpringen bei der 
‚ geringften Gewalt in den ‚Gelenken ab; woher der 
- Rahme feinen richtigen Urfprung bat. 

Das Holz wird’ zu weiter nichts als zum Eiu⸗ 
flechten in Zaͤnne und zur Feuerung gebraucht, wo 
anderes, beſſeres Holz fehlet. 


| S. 118. 

Von der gelben Bandweide. No. 28. 

Die gelbe Bandweide iſt ein ſchoͤner Baum, 
der ſich in mancherley friſchem Boden zu dauerhaften 
Stamm ⸗ und Bandwieden erziehen laͤſſet. Sie bezah⸗ 

len durch die Menge ihrer zaͤhen, feinen, langen und zu 

aller Flecht⸗ und Korbmacherarbeit tuchtigen Zwei⸗ 
ge, die darauf verwendete geringe Muͤhe ſehr gut. 

Die Blaͤtter ſind ungezahnt, am Rande mit 
feinen Haaren beſetzt. 


— — — — — — — 
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Die Rinde der jnngen Zweige iſt dottergelb; 
gegen den Winter wird ſie prangefardig. | 


| “ . $. 119. x 
Bon der Saalweide. No. 33. 


Die Saalweide, waͤchſet in allen dentfchen 


Sorften in gutem Boden. 


Wo man ihren Nuten noch verkennet hat, wird ” 
ſte insgemein als ein Forſtunkraut betrachtet, weis . 


ches die jungen Laubholzgehaue Äbersicher. 
Die Blaͤtter find oval, und fliehen auf I 300 


langen Stielen an den Zweigen. Ihre obere Fläche 


iſt dunkelgrün, und hi und wieder mit Eurzen eins 


‚seinen Haaren beſetzt; die untere erſcheiuet mit fei⸗ 


‚ner weißer Wolle überzogen. 


Der Rand der Blätter iſt Sin und wieder, uns 


regelmäßig gefranst. Bey dem Ausbruche des Lau⸗ 


bes find gemeiniglich unter jedem Blatte zwei halb⸗ 
"runde, gezahnte, den Stiel umfaffende Nebenbläts ' 


- er vorhanden, weiche aber leicht abfallen. 
Die Rinde der jungen Zweige iſt gran und 
wollig, bey’ Altern statt. Die Zweige und jungen 


Stammloden find biegſam, und deren Holz it Aus 


Gerft ſpaltig, dabey aber doch fehr zähe. 
Eben deswegen wird ed von den Siebmachern 
an den Siebboͤden und dergleichen. Flechtarbeit ges 


ſucht; da fie zu ſolchem Gebrauche daraus NRiemen | 


zeiffen und diefe verarbeiten. _ 
Im den gröfiten Vortheil zu ziehen, werden fe 


| alle s Fahre im Merz fur; über der Erde gebanen; 


die Stäbe werden in Thüringen die Klafter zu 
17 Rihlr. 12 Gr. verkauft. 
v3 
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Von der Lorbeerweide. No. 34. 


Die Lorbeerweide ſteiget auf eine ziemliche 
Länge, und fe wird an 12 Bol im Durchmeſſer 
ſtark. 
Bei dieſer Art ind 5, 6, anch 7 Staubfäden 
vorhanden. 

Dee Saame wird erſt im Ende Auguſt reif, 
: and fällt nachher ab; liegt 8 Monat and keimet for 
‚dann im fünftigen Mai. 2 


Die Blätter ſind 4 Zoll tag, oval, 15 Zoll 
breit, zugefpigt,; und am Rande mit feinen ſtum⸗ 
pfen Zähnen und dräfenartigen Knoͤpfen verfehen. 
Die obere Flaͤche iſt ſchoͤn dunkelgruͤn und glänzend, 
die untere glatt. Sie find wohlriechend, und figen 
an kurzen Zzölligen Stielen. 


Die Knoſpen ‚Sind beinahe fo dick als an- den 
Pappeln; und fie machen in aller Abficht den Ueber⸗ 
gang der Weiden. zu den Bappeln aus. 


Die bittere Rinde if braunroth und glänzend, 
an Altern Stämmen aber heller, grau und aufse⸗ 
geriſſen, wie an den Eichen. 


| Das Zolz bat die Güte der übrigen Weiden⸗ 
arten. Schaͤtzbar aber iſt ihre Rinde, als Fieber⸗ 
mittel, welche der Chinarinde mit guten Effekt at» 
tergefchoden wird. 


Mit der gefrämpelten Saamenmolle, find fehöne 
Derfuche, fie als Baumwolle zu verarbeiten, befannt.- 


Ste fiehet in and an den Wiefen, und wird im - 
der Mark Brandenburg fehr häufig wild gefunden, 
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Bon der tothen Bandweide. No. 35. 


Die rothe Bandweide iſt etwas ſchwaͤcher 
und kleiner als die gelbe, No. 28. Sonſt aber 
ein fchöner Baum zu Stamms und Kopfweiden, 
Dan findet fie wild in den Niederungen und feuch⸗ 
sen Wäldern. Gie wird auch wegen ihrer beſon⸗ 
ders guten zaͤhen Ruthen angezogen. | 

Ihre Blaͤtter find größer als bey der weißen 
Meide, mit einem aͤußerſt feingezähnten Rande. 
Oberwaͤrts find fle ſchoͤn grün und ganz glatt; un⸗ 
terwärtß aber weißlich. 

An den Stielen der obern Blaͤtter ſtehen unten 
zwey jugefpigte, zackigte Ohren, welche den Staͤn⸗ 
gel mit ninfaſſen, an den untern Blättern aber nicht _ 
mehr gefunden werden. 

Die Rinde an den Ruthen ift roth; nach dem 
Ab wurf des Laubes ſtehet fie roch dunkeler and, und 
faͤllt ins Darpurfarbene, 1 


| | .6, 122% . 
Bon der Wexrftweide. No. 56. 

Die Werftweide, welche in den Rohrbruͤchen 
"einen Strauch bilder, hat viel Aehnlichkeit wit der 
Sualweide ‚No. 33. 

Die ſeichte gefranzten Blaͤtter And aber mehr 
laͤnglich⸗ oval, zugeſpitzt und in ihrem Dan nicht . 
fo did. 

Wegen des niedrigen Wuchſes iſt ihre Brauche | 
Barfeit geritiger, und fie wird nur zu Siechtzdunen, - 
haſchinen, Dammwuͤrſten ꝛc. angewendet. 


X 
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$ 123. 
Von der Korbweide. No, 57. 

| Die Rorbweide wird au ven Flüffen untı Baͤ⸗ 
chen wild gefunden, und erhält, als Strauch bes 
trachtet, eine ziemliche Höhe, indem fie. zu swölf 
and mehr Fuß Länge aufwaͤchſet. | 

Die Blaͤtter find unter den Weidenblättern die 
Jängfien. Sie find ſchmal, auf beiden Enden zuge⸗ 
ſpitzt, feingezaͤhnelt und am Rande wellenfoͤrmig 
ausgebogen. Die obere Flaͤche iſt hellgruͤn und 
glatt, mit vertieften Ädern gezeichnet; welche auf 
der untern, mit feinen weißen Haaren uͤberzogen — 
erhaben hinlaufen. | 

Die Blüchen und Blätter kommen and ver⸗ 
fihiedenen Knoſpen. 

Die Rinde if glatt, bey jungen Trieben grau, 
haarig; ben aͤltern gruͤngelblich und glatt, 

Das Holz iſt zaͤhe; ſie wird deswegen zur Beklei⸗ 
dung der lifer und zur Korbmacherarbeit angezogen, 

Die Blätter werden häufig von den Inſekten 
zerfreſſen. | 

9 124% 
Ron der gelben Bachweide. No. 58. 

Die gelbe Bachweide wächfet an Gräben, 
Baͤchen und Teichen. allezeit ſtrauchartig, ohne 
Hauptſtamm, und nicht viel über vier Fuß hoch. 

Die männlihen Blänschen haben nur einen 
Staubfaden. 

Die Blätter find in ihrem Baue zart. Ihre 
Geſtalt ift längtich, oben im eine gerundete Spiße | 
auslaufend, und daſelbſt am breiteffen, fo, wie fe 
unten am fehmaleften find... Ste haben an drittehalb 
Zoll Länge, und oben einen halben Zoll Breite, 


\ | \ 
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Bey einigen if der Hand bis auf die Hälfte fein 


gezahnt, bey einigen hingegen bemerket men derglei⸗ 


chen Einfchnittt gar nicht. Die obere Flaͤche iſt 
hellgruͤn und glänzend, mit der untern gleichfärmig 
mit erhabenen Adern gezeichnet, welche letztere Flaͤ⸗ 
ehe bläulich grün und matter erfebeinet. 


Die Stiele haben nur den achten Theil eines 
Zolles Länge; die Blätter ſtehen oben an den Zwei⸗ 


gen nahe ben eimander, und Deöwegen oft. einander 
gegenüber. 

Die Rinde ik an jungen Zweigen gelblich, 
oder auch gruͤnroͤthlich und glatt; auf dltern aber 
rauh und in der Farbe dunkeler. 

Die Zweige ſelbſt find glatt und biegſam; ſehr 
öfters find fie mit einem rofenähnlichen Auswuchſe 
verfehen, welcher durch ein Inſekt verurfachet wird. 

Sie dient zur Korbmacherarbeit. 


$. 125. 


M der Rosmarinweide. No. 59. 


Die Rosmarinweide iſt eine von den kleinen 
und niedrigen Buſchweidenarten, die in Moͤren, und 
in den. hiebrigften ſumpfigten Laͤndereyen wachſen, 


und an denen durch ſolche gezogene Graͤben nicht ſel⸗ 


ten gefunden werden. 
Die Blaͤtter find ſehr fein, ſchmal, ſtumpf⸗ 
ſpitzig, ungezahnt, ungebogen, woher ſie wegen 
der Aehnlichkeit mit den Rosmarinblaͤttern, den 
Nahmen' führe. Sie find anfänglich gräulich, 
hernach oberwaͤrts grün, unten afchgran. 

Die feinen, zähen, grauen Ruthen dienen 
u ‘allerlei Flechtarbeit, oder zu Bändern bei ber 
Feldarbeit in ber Erndte. 
L 5a 


ar 
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Von der falbeiblättrigen Weide. No. 9. 


Die falbeiblätteige Weide wäcfer als ein 
fehr geringes, ſchwaches Strauchwerf anf den Reis - 
nen, zwiſchen niedrigen Feldern an den Sandhäs 
geln, woſelbſt fie ſich ſehr vermehret. 


Die Blaͤtter, welche anfangs rund find, wer⸗ 
den nach und nach fpigiger, endlich epfoͤrmig und 
Blatt. Oben And fie dimkelgruͤn, glänzend und 
aderig; umnterwärts wollig und weiß; am-NRaude 
jumeilen ganz, zuweilen gezahnt oder gefranzt. 


Die jungen Sweige fi fü nd dunkelroth und 


3 aͤhe. 


Das ganz Beſondere bat dieſe Art, daß ſie im 
Herbſte noch zumeilen blühen, ob fie gleich ohne 


Blaͤtter, ſchon zeitig im Sröpling ut andern 


Werftweiden geblühet hat, 


®. 
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Don der Heinen Sandweide. No; 0. 


Die Eleine Sandweide waͤchſet auf fandigten 
Sriften, wo dad Winterwafler länger ftehen bleibe, 
und um bie Kienheiden an unfruchtbaren feuchten 
Orten. 

Es iſt, eine, der allerkleinſten Weidenarten, die 


een einen Buß Hoch wird; fondern ihre ſchwachen 


gelblihen Zweige an der Erde hinſtrecket. 

Die Blätter, find grün, fehr klein, euförmig 
zugelpist, ohne alle Einfchnitte oder Zaͤhne; meer⸗ 
erün, haarig, und kurzſtielig. 


’ 
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VI. Stuͤck. Carpinus. . 
"No. 12. Der Sornbaum. 
| 5. 123. | — 
Von dem Hornbaume. No. 12. 


Od es gleich mehrere fremde Arten dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes giebt, ſo haben wir doch nur dieſe einzige 


"zu bemerken, welche von der größften Unwiſſenheit 
‚den Rahmen Weißbüche, Hainbuͤche befommen bat, 
ja es haben fogar einige Forſſſchriftſteller le mit der 


Mafibüche (Rothbuͤche) zuſammengeordnet und be⸗ 

ſdrieben. Der Ungrund hiervon, und bie Verwir⸗ 

rung, welche darans entftehet, if ſchon bei ber 

wahren Bäche gezeiget worden. . 

Der Hornbaum erwächft langſam zu einen 

ſtarken Baum, von vorzäglicher Härte und Nuß ⸗ 
barkeit, und bringet zu Anfang des Fruͤhlings, 
auf einem Stamme — männliche und weib⸗ 
fiche Bluͤthen; jedoch jede in befondern Kaͤtz⸗ 
chen, welche fi unter einander befruchten, ohne 


daß ein anderer Baum dazu erforderlich fen ſollte. 


Die männlichen, fliehen in einem malzenförmis 
gen Kaͤtzchen beifammen, welches and den Blätters 
Enofpen herugrbricht, umd lockere Schuppen hat. Uns 
ter eister jeden Schuppe ift eine Blüthe ohne Blumen⸗ 


blaͤtter mit 10 bis 16 Eurjen Staubfäden befindiich. 


Die weiblichen Blumen bilden ein viel kleineres 
Kägchen mit Schuppen, melde fpigiger und zuruͤck⸗ 
gebogen ausfallen. Eine jede Schuppe bedecket eine 
Blume, die ein einziges Blaͤttchen mit ſechs Ein⸗ 
ſchnitten hat. In ihr befinden ſich zwei kleine Saa⸗ 
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menſtoͤcke mit. zwey oder drei fabenaͤhnlichen Stanb⸗ 
wegen und einfachen Narben. 
Das weibliche Kaͤtzchen, wird nach der Befruch⸗ 


tung groͤßer, und liefert bei der Reife im Oktober, 


auf dem Grunde einer jeglichen, den Blaͤttern aͤhn⸗ 
Sich gewordenen verlängerten Schuppe — eine ovale, 
eckigte, gerippte, kleine Steinnuß mit einem weh 


- Sihen Kerne, _ 


Diefer Saame fliegt mitteift der ihn. umgebene 
Den Schuppen un Spätherbfie ab, und gehet nach 
28 Monath im Mai auf, wenn er einen friſchen 
Boden und;fchattigsen Stand findet. 

Die jungen Pflänschen. erfcheinen mit zwey 


vovalen Eleinen Saamenblaͤtterchen. 


Das Laub iſt oval, jugefpist, am Rande ſehr 
ſcharf und fpigig doppelt gezaͤhnt: regelmaͤßig, paral⸗ 


lel gerippt und gefaltet, auch unterwaͤrtss glatter und 
heller als oben. Die Blätter kommen aus ſpitzigen 
Nnoſpen, die an den Zweigen wechſelsweiſe ſtehen. 


Im Herbſie werden fie gelb und duͤrre, dor 
bleiben fie zumeilen bis zum Ausbruch des kommen⸗ 
den Laubes, im Mai, hangen. 

- Die Rinde ift grau und glatt; das Holz une 
gemein hart, ſchwer und sähe. 

Der Stamm waͤchſet felten rund, fondern am. 
einigen Seiten mit Erhöhungen und Eden, 
Die Ausfaar gefchiehet am beſten gkeich noch 
im Herbſte, fobatd der Saame reif ifl; denn der . 
den Winter Über aufbewahrte, verdirbt gern, da⸗ 
fern er nicht mit Erde vermengt, und feuchte gehel. 

ten worden iſt. 
Der Boden muß friſch und milde, doch lieber 
zu feſte als zu locker ſeyn; je ſchwaͤrzer je beſſer. Es 
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& fein Baum Fir. bie hohen er ſondern für 
| gute Vorhoͤlzer. 


Die Wurzeln dieſes Baumes Sifden viel Sei⸗ 


tenwurzeln, und eben deswegen laͤſſet er ſich gut 


verpflanzen, welches im Herbſt und Fruͤhling mit 


gleich gutem Erfolge geſchiehet. Die Weite, In wel⸗ 
cher er gepflanget werben fol, muß durch die Abfiche 


I beſtimmt werben, ob man den Hornbaum zu Baum⸗ 


holz, ;a Schlagholz, zu Kopfholz oder zu 
Seden eniahen ai \ vfbols oder “ 


“ Im erfien Falle And 4 Fuß, im andern-6 uf; 


im dritten 16, und im vierten 15 Fuß zu waͤhlen. 
Die Erziehung geſchiehet am beſten in Baum⸗ u 


ſthulen, und wird wie bei den Eichen betrieben. 


Als 1 sojähriges Baumholz aus Saat oder 
Pflanzung, geben fie ein vortrefliched Werkholz zum 
Muͤhlen⸗ und Maſchinenbau: zu Kloben, Rollen, 
Urthelmen, Dreſchflegeln, Schlägelköpfen, Keilen, 
auch fuͤr die Stellmacher und Drechler. 


Unter alten Holzarten iſt es zum Brennen 
das haͤrteſte und beſte, und giebt Kloben, — 
sel , Stubben und Reif. 


Als 3ojäßriges Schlagholz treiben fe ſchnell 


genug — lange! Marke Stangen, welche verfchiedes - 
ned Stellmacherhoiz, Spannrettel, Klapperſtaͤbe, 
Klobenholz zum Brennen und Verfohlen; auch 
Kuuppel und Reißig geben. 


Die Ropfſtaͤmme liefern alle 15 bis 16 Ja 
gute ſtarke Knuͤppel und Reishotz. 
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IX. Stuͤck. Acer. 
No. 13, Der Aborn. | 
No. 14. Der Spitzahorn. 24 
No. 25. Der Beine deutſche Ahorn. 
4. 129. 
Geſchlechtskarakter. 


Bel verſchiedenen Forſiſchriftſtelern und im ge⸗ 
meinen Leben finden ſich wegen dieſer drey Ahorn⸗ 


aaatrten ziemliche Irrungen, und man trift fie unter 


‚drei beſondern Nahmen, nehmlich des Ahornus, der 
Lenne und des Maßholders an. Sie find indeſſen 
wach Anzeige der Blüthe, des Saamens nnd des 
Sitzes der Blätter natürliche Hanptarten, — einedg 
und zwar des Ahorngeſchlechtes. | 

Außer diefen drey einheimifchen Arten giebt es 
noch viel frembe, 

Unſere drey Aborne gehören unter biejenigen 
Bäume, welche, theils männliche Blumen, zus 
geilen mit Zwitterblumen vermifcht, theils 
weibliche Blumen, und mit Zwitterblumen 
untermengt — auf einem Stamme dringen. 
Sobald alfo die Zwitterbiamen vorhauden find, fo 
kann die Befruchtung gefchehen. 

Die erfte Blumendecke if einblättrig, ges 
färbt, auf dem Grunde platt, in fänf fcharfe glei⸗ 
che Einſchnitte getheilet und nicht abfallend. Ä 

Die zweite Blumendecke beſtehet insgemein 
aus 5 eyrunden offenen Blättern, und fält ab; 
tunerhaib derfelßen, befinden fih 8 bis 10 Furze 
Staub fäden. 


Forſtnaturgeſchichte, 15 
Der Saamenſtock in der Mitte iſt platt ges 
drädt, der Staubweg iſt zart und faferig, er hat 
zwei duͤnne, zugefpigte, zurackgebogene Narben. 
Das Saamenbehaͤltniß beſtehet aus zwei run⸗ 
decn, platten Kapſeln, unten mit einander an einem 
gemeinfchaftlichen Stiele verwachien. Jede endige ſich 
oberwärtd mit einem duͤnn ausgebogenen Stägel, und- 
enthaͤlt ein rundliches platted Saamenkern, deſſen 
Indhalt Die zuſammengerolleten grünen Saamenbläts 
| ter, und ber Keim der künftigen Pflanze ind. 
| Beiden wellfommenen oder Zwitterblumen And 
alle obige Theile zugegen. 0 
Bei deu männlichen fehlet aber die junge Frucht, 
Re vertrocknen alfo umd fallen ab. Dei den weiblie 
hen hingegen fehlen die Stanbfäden: und fie mäf« 
ſen durch den Staub ber Zwitter» oder der maͤunli⸗ 
hen Blumen befruchtee werden. . 
. . Der Saame wird im Herbſte reif, und fliege 
vor Winterd ab. - — 
Die Blaͤtter ſtehen jederzeit einander gerade 
‚gegenäber an den Zweigen, und find in deep oder in 
fünf Lappen getheilet; fie fagen im Herbſte ab. 
Die Ahorne treiben ihre Wurzeln weit umher 
in der Dammerde aus, und bringen im Schlagholz 
viel Wurzelloden zum Vorſcheiini. 
Das Holz aller drey Arten iſt hart, feſte und 
zaͤhe, auch flark und fihön genug, um zu allerlei 
Gebrauch zu dienen, Ä | 
$. 130, 
Bon dem Ahorn. No. 12. 


Der gemeine Ahorn erwächft in den Lande 
holzforſten aus feinem Saamen innerhalb so Jahren 
zu einen fchönen Baum der erfien Größe uf 


4 





176 Beſoöondere 


Die Bluͤche erſcheinet im Mai, gleich nach dem 
Ausbruche des Landes. 

Der Saame vird im Oktober reif, und flieget 
unachher ab. Die Saamenfluͤgel ind nach einwaͤrts 
wie Hörner zufammengebogen, und werden braun. 
Die untern Kapfeln And Fleiner als bei den Übrigen, . 
auch obaler. 

Er gehst im April auf; erfrieret daher öfters. 

Die jungen Pflaͤnzchen erſcheinen mit zwei 

bunfelgränen 1308 langen ſchmalen Saamenbfättern, 

Die Laubblätter haben fünf ungleiche Eins 
fönitte. Sie And am ande weitläuflig gezahut, 
umgebögen, auf der obern Geite dankeigrän und 
glatt, auf der untern weißlich und mil einer zarten 

"Die Rinde if an inngen Zweigen. rothbraun, 
an aͤltern und den Staͤmmen aber — grau und glatt. 

Soll der Wachsthum dieſes Ahorns vorzuglich 
gut ſeyn, ſo muß er einen nahrhaften, friſchen, lockern, 
ſchwaͤrzlichen Grund und eine ſchattigte Lage haben. 

Die kuͤnſtliche Ausſaat geſchiehet am ſicherſten 
im Fruͤhling durch Saamen, der den Winter über 
im trockenen Sande verwahret worden; denn der im 
Herbſte ausgeſaͤete, gehet ſehr zeitig auf, und iſt den 
Froͤſten noch zu ſehr ausgeſetzt. Er läßt ſich am be⸗ 
Ken in Baumſchulen erziehen, und alsdaun ſehr gue 
und ſicher verpflanzen. ’ 

In ordentlichen Laubholzforſten, gehöret er, auſ⸗ 
fer einigen ſtarken Stämmen, die ald Nutzholz vers 
arbeitet werden, zum Schlagbolse, welches er 
Durch ben ausfallenden Saamen und durch feine 
häufigen, ſtarken, ſchnellen Triebe Nberans vermeh⸗ 
ret und unterhaͤlt. | 

Das 


Sorkuntursefhidts Ir 

u Des Marke Stammholz blenet zu Stampf⸗ 
merken. .: TiſthenNollen, Mulden, Eiffeln, Tebe 
era und andern Gerätbichaften.”. : =. . :S1 
- Die Dredpier und. Tiſchler oenkertigens vielerley 
aus demſelben; die Inſtrumentenmacher uud Bätte 
cher Brauchen es häufig; auch werden fchöne Gewehre 


fchäfte darand gemacht. Der Abraum und dab 
Schlaghol; liefern ein fehr gutes Brenn: ano Kohlholz. 


278. 131.. W 
Von dem Spitzahorn. No.14. | 

‚Der Spitzahorn waͤchſt ‚in-.aen. drutfchen, 
robinzen fowohl mit dem genuinen abern ver⸗ 
wißbt, oder beipudare, BE | 
.Den Wuchs ‚Hüt-dicher ut benenn.pimein. 4 

Die Bluͤthen ſtud größer au brechen et fh 
her, no vor dem Sande auf. 

Der Saame Mgröger, t die Kapfeln find gel, 
glatt, platt, und’ fehen gerade‘ ‚auseinander; er 
wird Ende Septembers reif. 
| Er gehet fehr balde im folgenden Fraͤhling auf? 

die Saamenpflängchen haben längere Soamenblaͤtter | 
und fehen heiler and. 
.. Die Laubblätter find mar auch fünffad ein» 

gzeſchnitten, aber fcharf jugefpigt, meitläuftig (hart. 
vezackt, ungezaͤhuelt und fehr glatt. Sie haben 
einen zärtern Ban ald Die am geuinen Ahorn. | 
Die jungen Triebe ſind grün, und beim Abneiſ⸗ 
fen der Blätter quillet ein Mitchfaft erwor.. -- .. 
Dieſes alles und.die geibliche Rinde: vaterſchet 
det ihn gleich beim erſten Andlic — 





m 2 Befondereinu?; 
aSaat und Pflanzung · ad nie zer vorigen 


eineriei; er nimmt mid: rauheru Gegenden und ira 


denen, leichtern Boden ;vorlib. "9 
"Die Benusang iſt mit obigen Ahorn ganz 
ws Zu Srenn. und Ropipels # er au ſeht gut: 


—— Ss EEE E 


Dom Beinen deutſchen Ahoi. No. 25. Fan 


Der Bleine deutſche Ahorn, oͤfters Maßhol⸗ 
Der genannt, unterſcheidet ſich im ade gor merk⸗ 


lich von den beiden vorhergehenden Arten, indem. 


er um vieles Meiner bleiht. Er mir Sfeer&iuit Auen 
Die Beinen geißtich gräuen- Blunich Aſcheinen 
im Mai mit dem Ausbruche des Laubesi "Wei dieſer 


Urt. zeigen Ach. auf manchen Staͤmmen maͤnnliche 


Blumen alleine, auf andern aber Zwitterblumen. 
Die Saamen find denen vom Spitzahorn äbn 


lich; die Fluͤgel ſtehen aber noch gerader von einans - 


der, fie And kürzer, ſchmaler, röthlicher und gleiche 
fam wollig. Sie werden mitten im Oktober reif, 
und Bleiben zumeilen noch ben Winter Aber am 
Baume hängen. - 

Der Saame liegt Aber ein Jahr in der Erde, 


wie der Efchenfaamen, ehe die Fleinen roͤchlichen 


Pflaͤnzchen zum Vorſchein kommen. 
Die Blaͤtter And klein, in drey, auch in fünf 


Einſchnitte getheilt, welche ſtumpfe Spigen, und . 


an den Seiten wiederum Fleine Einſchnitte haben: 
die obere Flaͤche IF dunkelgrün und glänzend, die 


nusere hingegen heller und master; ft nn Reif, 


und nicht ... 


— — — —- 


‚Sorfinafurgefdihte 179 
Die Rinde if geibbruun, rauh, hoͤckerig, und 


durchaus mit Riſſen verſehen. Das Hols Ko 


lich, und fehr gäbe. | 
Er licht einen recht fruchtbaren, feifchen Boden 
in den Unterhölzern, wo ſelbſt er Vorzüglich gedeihet. 
Saat nnd Pflanzung fin mit beiden vorher⸗ 
gehenden Arten einerlei;'ntir hat man ähtger’änf das 
Aufgehen der Saauien zu warten! und der Wacse 
shum. ift in der erſten Jugend ſehr ſpatſam.. 
Dean verkennet dieſe nutzbare Hoizart ˖ in man 
chen Gegenden groͤßtentheils. Auderwaͤrts, werden 
die bekannten gebreheten Peitſchenſtoͤcke ad dem den 
ı sjährigen Schlaghöljftangen verfertiget, und die 
Klafter ansgefuchte Stäbe wisd in Thilringen mit 
25 Rthlr. 18 Gr. in Golde bezahlt. Das flärkere . 
Holz dient wegen feiner überaus guten Zaͤhigkeit und 
Härte zu allerlei Stellinacher⸗ und Drechslerarbeit; 
das gemaſerte Holz ‘wird von den Tiſchtern und 
Buͤchſenſchaͤftern auch zu Tohackepfeiſen und Doſen 
ſehr geſchaͤtzt. 
Man bedient ſich dieſer Holzart in gutem Bo⸗ 
den auch zu lebendigen Hecken, welche ſich durch 


dag Zufammenflechten der Zweige und Öftereg Bu 


ſchneiden fehr dichte halten laffen. 

Wo man den oben angeführten. Hauptnutzen 
nicht kennet, folglich auf den Abſatz zu dieſem Bes 
huf nicht denket, wird es unter dem Äbrigen Schlag» 
holze gewöhnlich mit verbrennt. 


X. Stuͤck. -Prunus. 
Noe. 17. Der Vogelkirſchbaum. 
No; 29, Der Traubenkirghhamm. 
M 2 


ae ..: :Befondene 
No. 39. Der: Sauerfiefehbaum: ..-- 
No. 43, Der Schlehendorn. 


Da) 


. BER r $. 133. . 
Beſchlechtstaralter. en 
‚und Pflaumenatien feie 
n, und alfo if jeder Saum fi 


ihar, Die Blumendede if ein⸗ 

iſchnitle getheilt, nad faͤllt nach 

"Die Blume hat fünf öffenfes 

. e innerhalb derielden, bis anf 

dreißig, ſteigende männliche Staubfäden, . welche 

nacher.anch abfallen, find mit der Bluniendecke 
wermachle. nt 

Der weibliche Knopf ik rundlich, and ganz in 

ber. Mitte befindlich; er verwandelt ſich nachher im 

eine fleifehige Frucht, die einen längtigeuiiben 

etwas jufammengedrädten Stein enthaͤlt, worin 

der Saͤamenkern lieget. 

Die Blaͤtter ſtehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe qu den Zweigen, und fallen bey unſern Arten 
zum Winter „ab, — I 
Auſſer obigen, begreift dieſes Geſchlecht noch ſehr 
viel mehr Arten und Abarten, die abet nicht hier⸗ 
her gehören. J aan 


rn 5.134. Der 
Rom Vogeldirfhbaum. No.17. 
Der Vogelkirſthbaum «reiht auf gutem, 
fettem, fießigten Hoden, mit andern Laubhol⸗ 
‚gern, in 40 dis so Jahren eine fehr anfebtitiche . 
Höhe, Stärke und einen geraden Schaftn . 


By 


Forſtnaturg eſchachte. 38T 
Wie weißen Blumen, Hängen veldenweiſ⸗ her⸗ 
e, und brechen im Mai hervor. Zn 
‚Die Rirfchen And: klein; und nach den ab 
arten / bald hereth, bald · ſchwaͤrzlich. Das Fleiſch iR 
Msbitterlich, der Stein opel, und nach Verhaͤltuiß 
der Frutht, welche im Julius reiſet — groß. 

"uses dieſen Steinen pflanzen ſir ſich Häufig 
Ä fort, da folche von ben Vogeln vertragen: werben. 

Sie liegen oͤfters ein Jahr äber in der Erde, 
ehe fie aufgehen, alddann fie un Mai mit zwey ova⸗ 
im, heilgrünen Gaamenblättern — mie andere 

Kirfien erfcheinen. 

Das Kaub if gegen bie andern Arten fehr - 
groß: an 5 304 fang und 3 breit. Die Form der 
Blätter ift oval zugeſpitzt, der Rand grob wezähnt. 
Die obere Fläche iſt Dunfelgrän und glänzend; auf 
Der untern faͤllt Die Farbe, wegen der darauf bes 
indEichen feinen Wolle, weißlicher aus. Die lege - 
tere iſt Äberdenm noch der Fänge nach — mit einer 
erhabenen Ader verfehen: die nach den Geiten Fleis 
were ausſchicket, deren Erhabenheiten auf. der oben 
Flaͤche Vertiefungen bilden. 

Die Rinde iſt glatt und rothbraut kart and | 
lederarcig; fie befiehet aus vier Sagen, Bu. ſich 
horizontal blaͤttern laſſen. 

Das darunter befindliche Holz fl geie ithlich, 
fin, won mitteimäßiger Schwere und Härte, 

Man erziehet Diefe Arı and dem Saamen, um 
die andern‘ Sorten der füßen Kirſchen darauf zu 
Hropfen;; won fie befonderd gefchiekt Anke, und 
detwegen fie in den Baumſchulen gehalten werten, 

Die wilden Stämme hält man in den xhlag- 
hoetzern, wegen - der: Brüche beim Abtrieb gern 

— W3 


Br: Bifondere - | 

Uber... Dad Holz von ſtarken Gehman wirt von Ä 
Tiſchlern und Drechslern verarbeiset.: Ä 
Algs Brenuholz iſt es von geringer Gaͤte. EN 
den Sala o Isftangen werben gate Deifbäeiten 

.. gemaht. 

| Aus. dem Seädhtn, weiche, als wehiſchmeckend, 

friſch ſehr geſucht werben, laͤßt ſich durch die Gaͤheuug 

ein angenehmer und ſtarker Wein, mit Deu zerſtoße⸗ 

nen Kernen -aber ein Kirſchgeiſt verfertigem. 


$. 135. | 
Vom Traubenkirſchbaum. No. 29. 


Der Traubenkirſchbaum, erwaͤchſt in einen 
niedrigen fchwarzen und milden Boden ziemlich 
ſchuell zu einen mittieru Baum, der fa Überall in 
den feuchten. Vorbölzern. und am Rande der 
Ellerbruͤche gefunden, mit diefen auch zugleich abge⸗ 
teieben wird. 

- Die Bluͤthe erſcheint im Mai und: -Yunind. 
Die Blumen haben weiße Blätter, welche am Rande 
feingezäßwet And, der Länge nach au einem gemein⸗ 
fchaftlichen Stiele in Aehren hängen, und den Tan 
in großer Dienge bekleiden. 

Die Frucht ift eine kleine runde Beere, eier 
Erbſe groß. Im Anfange iR fie gruͤn, nachher roth, 
and bei der Meife zu Nufang Septembers fchwakı. 

Sie enthaͤlt einen kleinen ovalen Stein, um ’ 
durch fie ſich ausſaͤen. | 

Die junge Pflänschen. erſcheinen im Mei, 
wie anders Kirchen, jedoch mit viel Kleinere Saa⸗ 
menblätterden, 

Das Laub if oval, laͤnglich, 34.308 fang, - 
33: 300 breit, Dee aͤufere Rand if ſaͤgenfoͤrmig 


> 


Forſtnaturgefchichte. J E13 


| Gehtyerähut inf um Ende eines jeden Blattes befis. 


Den ſich auf der vutern Fläche am Stiele zwei kleine 
Rubchen oberd Druͤſen, die ein HOaupttennzeichen 
dieſer Art abgeben. 
Die obere Flaͤche if bel rän, die untere mehe 
weißlich; in „> Mitte —* — eine weißliche Ader 
durch son we her nach den Seiten Tiline abgehen. 
: Die Rinde der Zweige iſt Ataun, und mit Elels 
set Warzuprandmseißen "Punksen befegt.' An den 
Stämmen med: lei Tchimdestich, und: reißet etwas 


auf: da fie benn ohne Blätter von VA unchiſſenden 1— 


dfters ht die Eier angefehen werben. 
Das Holz if gelblich, und Hat, fo lange ei 


| farhnıt der Ninde friſch if, einen widrigen, Bitter, 


mandelngeruch. ' 
In den Forſten wird Diefer ann nicht beſen 
ders ansevſlaun, wohl aber au Zerde in den Mais 


Ya Abfche der Benntzung, ſo faut dieſes Sch | 
wie bereits oben gefagt, zu Tiſchler⸗ und Dredsrttd 
arbeit, auch als Drennhel; in den taudhotzern dor — 


ne 7 136° 2 
Dom Sauerkirſchbaum. No. 30. 


Det uͤberall bekannte Sanerkirſchbaum, hat 
ſich ans dem. Arten auch in die Wälder foftge⸗ 
HMlanzt; worin ‘er auf allerlei, nur wicht naſſem Bo⸗ 
den einen Kleine Buum Bilder: infoferw er wicht 
mit Dem andern Kaubholzarten abgetriehen, und folge 


üch zu einem Buſch gemacht worden if. 


"Seine Anzucht uud Nupen, fo wie fein Anſe⸗ 
gen, haeſes tauaꝛ wagen be: denn fe 


» 





u: nn Belonhem. 


 Ieamenis: allen Gäysen. vor, me, Be.sum Okclioen 

‚Der Abrigen ˖ ſauern, edlen Kirſcharten, auch ihrer 
aagenthuͤmſlichen Fruͤchte wegen, us: Eaamen ah 
Wurzelbrnt genen werden ie 


vet, ig 197." 
Dom Schlehen dorn. No; 43; E 

"De Schlehendorn, diefer ſiachlichte ſehr ges 
meine Strauch wird auf lehmigten, ackeuen Bo⸗ 
Den in auen Bänperg vyn Europa gefunden. 9— 

Die Blumen erſcheinen zeigig.bei der erſlen 
warmen Witternug, je nachdem no ſolche fraͤher 
oder ſpaͤter einſtellat. 

Die im Herhſt ˖ reif werdeuden herben Früchte 
Baßen die Größe einer Sauerkirſche, find braun, 
sub. wie Die Pflaumen mit einem blauen fehr feinen 
Stande überzogen, innerlich aber grün, 

— Sie verſchließen einen obalen, platten Stein, 
nn welchem der Kern beſindlich iſt, der sh im zwei 
- Aa Jahre aufgehet, 3 

- Die Blätter find laͤuglich, auf beiden Seiten 
glatt. Ihr Rand if fein gezähnt. 

- Die Rinde it fhwärzlich und glatt. 

Das Holz ift bei geringer Stärke fehr Hart. 

In den Laubforſten fiehen Re zumeilen als Un⸗ 
terholz, und metben mit demſelben abgebufcher, in 
dbehen gebunden „und zum Verbrennen gebraucht. 

.» Bei Salzwerken. dienen Rein Den Gradierhaͤu⸗ 
Pr Zu lebendigen. Hecken, fliehen fie den Weiß⸗ 
..  borae nach;: meil fie viel Wurzelbrut treiben, und 

ſich folglich zu weit Herbreiten, Die Blücden find 
zu einem Blatreinigungoͤthee bekannt, ayd bie reifen 
Fruͤchte werden in Eſſig eingemacht. 


2 5 


Veyeny ’ 
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AI. Stuck. Fiic. ein 
No. 18. Die räuchblättrige Sommerlinde, 


No, Bu Die glaublaticige 1 Winterlinde · 


8. 138. nn 
—E— 
‚Alle Lindenarten haben fruchtbare Zwit⸗ 


rerblumen, deren Decke in.fünf Einſchnitte gethen 
It iſt, die faſt fo lang als bie fäuf zugeſtumpften, 


oben eingeferbten faftigen Biumenblätter find.  : 
Unten in dee Mitte gt der Fruchtknoten, der 


von 30 oder mehr Staubfaͤden mit einfachen Staubs 


bätfen umgeben il. Die Narbe iſt fünffeitig ange . 
ſtumpft. Die Sruchtlapfel, welche anf einem lane , 
gen Stiele, mit mehrern an einem Fluͤgelblatte ſitzt, 


Sf leberartig, rund, und mit Fächern verfehen, deren 


Menge nad den Arten abwechfelt. 
Der Sasme iſt eine Kleine ,, weißgräne, oͤhlig⸗ 
mehligte Nuß, mit einer braunen weichen Schaafe 


“ Äberzogen. Er wird im Herbſte reif, und vermeh⸗ 


zet feine Art in friſchem fruchtbaren Boden fehr 
häufig. 

" Die Blätter And rundlich, am Rande gesähnt, 
ſpitzig zulaufend (herzförmig),, und fiehen auf fans 
gen Stielen wechſelsweiſe an den jungen Zweigen. 


| R139. 
Bon der rauchblaͤttrigen Sommerlinde. 
No. 18. 
Die Sommerunde erreichet in einen: wm 
mehren: hundert Jahren eine tee Höpe, 
| M 


a‘ 





id. N Wiefondere: 
and Stärke, venn auch ber Bern bereits 
Sen, verfaulet iſt — und eine große boblune bins 
Maflen Hat. 
Man finder fe Tehr hiufs in ben Lanbſorſen 


| die guten Boden Haben, worin fie ſich ſehr ande | 


Breiten. 

Die Blumen erfeheinen im Junius and Jaliut 
in Hin Baͤſcheln, zu fechs und mehrern Stuͤcken, 
auf einem gemeinfchaftlichen dünnen, gelben Stiele, 
ber unten ein gelbliches, ſchmales, ungesähnteh; 


Bu Tangeb Rebenblatt der Blügel hat. 


: Die Blumenbllaͤtter find ſchwefelgelb ‚ fo wie 


Die Staubfäden, welche oraugene Staubtaͤlſen trae 


gen. Der Knopf iſt wollig. Sie haben. belannter⸗ 
maßea einen angenehmen Geruch. 

Die Frucht iſt nicht ſo wollig, und noch ein⸗ 
mal ſo ſo groß, als bei der ſolgenden Art; viereckie 
und in vier Faͤcher getheilt. 

Dieſe werden mit dem Saamen im Oktober 
reif. Gelangen fie gleich in die ihnen angemeſſene 

friſche, Schwarze, fette Erde, fo gehen fie im naͤch⸗ 
fien Sräbling anf — fonft aber liegen fle ein Jape 
üßer. | 

Die jungen Pflänschen erſcheinen mit zwey 
eingeſchnittenen Peterſilienblaͤttern, die niemand als 
dem Kenner — eine Linde verrathen. 

Die Blätter find herzformig, faſt rund — jedoch 
unten breiter als oben, wo fie in eine Spige auslau⸗ 
fen. Der Rand iſt mir großen: zugefpigten Zähnen 
verſehen, die obere Gläche dunkelgrün, glänzend; die 
untere aber matter, gelblich, mit erhabenen weiße 

chen Adern. Ju deren Achſeln befindet ſich eine feine 


— . 


-. 
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Sehmnlige: ale, mehhe fe: von der folgenden. ins⸗ 
| —— unterſcheidet. 


Die groͤßten Blaͤtter And an⸗ So laug, und | 
an Zoll breit, gewöhnlich aber 3 Zoll lang, und 
3 300 breit. Die hellgruͤnen Stick haben endete 
balb 304 Länge, 

"Die Rinde der Zweige if tethtrann * und 
zaͤhe; an aͤltern Stämmen gerifien und. grau, - Sig 
iR ſehr zaͤhe, und giebt, ‚tie Die von der folgenden, 
einen haltbaren ſchoͤnen Baſt. 


Das Holz iſt weiß, eich, weich, user doch 


dabei zaͤhe. 


Sie nehmen mit aterlei Lage und Boden J 


—— jedoch ſtehen ſie in einem friſchen ſandigten 


mit Danstmerde gemiſchten Boden befonbers frech. 
In den Forfien wird man wohl keine Anlagen 

von Linden machen; es wäre denn ‚daß man fülche 

wegen des Baſtes anpflanzen müßte; Denn fie geben 


nur ein fehlechtes Brennholz." ndeffen if das 


ſtarke gefunde Stammholz den Bildhauern, Tiſchlern, 
Muldenhauern, auch ben Drechslern ſchaͤtzbar. 
Als Oberholz ſchicken fie. ſich nicht gut für die 
Schlaghoͤlzer, da fe wegen ihrer breiten’ Krone alles u 
Unterholz verdämmen. 
Zu Allen und Pflanzungen verdienen fe aber 


j Beifall, da denn ihr Anbau die Sage des Plans 


teurs if. - 

Gewoͤhnlich werden ſie in den Forſten, wo fe 
beſindlich ſind, mit dem andern Stammf 
holze abgetrieben, da ſie denn in den Wellen ein 
xichtes, weiches Fenerholz liefern; oder zu Schieß⸗ 
alvertohlen 9 arbraunt werden. | 








- Bio Blachen geben · ben: Bleuen ein asenchned 

Futter. Das daraus gezogene Waſſer iſt in dem 

Upotheken Bekannt, ‚Die Saamen find eteufaus 
5 140. 


Von Derglattblätteigen Binterfinde, No. 19. 
Die glattblaͤttrige Winterlinde iſt die ges 
mwöhntichite in den Wäldern. Sie unterfcheidet 
ſich von der vorigen durch die kleinern, mehr weißli⸗ 
chen Slumen, die fpäter erfiheinen; durch die klei⸗ 
gern runden fuͤnffaͤchrigen Fruͤchte, die fpäter 
reif werden, und beſonders durch die Blaͤtter, 
welche blaulich, glatt — und ohne alle Haare, auch 
viel kleiner befunden werden. 
DasHolzz iſt feſter und zaͤher, folglich brauchbarer. 
Außerdem gilt von ihr alles, was bei der Som⸗ 
merlinde bereits geſagt worden iſt. 


XII. Stuck. Crataegus. 
No. a0. Der Elzbeerbaum. 
No. 24 : Der Mehlbaum. 
No, 40. Der Weißdorn. 
| 6. 141, 
Geſchlechtskarakter. 


Alle Arten dieſes Geſchlechtes bringen frucht⸗ 
bare Zwitterblumen / yon 20 und mehr Staub⸗ 
faͤden mit rundlichen Staubhaͤlſen, und 5 Blättern. 

Der weibliche Knopf hat zwey aufgerschtete Griffel. 
Fi Frucht if ig einem Rabe gekroͤnt uns 

eiſchig. 


€ 


. 
4! 
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Die Soamen find in verfchiebener. Dieugs. in 
| einen Frucht beſindlich, und es gieht ſowohl meiche 
die Steine, als auch ‚welche bie Kerne Aud, Nach 
der neuern und genauern Botanik ſind dieſe zwar 
ſchon getreunt. Es fol aber dieſes. Hier. nicht irre 
. führen, uud wird nur den Beodurhiern und awſ⸗ 
gm. Keunern. berlaſſen. 
Die Blaͤtter fichen ——E — Anne | 
gen Trieben, anf langen’ oder Euren Enden; wie 
d en mi ao⸗ bringen. . 


x . 
Dr \ | Peer Ze Er 
’ ° - 8 B> 


8. — 
Vonm Ehbeerbanm. No. 20. 


, Die Elzbeerbaum, waͤchſt in Deutſchland 
Sin und .iwieder in den Wäldern zu einen anfehnie 
hen Baum in go bis 100 Jahren anf: -: 

Man findet ihn entweder in frifchenn, oerem, 
milden, oder in einer ffrengen, "Hohen Lehm⸗ 
boden. | 

Der Schaft ift ſelten gerade, ſondern wie an den 
mehrefen bäumen fpannrücdige, Ä 

"Die Bluͤthe erfcheint im Mai, mit wolligen 
Stielen auf den Spigen der Zweige. Unentwickelt 
kommen die Knofpen, denen von den Birnbäumen 


nahe, Doch gleichen fie auch wieder einigermaßen _, 


deyen vom Vogelbeerbaum No, 23; mit welchen 
diefer Baum auch gewiß. niel Verwandtfcaft hat. 
J— Die Fruͤchte werden Ende Septembers reif; Re 

RnB. länglichrund, und Haben oben einen Nabel. Von 
Farbe find fie alddenn braun, mit einer ‚glänzenden 
| Ka: Bageben ‚ wen anfehanti dar In den 
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.. u derben und nur nach volliger Reife, oder wenn fie 


Iwolligt oder teig werden, weichen Fleiſche ⸗ liegen 
—— — jene, drei bis vier, den Birnkernen aͤhn⸗ | 
liche 
Durch —8* laffen fie ach in guten ſchwarzen 
Boden etztkehen, wenn ber Saame gleich nach der 
Reife ausgeſaͤet oder in friſchen Sand verwahret 
wird außerdem liegen dieſe ein Jahr lauger un der 
Erde: oder gehen gar nicht: anf. EYES RIEE 
Die jungen Pflanzen kommen mit zwei Son 
menlappen im Junius zum Borfcheine, zwiſchen wel⸗ 
chen der Herzkeim dag, gehoͤrige Laub bringet. 


Dieſe Blaͤtter gleichen etwas den Ahornblaͤt⸗ J | 


tern, fie find faſt 4 Zoll lang, und auf drei Zol 


Sreit; ım Reben Einfchuttte getheilt, „wohon die mus 


terſten weit anseinander gefperret, und mis einem 
feingezahuten Rande verſehen ſind. 

nf der obern Fläche ſind fie hellgrun und gläns 
zend, auf der untern aber wollig. . | 

Die Rinde der jungen Zweige if rothäramm 
und weiß getüpfelt; an Altern Stämmen, gleichet 

fie der, von den Birnſtaͤmmen. 8 
Das Holz ift Hart, und an Farb'dem Birne 





bdaumholte etwas aͤhnlich, mit rothen ſchoͤnen Streis 


fen oder Flammen gezeichnet. 

Es wird fehr nugbar, da. ed nicht Allen hart, 
fondern auch jäße ik, ſich nicht wirft, und folglich 
den Tiſchlern and den Drechslern fehr ſchaͤhbar if. 

Sowohl deswegen, ald um der wohlſchmecken⸗ 
den, den Miſpeln nahe kommenden Früchte, hätt 
inan fie in den Laubforſten Aber, und verſchonet fie 
jum Theil beim Abtrieb der Schlaghoͤtzer. 

Es iſt ein vorzůglich ſchoͤner Plantagenbaum/, der 
in ſolchen den kuͤnſtlichen Anban wohl verdienet. 
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Auf Vogelbeerſtaͤmmen füdlagen fie bein Conn⸗ 
Aren, Okuliren und Pfrovfen lerht on; r wa 
auf Birnſtaͤmmen. BR 27 nn 
r Bindv fie in Menge vorhanden, nub werden fie 
mit dem antern Schlagholze abgetsiehen, fo vermche. - 
* m fe din gun feileo Dvenn- und Kohlbolz⸗ 


| 5. 14» 2 a 
Vom Mehlbaum. No. 24 


Der Mehlbaum erreichet in allerlei; nur nicht 
we gan; darren: und ſchlechten Boden, ——* 
Höhe und Staͤrke, ob es gleich eiwas Tangwestigiunig. 
ſeiner Bolfommenheit hergehet⸗ wozu an 7 u 
4 mebhs Sabre erforderlich And, - 

Die Blumen kommen im Dai.und Yunink on 
dem Spigen der Zweige in Baſchein sans Vorſchein, 
au haben Baßgelbe Stanbhäffen: ' * 

‚Nach dem Verbluͤhen ſetzen einige Bluthen ent 
hiſchigte, rundliche Frucht an, welche anfangs 
grün iſt, gur Zeit. bar. Reiſe aber, im Oktober eine 
ſchoͤne rothe Farbe erhaͤlt. 

In Dem gelben wohlſchmeckenden Fleiſche derfel⸗ 
ben beftaden ſich mehrentheils ein, zuweilen zwey und 
mehrere — den Birnkernen aͤhnlich Saamen. 

Die Wlärter And laͤnglich oval, doppelt ges 
Ahnt, auf der obern Fläche von fihöner, glänzender, 
grüner Barbe, auf der unters hingegen find. fie 
ſchneeweiß, nit erhabenen Adern verſehen, und 
tleichſam mit Mehl überpubet;; ‚woher ver rechte 
Rahıne kommen mag. 

Site haben 4 308 Fänge ‚und =} Sof Breite. - 
pre Schoͤnheit behalten fe lange, da fe erß 
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ſpoaͤe äbfelle.- - , Yaei@tiee, fo wie⸗ die juugen Crie⸗ u. 


Wr, Biumenfiele. uud Stumendeden-Änd ebeufokt 
mit weißer Wolle Äberzogeti. ben. 
, Die äußere Rinde if an den bangen eieben 
—* am. äftern Holze braun und glatt. Gand 
alte Stämme +: Ainb anten wie, Dirabäame aufte⸗ 
riſſen. Alles übrige haben fie mit vorhergehendem 
Endenbaum gemein. J 
8. 144. 4 
lie Bm. Weißdorn. Ne. ao· 
Met Weißdorn:trift man "dis. allen: ae 
aubheltzern wild anz.en er Kalb! im im der Gehalt . 
eines Strauches, bald⸗ eines maͤßigen BSaͤunmchenß 
erſcheinet. Er braufht indeſſen, hierzu wire Jait/ 
und erreichet ein Hohes Alter, ehe en: von serien 


Staͤtke gefunden werden.famn..:.. - .: .:IU.N23 
- Die Blumenvfommen im Mei herver⸗ ae 
fund von einem ſußlichen Geruch. 


Auf diefe folgenFruͤchte, welde sänglichrunng 
im Anfange grün, beiibeue Heife, Emeicnumbreh 
aber roth erfcheinen, und ein gelbes mehliges, DM 
ſchmatkhaftes Fleiſch, auch einen und. zwei San 
menfeine enthalten; fie Bleiben zum Theil dis “ 
den. Mer; hängen. : - 

- Diefer Saame kiegt: wenigfleng. 1:5 onath⸗ in 
der Erde, ehe er. aufgebet; die Pflaͤuchen erſcheinen 
alsdaun mit zwei kleinen obvalen Saamenblättern. 

Die Laubblaͤtter ſind in drry oder in fünf 
Sheile getheilt,. derem Spitze fintupf gerundet, die 
Raͤnder aber ausgebogen und fägenförmig- gerähnelt 
find. Ihre Zarbesik auf der obern Flaͤche dunkel⸗ 

vn und sldaxvs, auf der antern faͤllt ſie hinge⸗ 
| oen 


.. — 
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gen etwas heller und matter aus. Die Stiele find 
‚zZ 301 lang. 

Die äußere Kinde ift aſchgrau mind glatt, daB 
Holz gelblich: weiß, zähe und.fehr hart. Sie ver« 
langen einen guten, fruchtbaren Boden, in wels 
Hen-fie oft den größten Theil Des Unterholzes ein⸗ 
nehmen. Befonders lieben fie den Schatten, und 
fommen unter hohen Baͤumen, als Eichen ‚ Eſchen 
und Ulmen, recht gut fort. | 

Nach diefer natürlichen Eigenſchaft, iſt es wohl 
nicht rathſam — fie in fandigten Gegenden anf 
därren, der Sonne ausgefeßten Boden zu lebendi⸗ 
gen Hecken anzupflanzen, fo gut fie auch hierzu im 
feuchtbarer, fetter Erde find; worin denn auch ihr 
vorzuͤglichſter Nutzen beſtehet. 

Das Holz, welches wegen ſeiner Feſtigkeit und 
Dauer bekannt iſt, liefert von felten ſtarken Stüden 
aͤmme an. Muͤhlraͤder, Drillinge, Dreſchflégel⸗ 
oben, Hammer: und Axthelme. 

Inden Buſchhoͤlzern, wo fie fhlanfe Triebe machen, 
geben fie gute Spazierſtoͤcke, nachdem folche am Feuer 
geroͤſtet, und gerade und glatt gemacht worden find. 


‚XI. Stüd, Pyrus, 


No. 21. Der Yolsbienbaum, 
No. 22: Der Holzapfelbaum. 
No. 50. Der wilde Quittenſtrauch. 
$. 145. | 
Geſchlechtskarakter. 
| Aepfel, Birnen und Quitten, welche unter 
ein Geſchlecht gehören, bringen ſaͤmtlich feuchte 
| bare Switterblumen. 


4 


— 
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Die Blumendecke figt Über dem Fruchtkuoten, 
iſt fuͤnffach eingeſchnitten, und nicht abfallend. | 
Die Blumenfrone beſtehet aus fünf tundlichen, 


auegehoͤhlten ‚ und mil der Dede verwachfenen 
Blaͤtter tt. 


Die Anzahl der männlichen Staubfaͤden ſolite 
ſich eigentlich auf zwanzig Stuͤck belaufen; ſie haben 
einfache Staubhälfen. 

Der weibliche Knopf ift unter ber Blumendecke 
beſindlich. Er führe fünf fadenförmige, und mit 


den Staubfäden gleich lange Befruchtungsroͤhren 


mit einfachen Narben. 

Die Fruͤchte haben eine rundliche Geſtalt. Die 
vertrocknete Blumendecke iſt allezeit oben auf ihnen 
vorhanden, und bildet einen Nabel.. 

Sie find fleifhig und mit fünf häutigen Höhlen 
in der Mitte verfehen, ja deren jeder — eigentlich, 
zwei längliche, oben ſtumpfe, unten zugeſpitzte, auf 
einer Seite erhabene, auf der andern aber flach ges 
drückte Saamenkoͤrner liegen ſollten. 

Dieſe ſind inwendig weiß, öhlig»mehlig, und 
in einer braunen Haut verfchloflen. 

Die Blaͤtter flehen an allen Arten wechſels⸗ 
weiſe an den Zweigen, und fallen zum Winter ab. 


$. 146. 
Von dem Holzbirnbaum. No. 21. 
Unter dem Holzbirnbaume, kann man, wo 
nicht im engen Verſtande, doch uͤberhaupt — auch 
alle aus dem Saamen guter Birnen entſproſſenen 
ſtachlichten Wildlinge mit begreifen, die ſich in faſt 
unzaͤhligen Abaͤnderungen unter einander verlieren. 


— 
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Der eigentliche Holzbirnbaum, der in ben Hoͤl⸗ 
zern und auf Feldern wild gefunden wird, hat einen 
lanafamen Wuchs, And erreichet ein hohes Al⸗ 
ser, wenn ihm Lage und Boden guͤnſtig find; 
wozu eine leimigfandige- Erde und ein freyer Stand 


gebörst, in welchem er jedoch öfter zur Beute der 


Sturmwinde wird. - 

Die Blumen erfcheinen im Mai. Sie ſtehen 
sleihfam in Dolden. Kine jede hat ihrem ziemlich 
langen Stiel; die 5 Blumenblätser, oder die Kroz 
ne, werden zumeilen weiß, oft auch röhlich gefuns 
den, und haben einen fehr angenehmen Geruch, 


Der männlichen Staubfäden find bis zwei und zwans _ 
zig vorhanden, nnd der weibliche Knopf ift wollig. 
Die Srüchte, welche im Herbfle reif und alds 


dann moll oder teig werden, find gegen andere Birs 
nen Fein, anfänglich von einem fauern, herben, zu⸗ 
ſammenziehenden Geſchmack; fo daß fie nicht wohl 


= von Menfchen roh gegeflen werben koͤnnen; binges 


gen dem Wilde und dem zahmen Vieh, auch ben 


Schweinen ein Leckerbiſſen find, 

Die in den teigen Früchten vorhandenen sehn 
ſchwarzen Kerne, find zur Bogspflanzung geſchickt. 
Wenn fie noch im "Herbfle gefäet, oder den Winter 


über in den faulen Früchten gelaflen werden, fo ges 


ben fie Antangs Junius mit zwey ovalen heilgrünen 
anmenblätterchen auf, aus deren Mitte das kleine 
Staͤmmchen fich entwickelt. 

Die Blaͤtter. find opals längfich zugefpigt, auf 
beiden Flaͤchen glatt, am Rande feichte gezaͤhnt und 
haarig. Sie brechen im Mai aus, 

Die Rinde der jungen Zweige ift rothbraͤun⸗ 


2 


ih, und mit Stacheln bien ; an ben Stämmen 


— 
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reißet fie anf, und erhält eine. ſchwaͤrzlich⸗ graue 
Farbe. 
Um ſie wegen der Mall und des Wildbraͤts forte 
zupflanzen, und in den Forſten wie billig zu, vermehe 
ven, thut man wohl, fie in Schulen zu erziehen, 
‚und alddann etwas groß ind Freye zu veriegen. 

Das Holz iſt wegen feiner Härte und feinen Tepe 
thr zu mancherlei Drechsler, und Tiſchlernutzholz ges 
ſchaͤtzt; wozu die Baͤume aber gefand feyn muͤſſen Die 
alten hohlen Stämme werden nicht keicht zu Brenn⸗ 

holz aufgeſchlagen, bevor fie nicht von Natur. abges 

Borben oder vom Winde umgebrochen worden And; 

denn eben diefe tragen die hänfigften Früchte, und 
Jiefern folglich die reichlichfte Maſt. 


$. 147. —— 
Vom Holzapfelbaum. No. 22. 


Eben ſo kann man zu den Holzaͤpfeln auch 
die jungen ſtachlichten Staͤmme mitrechnen, welche 
aus dem Saamen guter Aepfel wild erwachſen, und 
nicht durch die Kunft veredelt worden find. u 

In milden, fruchkbarem Boden if ihr Wuchs 
— obzwar langſam, doch reiner als in hoher, raus 
her Lage: in welcher die dicken dornichten Zweige 
verworren durcheinander wachen, in kurzer Zeit 
famt dem Stamme, mit Moos und Flechten bedeckt 
werden, und die Stämme-nur ganz niedrig bleiben; 
anſtaͤtt fie unter guͤnſtigen Umftaͤnden zu ziemlich an⸗ 

ſehnlichen Bäumen erwachſen. | un 

Die Blumen fommen im Mai hervor, haben 
einen angenehmen Geruch und eine röthlıche Krone, 
Die viel größer als die der wilden Birnen ihre if, 
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Die Stanbfaden belaufen ſich von 19 bis anf 28 
© 


Der Apfel iR Fein, rund, oben breit, unten 
am Stiele, ausgehöhft, fehr herbe und ſauer. Er 
‚wird im Herbfte reif, und erhält eine gelbe Sarbe. . 

Die Vermehrung und Benuzung if mit 
der von den Holzbirnbäumen gleich. 

- Die Blärter find mit einer Eürzern Spige als 
. Sei den wilden Birnen verfehen, auch noch flacher 
‚und finmpfer gezahnt. Ihre antere Fläche if mit 
feinen Haaren beſetzt; fie brechen im Mai amd. 

Die Rinde junger Zweige it grau and flache 
licht, am den alten, Aeſten und Stänmen if fie 
ſchwaͤrzlich und etwa geborften. 

G 148. 
Bom wilden Quittenſtrauch. No. 50. 

Der wilde Quittenftrauch iſt dem in den 
Gärten befindlichen zahmen überaus ‚ähnlich, nur 
daß er nicht beſchnitten wird, und alſo viel haͤuſiger 
Brüchte bringt. 

Man findet ihn in recht fetten, guten Vorhoͤl⸗ 
seen, inniedriger Lage: doch faſt immer nur 
einzeln, uuter andern Arten von Straͤuchern deren 
Schatten er wohl vertraͤgt. 

Es bleibt ein mittelmaͤßiger Strauch, deſſen 
Hanptſtaram etwas laugſam, ziemlich gerade oder 
aufrecht ertoaͤchß, und ſchwache Zweige treibet. 

Die Muaͤthe erſcheinet etwas ſpaͤter, als die 
Unfelbfurien,: Sie ſtehen ganz einzeln auf beſon⸗ 
dern Sttielen, und haben eine fehr Dicke, wollige Decke 
‚Die Krone if groß und fleiſchfarbig. Die awanzis 
Staubfaͤden find purpurroth. 
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Die hochgelbe Frucht gleichet einer Virne, und 
iſt Anfangs mit einer grauen Wolle uͤberzogen. Sie 
‚wird im Spaͤtherbſte reif. Von der zahınen Birn⸗ 
Quitte unterfcheider fie ſich durch ihre mindere Größe, 

Der Saaıne, weicher fehr fchleimig und kleb⸗ 
rig ift, gebet im andern Jahre auf. 

Die Blaͤtter gleichen dem Birnlanbe, find aber 
Eleiner und fehmäler als bei den zahmen Quitten, 


- oben dunfelgrün, unterwaͤrts mit einer feinen weiſ⸗ 


ſen Wolle bedeckt Der Rand ift ungesahnt, haa⸗ 
rigt. Sie fallen im Herbſte viel fpäter als die 
Apfelblätter ab. 

Die Rinde ift fhmärzlichbraun, an den Jungen 
Trieben mit weißer Wolle überzogen. 

Sie werden in den DBaumfchulen ale wilde 
Stämme zum Piropfen des Sranzobftes unterhalten. 
. Ihr geringes, dabei hartes Holz, wird unter dem 
Übrigen Wellen» oder Reidholze mit gum- Brennen 
verwandt. 

Der Gebrauch der gekochten Früchte, und der 
Quittenferne if jedermann befannt. 


XIV. Stüd, Sorbus. 
No. 25. Der Dogelbeerbaum, 


1 
Vom Bogelbeerbaum. No. 23. 


Zu dieſem Geſchlechte gehört noch der Speyer» 
lingobaum, welcher felten dorkdinmt, und bis auf 
die großen eßbaren Früchte überaus viel Aehnlichkeit 

mit dem Vogelbeerbaume hat. Diefen Hingegen. 
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findet man Aberali, ſowohl in ganz niedrigem Stan⸗ 
de, ald auf den roubeften und dürreften Seifen, ia 
fogar anf alten Mauern; alles ift ihm gleich: 

Er koͤmmt ſehr verſchieden, theils als ein gros 
Ber, theils als ein geringer Baum oder auch als 
Buſch vor. 

In einem milden Mittelboden iſt fein Wuchs 
ziemfich ſchnell, in geſchloſſenem Stande auch ſchlank 


und flarf; wenn er aus dem Saamen, und nicht 


aus Wurzelbrut, oder abgetriebenen Stöcden er⸗ 
ſcheinet. 

Die ſtarkriechenden weißen Blumen brechen it 
der Mitte des Mai — in großen, breiten (ſchirurfoͤr⸗ 
migen) Bifcheln aus, und geben dem Baum ſchon 
zu der Zeit ein ſchoͤnes Anſehen. 

Jedes Blümchen hat feinen befondern Stiel auf 
einem gemeinſchaftlichen. 
Die Decke oder der Kelch, beſtehet aus einem’ 
fuͤnffach eingefchnittenen Stürfe, welches die äußere, 
Schale ded Fruchtknotens ausmacht, und folglich 
nicht abfällt. 

Die Krone enthaͤlt fuͤnf runde, kleine, hohle, 
ausgebreitete weiße Blaͤtter, die an der aͤußern Decke 


befeſtigt find. 


Der maͤnnlichen Stäinbfiden find 20 vorhan⸗ 
den, und tragen runde, grüngelbe Staubhälfen. 
| Der meibliche Fruchtfnoten ift unter der Krone . 
Sefindfich, und hat ein dreifaches Fruchtröhrchen 
mit Foibigen Narben. Es find alfo fruchtbare Zwit⸗ 
terblumen. 

Die Frucht beſtehet in einer erſt granen, dann 
gelben, und bei der Reife (Ende Augufts) äußerlich 
rothen, inwendig gelben Beere, von herrlichem Ans 

R4 
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lehen n mit drei laͤnglichen, einzelnen Kernen. Durch 
bdieſe, welche in den Beeren durch Die Vögel vertras 


gen werden, pflanzet fich dieſer Baum überall häufig 
fort; welches auch bei Gelegenheit des Dohnenſiel⸗ 


Ins gefchiehet. 


Der im Herbfte zur Erde gelangende Saame 
gehet gleich im erfifoigenden Sommer mit zwei gang 
Heinen Saamenblätterchen auf. . 

* Die Blätter, weiche wechſelsweiſe ſtehen, And 


and neun, eilf bis dreisehm kleinern, vorne weitläufig - - 


gezähnten glatten Blättern von ı biß 2 Zoll Länge 
nd 3 Zoll Breite auf einem Hauptfliele zufammens 
gelegt. Sie find von heflgräner Farbe, und Die 
untere Fläche hat der Länge ‚nad eine erhabene roͤth⸗ 
liche Ader. 

Wenn fie gerieben werden, geben fie einen wider: 
lichen Geruch, wodurch fie ſich von den Blättern des 
Speyerlingsbaums auch befonders unterfcheiden, Die 
von gar-feinem Geruche und unten wolligt find. 

Die Außere Rinde iſt bey alten Stämmen aſch⸗ 
gran und glatt; an jungen Ziveigen aber rothbraum. - 

An Anfehung des Anbaues, fo verdient er ges 
wiß feinen Plag in den Laubhoͤlzern, und. bleibt einer 
der ſchoͤnſten Alleebaͤume. 

Beſonders gut ſchlaͤgt er aus dem Stocke aus, 
und ſchickt ſich Daher in die Schlaghoͤlzer. 

Sein Holz iſt mittelmäßig hart, und fomehl 


zum Brennen recht gut, als zu mancherley Arbeiten 


geſchickt. 


Die Beeren find in Abſicht des Vogelfanges 
Aberali bekannt, Sie geben auch einen guten Brands" 
wein, und ein Scheffel Bogelbeeren ik im Werth 
einem Scheffel Korn glei. Wie fie denn and 


⏑⏑. 
⸗ 


| Goefnatursefölhte 208 


in den Apotheken zum bekannten Ebereſchenmues | 


gefucht werden, und eine angenehme Nahrung des 
Wildes ſind. 

Die in den Baumſchulen erzogenen Stämme 
laſſen fich leicht und ficher verpflanzen, und.fchlas - 
gen. überall gut an. 

Sie nehmen beim Yfropfen den Etzbeerbaum, 
Speyerling, und die Aepfel auch Birnen au. 


XV. Stüd, Cornus. 


No. 31. Der Rorneelfirfchenbaum, 
‚ No, 48, Der Hartriegel. 
6. 150, | 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechts, welches durch die 
fremden ſehr weitlaͤufig geworden iſt, bringt frucht⸗ 


bare zwitterblumen. Dieſe ſitzen zw mehrern 


Stuͤcken in Doſden beiſammen, die eine gemein⸗ 


ſchaftliche Decke haben. 


Die beſondere Blumendecke einer jeden Blume 
it klein, in vier Einfchnitte getheilt, ſitzt auf dem 
Knopfe, und faͤllt wie jene ab. 

Die Krone beſtehet aus vier glatten, Kängtich 
zugefpigten Blättern, welche kleiner, als die allges 
meine Decke der Dolden find. Sie führer vier aufs 
waͤrts fichende, über bie Krone hervorragende Stanbs . 
fäden mit eundlichen Staubhälfen, 

Der weibliche Fruchtknoten, der ſich unter der 
Befondern Decke befindet, hat einen fadenähnlichen - 
Staubweg, nit einer zugeflumpften Befruchtung 
narbe. 

Ns 
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Die Frucht if eine ovale oder rundliche Beere, 
in welcher fich ein Stein mit zwei Höhlen befindet, 
in deren jeder ein länglicher Kern ſtecket. 

Der Saaıne liegt über ein Jahr in der Erbe, 
ehe er mit zwei ſpitzigen Saamendfättern im Fruh⸗ 

Nlinge zum Vorſchein koͤmmt. 

Die Blaͤtter ſtehen bey unſern Arten allemai 
an den Zweigen einander gegenüber, 

Das Holz ift feft und fehr hart. Die Blähezeit 
iſt nach den Arten fehr verfchieden, | 

Die Wurzeln fireichen in der Oberfläche aus, 


$. 151. 
Bon dem Korneelfirfchenbaume. No. 31. 


Der Rorneelfirfebenbaum koͤmmt im mitts 
Iern und füdlichen Deutfchlande an den fruchtba⸗ 
ren Sügeln und in Vorhoͤlzern öfters mild vor; 
fonft,aber wird er auch in-den Gärten gehalten. Er 
erfcheinet bald als ein Eleiner Bauim, öfters auch als 
ein Strauch; hat einen fehr langıfamen Wuchs 
und ein feftes Holz. 

Die gelden Blumen brechen Liel fruͤher als die 
Blätter — ſchon im Ende des Februiar und im Merz 
hervor. 

Sie fichen gemeinfchaftlich- su funfsehn, ſieben⸗ 

‚zehn, bis ſechs und zwanzig Städ neben einander, 
und ihre ganze Dolde ift eben fo fang als ihre alige⸗ 
meine Blumendedfe, welche 4 grünliche, ovale, aus⸗ 
gehoͤhlte Blätter hat.  . 
Die Blumenſtiele find dünne, gränlich, mit Haas 
ren befegt, und werden, nachdem ber Staub von den 
Staubkolben verflogen‘ift, noch Jänger alß die Alle 
gemeine Blumendide, . 
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Die Blume hat 4 laͤnglich zugeſpitzte und zus 
rüdgebogene gelbliche Blaͤtter, die Staubfaͤden find 
blaßgelb, ſo wie die Staubhälfen. 

"Der gelbe Knopf ift fleiſchig, und ber Stäubweg 
mit der Narbe grün. 

"Die Frucht ift länglich, anfangs grin mie eine 
Olive gefialtet, bei der Meife im September roth, 
glänzend, fleilchig, von angenehmen fänerlichen Ges 
ſchmack, und enthält einen, langen, auch dem Dlis 
venfern ähnlichen Stein. _ 

Der Saame liegt wenigftend ein Jahr, und 


wenn fie nicht gleicd) nach der Neife zur'Erde gelans . ' 


gen, zwey Jahr, ehe er mit langen ſchmalen Saa⸗ 
menblaͤttern aufgehet. 

Die Blaͤtter ſind oval zugeſpitzt, auf der obern 
Flaͤche dunkelgrün, auf der untern heller, und mit 
erhabenen Adern verſehen, welche nach dem glatten, 


ungezaͤhnten Rande in Bogen auslanfen. Sie bre⸗ 


Gen Ende Mai ans, und fallen im Oktober ab: 


Die Rinde if grau und glatt; an alten Staͤm⸗ 
men fällt fie ind Braungrane, 2 


Da bas Holz ſehr hart und zaͤhe iſt, fo geben ſtarke 


Stüde, manches gute Schirr- und Nugyolz ab. 
Die Früchte macht man ehe fie reif werden, (fo 
fange fie noch grän find,) in Salzwaſſer ein; nach» 
dem ſie weich gefocht worden, übergießet man fie mit 
gutem Baumöhle, da fie denn von den Oſiven nicht 
leicht unterſchieden werden koͤnnen. Die reifen Kir— 
ſchen ſind ſowohl in Zucker eingemacht, als auch 


| vo) eine angenehme Sr x). 


2) Im Winter 1738 find die mebreften Säume ‚bei Berlis 
bis auf die Erbe erfroren. 


> 
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5 9. 152. 


‚om Hartriegel. , No. 48. 


| Der Sartriegel waͤchſt aͤberall in friſchem gu⸗ 
ten Boden, an den Raͤndern der Wieſen und Bruͤ⸗ 
cher — als ein Strauch ziemlich ſchnell und ſtark auf. 

Nach dem Abtrieb erſcheinen eine Menge War⸗ 


zelloden, die das Buſchhotz verdicken. Der Haupt⸗ 


ſtamm erreichet oͤfters ein baumartiges Unfehen bei 
geradem Wuchs. 

Die Bluͤthen erſcheinen im Junius: bei war⸗ 
men fruchtbarem Sommer aber noch einmahi im 


„Herbſt. 


Sie ſtehen in blaͤtterleeren Dolden bei rinau⸗ 
der; die Blumendecke iſt weißgruͤnlich, Die vier Blu⸗ 
menblaͤtter und Staubfäden find weiß; die Staub⸗ 
huͤlſen blaßgelb, die Fruchtroͤhre iſt weißlich und die 
Narbe gruͤn. 

Die Beeren aus der erſten Blüte werben. iu 
September reif; fie ind. vorher grün, dann ſchwarz, 
einer Erbfe groß und rund. 

Sie enthakten ein grünes Fleiſch, welches nicht 
gegeſſen werden kann. 

In der Mitte der Beere befindet ſich ein runder 
gerippter Stein, durch welchen, außer der Wurzel⸗ 


brut die Vermehrung geſchiehet. 


Die jungen Pflaͤnzchen gleichen denen vom 
Korneelbaume, nur find die Saamenblaͤtter viel 
fürzer. 

Daß ungesahnte Laub gleicher dem Korntellanbe 
völlig. 

Die Rinde ift im Sommer an jungen Zweigen 
grün, im Herbſt und Winter aber blutroth. Am 
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aͤltern Zweigen und Stämmen iſt ſie gran und glatt. 
Sie hat innerlich einen Rettichgeruch. 

Da diefer Strauch mit unter dem Treibebuſch 
vorkoͤmmt, und fich von ſelbſt vermehret, fo wird 
er in den Forſten eben nicht durch Kunſt angebanet. 

Das Holz ift Außerfi hart, und Wird von dem 
Buch ſenſchaͤftern zu Ladeſtoͤcken und manchen kleinen 
Werkzeugen gebraucht. 

Die jungen Schuͤſſe ſind ſehr zaͤhe und biegſam; 
man nimmt ſie zu Wieden, kleinen Reifen, Stoͤcken 
und Tobacksroͤhren. | 


XVI. Stuck. Mefpilus. 
No. 32. Der Miſpelbaum. | 
No. 51, Der Quittenmiſpelſtrauch. 
. 153. 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechtes bringen frucht⸗ 
bare Zwitterblumen. 

Die Blumendecke if einblaͤttrig, ausgehoͤhlt, 
offenſtehend, und in fuͤnf Einſchnitte getheilt: ſie 
bleibt und waͤchſt mit der Frucht. 

Die Krone beflehet aus ſuͤnf ausgebreiteten, aus⸗ 
gehoͤhlten weißen Blättern, welche in die Eiuſchnitte 
der äußern Decke feſtgewachſen find. 

In diefen find zwanzig Sıaubfäden mit einfan 
chen Staubhuͤlſen befindlich. 


v 


Der Fruchtknoten iſt unter der Blumendecke. 
Die Anzahl der Staubwege belaͤuft ſich auf fuͤnf 
Stuͤck. Die Narben find und und platt gedruͤdt. 
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Die Frucht ift rundlich, deren oberer Mittel⸗ 


Hunft eine kleine Defnung hat, die mit der geweſenen 
Blumendecke gefrönet wird. Sie enthält fünf erfigte 
angleihe Saamentörner over Steine. 

Die Blaͤtter, figen an allen Arten dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes — wechſelsweiſe an den Zweigen. 

Die Saamen liegen ein Jahr, auch noch länger, 
ebe fie aufgehen. 
Die Wurzeln gehen tief, freihen auch in der . 


Dammerde auß, | 


$. 154. 
Bon dem Mifpelbaum. No. 32. 

Der Mifpelbaum findet fi in vielen Laubs 
hoͤlzern, theils in der Geflalt eines Baͤumchenẽ, 
theils als ein Strauch. 

Sein Waͤchsthum gehet langweilig von flatten. 
Er nimmt mit allerlei — leichten, nur nicht allıu 
dürrem und magerem Boden vorlieb. 

Die Blumen fommen im Junius.einzeln und 
Heinahe ohne. Stiele zwifchen den Fleinen Blätter 
zweigen hervor. 

Die Srüchte find fo groß als die effeinfch Holzbit⸗ 


nen, anfaͤnglich gruͤn, bei der Reife im Oktober dun⸗ 


kelgelb, und wenn ſie teig werden, erhalten ſie eine 
braune Farbe, auch find fie alddann erſt Fenießhar. 

In dem 5* — liegen fuͤnf große, braungelbe, 
eckigte Saamenſteine, durch welche die Vermeh⸗ 
rung geſchieht. 

Sie werden Ende Oktobers reif, und man ver⸗ 
ſpeiſet die Frucht im November und December. 

Die Blaͤtter Haben 23 Zoll Laͤnge und ı4 Zoll 


Breite, Am äußerften Ende ſaufen fie fpigig zu, un» 


chel n. 
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ten aber, mo fie an den ſehr kurzen Stielen ſtehen, 
gehen fie zugeſtumpft aus, und haben noch öfters 
zwei fleine Anhänge, die man als Mebenblätter ans 
fehen könnte. "Sie fallen fpäte im Herbſte ab. 

Ihr Rand ift hier und ‚da weitlaͤuftig gezahnt, 
Doch find die Zähne gegen die Spitze bin, viel feiner. 
Auf der obern Fläche haben fie eine glatte hellgruͤne 


Farbe, auf der untern hingegen eine feine Wene— 


und einige ſtarke Adern. 

Die Rinde des Stammes und der Zweige if 
glatt und afchgrau. 

Un den Spigen der Zweige befinden ſich Sta 


Das Holz ift hart und fefte, doch als su ſchwach/ 


nur zu wenig Gebrauch gefchickt. | 
Der Nutzen beſtehet in ben Früchten;, und 


deswegen hält man fie in den Buſchhoͤlzern über. 

Außerdem dienen die Blätter und Zweige zum 
Gaͤrben des Lederd, wenn fie in Menge zu ba 
ben wären. 


‘ 


$. 155, 
Wom Quittenmiſpelſtrauch. No. 51. 


Der Quittenmiſpelſtrauch koͤmmt in fetten‘ 
Waldauen als ein maͤßiger Buſch wild vor, da 
er dann haͤufige bewurzelte Schoͤßlinge treibet. 

Verpflanzt man ihn jung, fo nimmt er anch mit 
einem trockenen leichten Boden vorlieb. 

Die Blumen erfcheinen zu Ende des Mai. Sie 
entfpringen aus den Achieln der Blätter — zu zwei, 
drei, bis vier Stuͤck nebeneinander: auf halben zou 
nangen Stielen. 
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Die Decke iſt auf einer Seite grun, anf der ans 
bern roth, und Dabei wollig. | 

Die Blumenblätter find weiß, unten und obem 
aber roͤthlich gefärbe. Sie breiten fich niemahls 
aus, und flellen daher Heine haͤngende Glockenblu⸗ 


men vor. Das unter ihnen befindliche Nebenblaͤtt⸗ | 


chen ift roth, die 20 weißen, mit hellgelben Staubhuͤl⸗ 
fen verfehene Staubfäden, find nach ihrer Mitte zu, 
einwärts krumm gebogen. 
Der Knaten iſt glatt, giebt unſchmackhafte rorhe 
. Beeren, welche im Auguft ihre Reife erlangen, 
und einige Eleine Saamenförner enthalten. | 
Die Blaͤtter ind faſt völlig rund, am Ende 
sur ein wenig zugeſpitzt, ungezahnt, oben grün und 
glatt, unten aber wollig, und mit erhabenen Adern 
befäet. Ihr Rand ift mit weißfichen Haaren beſetzt. 
Die Fänge beträgt bei den mehreſten einen Zoll, 
amd die Breite nicht weniger, 
Die Stiele And einen Viertellzoll fang, ı und ebents 
falls — wie die Blumenſtiele, mit weißer, glaͤnzen⸗ 


der Wolle bedeckt. 


Die Rinde der Zweige iſt glaͤnzend, und hat 
eine braunrothe Farbe. 

Da ihr Wuchs nur gering und ſperthaft bleibt, 
ſo laͤßt ſich von ihrer Benutzung nichts ſagen. 


XVII. Stuͤck. Corylus. 

No. 36. Der Haſelſtrauch. 
| "156. 
Vom Hafelftrauche. No. 36. | 
Wir Haben nur diefe einzige Art des Gefchlechs 


"688: den überall befonnten Haſelſtrauch, der in 
= allerlei 





. Forfmarurasfhicte, a4q09 
allerlei Boden und Lage eisen anfepnlichen.unp u 
vewiß ſehr untzbaren wilden Strauch ausmacht. 


Er bringt beſondere maͤnnliche, beſondere 
weibliche Bluͤthen, jedoch auf einem Stam⸗ 


me und iſt daher. für ſich felbt fruchtbar. 


Die Bluͤthen find fhon.im Herbſte vorhan⸗ 
den, und brechen im darauf folgenden Dergmm | 


nach auf. Er Pa 
Sie haben viel Achnlichkeit mit den Bluͤthen der | 


zuerſt beſchriebenen Eichen; und.da diefer Strauch 


jedermann bekannt ift, ſo braucht man bei deu 
Erklärung nicht weitläuftig zu ſeyn. 


- Die auß‘ der weiblichen Bluͤthe Weiter erfolgens 
den Nuͤſſe, erlangen im Sommer ihre Reife, an 
Diehen zur Vermehrnng. | 

Die Blaͤtter find voran, sngefpigt, am Rande 
etwas ausgebogen und doppelt gezahnt. Sie fuͤh⸗ 
len ſich rauh an, unten ſind fe mit einer Wolle 
bedeckt, und ſtehen alezeit wechfelsweiſe an den 
Zweigen. 

Die außere Rinde bey jungen Trieben —* 
braͤunlich, an aͤltern Zweigen und Stämmen mehr 
aſchgrau und ‚glatt. -, | 

Die Wurzeln find ſtark, apa, und arten 
tief indie Erdhe. 

Die Schäffe wachſen ans Wurjeln und Städten 
geſchwind auf, und find biegfam. | 

Das Holz if hart und zahe. 

Ands dem Saamen kommen im naͤchſten Vor⸗ | 
ſommer die jungen Pflaͤnzchen a kleine Zweige ⸗ 


‘ 


» 
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oͤhne Saamenblaͤtter zuni Vorſchein, die als Keru- 
ſtaͤcke, ſo wie bei den Eichen und Kaganien, in der 
‚Erde surücibleiden. 

. Sie kommen in den Borfien mebtentbeilt ats 
Uinterbolz vor, und nehmen mit dem Schatten - 
anderer Bäume vorlieb; fo wie fe die aufkeimenden 
Aicheln und Bucheckern gegen Froſt und Hitze be⸗ 
ſwar en 

Außerdem gewaͤhren Re fehr viel Nutzen in Ab⸗ 
dt er Faßbaͤnder oder Reife; allerlei Geſchirrhol⸗ 
hesd: der Kehlen — zur Verfertigung des Schieß⸗ 


pulvers; und beim Breunen, als Waaſen oder Wel⸗ 


danholz:- welches immer wieder ſicher augfchlägs, und 
ad 15 Jahr abgetrieben werden kann. 


Man darf behaupten, daß ein Revier von Hafetn 
Unterbuſch — in folchen Gegenden, mo das Reifholz 
guten Abfag hat, fih mit am. vortheilhaſteſten vers 
zinſe; wobei noch insheſondere die Kultur der ober⸗ 
maͤhnten edleren Holzarten beſonders begünftigt wird. 

Wo man die Näffe in Menge ſammeln kaun, 
gehen fie ein feings, dem Mandetöz Ähnliches Oehl; 
auch dienen. ſie zur Vermehrung der Schweinemaſt. 

Man hat alſo alle Urſach, mit dieſem uͤſters ſo 
cebr ꝓertannten⸗ verachteten, nud doch · ſo nuͤtzlichen 
Saab wirehfchaftlich ‚umgehen. . Der größte 
es wird. ihnen durch den Sommerhieb zuge⸗ 

wodurch die Stoͤcke deſdwaht zum ‚Seit 
aber gar getödtet werden. 


nebrigens And’ fie hart unb dauerhaft geung, 


And auiterhalten ſtch durch Wargelloden, Srmu 
mocchnas und Banmanioden pon ſubß. 
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vII. Stut —— * 
Ss han Dir hate Soli 


No. 38 Der rothe BSollunder. u BR 
FRE EU. 94 PER 
 Sefipiechtstaratier, N 


Ale Men des Bollundats Bringen feuichabare 
Seölerblamen. 

Die Aupere Dede fe in fanf, auch in vler Ein⸗ 
fdrnitte getheilt. Da ſie Über dem deudttnoten 
ſitt N To’ fe beſtandig. | 

‚Die Krone ik einblaͤttrig, mit To diel Linſchnitten 
als die Decke verfehen, ruͤckwaͤrts geßogen. - Si 
har fünf Staubfaͤden it ruudlichen Stanbhulſen. 

Der weibliche Rupten if oval und nageſtumnft 
anf an Stanbwegt figen,brei ſtumpfe Narden. 

Die Frucht tft. eine rundliche Baere mit einen 
Höhle, und drei platten, auf der ann Seite ige 
sen Eaamenkörnerm | 

Die Blätter, ſind and mehreren. weiahuten, | 
oder auch gar eingeſchnitcenen jnfanumengefeht, 


und fepen einander allezeit gerade oegenäber, g 


3 


. 158r | 
Vom ſchwarzen Hollunder, No; m 
Der ſchwarze Sollunder erfcheinet überall, 
Bald als ein Strauch, und bald wird eu durch Du 
Zultur· wie ein mittelmäßiger Obſtbaum geft 
Er nimmt ſowohl mit ben Raͤndern ber * 
baren Auen, als auch mit, ac ‚trockenen 
| u 








5:7 Rue Saſandere·· 

ann aber a * * 18 Stande 
um aber nicht fo ſchnell als in erſterem 

son Orhttlis gäher, "Eine ‚eeite — Vroͤte 

giebt. Fe a de. 

Sehr oft Ebmmt. er ander den Schlagpätzens 
sor, und wird mit ſolchen zum Wiederausſchlas 
abgetrieben. an 2m A sasen R 
2, o fange bie den. jung nd, en fie eine 

ſehr Chi arfröhre, welche an: Altern. Stämmen 
enger twird, und mit der Zeif vg hiwindet; qu deren 

telle ein hartes, feſtes gelbea dem GH, gcheBauın 
huliches, ſchweres, hartes Ausboeig ‚enjfichet, 
welches vor Drechslern und Tiſchlern gefutht * 
7 Die weißen, widerlich⸗ſuß riechenden Bluͤthen 
—*8— im Junius auf den Spitzen der Zweige in 
Schirmgeflätt, auf beſondern Stielen‘, vweiche au 
einem allgemeinen befeſtigt find. | 
“ Die Beeren, welche anfangs grün; und be 
. Ihrer Reife” im September eine ind. Schwarze fals 
ende rothe Farbe erhalten: ‚werden fehr häufig von 
den Vögeln verfchleppt, und vermehren durch Die 
in huen enthaltenen Saamenkoͤrner die Art von 
ſelbſt, ſoger anf altem Mauerwerbe, wohin Re see 
wiß auf Beine andere Art gelangen konnten. 

Es iſt noͤthig, dieſes Umſtandes, der bei ſo vie⸗ 
len Saamenarten eintritt, Hier zu erwähnen: da 
von manchen alten Forfifchriftkellern, — die, Dur 
"die Voͤgel bewirkte Ausſaat und Verbreitung unter⸗ 

ſchiedener Hoͤlzarten — zur ungebuhr — GNager⸗ 
lich gimacht worden iſ! 

Der im Herbſt zur Erde gelangende Samen 
gehet gleich im nachſten Sommer mit fehr kleinen 
Saatnenblaͤcterchen auf, Die Piiansen nehmen 


Torfmaruesefäicte al | 
abc in. antam Podon seihmiad 1, nungen, 


ſich ſchon im arſten Kemmer als Einine Hollunpeen 
jweige. . Diefe Pflanzen. bringen ſchen im druten, 


vierten Jahre ihres Alters wieder Biäken-nub 


Frucht. , Ei dieſes ein Zeichen, daß Re zu feinem 
Danptbansır von der. Natur beſtimmt find. . ; «-. 

Die Blätter ſind⸗geſtedert, und beſtehen ge⸗ 
meiniglich aup,fieben Heinen, analen, Länglich zuges 


Wigten, am Rande weitläufig finmpf gezaͤhnten Biden 
tern, wovon das Äänßerfie — bad groͤßeſte und am 
färkflen. gerundet if. Sie haben anf beiden, Sla. 


chen eine matte hellgräne Farbe. 
Die Rinde der Zweige if arswendis aran, 


runzlich; inwendig gruͤn und weich, ach von ſehr 
‚unangenehmen Geruche. | 


Sin den Forſten wird dieſer Strand nicht £änfs 


lich angebauet; fo nugbar er auch in der Defonomie, > 


iſt; da eine Plantage von Holudder, wegen des 


Mueſes, und feiner officinelen Theile — in Abſicht 


ihres Ertrages, in Verhaͤltniß der Größe,. gewiß 
wie, and ber Aufmerkſamkeit würdig iſt. 


5. 159 2 +6 


Vom rothen Hollunder. No. 38. 


Der rothe Hollunder waͤchſt einzeln in den u | 
Gebirgofarſten, an Felſen, und trodenen, Labe - 


len Bergwänden, und erſcheinet immer als ein niß 
ſiger Strauch. 
Die Blumen brechen im Mai auf den Spiten 


‚der Zweige in ovalen Bäfcheln hervor. - - 
.. Die ſcharlachrothan Beeren Serden im: Anlius 


xxif; in warmen Herbſten bunden. * Strauch neh 


N —— — — — 


! 
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kun: Die ſchivarzen Bird auf fer Varud⸗ 
ranenarbe, aud die gröngelben Blucnenblaͤtter ſud 
wat ovalen Buͤſchel und hochrothen Beeren- — . 
wefentliche Unterſcheſdungozeichen. 

Die Blätter. ſind groͤßer als beim ſchwarjen, 
and mit rothen Adern Yehfehen. Sie beſtehen aus 
fuͤnf dichte und ſcharf gejaͤhnten, gefieberten Blättern. 
Die Rinde und das Holz — mit der 
ſchwoarzen Art überein; aber — ohne den | wierigen 
Gera zu haben. 

Won Biefem Strauche iſt kein ‚Stonemifcher Ger 
Branch bekannt. Seine natürliche Vermehrung ge 
faicher wie bei der vorhergehenden Ars," 


XIX. Stud. Rhamnus, 


No. 89. :Der Rreugdorn, 
No, 3 Das Pulverholz. 
$. 160, 
Geſchlechtskarakter. 
Nach der Kraͤuterlehre find obige ‚beiden, mit 
den dazwiſchen befindlichen fremden Arten gar rich“ 
gig unter ein Gefchlecht gebracht. Da diefe Extre⸗ 
men indeſſen gar ſehr von einander abweichen; f6 
Felle ‚Re, min alle Irrungen angeheuder Sorfllente 
gzu verhuͤten, bier jede beſonders beſchrichen uny te 
Ä Rianmes werden 
$. 161. 
Bon dem Kreubdorn. No. 39. 


Dem ARreu@Worn findet man in Hecken, Selbe 
—** und Vordeh w auch am Raude der Wide 


— — — 


gorha aruielchihie 115: 
und Wieſen, als einen ſtachelichten Strand; 


‚ Üfterd auch wie einen Pllaumenbaum, beſonders in 


ſaudigten, dabey aber friſchem Boden. 


Es giebt Staͤmme mit Zwirterblumen,. 


andere mit bloß männlichen, und. wieder 
befondere — mit bloß weiblichen, Bluͤthen. 


Die erſtern find für ch fchon allein fruchtbar, 
ſo wie ie quch den weiblichen Stämmen zum nardrlia 


hen Gegenftand bei der Befruchtung mitihrem Saas 
menftaube dienen Fönnen. "Die bloß weiblichen Staͤm⸗ 
me — in deren Blüchen die Staubfäden fehlen, erfors 


dern alfo fehlechterding® einen ganz männlichen, oder - 


einen. Stamm mit Zwitterbiumen in der Nähe — 
wenn Beeren mit tüchtigen Saamen erfolgen follen. 
Die geibgrüntiche Blume erfcheinet zu Ende des 
Mat, Hüfhelmeife; fie hat vier Einſchnitte. Die 
meißliche Narbe ift vierfach gerheilt; am den: maͤnn 


lichen Bluthen befinden ſich vier Staubfaͤden mit | 


Heinen Staubhuͤlſen. 


Die Sruehr if eine Erbſengroße mare Beer u 
re, welche im September reif wird. Sie hat.ein. 


grüned ‚ zufammenziehendes, Flebriges Darf, und 
vier Saamenkörner; durch welche die natärliche 


- Vermehrung gefchiehet. Sie gehen im folgenden. 


Sommer — mit zwey ovalen, Fleinen, dicken Saas 
menblätterchen auf, und die. Jungen Pflaͤnzchen has 
ben im. Anfang einen langſamen Wachsthum. j 
Die Blätter ſtehen bisweilen gegen einander 
über, mehrentheild aber wechſelsweiſe an den Zwei⸗ 
gen. Sie find oval, ‚sngeipigt, von hellgruͤner Far 
Be, am Rande fein gezaͤhnt, und die weißen Rippen 


Der unten "Fläche — laufen iu “bogen nach dei 
. Rande infammen. | -. 


D4 


- 





416 Beſondere 


Die Rinde der Zweige iſt glatt und grau, die 
Epttzen der Nebenzweige laufen in flechende Dornen 
and, wodurd lauter Kreutze gebildet werden, die 
den Nahmen veranläffet haben. 

"Das Holz iſt feſt, und von einer ſchoͤnen, fpie⸗ 
lenden, hellbraunen Farbe: deswegen es zu eingeleg⸗ 
ger und Drechöferärbeit fehr gefhäget wird — wenn - 
man es in einiger Stärke erfangen kann. 

Aus den eben reifen Beeren, wird die befannte 
Materialwvaare, das Mahlerfaftgrün, auch Blaſen⸗ 
grün genannt, bereitet. . 

"Mit der frifhen Rinde wird gelb gefärh , und 
mit der getrockneten dunkelbraun. 

Da biefer Strauch gu lebendigen Zaͤunen in fri⸗ 
ſchem, leichtem Boden tauglich iſt; fo geſchiehet defe 
ſen Anzucht hierzu in Baumſchulen. 

m Abſicht des Forſthaushaltes wird Fein ſonder⸗ 
licher Gebrauch davon zu machen, und der Plag für 
beſſere uud wichtigere Holzarten anzuwenden ieon. 


' 8. 163. . , 

Rom Pulverhoge. ‘No. 55: . 
Das Dulverbols waͤchſet an ‚fchattenreichen, 
‚ feuchten Stellen, und daher oft mit der Eller vers 
miſcht — zu einem anfehnlichen Strauche; auch zus . 
weilen ohne Nebenftängel wie ein Baͤumchen auf, 

Die Zwitterblumen find weißgräntich, Hein, 
und drehen im Mai zwifchen ben Blättern theils 
paarweise, theild büfchelweife hervor. Sie Haben 


faͤnf Einſchnitte, eben fo viel Stanbfaͤden, ‚und 
eine ausgerackte Narbe. 


Zu 
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Hft erſcheinen dergleichen auch noch zumn jiocie 


Dieſe Erbſengroßen Fruͤchte, welche im An⸗ 


fang grün, nachher roth — und im September ſchwarz 


und reif werden, führen einen füßlichen widerlichen 
Saft und zwei herzförmige, gelbliche, anf ‚einer 
Eeite platte,. auf der andern erhabene, durch einen - - 
Stich getheilte und ‚oben mit einen Kuöpfgen ve 


ſehene Saamenförner : melde. im feuchten 
Boden gut aufgehen, und wie junge Kirfgpflängs 
- hen im Junius zum Vorſchein kommen. 


Die Blaͤtter ſind laͤnglich oval, grasgruy, am 
Raͤnde ungezahnt, zuweilen ſeichte gefranzt, und auf 
der untern Flaͤche mit einer ſtarken, mit vielen klei⸗ 


nern Nebenaͤſten verſehenen Ader bezeichnet. Sie 


ſttzen auf halbzölligen Stielen — wechſelsweiſe ak | 
den Zweigen. - 


Die äußere Rinde r ſchwaͤrzlich ‚ mit Heinen : 
weißen Tüpfeln befäet, die innere Rinde iſt gelb 
gefaͤrbt. 


Das weiße Holz iſt in ſeinem Kerne dthuch, 
weich, und bey alten Stoͤcken hellroth. Da es jur 
Bereitung des Schießpulverd gebraucht wird, fo 
findet es guten Abfag, und verdiens diefe Hotzart 


daher alle Unterhaltung in beit niedrig liegenden, 


fchattigten Schlaghälgern.. 


Die Anzucht wird ganz leicht zwiſchen andern 
Stammioden — durch Ausſtreuen der rföreren bes 


wirlet. 


Ds 


tenmale, und mar fiehet alsdann zugleich Blumen | j 
und. veife Beeren an den Zweigen. 


8 2 .. Befondbesei-: 
* XX. Stüd. Vihurnum. 


No. 41. De Schlingſtrauch. 7 
No. 52. Deri Shwalkenbeerſtrauch. 
| ü $. 163. u | 
Geſchlechtskarakter. 
Die Arten dieſes Geſchlechtes, And durch bie 
fremden. fehr mannigfaftig geworden, obgleich bey 
uns in den Forſten nur dieſe beiden vorkommen. J 
Sie bringen allemahl fruchthare Zwitter⸗ 
blumen. 


Die Decke iſt klein, fuͤnffach eingeſchnitten, uͤber | 


dem Knoten befindlich, und nicht abfallend. 

Die Krone iſt einblaͤttrig, glockenfoͤrmig, mit 
fünf ſtumpfen, zuruckgebogenen Einſchnitten. Die 
fuͤnf Staubfaͤden haben rundliche Huͤlſen. 

Der Knoten ſitzt unter der Decke. Anſtatt des 
Staubweges findet ſich eine Saftgrube, die oben 
drei Narben traͤget. 

Die Frucht wird eine rundliche Beere: in der, 
eiin einzelner, rundlicher, breitgedruͤckter, ſteinigter 
Saame eingeſchloſſen iſt — welcher im andern 
Jahre erſt aufgehet. 

| Die Blätter find nach den Yrten fehr.verfchies 
den, allemahl aber einander gerabeüber an dem 
Zweigen befeſtigt. 

"Das Sol iſt hart und fefle: die jungen Triebe 

— find mir einer ſtarken Markröhre verſehen. DR 
Wurzeln lanien in der Obergache fort. 


X 
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164. 
"em Silingfraude, No, a1. . 
den Schlingſtrauch trift man in Reifen, 
Arengen Boden” — und milden Klima unter den 
kaubhoͤlzern wild an: wo er öfters ziemlich anſehn⸗ 
lich erſcheinet, und einen frechen Stammansſchlag 
ve⸗ ꝓdis 6 Bußstmugen Trieben giebt.  -. 
: Ya den obern Spitzen der Zeige; treibt er «us 
Da und Funius weiße Diumendolden, die einen 
sicht unangenehinen Geruch, und ſich bereit um‘ 


Herbſte anentwickelt gezeigt haben, 


Die Beeren werden im Oktober reif. Sie Kind 
Unfangs grün, nachher hellroth, und endlich ſchwarz, 
oval, breitgebrädkt, und enthalten einen platten, 


grauen, ſchwarzgeſtreiften Stein, weliher. im erfien 


Fahre nie — öfters auch gar nicht aufgehet. Die 

jungen Pflaͤzchen erſcheinen mit wo runden/ dicten 

Saamenblaͤtterchen. 
Das Laub if obal, 23 Zoll lang, 14 Zoll Breit; 


am Bande fdgenfärnsig ſcharf gezaͤhnet. Der Bau 


iſt lederhaft, Heif und dicke. Auf der unsern Flaͤche, 
ſind die Blaͤtter mit einer gelblichen Wolle uͤberzo⸗ 
gen; auf der obern aber glatt und von bellgräure 
Farbe. "Ste gen an 3 Z0fl langen Stielen. 

Die afchgraue Rinde der alten Zweige ift glatt, 
und mit feinen Riſſen gezeichnet; die jungen Triche 
hingegen, find braun, und mit einer weißlichen 
Wolle bedeckt. 

Die Zweitge und goden find Siegfam und ſehr 
fee: dienen Daher zu allen Abſichten, wobey es auf 
Diefe Eigenſchaft aukoͤmmt. 

Die geraden, ſchlanken Stammloden tiefer 
im folgenden Jahre, da ſie ihre Wolle verlieren, Die - 


[ 


or 


2 Befonderei, 


bekamten Drtominräßee. ı Ueberhaupt wird dieſe 
Holzart water dem Unterholze wie aboetrieſc und 


„woe deſonders angebauet.. 4a.7. 


5. 165. Mare ” 


, Dom Eheate BER IRE No, 53. 
Der Schwallenbeerfiramedy- wird imsafieniei- 
feuchtem Boden und an’ Bändern angewoffen, 


and erſcheint bis auf 14 und mehr Fuß Hoͤhe in dee - 


Wildniß. : Sein Wachsthum if ziemlich ſchneil, und 
er fchlägt gut nach Dem Abtriebe wieder aus. , 

Die Blumen diefer Art. kommen ſchirmfoͤrmig 
zuſammengeſegt tm Innius aus den Achſeln be 
Blätter zum Vorſchein. 

Die Beeren, melde laͤnglichrund, olänzenb, 
ſcharlachroth, durchſtichtig, mit einem wäflrigen 
Bleifche angefuͤlet ud, und einen hersfärmigen, 
Hlattgedrückten, roſenrothen Stein enthalten, fehen 
1% gegen die vielen Bluͤthen nur ſparſam an: 

Es koͤmmt daher, weil viele Blumen ihre wände 
lichen Staubfäden wicht zur Vollkommenheit Brite 
gen; baher die Veſruchtung ur bey einigen von 
Stätten gehet. 

‚Das Uufgehen der Saamen dat mit der vorigen 
Hirt alles gleich. 

Die Blätter haben einige entfernte Yehnlichkeis 


mit denen vom Ahorn; drei tiefe Einfchnitte ‚welche 


an ihrem Rande wiederum mit Eleinern unregelmäßts 
gen Einſchnitten und Zähnen verfehen And. Ihre 
Länge beträgt Äber vier, und ihre Breite drei, Zoll. 
Die Farbe beider glatten Flaͤchen — iR hellgrauͤn: 


edoch fallt ſie anf der untern matter and, auf iwel- 
ger aach den drei Hauptetuſchnitten Hin, drei toͤth⸗ 


⸗ 
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} awbene adern ‚nis, tinern —R beſ. | 
e Bikle find 12 ZN al 
: Die Rinde: it aſchgrau and he da⸗ Sek 


—* md hart. r Ehımirp:baber: vom den Sch 


fern zu Pidiken genommen, und.at supnlährige 
Sriebe geben auch Pfeifenroͤhre. 
+ Si wen Schlaghätgerw- sieh... ei: mai: unter die 


’ — * a Verbrekuen aufgebunden. 


re XXI. Stuck. Staphilaea. 

Als —— Der Pimpernußſtraüch. 
ße 166. : . rn Ei 
| . OBom Pimpernußſtrauch. No.42.  : 
: Aus dieſem Geſchlechte Haben wir uhr dieſe ei⸗ 
zige Art einheimiſch. 
Man finder dieſen Strauch in fetten, gutem 
Boden und in milden Alima von Heutſchland, 

jedoch nicht überall häufig. 

Im Mai und Junius kommen an den Vlatter⸗ | 
Aſten — vier Zoll lange, dunue Stille hervor, at 
deren, Äußeren Epiße, bis auf die Hälfte herein, ' 


rund under — fleine, weiße, nach den Spitzen 


ins Fleiſchfarbige ziehende Blumen ſech befinden, 
bie nach der Erde heraßhängen. Be 

Es find fruchtbare Zwoitterblumen ; welche 
aus einer fünftheifigen Decke oder einem Kelche — fünf 


Känglichen Blättern „ einer ausgehoͤhlten Saftgruße J 


und fuͤnf aufgerichteten Stanbfäden mit einfacheis j 
Staubhülfen beleben; der Fruchtfnoten ift zweifach. 
Hieraus entfiehet eine haͤutige, mit Luft ange⸗ 


aut⸗ gelbliche Blaſe, die durch zwei Wände ge⸗ 


theilet it, amd in zwei Spitzen ausgehat. 





—X re a‘ 


Si oh einige Wände drauve, —— 
| wandtids. eckigte Saamen? die ipre!ßteife: 
Oewber erlaugen, ‚war.größtentheilß: ein Jahr lie⸗ 





‚gen , ehe fie aufkgehen, beſonders wenn: fe sit Im I 


Vrihiiug que Erde tommen. . ae BE Fe 


. 2m’ EA 





—* Blaͤtter ſind ſo sus 
dan „runde, zug pihte,, am Raue es 
zahnte —2 ein einziges ausmadhen. — And 
don beigräner Farbe, und flohen einander gerade über 
a4nu dm Zweigen, find alſo nermmehlich Bush einen 
ler. beim dA Roi als wech ſelsweiſe ſtehend 
aufgeführet; Jer eben jetzt bei der —— uote 
Siegende Zweig beweiſet das Gegentheil. 


Die Rinde der jungen Triebe if gria, — th 
gern. Zweigen braun: grau und zlatt. 


Das Holz Di unt hat. u | 


Die Zweige Haben das Mertwärbige, daß ihre 
Säge knotenfoͤrmig geichehen, und daß die Blat⸗ 
trerzweige aus den: Seiten ſolcher wait heraudges 
crieben find. ur 


Da diefer Strauch emehize eine betr achtliche | 


Siaͤrke erlanget, fo fieher auch Fein befonderee 
Nutzen daraus za erwarten, und folglich" umees 
Sleibt an der forſtmaͤßige Anban. 


<a den katholiſchen Landern, werben aus den 


darghehrea Ber Rofenkraͤuze gemacht 


Die jungen Dflänschen eefeisen —— 
—* großen Innzenfänmigen Biätterhem, 1,1: u u 
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XXI. Stuͤck. Liguſtrum. 
No. 44 Der Liguſter. 


8. 163.. — an 
Fr eräitfter.” No’ 44. Br 


—X dieſem Geſchlechte koͤmmt nur die eine ‚de 
‚meine Urt — in Deiffchland.anf gutem, milden 
"Boden in den Feldhecken und Borhötgern. wild dor, 
wo diefer Strauch bey einem jiemlich geſchwinden 
Durhſe dis anf Rchöjehn guß · Die ai. J 

Sie bringen fruchtbare Zwitterbluͤchen: die 
im Junius und Julins an den Enden der Zweige im 
weißen WHehren.’erfrheinen, und nicht übel riechen: 
Decke und Keone find einhlättrig, trichterfärmig, 
und in vier Einſchnitte geheilt. Sie haben zwei - 
Staubfäven. Der Knoten hat eine kurze Roͤhre 
mit einer zweifach getheilten Narbe. ° ' : Ä 


Auf diefe Bläthen folgen fchwarse Beeren, 
bon der Größe einer Wachholderbeere. Sie erlan⸗ 
gen im’ Dftober ihre Neife: und enthalten, naͤchſt 
einem brauurothen bitterfaftigen Marke — zwei platte 
ſchwarze Saamen mit einem weißen Kerne, wor⸗ 
ans im zweiten Jahre die jungen Pflaͤnzchen zum 
Vorſchein kommen, wenn fie einen ihnen angemeffen 
ven frifchen Boden gefaſſet haben. Auch gehet. bie 
Vermehrung fehr leicht durch Einleger und Seeck⸗ 
linge von ſtatten. 


Die ungezahnien Blaͤtter And langlich⸗ va; 
theils zugeſtumpft, theils fpig auslaufend; glatt, 
derb, von dunfelgrüner Farbe, und paarmweife au 
den Iweigen befeſtiget; wiewohl ſie auch zu vier bis 


114 : Belsubere: . 


ſechs und noch meheeren Gtädken in einem Straute — 

anf ſehr kurzen Stielen einander gegenüber ſtehen. 
Die Rinde iſt glatt und aſchgrau; das Holz 

wigemein hart: fo, daß es ſich trocken fehr ſchwer 

bearbeiten laͤſſet. Die luvgen Zweite ſind ſehr 

biegſam. | 

Dieſer Strauch dienet. zu lebendigen Heden, 

Welche aber von den ſpaniſchen Sliegen öfters ders 

| unßaltet worden find. , 

Die Zweige werden za allerlei: ‚Korkmacherarbeit 

ud Bindegeng „gebraucht. . 

: Mit den Beeren werben verſchieden Farben be⸗ 

| reitet, die den Faͤrbern bekanut ‚fd. 0 


| XXIII: Stuͤck. Evonymus. 
No. 45. Das Pfaffenhuͤthchen. 
65. 168. 
Vom Pfaffenhuͤthchen. No. 45. 
‚Wir haben nur diefe eine Art aus. dem des 
8* zu betrachten: ob es gleich mehrere Abaͤn⸗ 
berungen ' — ſowohl mit großen Blättern, als auch 


wie Warzen an der Blinde giebt; weiche die eigents 
Heben Kraͤuterkenner unterfcheiden. 


Diefer Strauch bringt am Ende des Meimona⸗ 
thes kleine fruchtbare Zwitterblumen. Die 


Blumendecke iſt gruͤn, einblaͤttrig, in vier rund⸗ 





liche Einſchnitte getheilt. Eben fo — die weißlt⸗ 
chen Blumenblaͤtter; auch ſind vier Staubfaͤden 
und ein sugefpigter Knoten mit einem kurzen Staub. 

wege 
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Wege und einer ſtumpfen Datke anf ejnem langen 
Stiele vorhanden, 


Auf die Blumnen folgen, roſeurothe, viereckigte, 
haͤutige Rapſeln. In jeder Ecke iſt ein ovaler 
Saame, mit einer orangefarbigen Haut uͤberzo⸗ 
gen, befindlich, ber im Oktober feine Reife erhaͤlt. 


Die Anzucht gefchiehet aus dem Saamen, weis 


(her ein Jahr in der Erde liegt; auch durch Ableger, 


die bald Wurzeln bekommen. 


Die jungen Saatpflänschen erfcheinen fm 
Janins mit zwei. hellgruͤnen, ovalen Saamenbläts 


tern, aus deren Mitte ein Eieiner grüner Zweig 


entfpringet. 


Die Blaͤtter find gegenÄber ſtehend, laͤnglich, | 
jugefpigt, am Rande fehr fein gezähne, HKelgrän, . 


auf der untern Flaͤche — mit einer erhabenen Ader 


verfehen. Die Blaͤtterſtiele find drey Achtel Zoll 


lang. Sie werden im Herbſte roth, und fallen ab, 


Un fungen Zweigen, welche viereckigt aubfallen, 
{ff die Rinde grün; an aͤltern — runden aber grau. 


Das Holz ik feinaderig, gelb, ſeſt, und wirb 
zu allerlei guter Dechsler⸗3und Tiſchlerarbeit auge 
wandt. Die feinen Zahnſtocher, fo. wie die Kohlen 
zum Zeichnen, auch Tabacksroͤhre werden daraus 


vemacht. 
Man findet dieſen artigen Strauch faſt immer 


in gutem Boden, wo er zuweilen bis an 18 Fuß 


Hoͤhe, und ein banmartiges Anſehen erlangt, 


9 
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XXVV. Stuck. Loniceta. 


No, 46. Der Zeckenkirſchenſtrauch. 
No. 71. Das wilde Geisblatt. | 


6. 16 9 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechtes haben fruchtbare 
. Switterblumen. 

Die Blumendede ift fanffach getheilt, und fies 

het auf dem Knopfe. 

Die Blume befiehet and einem einzigen roͤhren⸗ 
foͤrmigen Blatte, welches in fünf ungleich zurück 
gebogene Einfchnitte getheilet iR, 

Der Staubfäden find fünf. . 

Der Saamenſtock hat einen langen, mit einer 
runden ſtumpfen Narbe verfehenen Staubweg. 

Die Beeren find durch die übrig gebliebenen 
Blumendecken mit einem Nabel ‚gekrönt, und in 
zwei Faͤcher getheilet, in welchen ſechs bis zwoͤlf 
gelbliche Saamenkoͤrner liegen. 

Die Blaͤtter ſtehen einander gerade gegenͤber 
an den Zweigen, und fallen im Herbſte ab. 

Das Holz ift Hart und zähe. 
Die Wurzeln wuchern in ver Oberflaͤche eines 
onten Boden. 


g. 170. 
Vom Heckenkirſchenſtrauche. No. 46. 
Der Heckenkirſchenſtrauch koͤmmt in den 
fruchtbaren Vorhoͤlzern als Unterholz, desgleichen 


ir den Hecken vor; wo er zu einen mittelmaͤßigen 
Buſch erwärhfet. 


" 


Dune A nn nn 


- 
Lo 


Ä Sorknaturgefhigte 2 


Die Binmen And weiß, und erſcheiurn Pr 
Mai Es ſtehen deren allezeit zwey auf einem. duͤn⸗ 
wen, einen Zoll langen Stiele neben einander. 


Es giebt zwey Abdnderungen,- Die eine Beige 


ian Auguſt fleine ſcharlachrothe, Die andere aber 
kohlſchwarze Beeren, je zwey und zwei beifams 


"ren, aber nicht mit einander verwachfen: duch 


den Teilen, ausgewaſchenen Saamen, der. ter. Au⸗ 
guſt geſaiumelten Beeren, laffen fe ſich / in guten 
Boden leicht· dermehren. —* ia» 4 


Die Pflänschen gehen im mchſten Smir 
auf, wenn der Saame foplaht naihiner BER je 


Erde kommt. Sie eriheinenumit gung Fleinen wi 
lichen Saamenbtätisrhen. ; A 
‚Die Laubblättet find zei Zoen lant , PS ans 


derthalb breit; odal, in eine feine PPipe ill 
tend, nicht gezahnt. : Bro ra 
Die obere Fläche iſt hellgruͤn, bie untere ei 


Ech; beide And wollig amzufuͤhlen. Sie fiehen ein 
amber getabe gegenüber an BEh-Smweigen: In n=7;; 


van“ 


Die Rinde ift weißgran und glatt... "iin 3 | 


Das Holz ift fehr weiß, Inochtuhartz aud-dadei 


sähe. Es Diener ganz beſonders u ſehr ſaanen Sepp 


Höcken, und regrden die geraden Stammloden beswes 
gen von nen Mäpienfchäfternt.und Fägern ſehr geſchatzt. 





vübar nad 


| — =; ir 
Som milden Seishlart, "ir 5 
- Das-- wilde: Beisblätt, Mc Nurkeribee 


\ 07 dan, ſvh au andern. mann DR 


Die ‚Dögel REN die Besen, weine A| 
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men in bie. Hoͤhe windet. Man —* es in ſehr 
ſruchtbaren Laubhoͤlzern und Hecken. Es ge 
‚höret mit zus dem Jelaͤugerjelieber oder Caprifolium 
weiches in Gärten gehalten wird. Zr 
ı Die Blumen kommen im, Jalina ſchirmfarmis, | 
gu ſechs neben einander aus den aͤußerſten Spägen 
—2. Zweige. Sie ſind viel laͤnger als bie der Daß 
fehenden Dedenkkhen, und haben ‚einen ſehr gu⸗ 


m Geruch. 

Die Beeren And roth, und haber blatte gelbe 
Saamenkoͤrner in ungemeſſener Aujahl. 
n; BR man ſie venmehren, ſo gafchieht ed leich⸗ 
ger und geſchwinder durch Ableger, Schößlinge und 
GStecklinge, ald Durch den Saamen. 

. Da Blätter find laͤnglich oval, haaris, ge⸗ 
senihberftehend und ungezaͤhnt; zuweilen aber wel⸗ 
lenfoͤrmig ausgebogen: ſo, daß fe den Eienbläb 
ans leihen. | 

: Die Rinde ber jungen biegſamen Zweige 
gran ‚ glatt und wollig;- an’ ältern Sebeten reißet 
ſe unten auf. 

Da das Holz nur ſhwach iſt, ſo dienet es ne 
feinem fonderiichen Gorfigebrang. kur. 


. *13 BR 


XXV. Stuͤck. Hippäplire:... | 

Ro: 47. Der weidenbläctrige Eitrnyadorm 
5. 172. 

Vom wedent ahibn Seekreutzdorn. 


Mo. 47. 
„3 Diefer dornichte Strauch wird in Peeuſſen, aͤm 
Nhein, au der Aar, und an ſandigen Ufern dee 
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Nord⸗ und Dfifee gefunden; wir baben in Europe 
nur eine Art aus dieſem Geſchlechte. 

Im einem etwas feuchten ſandigen Boden em . 
langet der Haupytſtamm eine anfehnliehe Stärke, 
and treißdet and feinen weit umher auslaufenden 
Wurzeln fehr viel Brut; fo daß ein Strauch same 
Gegenden überziche. 

Die Blumen fonımen im Aprü und Mai her⸗ 
vor; beſondere männliche, beſondere weibliche; jede 
auf beſondern Staͤmmen. Es iſt Daher kein einzel⸗ 

ner Strauch für ſich fruchtbar. 

Die männliche Bluͤthe beſtehet aus vie kur⸗ 
zen Staubfäden, in einer Heinen Blumendecke. Sie 
Aigen in Büfcheln beiſammen. 

Die weiblichen find einzeln zwiſchen den un⸗ 
tern Blättern anzutreffen. Sie haben eine einbläts 

trige fülberfardene Blumendecke mit bräuniichene 

Hande. Der Saamenkor ik rund, ſehr klein; der 

Staubweg äußert kurz, die Marbe aber fehr groß. 

Die Beeren erhalten ihre Reife im Herbſte, 
ſind einer Erbfe groß, goldgelb, und mit einem 
fauern Safte angefuͤllt. 

In jeder liegt ein einzelner, rundlicher GCaamen⸗ 
fern; der im zweiten Jahre aufgehet, wenn er 
durch einen männlichen Segenſtand befruchtet wor⸗ 
den if, 

Weit Teichter gefchiehet die Dermebrung 
Iebendigen Hecken durch Stedlinge, auch Kein 
bung und Berfeßung der häufigen Wurjelbrut. 

Die Blätter find 14 Zoll lang, einen Viertel⸗ 
oll breit, oben abgerundet; auf der Oberfläche meer⸗ 
grün, auf der unten filberfarbig, und der Länge 
na mit einer erhabenem der ae 

3 
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Auf beißen Flächen And Fe glatt und gläugene, 

Der Rand ift ungezahnt. Sie fiehen an ben Enden 

per Zweige rund umber, au ben Abrigen Stellen aber 

“ werhfelöweife,, und fallen Ende Dftoberd ab. 

Die Rinde iſt hellbraun; das HSolz weiß uud 


rt, | . 
a Diefer Strauch dient in feuchten, fandigem 
Soden zu Umzaͤunungen, ba er fehr fperrhaft . 
wäh, und- die Zweige mis Reifen Dornen befegt 


+ 


XXVI. Stüd. Berberis, 
No. 49, Der Berbisbeerftrauh, 
Ä $. 173. a 
Vonm Berbisbeerſtrauche. No. 49. 
Wir haben nur «ine Art des Berbisbeerftrau« 


.. bes in den deutfchen Laubhoͤlzern und Hecken. 


Er bringe fruchtbare Zwitterblumen, welche 
swifchen den Blättern an den jungen Trieben gu Ende 
Mai als Traubenbäfchel erfcheiten. 

Die Blumendecke ift gelb, und beſtehet aus ſechs 
abfallenden, in zweyen Reihen befindfichen Blättern, 

Die Krone innerhalb ift eben fo. 

Jede Blume hat ſechs gelbe Staubfäden, deren 
jeder zwei gelbe Staubhälfen trägt. nn 

Der grüne Saamenftoc if fo lang als bie 
Staubfäden, bat feinen Staubiweg, fondern eine 
auffigende runde Narbe mit einem fcharfen Rande, 

Un diefen Blumen Tann man -die vor ſich 
sehende Befruchtung, unter allen — am deutliche 
Ken mit bloßen Augen bemerken: wie nehmlich beim 
Aufbläpen, bie Staubhuͤlſen nach, ber Reihe ſich an 


| 
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die Narbe ſchlagen, ſolche mit ihrem Binmenfanbe 
bepudern, und alsdann langſam ſich zurück legen, 
Die Frucht, if eine längtiche Beere, wird zu 
Anfang des Dftoberd reif, erſt grün, und dans 
ſchariachroth. Sie iſt wit einem fcharfen, der Eis 


sronenfäure fehr ähnlichem, aber rothen Safte ange. 


füdet, und enthält zwey, auch nur ein länglichrundes 

Saamenkorn; welches, wenn es noch im Herbſte 
geſaͤet wird, im naͤchſten Fruͤhling aufkeimet. 

Die Blätter find oval, zugeſtumpft, am Bande 

fein 2 und mit feinen Stacheln verſehen; auf 

der obern Flaͤche hellgruͤn, auf der untern aber weiß⸗ 


licher und voll erhabener Adern, Sie kommen auf 


kurzen Stielen gewöhnlich zu fünf Städ aus Kno⸗ 
fpen hervor, bie wechſelsweiſe an den Zweigen find. 
Im Herbſte fallen fie ab. | 

Die Rinde iR aſchgrau und glatt; die darun⸗ 
ger liegende Saſthaut, hochgelb, fo wie das Holz 
Befonders von der Wurzel, weiches * Faͤrben ge⸗ 
Braucht wird. 

Die Zweige find unter den Blättern mit fpigie 
gen Stachel befegt, Die gemeiniglich dreifach anzu⸗ 
treffen ſind. 

Dieſer Strauch giebt gute lebendige Hecken, und 
nimmt mit allerlei Boden vorlieb. Er laͤßt ſich 
and dem Saamen, aus Ablegern und Schoͤßlingen 
leicht vermehren; verdient es auch, da die Beeren 


eingemacht, auch Der Saft zu Puuſch und zu rother 


Dinte gebraucht werden, und in Menge einen guten 
SBranntwein geben. 
Die Rinde ik officinell, wird um Faͤrben des 


gelben und grünen Saffians angewandt, und giebt 


‚eine Fodne gebe Tore auf DE 
P4 


v 
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Das Holz dienet zu eingelegter aitacerole 
und die Drechsͤler ſchaͤtzen es auch. 
— Gerade Schäfle geben gute Zabacöräpre und 
glatte Spuzierftöcke von ſchoͤnem gelben Anfehen, 
Die Bienen lieben Die Bluͤthe ſeht. 
XXVII. Stüd, Roſa. 
No. 53. Die Weinroſe. . 
No. 54. Die große rauhe —2 
| No. 61. Die blaſſe Feldroſe. 
"No. 62. Die weiße Feidroſe. u 


„No. 63, Die gelbe Seldrofe, 


"No. 77, Die Erdroſe. 
S. 17% 
Geſchlechtskarakter. 

Unfere vorſtehenden deutſchen wilden Roſen⸗ 
ſtraͤuche, führen ſaͤmtlich Stacheln, und marhfen 
‚in allerlei, doch beſſer in fruchtbarem Boden, 
in Hoͤlzern, auf Feldern, und in Hecken. 

Alle einfache Roſen bringen fruchtbare Zwit⸗ 
terblumen. 

Die Blumendecke iſt nicht abfallend, einb laͤt⸗ 
trig, fuͤnffach eingeſchnitten, und beſtehen die Eins 


= ſchnitte aus ſchmalen zugefpissen Blättern. 


Die Blumenkrone Hat fünf gefärbte, zarte; 
wohlriechende, umgekehrt herzfoͤrmige ‚Blätter. 
., Die Anzahl der Eurzen baarähnlichen. Staub⸗ 
fäden iſt nicht beſtimmt, und beläuft Ach von 20 
bis auf 90 Städ. Sie kommen aus der Ri bee 
Blumendecke hervor. J 
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Die weiblichen Kndpfe ſind in Menge auf dem 
runde der Binmehdesfe vorhanden. Jeder hat einen 


kurzen wolligen Staubweg, und eine ſtumpfe Narbe. 


Die Fruche iſt die Hagebutte. Sie enthaͤt 
in einer rothen fleiſchigen Haut — viel weiße, ſtei⸗ 


naigte, haarigte Saamenkoͤrner; welche über ein 


Jahr in der Erde liegen, ehe ſie aufgehen. 
Die Blaͤtter find and mehrern kleinern zuſam⸗ 


mengeſetzt; mehrentheils oval, zugeſpitzt, am Rande 
t. N 


Sie ſtehen werhfelöweife an den Trieben, 
bald viel, bald wenig Stacheln, und Dar 

re 

Am Ende des Hauptblaͤtterſtieles Befinder- ſich, 
ein kleines, zweifach getheiltes Nebenblaͤttchen zum 
Anhange. Die Blaͤtter fallen im Herbſte ab. 

Die Roſen wuchern in der Dammerde, und treiben 
Bald hohe, bald niedrige Schäffe und Nebenftaͤngel. 

Das Holz iſt hart und feft, weil es aber in bin 
nen Ruthen waͤchſt, fo iſt es zu wenig Gewand / 
näher, : \ 


3. 175. 
Von der Weinroſe. No. 53. 


: "Die Weinroſe bringt im Junius und Julius 
röthliche Blumen, nnd wird, ein anfehnlicher, 
doch ſchwacher Strauch. 

Die Fruͤchte ſind kugelrund, und werden bei 
der Meife (Anfangs Oktober) ſehr dunkelroth. 

Die Blaͤtter find aus fünf bis Heben kleinern 
gufammengefegt,: welche beinahe rund, ſcharf ges 
zahnt, oben glatt, unten aber mit einer Wolle Aber⸗ 
Jogen Am. | p 
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Die Ainde der Jungen Zweige if rin au 
dltern aſchgraͤu. 

Die häufigen Büfchelartigen, borſtigen —* 
an den Zweigen dieſer Art, entſtehen durch den Sun 
eines Inſektes. 

8. 176. 
Von der großen rauhen Bagebuttentoß 
No. 54. 

Dieſe Roſe koͤmmt der- vorhergehenden nahe. 
ie blüher im Junius. Die Seuche ik Engels 
rund, ber und über mit feinen Borſten befebt, 
unter aflen Hagebutten am größten, und erlanget 

in der Mitte des Septembers ihre Reife. 

An den Zweigen ftehen die bäufigen Stacheta zu 
zwei bis drei Stuck neben einander. 

Die Blätter haben rothe Stiele; fe Aub dop⸗ 
polt gezahnt, tim uͤbrigen gleichen fie den vorigen. } 

. Die Rinde der Zweige ifi braunroth. 

Wegen der Srächte wird fe auch in Gaͤrten ge⸗ 

zogen. 


Von der blaffen sm No. 6r. 


Dieſer gemeine Zagebuttenſtrauch blůhet 
im Junius und Iulius. Die Blumen find blaß⸗ 
roͤthlich, und ſitzen gemeiniglich mehrere beifammen. 

Die Fruͤchte Kud langlich⸗ oval, zugefpigt, 
gan glatt, glänzend, und non Scharlachfarbe, 

Die Blätter Hefichen ans lieben Städt, die oval, 


u zugeſpitzt und am Rande unregelmäßig fcharf gezahnt 





ſind. Beide Flaͤchen And glatt, die untere iſt blaͤulich. 
Die Stiele find mit einzelnen Barthaaren beſetzt. 
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Die roͤthlich⸗ egruͤnen Zweite :fähren unter 
* krummgebogene roͤthliche Stacheln. 

Die Fruͤchte werden im Herbſte geſammelt, vos 
Ihren Saamenkornern gereinigt, und zum Speife⸗ 


gebrauch getrocknet. 


“ $. 178. 
on der weißen Feldroſe. No. 62. 


Die Hlumenblätter And weiß, die Staubhuͤlſen 
gelb, fo auch die Griffe. 


Die Hagebutte iſt odal und glatt. Sie blüben - 


im Junius. Gewöhnlich finden ih drei Blumeu 
bedeckt find. 


Die Blaͤtter befichen: aus fünfen, an denen 
das änßerfie das größte iſt. Sie find. oval, ſpitis, 


am Rande unregelmaͤßig tief gezaͤhnt. 
Die Rinde der Zweige iſt bell-grün, weiche 
mit zuruckgebogenen Stacheln beſetzt Rad. 


8. 179 
Von der gelben Feldroſe. No. 6 3. 


Die einfache gelbe Rofe waͤchſet in der Uker⸗ 


mark bey Angermünde und Schmargendorf an dem 
Holzern und Feldrainen. 

Sie treibet viele hohe, duͤnne ſtachlichte an 
and der wuchernden Wurzel. 

Die Blumen erfcheinen im Junins fraher Pr 


die übrigen Roſen. Die Kronenblätter find goldgeld, 
den geſpalten. 


Die Seuche if vaud und en, die Stiele ſn 
Mur. einen hatben Zoll lang. 


* 


nueben einander, deren Stiele mit feinen Stacheln 


x 


) 
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"Das Blatt beſtehet aus .bret, fünf Kid Reben 
Kleinen, fpißig gesahnten, slarsen Blättern, : von 


hellgruͤner Farbe. 


Die Nebenblaͤttchen ſtud aeiahnt, und am Rate 


de mit Drüfen verfehen. 


Die Rinde der jungen Schuſſ⸗ in enteten— 


an Altern Zweigen | 


180. 
Bon der —8— No. 77. 
Diefer Roſenſtrauch bleibt fehr niedrig, und fi 


det fich in Hecken, Geldern, am Rande der Vorhoͤl⸗ 


zer in vielen Gegenden Deutſchlandes. 

Er bluͤhet im Junius. Die Blume hat weiße, 
unten gelbliche, zuweilen aber auch rothe Blätter 
von angenehmen Seruche. Die Einfchnitte der Bine 
mendecke find fo lang als die Kronenblaͤtte. 

Die Srüchte werden beinahe kugelrund, amd 


- zur Zeit der Reife dunkelroth. 


Die Blätter befichen ans fieben, neun ober 
eilf Eleinen, ovalen, glatten, regelmäßig gezahnten 
Blättern, deren Stiele einzelne Stacheln haben. " 

Die Rinde iſt roͤthlich; die Zweige find mit gelbe 
Biden, dünnen, geraden Stacheln fehr Häufig beſetzt. 


xXVII. Stuͤck. Spartium. 


oe No. 60. Die Defenpfrieme, 


$. 181, | 
Son der Befenpftieme. No. 60. 


Urſprunglich haben wir in Deutſchlaud une | 
dieſe eine Art aus dem Geſchlechte: obgleich in dem 
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allerwrmſten Provinzen noch eine andere and Dem 


J angraͤmenden Ländern, nehmlich das Spartium } jun» 


eeum *), beräßer gefommen if, 
Die Befenpfrieme waͤchſt auf den nufruchtba⸗ 
ren andigten und hoben lettigten Blößen au 
wuͤſten Aeckern zu:einen Strauch, von-3 bis s und 





Papilionszwitterblumen. 

Oie Blumendecke iſt eindlaͤttrig, fuͤuffach einge⸗ 
fnisten, 

Die Blumen And hochgelb, und von Geftalt der 
Erbſenblumen. 


Der Staubfaͤden ſind zehen. Der Knopf iſtt 


laͤnglich und haarig, der Staubweg ang, die Nar⸗ 
be ebenfalls wollig. 
Vie Schoren find ſchwarzbraun, laͤnglich zus 


geſpitzt, im zwei Theile getheilt, and mit nieren⸗ 
. förmigen Saamenkoͤrnern angefült; welche Ende 
Unguſt reif werden. 


- Kommen biefe bald zur Erde, fo gehen fe im folgena 
den Mai wie Erbſen auf; fonft aber liegen fie länger. 
Die Blätter find fehr Flein, hellgruͤn, und 
ſthen twechfelöwetie an den viereckigten Zweigen; un⸗ 
sen zu Drei Stuͤck neben einander, oben aber einzein. 
Idhre Geflalt iſt odal zugefpigt; der Rand unge⸗ 
zahnt; ſie fallen zum Winter ab. | 

Die Rinde iR grün; das Holz fer und zaͤhe, 
aber wegen der geringen Stärke der Sträncher nichs 
fonderlich nutzbar. 

Marche Schriftfieller Halten dieſen Strauch der 
Holzkultur ſchaͤdlich, ob er gleich ſehr nüglichen 
Schatten und Schu zum Aufkommen befferer Dale 

*) Binfenpfrieme. Spaniſch Geniſt. 


mehr Fuß Hoch. Sie trägt. im Mai fruchtbare . | 
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arten gewaͤhret; dieſen auch in ber Zoige PN 
machet. | 


Er dient zu Rewmiſen; bie Reiſer anfatt der birk⸗ 
nen zu Beſen, and der gauje Grand Jim Breumen. 


XXIX. Stück. Ribes. 


No. 64. Der Straußbeerenſtrauch. 
No. ö5. Der ſchwarze Johaunisberefteauc) 
No. 66. Der wilde ohanniebeerfteauch. 
No. 67. Der wilde Stachelbeerſtrauch. 
§. 18 2. * 
Geſchlechtskarakter. 


Die Johannis⸗ und Stachelbeeren insge⸗ 
famme bringen fruchtbare Zzwitterblumen. 
Die Blumendecke iſt aufgeblafen, einblaͤterig, 
in fuͤnf zuruͤckgebogene Einſchnitte setheitt, und faͤte 
nicht ab. 

Die Krone beſtehet aus fünf tleinern aufwaͤrt⸗ 
ſtehenden zugeſtumpften Blättern, welche mit dem 
Mande der Blumendecke verwachfen ſind, in der 
fuͤnf Staubfaͤden befeſtiget ſtehen. 

Der Saamenfterk iſt unter der Decke befindlich 

Der Staubweg iſt geſpalten, und mit zuge⸗ 
ſtumpften Narben verſehen. 

Die Frucht wird eine rundliche, ſaftige, mit 
einer dünnen Haut bedecfte Deere, anf welcher bie 
Einfchnitte der vormaligen Blumendecke einen klei⸗ 
nen Nabel bilden; und in ber, viele rundliche, et⸗ 

was platte Saamenkoͤrner ſchwimmen, die im 
andern Jahre aufgehen. . 


« 


En a 7 
» 
® 
1} 
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Sie Blaͤtter ſiud nach Beſchaffeuheit der Arten 
derſchieden/ en aber mit Einfchnitten oder 
Lappen verſehen; fie flehen wechſelsweiſe an den 
Zweigen ‚ und fallen im Herbfie db, - 5 

. Diefe Strände vermebren ſich ans den Gans 


. m, aus Wurzelbrut, Sıhöflingen, ’ Mölegern and 


—— 
Aus dem Saamen fallen derſchiedene Spteiarte. 


| $. 183. 
Vom Straußbeerenſtrauche. No. 64 

Diefer Stau eher an hohen Gebirgen uns 
Selfen. 

Die Blumen erfcheinen Anfang Mei, ſtehen 
in Traubenbuͤſcheln in die Höhe; eine jede ruhet zwi⸗ 
ſchen einem langen Nebenblaͤttchen. 

Die Beeren find klein, roth, ſchleimig, un; 
ſchmackhaft, und ſitzen auf kurzen Stielen. 

Die zackigten Blaͤtter ſind ſo groß wie die vom 


Stachelbeerſtrauche, denen ſie auch aͤhnlich ſind. 


Die Rinde iſt aſchgrau und glatt. 
Diefer Strauch liebt eine fühle Lage, ſchattig⸗ 


| ten Stand und Dammerde mit Steinen. 


Es iſt fein fonderlicher Gebravq von dieſem 
Solze zu machen. 
$. 184 
Vom⸗ fomanen Iohannisberfraudhe 
0. 65. 

Diefer Strauch wird in den feuchten niedrigen 
Vorhoͤlzern und am Rande der Wieſen and ſtehenden 
Waſſer aͤberall wild gefunden: und : und erreichet 3 bis 
3 Zuß Don. — 


> l " 
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Die Blumen find wie die gemeine Johaunis⸗ 
beerbläthen befchaffen, nur etwas größer, und ab. 
ben einen ſtarken Muſkatellergeruch. Sie ernhen 
nen Aufangs Mai. 

Die Beeren werden im Julius reif, 

GSie ſitzen nicht haͤufig, ſondern nur zu s bis * 


Eric an ihren gemeinfihaftlihen Stielen bey einan⸗ 


der, und find größer als bie rothen Johannisbeeren. 
Ihre aͤußere Haut iſt feſt und von ſchwarzer Farbe, 
das Fleiſch iſt weißbraͤunlich, und der Geſchmack 
nicht jedermann angenehm. 

Die Blätter find zackigt und gezahnt, und nit 
ter allen Arten dieſes Geſchlechtes am größten; bee 
‚ganze Buſch iſt ſtark belaubt. 

Die Rinde iſt hellbraun und glatt. 


$..185. 
Vom wilden Johannisbeerſtrauche. No.66. 
Dieſer bekannte Strauch wird uͤberall wild ge⸗ 
funden, und von den kleinen Voͤgeln in den Hol⸗ 
zungen auch auf alten Gemaͤuern und alten Wei⸗ 
denſtaͤmmen durch die Körner fortgepflanzt; wie er 
denn auch in Gärten nebfk vielen Abarten mit fleiſch⸗ 
farbigen und weißen Beeren gezogen wird. 

Die Blumen erfheinen im April und Mai au 
herabhängenden Tranbenbäfcheln, zu 10 bis 15 
Stuͤck. 
Die Beeren ſind roth, mit einem ſauern roͤth⸗ 
lichen Safte, mit viefen braͤnnlichen Saamenkoͤr⸗ 
nern angefuͤllt. Sie werden Anfang Julius reif. 

Die Blaͤtter Kind fünffach eingefchnitten, zücküge 
mit Spigen, ſtehen auf langen San, uud haben 

an drei Zoll Länge und Breite. 2 
ie 


| 
| 
| 
| 
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Die Rinde der Zweige i braun und glatt; 
das Holz weißgelblich. 

Die Johannisbeerſtraͤucher nehmen mit allerlei 
Boden vorlieb. 

6. 186. 

Vom wilden Stachelbeerſtrauche. No. 67. 

Der Stachelbeerſtrauch hat ſich überall in die 
Holzungen, Hecken und Felder außgebreitet. Er 
bleibt Flein mit dünnen herabhängenden Zweigen, 


- und wird anf allerfei Boden gefunden, wo Damm⸗ 


erde vorhanden ift. 

Er bluͤhet im April und Dat, 

Der Blumenſtiel if Klein; gewoͤhnlich figen zwet 
neben einander. 

Die Beere ifl langlichtund, mit einzelnen Haa⸗ 
ren beſetzt, gelblich, durchſichtig und ſaftig, mit einem 
Nabel und vielen Saamenkoͤrnern verſehen. 

Die kleinen Blaͤtter ſind in drei Haupteinſchnitte 
getheilt, unter welchen zwei Seiteneinſchnitte wieder 
getheilt erſcheinen. Die Zaͤhne ſind ſtumpf. 

Die Rinde iſt grau, und der ganze Strauch 
gleichſam mit ſcharfen Stacheln befaͤet. 


XXX. Stuͤck. Ceniſta. 
No. 98. Der Särberginfter. | 
No. go. Der kleine ftachlichte Ginſter. 
Ne. 94. Der kriechende Ginſter. 
$, 187. 
Geſchlechtskarakter. 


Die Arten dieſes Geſchlechtes find kleine, ger 
ringe Sträucher, Die in den Nadelhoͤlzern auf gu 
Q 
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ſchonten wlaͤten vder in Gehaͤgen aus ihrem San 
men zum Vorſchein kommen. 


Sie bringen fruchtbare Papilionszwitter⸗ 
blumen von gelber harhe ‚ mit 8 bis 10 Staub⸗ 
faͤden. 


Die Stanbhälfen find einfach and fleifchfarbig. 


Der Saamenſtock ift Tänglih, der Staubweg 
aufgerichtet, die Narbe zugefpigt und eingewidelt. 


Die Schote ift länglich, aufgeblafen, ‚und 
enthält Kleine nierenförmige Saamen, durch wel⸗ 
che die Arten ſich ſortſeben. Die Blaͤtter ſtehen 
wechſelsweiſe. 


$. 188. | 
Dom Färberginfter. No. 68. 


Der Faͤrberginſter treibt viele Staͤngel aus 
einem Wurzelſtocke; ihre Dauer iſt kurz, und ſie 
werden immer wieder durch nene erſetzt. 


Die Bluͤthe erſcheinet im Julius auf den Spi⸗ 
gen der Stängel; die Schoten werden Ende Au⸗ 
guſto ſchwarz und reif. 

Die Blätter ſind ſchmal, zugeſpitzt, glänzend» 
grän und ungesähnt. Sie fiehen auf kurzen Stielen. 


Die Rinde der Näthgen iſt grün, mit Furcher 
und Streifen verfeben 


Diefer kleine Strauch ſtehet ſowohl in gutes 
als magern Boden, und bewurzelt fich för. Er 
wird von den Faͤrbern geſucht. 


v 
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| $. 189. 
Bom Meinen ftachlichten Ginſter. No. 80. 


Dieſer kleine ſtachlichte Ginfter darf nicht mic dem 
großen, der fogenannten Genifta Spinofa oder Ulex 
europaeus Linn. verwechfelt werden: der nur im 
den mittägigen Provinzen fortfömmt, und aus ben 
. angränzenden wärmern Ländern heruͤber gebracht iſt. 

Unfer deutſcher ftachlichter Ginſter hinge⸗ 
gen, waͤchſt in den noͤrdlichen und mittlern Provin⸗ 
zen in den kiefern Schonungen — im Sand⸗ und 
Steinboden, bleibt auch ſo niedrig, daß er nicht 
über einen Fuß hoch wird. . 

Die Blumen erfeheinen im Junius; die dar⸗ 
anf folgenden rauhen Schoten enthalten zwei’ bis 
drei dunfelrothe Saamenkoͤrner, die im Sons 
mer noch reif werden. 

Die Blätter figen nur ah den jungen Trieben, 
ältere Zweige And Blätterleer. 

Sie find oval zugefpigt, wollig — und folgen 
ſich wechfelsweife in einer dreifachen Ordnung. Der 
Rand ift niche gezahnt, aber mit kurzen feinen 
Haaren befegt. 

Aus jedem Winkel, welche folche Blaͤtter ma⸗ 
chen, entfichet ein neuer, raucher, abflehender Zweig 
mit einem-oder etlichen fcharfen Stacheln — nicht 
Dornen. 


Die Rinde an den inngen Trieben ift gruͤn, a. 


den Stängeln und aͤltern Aeften dunkelbraun. 

Wäre diefer fachlichte Strauch von einem bee 
trächtlichern Wuchs, fo würde er ſich fehr gut zu 
Iebendigen Hecken ſchicken; fo aber ift Fein Gebrauch 
dadon zu machen. A | ; 

| 2 
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Vom Friechenden Ginſter. No. 94 


Diieſe Erbholgart greift mit ihren faferigen WBurs - 
jeln in der Dammerde auf dem duͤrreſten Heide⸗ 
boden weit um fih: und treibet, wenn fie nicht 
"som Wilde und von Schaafen verbiffen wird — zwei 
bis drei Fuß lange, Priechende, ſchwache Stängel, 
die befonders äftig, aber nicht fachliche finv. 

Die Heinen Blumen bedecken im Mai und Jus 
nius das ganze Gewaͤchs, und geben ihm ein ſchoͤ⸗ 
nes Anſehen. 
| Auf fie folgen Feine braune SSchötchen, in 
‘denen einige wenige Eleine Saamen liegen, die im 
Julius ihre Reife erlangen. 

Die immergrünen Blätter find fehr klein, ſchmal, 
zurückgebogen, am Rande ganz und mit feinen Hans 
zen. befegt; in der Mitte zufammengefaltet. 

Die Rinde der jungen Zweige iſt grün, am 
ältern aber hellbraun. 


XXXIL Stuͤck. 5 Clematis. 
No. 72. Die Waldrebe. 


6. 191. 
Von der Waldrebe. No. 72. 


Obgleich dieſes Geſchlecht durch die fremden Ar⸗ 
sen fehr weitlaͤufig geworden iſt, fo haben wir ‚Doch 
nur dieſe einzige als einheimifch und wild zu —8 

Die Waldrebe bringet im Junius und Jnlius 
fruchtbare öwitrerblumen anf Iangen Stielen in 
Buͤſcheln. 


N 
— 
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Die Blumendecke fehlet; die Krone macht eine 


Kleine vierblättrige, offene, weiße Blume von Ges 
Balt eines Sterned. Sie ift zuräckgebogen. 


Die Staubfaͤden find fehr zahlreich vorhanden, 
ſo wie die Griffel, welche fih in dünne, federige 
Gruchtroͤhren verwandelt: 


Die blosſtehenden plattrunden Saamen endi⸗ 
gen ſich in ſehr lange Federſpitzen, und werden im 
Spaͤtherbſie reif. 


Der Saame lege ein Jahr Äber in der Erde, 
‚ and keimet alsdann in einem feuchten Boden unter _ 
anderm Gehölze, welches von diefen Ranken übers 
zogen und zuſammendeſponnen wird, im Som⸗ 
mer auf. 


Die Wurzeln ſtreichen umber, fo tie aus 
die an der Erde fortlaufenden Ranken — Wurzel 
fchlagen, und diefed Gewaͤchs fih folglich auf ſo vie⸗ 
lerley Art leicht vermehret. 


Die Blaͤtter, welche jaͤhrlich abfallen, ſtehen 
an den Reben gegen einander uͤber, und ſind von 
andern zuſammengeſetzt, welche dunkelgruͤn, eyfoͤr⸗ 
mig zugeſpitzt, eingeſchnitten, aber ungezaͤhnet, und 
“der Seftalt nach ſehr veränderlich ſind. 


Die Rinde an den jungen Ranken iſt glatt und 
roͤthlichbraun; am alten aber ſpringet fie auf, und 
wird ſchwammig. 


Das Holz ift zähe und biegfam, und wird d da⸗ 
ber, in Ermangelung andern Bindwerkes, als wie 
Beiden gebraucht. 

Q3 
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XXXI. Stuͤck. Solanum. 
No. 73. Die Alpranke. 


§. 192. 
Von der Alpranke. No. 73. 


Die Alpranke oder der fleigende Rochtſchatten 
waͤchſt überall an Ufern und feuchten Stellen: 
ſelbſt im Waſſer, auch ſogar auf trockenen Anhoͤhen; 
und iſt in ganz Deutſchland ſehr gemein. 

Sie ſteiget hoch empor, und windet ſich an, 
wo fie Gegenſtaͤnde dazu finder; ſonſt Friechet fie an 
der Erde, und ihre Kanten ſchlagen wieder 
Wurzel. 


Die Alpranke bringet vom Funius bis zum Sep⸗ 


tkember fruchtbare Zwitterblumen, in kleinen aͤſti⸗ 
gen Traͤubeln. 

Die Blumendecke faͤllt nicht ab, und beſtehet 
aus einem Blatte mit fuͤnf regelmaͤßigen Einſchnit⸗ 
ten, don braunrother Farbe. 

Die Krone iſt au manchen violet, an andern 
weiß, und ſtellet einen einblaͤttrigen, fuͤnfſpihigen, 
zuruͤckgebogenen Stern mit einer Roͤhre vor. 

Der Staubfäden And fünfe, von hochgelber 
Barbe. 

Der Sruchtfnoten iſt rundlich, der Stanbweg 
fabenförmig, die Narbe ſtumpf, von grüner Farbe. 

Die Frucht if eine erbfengroße, ovale, glatte, 


an der Spige mit einen Tuͤpfel gezeichnete zweifäches 


rige, weiche, durchſichtige, hochrothe Deere, bie 
im Herbſte ihre Reife erlanget. In ihr ſchwimmen 
fehr viel kleine weißliche, rundliche Saamenkoͤrner, 
durch welche die Vermehrung ſowohl als durch 


[5 
— — — — 
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Sproſſen, Ableger uud. Stecklinge ſehr leicht geſchie⸗ 
het, ob der Saame gleich Über ein Jahr liege. 
Die Blätter, welche an den Blumenſtielen wech⸗ 
ſelsweiſe geſetzt und anf beiden Seiten grün find, 
werden unterwärtd an ben Ranken herzfoͤrmig zuges 
ſpitzt gefunden; oberwaͤrts hingegen varliven fie mit 
mehreren Einfchnitten, doch And fie nicht gezähnt. 
Die Rinde ift anfangs gruͤn, nachher aber aſch⸗ 
gran, von einem unangenehmen Maͤuſegeruch. 
Das Holz if gelblich und zähe, ed wird zu 
ganz feinen Reifchen gebraucht. Das ganze Ges 
waͤchs thut an Dämmen beim Waffer gute Diefl?, 
weil es folche mit feinen ungemein tief und weit wu⸗ 
chernden Wurzeln befeftiget. 
Die Rinde ift officinell, wird auch zur Fuchs⸗ 
witterung mit angelwendet, | 
XXXIII. Stuck. Myrica. 
No. 74. Die Gaͤrbermyrthe. 
| $. 193» oo: 
Bon der Särbermyrthe: No. 74. 
Diefer niedrige Strauch wird in den nördlichen 
dentſchen Provinzen — in Lliederungen häufig 
wild gefunden; woſelbſt er das Anfehen großer Hei⸗ 
deibeerfiräuche, auch wohl der jungen Saamenwei⸗ 
den hat: folglich ſelten erkannt wird. . 
Er trägt im Mai befondere männliche, ber. 
fondere weibliche Bluͤthen, jede auf befon- 
dern Pflanzen; und ift daher für ſich felbft — 
die weibliche fo wenig als die männliche fruchtbar. . 
Beide Gegenſtaͤnde muͤſſen ſich in der Nähe beiſam⸗ 
men befinden. | 
| | , 24 
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"Die Bläthe an der männlichen Pflanze bes | 


fiehet in einem länglichen,, eyfoͤrmigen, ſchuppigen, 
gelben Zäpfchen, ohne Blumendecke und Krone. 
Die Staubfäden, an der Zahl 4 bis 6, find 


kurz, und haben große, doppelte, gelde Stauspilfen, 


Die weibliche Pflanze bringt ihre Blauͤthe im 
längfichen, dichten, ovalen, purpurroihen Frucht⸗ 


zaͤpfchen; an welchen ebenfalls. der Rn und bie | 


‚Krone fehlen, 

Rs Der Griffel beſtehet in jedem Biamchen aus 
einem laͤnglich⸗ runden grünen Saamenſtocke, wel⸗ 
cher zwei lange rothe Staubwege enthaͤlt, die ſich 
mit ſchmalen, ſpitzigen Karben endigen. 

Die Frucht, welche im Oktober reifet, iſt längs 
lich — zapfenförmig und ſchuppig; von runden, fet⸗ 
tigen, braunen Fruͤchtchen zuſammengeſetzt, in deren 
jeder ein einziges hartes Korn ſiecket. 

Der Saame lieget 18 Monath, und es erſchei⸗ 
nen daraus im Mai die kleinen Pflaͤnzchen, mit 


zwei kleinen braunen Saamenblaͤtterchen. Hier⸗ 


durch ſowohl als durch Zertheilung der bewurzelten 


Sproffen, welche beim Rerpflanzen ſehr wohl ans 


ſchlagen, laſſen fie fich leicht und Häufig vermehren, 
ob ſolches gleich von andern verneinet worden if. 
Ja fie kommen fogar außer den Riederungen in al⸗ 
lerlei leichtem Boden fort. 

Die Blätter, welche fpät im Herbfle abfallen, 
figen wechſelsweiſe, ſind oval, Hinten ſchmal, vorn 
laufen fie in eine feine Spitze aus, neben welcher 
einige feichte Zähne fich befinden. Die Oberfläche 
tft dunfelgrän, die untere hell und mit einer erhas 
benen Ader verfeben, 
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- "Die Rinde tft Anfangs grün, dam purpute 
roth, endlich ſchwarzbraun. | 
Das ganze Gewaͤchs nat einen ſehr ſtarken, ange⸗ 
nehmen, gewuͤrzhaften Geruch: woraus man auf ihre 
Kraͤfte in der Arzenei mit Grund ſchließen kann. 
"+ Yus den reifen. Früchten laͤßt ſich, ſo wie aus 
der amerikaniſchen Art dieſes Geſchlechtes, ein 
Wachs ſcheiden. Die gemachten Verſuche mit Le⸗ 
Bergärben ind wichtig, und ‚verdienen ade Aufmerk⸗ 
famfeit, 


XXXIV. Stüd. , Dasine 
..No. 75. Der Zellerhale. | 


8194 | 
Vom Kellerhals. No. 75. . 


Der Rellerhals if ein: fchöner, niedriger 


Strauch, der auf gutem Boden, im Schatten 
unter den Laubhoͤlzern in Deutfchland gemein, und 
wegen feiner fehr frühen Bluͤthe im Merz — ein 
Vorbote des Frühlinges if. . 

Er dringt fange vor dem Ausbruche des Lanbes 
fruchtbare Zwitterblumen. 

Die Blumendecke fehlet, die Krone iſt eine Roͤhre 
mit vier ovalen,’ zugefpigten, außgebreiteten Eitts 
ſchnitten; an Farbe hechroth doch giebt es auch 
ganz weiße. 

Innerhalb befinden ſich acht kurze feine Stanb. 
fäden, mit zweifach getheilten Staubhuͤlſen. 

Der grüne Knopf iſt auf dem Grunde der Blu⸗ 
me oval, der Staubweg ſehr kurz, die Narbe breit⸗ 
gedruͤckt. 

Q5 
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Aus dem Ruopfe wird eine rundliche, fieiſchige I 
Beere, von der Groͤße einer Erbſe: erſt gruͤn, bei 


der Reife im Julins wird ſie ſcharlachroth, nachher 
ſchwarz. Der weißbluͤhende Strauch Bringt geibe 


Beeren. 


In jeder iſt ein runder Saamenkern, der 
ein Jahr in der Erde liegt. | . 

Die Blätter find Länglich angefpigt, ungezaͤhnt, 
dunkelgrün, und fiten an F Zoll langen Stielen 
wechſelsweiſe an den Zweigen. | 

Die Rinde iſt gran, glänzend, fehr sähe, und 


. enthält, wie dad ganze Gewaͤchs, einen feharfen, 


Blafenziehenden Saft. Ste ift deswegen offizinell. 
"Das Holz ift von unbeträchtlicher Dice, und 
daher zu Feiner Forſtnutzung gefchidt. 
In den wärmfien Provinzen Deutfhlands giebt 
es noch eine andere Art dieſes Gefchlechtes, welche 


die Blätter im Winter behaͤlt, gelb bluͤhet, uud 


Schwarze Beeren trägt *). 


XXXV. Stuck. Ononis. 
No. 76. Die Hauhechel. 
= $. 195 | 
Bon der. Hauhechel. No. 76. 
Dieſer fihöne, niedrige, dornigte Erdſtrauch 


wird auf den wuͤſten Feldern, Laiten, und um die 


Vorhoͤlzer — in allerlei trockenem, unfruchtba⸗ 


rem Boden gefunden. 


Er bringt im Sommer fruchtbare Papilionds 


Zwitterblumen. 


«) Daphne Laureola L. 


Sorfmaturssfölhte, 258 


F Die Viamendecke ik fünftheilig, zugeſpitt, 
grän. 

: Die Krone ift rofenfarbig und weiß, Inner⸗ 
Salt befinden fich zeben zufammen verwachfene - 
Stanbfäden, mit einfachen Staudhifen. 
| Der Saamenflock iſt länglich, rauch ; der Staub⸗ 
weg dünne, auffleigend, die Narbe ſtumpf. 

Die Frucht ift eine braune Hälfe, verfchoben 
viereckigt, rauch, einfächrig, zweiklappig. Sie 
enthäls wenige nierenförmige, braune, rauche Saa⸗ 
men; welche im September reif werden, und im 
naͤchſten Frühling aufgehen, wenn fie vor Winters 
in die Erde kommen. . 

Die Blätter find 3 Zoll lang, oval, ſcharf ges 
zaͤhnt, am Rande mit weißen Haaren beſetzt. Sie 
ſitzen in Buͤſcheln wechſelsweiſe an den in ſcharfe 
Dornen auslaufenden Zweigen. 

Die Rinde iſt grůnhaarig, an aͤltern Staͤn⸗ 
geln rochbrann und glatt. 

Unter jedem Zweige ober Dorne, fiten am 
Stängel einige braune Schuppen. 

Das Holz iſt fehr ſchwach, aber hart. 

Da dieſer Strauch ſtarke Wurzeln weit aus⸗ 
ſchicket, ſo wird er beim Pfluͤgen der damit beiwach⸗ 
ſenen Aecker ſehr hinderlich. 


XXXVI. ©tüd. Vaccinium. 


No. 78. Der Trunkelbeerſtrauch. 
No. 79. Die Heidelbeere. 
No.˖8g9. Die Moosbeere. 

No. 93. Die Preußelbeere. 
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g 6. 196. 
Geſchlechtskarakter. | 

Unter dieſes Gefchlecht gehören alle Urten vom 
KHeidelbeereg, mit ihren mancherley Abänderuns 
gen, die wegen der fremden fehr zahlreich Find. 

In Deutfchland haben wir nur vorſtehende vier 
Sauptorten als einheimiſch zu kennen. 

Sie dringen insgeſammt fruchtbare Zwitter⸗ 


‚blumen. : 


Die Blumendecke ift Elein, ſitzt uͤber dem Frucht⸗ 
knoten, und fällt nicht-ab. 
Die Krone beſtehet aus einem glocenförmigen, 


vierfach eingefchnittenen Blatt. Die Einfchnitte 


And fcharf zuruͤckgebogen. 

Innerhalb der Blumen find acht Stanbfäbden, 
mit gehörnten Stanbbälfen. 

Der Fruchtknoten unter der Decke ift rund, der 
Staubweg einfach, Länger als die Fäden, die Narbe 
ſtumpf. 

Die Frucht — wird eine Beere, auf welcher 
die Blumendecke einen Nabel bildet. Sie hat vier 


- Höblen, mit vielen kleinen ovalen, zuſammengedrück⸗ 


ten Saamen, die im Sommer ihre Reife erlans 
gen. Sie liegen ein auch zwey Jahre, und find, 
außer im Moofe, ſchwer zu erziehen. 

Die Blaͤtter ſtehen Jederzeit werhfelöweife au 
den Zweigen. 


$. 7. 
Vom Trunfelbeerfiraude, No. 78. 
Diefer groge Heidelbeerfirauch — wird auf tor⸗ 
figen, naflen Stellen, in den großen Wäldern 
und Gebirgsforſten gefunden. 
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Die Blumen erfheinen im Mai anf ben obern 


Spitzen der Zweige, und hängen nach der Erde bin. 
Es figen zwey und drey anf einem gemeinfchaftlis 
hen Stiele.. 

Die Krone iſt weiß, die Staubhälfen find oran⸗ 
gefarbig, der Staubweg ifl grün. 

Die Beeren werden. beinahe vieredig, find 
blanu, größer ald die ſchwarzen Heidelbeeren, waͤſſe⸗ 
eig, mit weißem Fleiſche ohne Geſchmack angefuͤllt. ' 

Die Saamen werden im Auguſt reif. . 


Die Blaͤtter find oval zugeftumpft, auf beiden 


Flaͤchen glatt, bie obere if ‚Baßgrän, die untere 
- weißlih. Der Rand ifk ungezahnt, und fie falten 
gegen den Winter ab. 

Die Rinde ift braunroth, der Länge nach fein 
‚ geflreift. 


- Das Sol; if weiß, hart, aber ſchwach, und 


zu nichts nuͤtze. 
Sie kommen uͤberall auch im trockenen Boden 


gut fort, wenn man ſie der Verſchiedenheit wegen in 


Gaͤrten und zufpfanzungen unterhalten will. 


$. 198. - 
Von der Heidelbeere, No. 79. 
Diefer Überall befannte,Eleine Erdftrauch, waͤchſt 


im Schatten hoher Bäume fehr Häufig; vers 
ſchwindet aber, fobald er bloßgeftellet wird, 


Auf den höchften rauheſten Gebirgen wird er 


am anſehnlichſien und bis zwei Fuß hoch. 


Die Blumen brechen zu Ende Mai herabhaͤn- 
‚gend hervor; jede hat ihren eigenen Stiel. Sie 


find weißliq. 








— 
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Die Beeren werben im Julius reif, und wie 
eine Wachholderbeere groß. Sie enthalten einen 
Klaufärbenden, fäuerlichen Saft. 

In den Holzungen fäen fie fich von ſelbſt aus, 

Der Gebrauch der Beeren iſt jedermann bekanut. 

Die Blätter find oval, ſchmal anslanfend, 
oben gezahnt, und fallen zum Winter ab. 

Die Zweite find grün, vierfeitig und ſpann⸗ 


rückig gebogen, 


Unterwärt® nach der Wurzel hin, iſt die Rinde 
braun. 
Da es ein ſehr ſchwacher Strauch bleibt, ſo iſt 
kein ſonderlicher Gebrauch davon zu machen. 
S. 199. | | 
Son der Moosbeere. No. 88. 


Diefe feine Ranke finder man auf den Torf 


brüchern, wo fie mit ihren Zwirnfadenftarfen, doch 


hölzernen Neben fehr weit auf der Erde ausſtreichet. 

Sie blüher im Junius; es folgen hierauf rothe, 
durchſichtige Beeren, von der Größe einer Erbfe; 
die im Dftober reif werden, und ben Winter über 
Hängen bleiben. ' Sie haben einen guten weinſaͤuer⸗ 
lichen Geſchmack. 

Die immergrůnen Blaͤtter And ſehr Fein, wie 
die vom Thymian, oval, zugefpist, am Rand mels 
Jenförmig einwärts gebogen; oben dunkelgrün und 
glänzend, unten weißlich,, matt, mit einer erhabe⸗ 
nen Ader verfehen, durch welche oben eine Dertiee 
fung längs der Mitte gebildet wird. 

Die Rinde if purpurroth. Die hölzernen 


| Säden find zähe und biegfam, 
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. $ 200, 
Bon der Preufelbeere, No. 93. . 

Dieſer immergräne, kleine, dem Buchsbaum 
ſehr ähnliche Strauch waͤchſt in den trockenen ans» 
gelenchteten Nadelholzwaͤldern mit der gemeinen 
Heide No. 89. zuſammen; bleibt beftaͤndig ſehr nie⸗ 

Drig, und wird nicht Aber ſechs Zoll hoch. 

Die Blumen erſcheinen auf dem Ende der 
Zweige theils einzeln, theils mehr neben einander im 
Junius; und hängen nach ber Erde hin. 

Die Beeren find erfl weißlich, gegen die Reife 
im September werden fie ſcharlachroth, zuletzt durch⸗ 
ſichtig, und enthalten alddann einen fehr angeneh⸗ 
men fänerlichen Saft. Sie werden deswegen einges 
macht, und zu dem Braten auf den Tifch gebracht. 

Die Rinde der jungen Zweige iſt grün, am 
älteren aſchgrau. 

Diefer Strauch laͤßt ſich gut verpflangen, ſo 
ſchwer er auch aus dem Saamen fortzubringen iſt. 


XXXVIL Stüd. Taxus. 
NMo. s81. Der Elbenbaum. 


§. 201. 
Vom Eibenbaum. No. $ı. 

Es giebt nur eine Art dieſes Geſchlechtes. Der 
Eibenbaum oder Taxbaum waͤchſt auf ſehr 
gutem friſchen Boden, in manchen deutſchen, 
beſonders Preußiſchen Forſten, zu einem ſehr ſtarken, 
doch nie hohen Baum — langweilig auf. 

Er wird auch in den Gärten gezogen, und dar⸗ 
in durch die Scheere in mancherlei widernatuͤrliche 
ebene Siguren gebracht, Ä 
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Der Eibenbaum bringt im April befondere 
männliche, befondere weiblidye Bluͤthen, 
jede auf befondern Stämmen, aus den Achſeln 
der Blätter: mehrentheild an ihrer untern Fläche 
hervor. 


Die männlichen Bluͤthen, die ſchon im vor⸗ 


hergehenden Herbſt als kleine runde, braune Knoſpen 


zu ſehen ſind, ſitzen in Kaͤtzchen neben einander. 


Sie beſtehen bloß and ſehr vielen verwachſenen 
Staubfaͤden, bei welchen die Knoſpenſchelfen die 
Stelle der aͤußern Blumendecke und Krone vertreten. 

Die Stanbhuͤlſen find breit gedruͤckt, in viel 
. Theile geferbt und fleifchfarbigt. 

Sobald fie den Blumenſtaub audgeflreuet haben, 
erfcheinen fie platt, fhirmförmig, und fallen ab. 

Die weiblichen Pflanzen, führen in ihren 
Blumen einen ovalen, zugefpigten, grüneg Saamen⸗ 
ſtock mit einer ingefpipten Narbe ohne merklichen 
Staubweg. 
Diie reife Seuche, wirb eine Tänglich runde, 
‚oben vertiefte, Hochrothe weiche Beere voll fchleis 
migen weißen Safted. Sie wird zu Ende des Aus 
guſtes reif, und enthält einen ſchwarzen, ovalen, mit 
der Spige aus der Beere hervorragenden Sans 
menftein; welcher zwey Sabre in Der Erde lieget, 
ehe er im Schatten feimet. Iſt kein mäÄnnticher 
Baum in der Nähe ded faamentragenden weiblichen 
geweſen, fo gebet er gar nicht auf. 

Die Blaͤtter And immergrün, figen anf ſehr 
kurzen Stieten wechfelöweife an den Zweigen. Sie 


der Oberfläche dunkelgrün und glänzend, auf der 
untern aber gelblich und matt; die Spige ift gelb. 
Der 
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Der Rand if einwärtd ‚gebogen, und in der Mitte 
laͤnft eine erhabene Ader hin: die auf der Oberfläche 
eine Vertiefung bilder. 

i Selbſt die unterfien nehmen ihre Richtung nach 
oben. 

Unter jedem Blatte liegt eine gruͤne Schuppe 
auf der Rinde der jungen grünen Triebe auf. 
Die Rinde der Stämme ift braun und uneben. 

Man hatdiefen Baum fehr Öfterö zur Ungebüßr 
unter die Tangelhoͤlzer gezählet, von welchen er 
gleichwohl in aller Abſicht fehr verfchieden if. 

Das braune flammigte Holz if eines der ſchoͤn⸗ 
Ben, und wird wegen der Farben Mannichfaltigkeit 
und Härte von den Kunfltifchlern und Drechslern 
ſehr hoch geſchaͤtzt. 

Es iſt auch ein bewaͤhrtes Mittel gegen den 
tollen Hundebiß, wenn es kleingeraſpelt, mit 
Teig vermenget, gebacken und lothweiſe eingenom⸗ 
men wird *). | 
XXXVII Stüf, Jlex 
No. g2. Die Huͤlſe. 

$. 202, 


Bon der Huͤlſe. No. 82. 

Wir haben nur eine Art dieſes Geſchlechtes in 
Dentſchland; durch Kunſt und Muͤhe der Gärtner 
werden fehr viel Varietaͤten dayon unterhalten. 

Die Hülfe fiehet jederzeit in guten fchwarzen 
Boden und im Schatten; und hat dennoch einen 
ſehr langſamen Wuchs. 


) Der Eibenbaum bat in Winter 1745 von ber Site 
viel gelitten, | u 
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Wenn ſie in kuaͤnſtlichen Anlagen nicht gedeihet, 
fondern vertrocknet oder erfrieret, fo ift die Schuld 


der unmiffenden Behandlung zuzufchreiben. Sie, 


bringen im Mai fruchtbare zwitterblumen. 
Die Blumendecke iſt vierfach eingefchnitten, und 
faͤllt nicht ab. Die Krone beftehet aus einem fleifch» 
farbenen Blatte, welches in vier tiefe Einfchnitte 
getheilt iff. 
Ans diefer kommen vier farie Staußfäben mit 
roͤthlichen Staubpüljen. Der Knoten if rundlich, 


und auf demſelben liegen vier zugeflumpfte Narben 


ohne Staubmege. 
Die Frucht, von der Größe einer Mogelbeere, 


wird im Spätherdfte reif, it rund, fleiſchig, ſchar⸗ 


lachroth, und bleibt im Winter hängen. 


Sie ift in vier Fächer getheilt, in jedem liegt ein 
laͤuglicher, dunkelgelber, fleinigter Saamen, der 


zwey Jahr in der Erde liegt, und im dritten keimet: 


wofern der Boden frifch,, und die Lage fchattigt iſt. 
Die iimmergränen Blaͤtter find. fleif, ſtark, 


- auf der Oberfläche dunfelgrän und glänzend, auf 


der untern aber hefbrän und matt; mit einer ftarfen 
Ader verfehen, am Rande find fie wellenförmig aus⸗ 


> gebogen, und mie fcharfen Stacheln befteidet. Sie 
“ find oval, ihreLänge beträgt von einem bis smeizol. 


Die Breite aber an einen Zoll; fie ſitzen anf 4 Zoll 
langen Stielen, wechfelömweife an den Zweigen. \ 
Die Rinde der Zweige iſt bunfelgrän und glatt, 
am Stamme gran. 
Das Holz ift weiß, bey alten Stämmen gelb⸗ 


‚U, im Kerne braͤunlich; anferordentlich hart, fee, 


sähe und ſchwer, fo, daß ed im Waſſer unterſinket. 


L m 
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Es wird. bei der Verarbeitung giatt und. ſchoͤn; 
daher auch zu Rollen, Kloben, allerlei Efeinem Mühe 
lenholze, zu mancherlei Werfjeugen, und zu ande 
gelegten, auch Drechölerarbeit gebraucht. 
WVon der Rinde wird ein guter Vogelleim verfer⸗ 
tiget. Die Beeren purgiren. 

Das ganze Gewaͤchs zieret in der That den Wald, 
in welchem ed im Schaften und Schutze als Unterhotj 
vorlieb nimmt, im frepen Stande aber nie ſortkommt. 


XXXiX. Stuck. Ledum. 
No. 33. Der Ruͤhnpoſt. u 


S. 203. 
Vom Kuͤhnpoſt. No. 83 ° 


Den diefem Geſchlechte giebt es bey uns nur 
Diefe eine Art. . 

Man findet den Kuͤhnpoſt als einen Strauß 
in den fumpfigten YYIoos= und Torfbrächen, bes 
ſonders in den mitternächslichen Provinzen. 

Er üÜberziehet ſolche Derter, durch die häufig 
wuchernde Wurzelbrut, und and dem abfallenden 
Saamen von ſelbſt; ſo ſchwer auch deſſen kuͤnſtlichet 
Anbaun if. . 

Er bringt auf den Spitzen der Zweige dom Ans 
fange des Junius und den Julius hindurch feuchte 


u. . 


- bare Zwirterblumen, in großen weißen Straͤußen. 


Die Dede einer jeden einzelnen Blume if eins 
blaͤttrig, ger, fehr Flein, und ſitzt auf einem Zoll 
langen dünnen Stiele, 

: Die Krone hat fünf ovale, ausgehoͤhlte / andges 
breitete, melßliche. Blätter von | ſtarkem angenehmen, 

| 2. 
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aber berauſchenden Geruch. Uns ihrer Mitte sehen 
gehen dünne, weiße Stanbfäden, mit weißen Hul⸗ 
few hervor. | 


"Der grüne Saamenftock iſt rundlich, der Staub⸗ 
weg mit den Faͤden gleich lang, und mit einer ſtum⸗ 
pfen. Narbe gekrönt. 


Die Seuche it eine längliche Kapfel mic fünf 
Faͤchern, die ſich unten in fo viel Theile Sffuet. Ste 
enthält ſehr viel Eleine, laͤngliche, auf beiden Enden 
zugefpigte Saamenkoͤrner, melde im Dftober 
zeif werden, ausfallen, und nenn Monath liegen, 
ehe Re im Junius aufgehen. Die mehrefien And. _ 
aber taub. Ä 


Die immergrünen ungezahnten Blaͤtter glei⸗ 
chen den Rosmarinblaͤttern. Die Oberfläche iſt dun⸗ 
kelgruͤn, die untere rauh, braungelb, und ſo wie 
die jungen Triebe gleichſam mit Eiſenroſt bepudert. 
Sie ſitzen einander gegenüber, " 


Die Rinde der Zweige iſt braun und glatt. 


Das Holz wird nicht Aber eines Fleinen Fin⸗ 
gers dicke. 


Der Gebrauch von diefem Strauche beſtehet 
in einer fehr guten Gaͤrberlauge; ferner, Daß die Dies 
sen die Bluͤthe fehr lieben, und manche Braner mit 
dieſem Gewächfe dem Biere eine fehädliche, berau⸗ 
fehende Kraft zur Ungebühr mittheilen. Die frifch 
abgefchnittenen Zweige vertreiben die Wanzen; bie 
davon abgekochte Lange, tödtet die Läufe der. Thiere; 
amd die Nuffen bedienen fich ded davon abgegogenen 
Oehles, ihren Juchtenleder den. Geruch zu geben. 
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XL. Stuck. Rubus. 


No. 34. Der hobe Brombeerſtrauch. 
No. 87. Die Aderbrombeere, 


5. 204. 
Geſchlechtskarakter. 


Zu dieſem Geſchlechte gehoͤren noch die in Deutſch⸗ 
land gemeine Himbeere. (Rubus Idaeus), und die 
Steindeere (Rubus faxatilis), welche nur Staus 
dengewächfe, und feine wahre Holzarten find; weil 
die Dauer ihrer Stängel mit der Frucht aufhöret. 

Wir haben alfo hier nur zwey Arten ber Brom⸗ 
beere mit fruchtbaren Zwitterblumen ald Hole 
arten zu betrachten. 

Dey ihnen if die Blumendecke einblättrig, fünfs 
fach eingefihnisten, nicht abfallend. 

Die Krone befiehet ans fünf rundlichen Bläts . 
teen, welche fo lang als die Einfchnitte der Dede 
ſind, mit denen man fie unten verwachfen findet. 

Die Anzahl ber Staubfaͤden laͤuft über zwanzig 
hinaus; fie ſind kurz, die Staubhälfen find rund» 
ih, und sufammengedrückt. | 

Eine große Anzahl Eleiner Fruchtknoten iſt auf 
dem alfgemeinen Eegelhaften Sruchthalter zuſammen⸗ 
gedrängt. Die Staubwege ind haarfoͤrmig, hervor⸗ 
ragend, und haben einfache Narben. 

Die Srüchte beftehen aus vielen Hleinern, run⸗ 
den, mit einander vertwachfenen Beeren. Eine jede 
enthält ein einziges laͤngliches Saamenkorn. » 

Die Blätter fichen wechſelsweiſe, find verſchie⸗ 
den zuſammengeſeht und seräpnt. 

3 
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Die Zweige Haben viel ruckwoͤrts gebogene, 
ſcharfe Stacheln: und die jungen Triebe find aufs 
ferdem nord mit feinen, furjen Haaten beſebt. 


Da | 


S. 20%. 
Bon dem hohen Brombeerftrauche. No. 84. 


Diefer flachlichte Strauch, der aud dem Wur⸗ 
zelſtocke viel freche, fih neigende Stängel treiber, 
wird Aberafll in gutem Boden, an den Kändern 
der Wiefen, Hecken ud Bräben, auch in Vorhoͤl⸗ 
‚gern gefunden. 

Sie blüben-vom Mai an, hinter einander, bis 
fpät in den Herbſt; die Farbe der Blumenkrone iſt 
roͤthlichweiß, eben fo fehen die Staubhülfen aus. 

Die Beeren find ſchwaͤrzlich, niit einem rothen 
Safte angefältt, eBbar, und reifen narh einander 
vom Julius an, Bid fpät in den Herbſt hinein. 

Im Schuge dieſer Sträucher finder man oft 
ſchoͤne junge Eichen. Es kann diefed Gelegenheit 
sum weiteren Nachdenken geben! Wenigſtens 
wird mun nicht die Meinung nachbeten, daß diefes 
Gewaͤchs als ein Überan ſchaͤdliches Unfrant auszu⸗ 
rotten fep. 

Die Vermehrung geſchiehet, wer ſolche ma⸗ 
chen wollte — ſowohl durch den Saamen aus des 
reifen Beeren (welcher acht Monathe in der Erde 
fieget); als mit Varzeibrut, Schoͤßlingen und 
Stecklingen. 

Die im Winter meiſtentheils dauerhaften Blaͤt⸗ 
ter, ſind gefiedert, aus drey, auch aus fuͤnf ovalen, 
zugefpißten, unpegelmäßig fcharfgezähnten, großen 
- Blättern zuſammengeſetzt. Die obere Fläche iſt 
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hellgruͤn und glatt, die untere weißlich und matt. 


Die Blaͤtterſtiele ſind mit vielen kleinen, ſchatfen, 
krummen Stacheln beſetzt. 


Die Rinde der jungen Zweige iſt roth, an 
ältern gran. -- 


Diefer Strauch koͤmmt ſowohl im Freyen als 
im Schatten fort, und wuchert ungemein. 


. $. 206. oo. . | 
Don der Ackerbrombeere. No. 87. 


Zu nicht geringer Unbequemlichkeit der Feld⸗ 
arbeiter, uͤberziehet dieſer ſtachlichte, auf der 
Erde rankende Strauch an vielen Drien die 
Aecker. 


Die Blumen , welche im Junius und Julius 
hervorkommen, fiehen einzeln, auch zu zwey und 
drey auf einem gemeinfchaftlichen langen, haarigten, 
ſtachlichten Stiele, und ind von Farbe weiß. Die 
Befruchtungsiheile And bräunlich. 


Die Beeren fallen aus dem Schwarzen ind 
Blaue, und find ſchmackhaft genung. 


. Die Blätter beſtehen aus brei Sid, welche 
andgebogen und gezaͤhnt find. 


Die Rinde der jungen Ranken iſt grün, a 
ältern braun. 


- Die Stacheln find kaͤrzer, ald an ber vorher⸗ 
gehenden Art, 


% 
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XILI. Stüd, Viſcum. 
No, 85, Der Miſtel. 
| 9. 207: 
Vom Mifte. No. 85. 


Diefe Schmarogerpflanze , weiche ihren 
Stand jederzeit auf Baͤumen, niemahls aber au 


der Erde bat: wurde noch vor Kurzem, felbit von 


Aufgeblafenen Forfifchriftftellern, aus großer Unmwifs 
ſenheit für weiter nichts als ein unnarärlicher Aus» 
wuchs desjenigen Baumes erfläret, anf welchen fie 
gefunden wurde! 

Es iſt indeffen, für fich, eine eigene, aus ih⸗ 


rem eigenen Saamen, jedoch nur auf eine verſchie⸗ 
: bene Weife ich fortpflangende, wahre, immergräne 


Holzart; welche durch ihren befondern Stand, ko⸗ 
rallenmaͤßigen, gabelfoͤmigen Wuchs und mans 
cherley Eigenfchaften ih von den Übrigen auszeichnet. 

Ein ihr ähnlicher Strauch ( Loranthus euro- 
paeus) wird in Deftreich auf den Eichen gefunden; 


and in Amerika giebt es mehrere Arten des Miftels 


geſchl auf allerlei Baͤnmen einander gleich; 
anch Arten eben deſſelben Gefchlechtes, Die daſelbſt 
an der Erde wachſen. 

Die Bluͤthe unſeres gemeinen Miſtels kommt 
im Februar auf zwei von einander abgeſonderten 
Pflanzen hervor; davon die eine die maͤnnliche, die 
andere die weibliche, fruchttragende iſt; die, der 
erfiern Bftersd auf einen Baume gegenüber ſtehet, 
wie Die verfchiedenen Blumen ſelbſt, welche zuweilen 


- auch an einer Pflanze, beſonders männlichen, beſon⸗ 


ders weiblichen Gefchlechtes gefunden werden. 


— — — —— — — 
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Dei dem männlichen Bluͤthen if die Blu⸗ 


mendecke — ein, and 4 bis 6 gleichen, odalen, blaß⸗ 
grünen Blätterchen gebildeted Stuͤck, welches nicht 
abfaͤllt. Eine Krone ift nicht vorhanden; fonders 
es finden ſich 4 kleine Staubhuͤlſen ohne Fäden — 


‚einzeln auf den Blättern der Dede. 


Bei den weiblichen Blüchen, beſtehet die 
Dede aus 4 dis 5 Eleinern Blätterchen, welche oben 
auf der Frucht ſtehen und abfallen, Die Krone 


fehler ebenfalls. 


Der Sruchtfnoten unter der Dede, das keinen 
Stanbmweg, fondern die ſtumpf ausgefchnittene Narbe 
ſitzt unmittelbar daranf. . 

Die Srucht if eine Fleine, glatte, runde, bei 
der Reife im Dezember — durchfichtige, meißliche 
Beere, vol Elebrigen Schleimeds Sie enthält ein 


‚ platte, ſtumpfes, herzfoͤrmiges, ebenfalls klebri⸗ 


ges Saamenkorn, aus welchem, wenn ſolche 
Beeren befruchtet find, und von den Vögeln verſchlep⸗ 


‚pet werden, fi die Art auf verfchiedenen Bäumen, 


bald in deren Gipfel, bald an den Aeſten, bald am 
Schafte langſam fortfeget. Wird der Saame nicht 
von Regenguͤſſen abgeſpuͤhlet, fo dringet der Wurzels 
keim, welcher fich als eine Warze an die Baumrinde 
beftet, im Junius in folche ein, und ziehet Die bes 
nöthigte Nahrung aus dem Baumſafte. 

Die Blaͤtter fichen au den Spitzen der gabels 
förmigen Zweige einander gegenüser. Sie find 
länglichrund, am untern Ende ſchmal, dicke, mit 
fech8 flarfen Streifen der Länge nach durchzogen; 


. glatt und hellgruͤn, ohne Zähne und Einfehnitte. 


Die Rinde ift grüngelblich und glatt, 
Rs 
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Das Solz wird hoͤchſtens einen Zoll ſtark. Es 
iſt mittelmaͤßig hart, gruͤnlich, und wird nicht ſon⸗ 


derlich gebraucht. Die Anwendung der Rinde 
zum Vogelleim iſt bekannt. 


XLII. Stuck. Hedera. 
No. 86. Der Winterepheu. 


§. 208. | 
Vom Winterepheu. No. 86% | 
Diefer rankende, immergrüne Strauch 
koͤmmt faſt überall, ſowohl in fehr gutem, als auch 


in geringerm Boden fort; da er denn nicht allein 
. an der Erde hinlaͤuft, ſondern auch an Bäumen und 


Mauern fehr hoch flettert. Er dringer mit wurgels . 


ähnlichen Anhängen in die Baumeinde und in das 
Gemaͤuer ein: wodurch er ſich einen Zuflaß von 
Nahrung verſchaffet — vermittelt welcher er zuwei⸗ 
Sen eine Stärfe von 4 Bid 5 Zoflen, und eine Höhe 
von so Fuß nach und nach, wiewohl, erfiere — 
langweilig erreichet. . 


Wir haben nur diefe eine immergräne Art eins “ 
heimifch in den deutſchen Wäldern. Außerdem giebt 
ed noch fremde, welche das Laub verlicren, und 
nach gerade bey uns gemein werden. Daher die’ 
unfrige durch obigen Nahmen unterſchieden wer⸗ 
den muß. 


Der Winterephen bringt fruchtbare Zwitter- 
blumen, weiche erfi im September hervorfomuren. 
Sie fliehen in Bifcheln oder Doiden, und eine jede 
kleinere, bat eine vielfach gezaͤhnte Umhuüllung. 
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Drie befondere Blumendetke eines feden Bläms 
chens iſt klein, fuͤnffach gezaͤhnt, und faſſet den gleich⸗ 
ſalls grünen Saamenſtock ein. u 
Die Krone hat fünf grüne Blätterhen mit eins 
gebogenen Spigen. Aus ihr gehen fünf aufgerich⸗ 
tete Staubfäden nrit zweifach getheilten Staubhuͤſen. 
Der Staubweg iſt fehr Fury, und bie Narbe 
. auf denfelben einfach. Ä 
Die Beeren find rund, einer Erbfe groß, Aus 
fangs grün, bei der Reife im April. fchwarz; fie ent 
haften ein grünes Marf, und fünf große, edfigte 
Saamenkoͤrner; welche ein Jahr über in ber 
Erde liegen, che fie auffeimen. 
Die Blätter find mehrentheild oval, zugeſpite, 
zuweilen auch drepeckig, and) fuͤnffach eingeſchnitten; 
fo, daß ſie in der Geſtalt ſehr verſchieden ausfallen. 
Ihr Ban iſt dick; der Rand iſt ungezaͤhnt, aber fein 
gefranzt; ſie ſind mit weißen Adern durchwebt; ihre Ba 
Sarbe ift hellgrün. 
Auf der Dberfläche Befinden fich Viel dunkel⸗ 
braune Flecke, wodurch ſie ganz ſcheckigt ausſehen. 
Sie ſitzen auf 15 Zoll langen rothen Stielen einan⸗ 
der wechſelsweiſe uͤber, und fallen vorgeſagtermaßen 
im Winter nicht ab. 
Die jungen Triebe find gruͤn; die Rinde der 
ältern Ranken ift hellbraun; nach dem Gegenflande 
bin, woran fie aufflettern, if fie mit Wurzel⸗ 
"werzen beſetzt. 
Das Holz ift weißlich, gruͤngellammt, und ſehr 
Haͤhe, jedoch nicht beſonders hart. 
| Der Binterephen diens. zur Bekleidung, ſchadet 
aber den Bäumen, welchen er den Saft entzichet, 
und die Rinde durchbohret. 
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Er vermehret ſich aus dem Saamen, noch 
leichter aus Ablegern und Stecklingen. 

Die ganze Pflanze hat eine reitzende, beihende 
Kraft. u. 
No. 89. Die gemeine Heide. 
No. 90. Die Sumpfbeibe: 


$. 209. 
Geſchlechtskarakter. 


Unter den vielen Arten des Heidegeſchlechtes 
kommen in den deutſchen Waͤldern nur obige beide 
vor, und ſind ſehr gemein. 

Sie bringen fruchtbare zwitterblumen. 
"Die Blumendede iſt vierblaͤttris, oval gruͤn, 

beſtaͤndig 

Die Kron⸗ iſt einblaͤttrig, glockenfoͤrmig, vier⸗ 
ſpalig Sn ihr auf dem Blumenhalter befinden 
fih acht Staubfäden mit zweifpaitigen Hülfen. 

Der Saamenſtock if rundlih, der Staubweg 
fadenförmig, Sänger als die Fäden: die Marbe bes 
fränzt, vdierecfig, vierfpaltig. 

Die Frucht ift eine braune Kapfel, rundlich, 
Eleiner ald die Decke / vierfaͤcheris, vierklappis, 
achtſtreifig. 

Die Saamen ſind aahlreich und ſehr klein. 
Diie Zweige find mit ſehr feinen, dunkelgruͤnen, 

sfreugmweife als Schuppen liegenden Blaͤttern bes 
fegt, die auch im Winter grünen. 

Beide Arten pflanzen fih durch den Saamen 
and die Wurzelbrut in dem fchlechteflen und verans 
gerten Boden dergefalt fort, daß fie ganze Strecken 


\ 
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üserzichen, und wenn fie nicht von den Schaafen 
verdiffen und Turz: gehalten werben, eine Höhe vom 


ı biß 3 Buß erreichen. In Ermangelung beſſern 
Holzes, werden diefe Sträucher in fefle Dindel 


| gebunden and verbrannt, 


5S. 167. 
Bon der gemeinen Heide, No. 89. 


Man tut ber gemeinen Seide wohl Unrecht, 


wenn man ſie als dem Hol wuchs hinderlich betrach⸗ 
tet. Ihr Daſeyn iſt vielmehr ein Beweis uͤbel ge⸗ 
fuͤhrter Wirthſchaft in einem fchlechten Boden: wo 
es auch ohne Heide ſchwer hält, folche geranme 
Dfößen in Holzanwuchs zu bringen, 


Sie blüher zu Ende, des Sommers und den 


ganzen Herbft hindurch. Die Stränder: Aud 
mit röthlichen, zuweilen mit weißen Blumen gleich⸗ 
ſam bedeckt. 


Der Saame faͤllt gegen den Fruͤhling aus, und | 


liegt über ein Jahr; in kultivirtem Boden gehet er gar 
‚nicht auf. Die Pflanzen verlangen eine freye Lage. 


Die ganzen, ungesähnten Blätter geben dem 


Strauche ein Eppreffen - Anfehen. 
Die Rinde if röchlih. Das Holz von ger 
Finger Stärke, 


6, 231 ls 
Bon der Sumpfheide. No. 90. 
So wie die vorhergehende Art mehrentheild anf 
trockenem Boden gefunden wird; fo nimmt diefe, 


ihrem Nahmen gemäß, den Stand in.den Nie⸗ 
derungen und Bruͤchen, und bleibt allegeit zwerg⸗ 
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haft. Mit ihren Wurzeln vermehret fie bie Zorfs 
ĩchichten, wobon fe — feinen geringen Theil ande 


machet. 

Sie bluͤhet auch im Auguſt und den Herbſt 
hindurch. Die Blumen find größer alo bei der er⸗ 
ſten Art. " | 
. Die Blätter find länger, ſpitzig, abflehend, 
ain Rande feinhaarigt, und geben dem Strauche — 
im Kleinen das Unfehen der Fichte, 


XXV. Stüd, Arbutus, 
No. 91. Die Bärenbeere, | 
6. 212. 


Bon der Bärenbeere, No. 91. 

. Diefer Kleine Erdſtrauch liebt die ungebaueten 
wüften Heiden und Sandftriche im nordlichen 
Deutfchland: und iſt, wie der vorfichende Heides 
ſtrauch, in Fultivirteim Boden ſchwer fortzubringen. 
Wegen einiger Aehnlichkeit, wird diefe Baͤreu⸗ 
beere oͤfters mit dem ſchon beſchriebenen Preußel⸗ 
beerſtrauche No. 93. aus Unwiſſenheit verwechſelt. 
Die Baͤrenbeere bringt im April und Mat anf- 
den Spigen der Zweige fruchtbare Zwitterblumen. 

Die Blumendecke ift einblaͤttrig, fehr Klein, im 
fünf Einfchnitte getheilt, und beftändig. " 

Die Krone befiehet aus einem ovalen, hohlen, 
glockenfoͤrmigen, röthlichen Blatte, mit einem fünfs 
: gähnigen Rande. Im ihe befinden fich zehn kurze 
Staubfäden mit getheilten Stanbhälfen, 

Der grüne Fruchtknoten Hat einen Staubweg, . 
son der Länge der Krone, und endiget ſich in eine 
dicke, runde Narbe, _ 


— | ee ap — — — 
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Die Frucht beſtehet in einer runden, kleinen, 


ſaftigen, rothen Beere mit fünf Faͤchern, in wel⸗ 
chen viele kleine, harte Saamen liegen, die An⸗ 


fangs Oktober ihre Reife erlangen, und zuweilen in 


18 Monathen keimen. 

Die kunſtliche Ausſaat gedeihet ſelten; haͤufiger 
und leichter vermehren ſie ſich aus den ungemein 
wuchernden Wurzeln. 


Die Blaͤtter find oval, faſt einen Zoll lang, 
oben: $ 300 Breit, anten ſchmaͤler; ihr Bau if ſtark. 
Beide Flaͤchen ſind dunfelgrän, die obere if gläns 


zend. Der Rand iſt ungezaͤhnt, zurücdigebogen. Sie 


ſitzen an Viertelzoll fangen Stielen wechfelöweife an 


den Zweigen, und bleiben im Winter grän, 
Die Rinde if rothbraun. Die Zweige wach⸗ 
ſen knotig und ſperrhaft. 


In der Arzenei wird von dieſem offi hinellen hol 


zigten Gewaͤchſe Gebrauch gemacht. 


XLV. Staͤck. Andromeda. 
No. 92. Roomarinandromede. 
$. 213. | 
Ron der Aosmarinandromede. No. 92. 


Diefer kleine Strauch koͤmmt an vielen Orten 
in den Wäldern, in Niederungen und Torfbrüs 


hen vor: mo er gemeiniglich fehhen Stand mit dem 


.Kähnpoft No. 83. und der Moosbeere No. 88. hält. 


Er hat ebenfalls Eriechende, zähe Wurzeln, wodurch 
er den Torf mit vermehret, Die ganze Höhe des 
Strauches beträgt hoͤchſtens einen Fuß, und er treibt 
lauter ſchwache Ruͤthchen. 


| 

4 
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Diefe Andromede ift die einzige deutſche 


Yet. and diefen fonf jahireichen Gefepleihte. 


Sie bringet im Mai fruchtbare, ſchoͤne zwit⸗ 
' zerblumen auf den Spigen der Stängel — au 
Jangen, dunkelrothen Stielen. 

Die rothe Decke: ik fehr Klein, fänffach einge 
ſchnitten, nicht abfallend. 

Die Krone beſtehet in einer.rothen einblaͤttrigen 
Glocke, mit einer engen, fuͤuffach eingeſchnittenen 
Oeffnung, an welcher dje Spitzen zuruͤckgebogen And. 

In ihr befinden füch zehen kurze Staubfäden mit 
doppelhoͤrnigen, niederhängenden Staubhälfen. 

Der Saamenfiod if rund, hat einen langen 


„Staubweg, der nicht abfällt, und Ach in eine zuges 


zundete Narbe endigt. 


Die Frucht ifi eine fuͤnfeckigte Kapſel mit fünf 


Faͤchern, die fih in eben fo viel Stuͤcke öffnen. 
Die Saamen ſind äußerſt Elein, ſtaubartig, 


ovbal, platt, glaͤnzendbraun; werden im Septem⸗ 


Ber reif, und liegen 18 Monath an der bemooſeten 
Erde, ehe fie feinen. Die mehreften find taub. 
Die immergränen Blaͤtter ſtehen auf aͤußerſt 
kurzen Stielen wechfelöweife an den Zweigen. Gie 
find einen Zoll lang, lanzettenfoͤrmig, in der Mitte 


muit einer fehr erhabenen Ader verfehen; der Rand 


tft ungezaͤhnt, einwärtd gebogen, und die Breite 
beträgt kaum den achten Theil der Länge. Die Obere 
Fläche ift dunfeigrüfl und glänzend; die untere aber 
weiß und matt. 
Die Rinde der inngen Triebe iſt dunkelroth, 
am ältern Stängeln grau. 
Da das Holz allzu ſchwach if, fo wird Fein 
Gebrauch davon gemacht. 
XLVL 


n 


"No. 95. Die Kraͤhenbeere. 


a 
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XXVI. Stück. Empetrum. 


eg 214. 


_ Don der Kraͤhenbeere. No. 95. 


Diefer niedrigfte, immergräne Strauch macht 

ven Beſchluß gegenmwärtiger DBefchreibungen unferer 
wilden, deutſchen Laubholzarten. 
Er waͤchſt auf den hoͤheſten Gebirgen und Al⸗ 
pen, die beſtaͤndig einen naſſen Grund, und eine 
Dede von Moos Haben; in welchem bie Wurzein 
umherſtreichen, und eine Menge Sproffen — und 
damit neue Büfche zeugen. Auf dem Brodenberge, 
macht feine Wurzel eine Hauptingredienz ded Tore 
fes and. - | 


Man findet Pflanzer, welche Zwitterblumen, 


und andere, die in zweyen abgefonderten — " 


männliche und weibliche tragen... Sie erſchei⸗ 
den nach Abgang des Schnees im Gebirge. 

Bei den Zwitterbiumen, ift die Dede, ein, 
mit drep ovalen Einſchnitten abgetheiltes Blatt, 
weiches, fo wie bei den befondern männlichen und 
beſondern weiblichen Blumen auch nicht abfaͤllt. 

Die Krone beſtehet in drey ovalen, länglichen 
Blaͤtterchen. Sie vergehen bey allen, ohne deshalb 
gleich abzufallen. | 
>, Der Stanbfäben find dry. Sie hängen, wie 
Bei den bloß männlichen, haarfoͤrmig heraus, und 
haben kurze, gerade, getheilte Staubhuͤlſen. 

Der Saamenſtock iſt rundlich, ohne merklichen 
Staubweg, und endigt ſich in neun verſchiedene, 
gekruͤmmte, auseinander ßehend ¶ Marden. 
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Die Frucht ift eine runde, einfache, bei der 
Reife im Auguſt fehwarze Beere, von der Groͤße 
einer Erbſe. 

Die Saamen find fünf bis ſechs feine Körner, 
die in dem rothen Marke am Rande der ‘Beeren 
aliedertweife liegen; und nach 8 Monathen, im kom⸗ 
- menden Junius, auffeimen, 

Die ungezähnten Blaͤtter fiehen fehr dichte um 
die Ziveige herum; ſie find fehr Elein, und den Blaͤt⸗ 
tern des Thymians etwas ähnlich. 

Die Rinde if rethbraun; das Holz zu allem 
Gebrauch zu ſchwach. 


Nadelhoͤtzer: 
XLVII. Stuck. Pinus. 
No. 96. Der Lerchenbaum. 
No. 97. Die Riefer. 
No. 98. Die Edeltanne. 
No. 99. Die Fichte. 
| $. 215. 
Gef chlechtskarakter. 
Unter dieſes Geſchlecht, gehören, außer den 


obigen einheimiſchen, noch ſehr viel fremde Arten, 
welche hier uͤbergangen werden; indeſſen haben ſie 


den Karakter folgendermaßen mit unſern vier Arten 


gemein. 

Im ſtrengſten Sinne, Könnte man noch die im 
Rarpatifchen Gebirge und auf den Schmweigeraipen 
befindliche Arummbolskiefer und Zirbelfiefer 
als deutſche Arten mit betrachten. Da aber dieſes 
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Geſchlecht ſchon an ſich in dem. obigen vier Arten fe 


weitläufig und wichtig it, und die Unterſchiede ders 
felden von den mehreſten Forßbedienten da verkannt 


werden, wo fie nicht ale beiſammen ſtehen; fo hat 


man dieſe Veſchreibungen nicht noch mehr mit 


Schwierigkeiten anhaͤufen wollen *). 


Saͤmtliche Arten tragen beſondere maͤnnli⸗ 


‚che, befondere weibliche Bluͤthen in einiger 


Entfernung — auf einer Dflanze 


Die männlichen Blüchen eben | häufig in ° 


einem Käschen neben einander. Kleine offenftehende 
Schuppen vertreten die Stelle der Blumendecke. 
Die Krone fehlet; es findet fich aber eine Menge 
unten zufammengewachfenee Staubfaäden, die eine 
Saͤule bilden, und mit aufwärts fiehenden ‚gelben 
Staubhälfen verfehen find, von welchen der Bes 
fruchtungsſtaub fehr reichlich abflieget. 

Diefe männlichen Käschen vertrocknen nachher 
ohne weitern Rugen, und fallen ab. 

Die weiblichen Bluͤthen figen ebenfalls in 


einem Kegel zuſammen; weichen man einen Zapfen 


oder Apfel nennet. Er befichet aus vielen fleifen, 
länglichen Schuppen, die im einander geſchoben And. 
Eine jede führer zwei fehr kleine Saameuſtoͤcke, mit 


einem pfriemenfoͤrmigen Staubwege, der Gh in 
einer einfachen Narbe endigt. 


Nach der Befruchtung durch den männlichen 
Staub — wachſen ſowohl der Zapfen, als in fol 


chem zwifchen jeder Sonne die beiden Saamen⸗ 
öde; ſo, daß dieſe bei der Reife, ſich in’ zwei 


*) Eine fehr vollfändige Befchreibung der Nrummholzkie⸗ 


fer findet man in duͤ Roi Harbkeſchen Baumzucht ꝛc. aten 
Kheil, e 313 und ber Zirbelkiefer auch daſelbſt, S. Str 
6a 
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Saamenkoͤrner mit haͤutigen gageln ders 
wandelt haben, - 
Alle Arten dieſes Geſchlechtes/ führen als wahre 


Nadelhoͤlzer ein Harz bei ſich. 
Die Blätter oder Nadeln ind ſchmal, pfrie⸗ 


menförmig, und nach den verfchiedenen Arten ver⸗ 


ſchieden; jedoch ohne Stiele an den Zweigen befe⸗ 
ſtiget; fo wie eben die Abweichung der Radeln und 
Zapfen die Graͤnzen der Arten vorzüglich beffinimet. 

: Die natärliche und forfimäßige Vermehrung 
und Sortpflanzung diefer ſchaͤtzbaren Bauholzbaͤu⸗ 
me — aus denen die vornehmften dentſchen Wälder 
und Gebirgsforften befiehen, gefchieher lediglich aus 
dem Saamen: denn fie fchlagen aus din Stöden 
nicht wieder aus. 


$ 216, 
Vom Lerchenbaum, No. 96. 
Der Lerchenbaum if ſchon aus der vorher⸗ 


gegängenen forfimäßigen Eintheilang der Holzarten - - 


‚als die Krone unferer Nadelhoͤlzer befannt : 
um fo wichtiger if jedem Forkmann die grändfiche 
Erfenntniß feiner natürlichen Eigenfchaften, und der 
Unterfchiede, wodurch er fiih von andern Arten aus⸗ 
zeichnet. 

Der Lerchenbaum iſt natärlich gewöhnlich ein 
"Bewohner der mittleren Gebirge; eben fo gut 
gedeiher ee auch in der bene; umd faſt unter 
alten Umftänden, wenn der Boden nur nicht zu 

errocken und nicht zu zäbe if. Er erreichen in 

funfjig Jahren eine außerordentliche Soͤhe 
amd Stärke, bei einem geraden und ſchlanken 

Schafte. 


u 
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Die unterwaͤrts "geneigten männlichen Bluͤ⸗ 
then haben die Geſtalt eines Ballens in der Groͤße 
einer Erbſe. Sie erſcheinen im April, vor dem Aus⸗ 
bruche der Nadeln, aus den Augen der Blätterbäfchel, 
and beſtehen aus vielen Eleinen weißlichen Schuppen, 
Deren jede — zwei gelbliche Staubhuͤlſen führet. 

- Die.anfgerichteten weiblichen Blüchen figen 
an den nehmlichen Zweigen nehen einander — ald 
Eleine, ovale, längliche und fchuppige Zäpfchen, auf 
manchen Stämmen von gelblicher, auf andern von 


roͤthlicher oder Purpurfarbe. 


Beiderlei Blumen erſcheinen zugleich; nur an jun⸗ 


gen Baͤumen findet man, daß entweder das eine oder 


andere Geſchlecht fehlet: und dann koͤnuen auch noch 
keine taͤchtigen Saamen von ſolchen Stämmen erfolgen. 
Nach dem Verbluͤhen nehmen die Zapfen den 


Sommer Äber zu, daß fie die Länge eines Zoiles und 


drüßer, und eine regelmäßige ovale Geflalt, auch 
hellbraune Farbe erhalten. Gie jteben immer ge; 
trade in die Hoͤhe, und werden im Dftober reif. - 
Iſt der Trieb des Baumes fehr ſtark, fü wach⸗ 
fen auch and ihren Spigen neue Zweige. - 
In den befruchteten Zapfen bleiben die San 
men dis in den fommenden Früßling, auch wohl 
ein Jahr, figen: da ich denn Die Schuppen oͤffnen, 
und die gelblichen, kleinen, oval zugefpigten, platt⸗ 
gedrückten Saamenförner (melche mit einen kurzen, 
breiten, ecfigten Stüg:l verfehen ind, ber daß. 
Rorn ganz einhuͤllet) abfliegen, und auf ſolche 


Weiſe die Art natürlich fortpflamzen. 


Gelanget der Saame auf einen friſchen Erd⸗ 
boden, fo keimet er bei folgender guter Witterung 
in vier Wochen: anf. | Ä 
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Es erſfcheinet zuerſt ein purpurfarbener Wur⸗ 
zelkeim, der Erde ergreifet, und das Korn erhe⸗ 
bet, and weichem dc der Herzkeim mit einigen 
kleinen Radeln entwickelt, die ihre Hülle verdrängen. 

Der Wuchs der jungen Pflanzen if gleich 
im erfien Jahre ziemlich ſchnell, und» fie erreichen 
öfter® die Länge eines halben Fußes. Den erflen 
Winter behalten fie ihre noch unvollkommene einzelne 
Nadeln, welche im fommenden Frühling von dem 
Blaͤtterbuͤſcheln, die ans ihren Achſeln hervorbre⸗ 


u eben, verbränget werben. 


Der Lerchenbaum greifet mit feinen Wurzeln 
ſowohl in die Tiefe,. ald reicher er damit auch im 
der Oberfläche aus. Wil man fie alfo verpflanzen, 
fo kann man ans obigen Urfachen nicht jung.genug 
Damit zu Werke geben. 

Die jungen Pflanzen find fehr dauerhaft. gegen 


| die Kälte des Winters, und leiden nichts vom Froſte. 


Die Nadeln wachſen in Menge, an den vorjähs 
rigen Trieben in Büfcheln: an neuen aber einzeln, 


zund um die Zweige her. Gie entfpringen aus 


einer gemeinfchaftlichen Knoſpe; die nach dem Aus⸗ 
Bruch die Stelle einer Scheide oder Dede vertritt; 
fie And nicht gar einen Zoll Jang, fehr dünne, belle 
grün, weich, ungezahnt. 

Der Lerchenbaum ift darin von dem folgenden 
Arten bed Gefchlechtes befonders verfchieden, da er 
im Herbſte feinen Blaͤtterſchmuck, wie die ſommer⸗ 


.. ‚grünen Laubhoͤlzer, verlieret. 


Die alte Stammrinde iſt ziemlich ſtark, hat 
änßerfich viel Riffe, welche vom ſtarken Wuchfe her» 
rühren. Sie if braunroth, und ber Rinde der Kies 
fer am aͤhnlichſten. An jungen Trieben ik fe 
gelblich und gefreift.- 
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Die Yefte Hängen Aber einander bin, und beits 
gen fich gegen die Erde. 

Das Rernftammbols if ziemlich hart, von 
braunrother oder rothgelblicher Farbe. Es iſt viel 
ſchwerer als Tannen» Fichten⸗ und Kiefernholz; in⸗ 
dem der Cubikfuß (friſches) 41 Pfand wieget. 
Junges Hol; und der Splint iſt weißlich. | 

Wegen des ſtarken Wachsthumes ſetzet es jähr« 
lich ſehr breite Holzringe auf, nach welchen das Al⸗ 
ter eines gefaͤlleten Baumes ſehr richtig angemerket 
werden kann; welches bei dieſer Holzart, die keinen 
regelmaͤßigen Quirbfſetzet, nicht auch zugleich von 
außen — wie bei den uͤbrigen Nadelhoͤtzern, beſtim⸗ 
met werden kann. 

Be Diener zu Ban - Werk: Brenn und Kohl: 
holz; douert vorzüglich ange, wird auch nicht vom - 

Würmern angefreffen. In Rußland näger man die 
hoben, ftarfen Bäume zu Maflen und zum Schiffs 
bau, ſo wie auch die Bewohner der Gegend am 
Gerifer See thun. E86 giebt vortrefliche Muͤhlwel⸗ 

len, Bretter, Schwellen, Balken und Supftäbe. 

Die Rinde dienet, wie die von Eichen, zum Les 
dergärben. Das Harz iſt balfamifch, fehr Helle, 
und eigentlich der Ächte venetianifche Terpentin. | 

Der Lerchenſchwamm iſt offizinell. 

Alles dieſes ſollte dieſe ſchnel wachſende Holzart 
wohl allgemein beliebt machen und den Anbau 
überali empfehlen. 

Der forfimäßige Anbau und bie Borirthſchaf⸗ 
tung der Lerchenwaͤlder, koͤmmt noch an den gehoͤ⸗ 
rigen Orten vor. 

| S 4 
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5. 217. 
Von der Kiefer. No. 97. 


Die Riefer iſt in ganz Deutſchland ſehr ges 
mein. Sie waͤchſt in den kaͤlteſten und wärme 
fien Provinzen unferes Vaterlandes, und macht bie 
Hauptholzart in den Koͤnigl. Preuß. Staaten an; 
in welchen ganz ungehenere Waldungen faft Feine 
andere Sorte enthalten. 

Odhngeachtet fie in ver Guͤte und Schnellmuͤchſtg⸗ 
keit aleich auf vorbefchriebenen Lerchenbaum folget, 
fo findet man fie doch in gun; Kan Gegen» 
den, ſowohl in der Ebene al Sügeln; nicht 
weniger nimmt fie auch gerne mit einem beſſeren, 
trockenen Boden vorlieb. 

Ihre beſondere Groͤße und Staͤrke haͤngt von ge⸗ 
ſchloſſenem Stande und minder ſchlechtem Boden ab. 

Ueber die Lage laͤßt ſich weniger entſcheidend 
etwas ſagen, da wir fie, in aller — vortreflich 
Anden! Mur der ganz hohe Gebirgsſtand iſt ihr 
nicht angemeflen, weil die Baͤume mit ihren fangen, 
häufigen, immergrünen Nadeln daſelbſt zu viel vom 
Schncedruck und Nohreif leiden. 

In einem fandig: leimigen, mit Damm. 
erde bedecten Boden kann fie in 140 Jahren 
ihre hoͤchſte Vollkommenheit erreichen; das heißet, 
in gefchloffenem Stande eine Höhe von 70 bis 
80 Fuß, und eine Stärfe auf dem Stamm von“ 
3 Zuß und drüber — im Durchmeſſer, bei vinem 
Ihnurgeraden Wuchſe. 

Die Kiefer blühet jung, denn man findet ſchon 
12 bis 1 sjährige, einzeln ſtehende Struppen bei 
dieſer Are faamentragend. 
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Die maͤnnlichen Bluͤthen figen in laͤuglichen, 


aufgerichteten Kaͤtzchen auf den aͤußerſten Spitzen 
der vorjaͤhrigen Zweige. Sie erſcheinen im Mai. Eben 
dieſe Blůthen geben die Veranlaſſung zu der irrigen Be⸗ 
obachtung des Schwefelregens; der weiter in nichts, 
als in der großen Menge des ſchwefelgelben Kiefer⸗ 
blumenſtaubes beſtehet; durch welchen bie Befruch⸗ 
tung der weiblichen Bluͤthe geſchiehet. 


Zu gleicher Zeit erſcheinen die weiblichen Bluͤ⸗ 

mit dem jungen Triebe, mit welchem ſie her⸗ 
auskommen, und beinahe defien.Spige zieren. Es 
Kind Fleine Länglih runde Ballen, theils einzein, 
theils, und am mehreflen — zu zwei, drei, vier 
bis fünf Städ bey einander. Sie ſtehen aufgerich⸗ 
tet, fenten ich aber nach und nach. Im Anfange 


And fie entweder gelblich oder röthlich: ohne daß es 


Deswegen befondere Arten wären. 


Sie verwandeln ſich nach der Befruchtung in 
grüne Säpfchen: und die ſolchergeſtalt gefärhten, 


wachſen mit dem Triebe bis in Die Mitte des Julins⸗ 


zu der Größe einer großen Zuckererbſe. 


In dieſer Beſchaffenheit bleiben ſie mit Verwech⸗ 
ſelung der gruͤnen in grane Farbe, bis in den Mat 
des folgenden Jahres. Don diefem: Monathe an, 
wachſen fie bis in den Julius (oder überhaupt bie 
zum Ende der Wachsthumsjeit der Kiefer) vollkom⸗ 
men, zu Fegelförmigen, zugefpigten Sapfen oder 


‚Sepfeln von zwei Zoll Länge Und über einen Zoll 


Dicke aus. Anfauge Oktober erhalten fie mit 


einer ind Grüne ziehenden braunen Farbe ihre Reiſe; 


und fie haben folglich zu ihrer Vollkommenheit 
a8 Monath nöchig. © 
5 
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Von diefee Zeit an, kann Die, Einſammlung 
cher geſchehen; denn. die wiederholte Erfahrung 
hat ed bewiefen, und am gränblichfien gelehret, dag 
Die Saamen der zu folcher Zeit gebrochenen Zapfen 
zum Aufgehen allemal gefchickt find. Da die Gewin⸗ 
sung der Zeit — zu Befchaffung nöthiger großer Vor⸗ 
räthe an Saamen wichtig if (bei telcher noch immer 
die firensfte Winterfälte größtentheil vergebens vers 
fkreichet) ; fo folge man der Natur, und kehre ſich 
nicht an übertriebene Spekulationen und Bedenklichs 
feiten, die von der Einbildungsfraft, ohne Erfabrang 
and Theorie von der Natur und den’ Eigenfchafe 
- sen der Kiefer, im Zimmer gefshmiedet worden find. 
Denn die zu Ende Dftoberd gebrochenen Kiefer⸗ 
zapfen find ohnflreitig fo gut, als die, welche die 
Winterfälte überfianden haben, und nach der Mitte 
des Dezembers gepflüct find, es mag von großen 
oder Fleinen Quantitäten die Rede feyn. 


Die Wichtigkeit einer richtigern und zuverlaͤſſi⸗ 
gen Erklärung der wahren Reife, wodurch die 
Sammiungszeit um zwei Monath verlängert wird, 
kann alfo niemand bei großen Saatanftalten verfens 
nen: und man hat wohl Urfach, ſich dur, Ver: 
ſuche von der Wahrheit ſelbſt zu überzeugen. 


Die Schuppen ber reifen holzigen Zapfen, uns 
ter deren jeder — zwei Feine, beflägelte, ſchwarze, 
oder grame, ovale, gedruckte und unten zugeſpitzte 
Saamenförner ifzmei befondern Höhlen verdeckt 
Siegen, find länglich gefpakten. - Die Körner ſelbſt, 
find von dem Flügel nur auf der Kante rund her⸗ 
um umgeben; fo, daß wenn das Korn behutſam 
vom Flügel getrennet wird, der letzte unten mit 
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einem Loche oder einer Zarge erſcheinet; welches 
bei Feiner andern Art als bei Kiefern gefchehen kann: 

Wenn die Aepfel nicht vor dem Winter einge 
ſammelt werden, fo hängen fie bie in den Fruͤh⸗ 
ling verfchloffen; öffnen alsdann bei warnen 
Wetter allmählig ihre Schuppen, und laffen den 


" Saamen nad und nad ausfliegen: der Wind 


webe, wober er wolle, 


Nach diefer Erfahrung, iſt auch die von der fol« | 
genden Fichte auf die’ Kiefer abfirahirte Negel zu 


Führung der Gehaue von Morgen gegen Abend — 


ohne allen Erfolg und Ruten. Es giebt wieder. - 


einen Beweis: daß in den Kieferwäldern bisher une 
wenig lehrende Forſtmaͤnner erzogen worden find; 


folglich das Mehrefie, ohne Unterſuchung — von 


Der Fichte auf die Kiefer angewendet worben fep. 
zur Zeit des Ausfliegens findet man gemeinigs 

lith Zapfen von dreyerley Alter und Umſtaͤnden 

an einem Zweige. Die erfteen find folche, die 


vor drey Fahren geblühet, und ſchon im vorigen 


x 


- Brähfinge den Saamen haben fallen laſſen. Sie 


find von Farbe grau. | 
‚ Die zweiten haben vor zwey Jahren geblüher, 
ſihen einen Jahrestrieb beffer vorwärts; fie find 
zimtbraun, und Sffnen firh zur Ausſtreuung des 
Saamenıs. | 
Die dritten find bie, welche im vorigen Fruͤh⸗ 
jahre geblühet haben, und erſt in diefem Herbfte reif 
werden. Sie gen auf dem jüngften Triebe, und 
ſind die Kleinflen, an Farbe gruͤnlich. Meben 
ihnen koͤmmt die diesjährige maͤnnliche Bläthe zum 
Vorſchein, zwifchen welcher der diesjährige Trieb, 


mit der weiblichen Blaͤthe gezieret, daurqbricht. 


er. 
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Beſſer Hin, wenn der Wachsthum anfängt, fallen 
die erfien, alten, leeren Zapfen ab. 

Der Anfangs Mai ausfliegende, oder ben Wins 
ter aͤber vernänftig> kuͤnſtlich ausgemachte, und ing 
Frahling ausgeſaͤete Saame, liegt bei fruchtbaxem 
Wetter drei bis vier Wochen; alsdann erſcheint 
der gruͤne Wurzelkeim; und weiter alles, wie bei 
dem Lerchenbaume geſagt worden iſt. Der taube 
Saame fliegt fruͤher d. 

Die jungen Pflaͤnzchen bleiben im erſten Jahre 
fehr klein, und treiben nur einen Nadelbüfchel. Im 
folgenden machen fie biß in den Julius einen Schuß 
von einigen Zollen lang; im dritten befowmmen file 
Zweige und einen anſehnlichen Mittelſchuß; fo fleis 
get der Wachsthum verhältnißmäßig immer flärker, 
und fie reiben zuweilen (innerhalb so Wochen) 
3 Fuß und drüber aus der Mitte. Mach diefen 
Auirin ſowohl, als nach den Holzringen läßt ſich j 
das wahre Alter der Kiefern genau beurtheilen. 

Nachdem die in jedem Jahre aufgefegte Länge 
vollendet ift, fo fegen fich die Triebe, die Anofpen 
Bilden fich aus, und der Stamm. nimmı bis in den 
Spaͤtherbſt an Stärke und Wurzel in. 

Diefe fireichen nicht allein in der Dammerde 
weit aus: fondern es gehen auch mehrere Pfei⸗ 
‚ lerwurzeln in die Tiefe, wodurch die Kiefern einen 
viel feftern Stand als unfere Übrigen Nadelhölzer 
erlangen; folglich auch nicht fo leicht zur Beute der 
Sturmmwinde werden, wenn fie auch zu Saamen⸗ 
baumen in den Schlägen einzeln ſtehen bleiben. 

Die Nadeln find unter allen unfern Nadelhoͤl⸗ 
gern bei ber Kiefer am längfien — ſtark, zugeſpitzt, ges 
rippt, aͤußerſt fein gezahnt, and kommen jederzeit zu 


— 
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wei'Stach and chier, dem’ Pfchbapier Ahnlichen 
Söein. Sie find immergrän; und fallen nme 
mit zunehmendem Wachsthum der Zweige in die 


\ Etärke an den dreyjaͤhrigen Trieben ab. 


Sie ſtehen ohne Stiele an den Zweigen rund 
umher: und ba fie ziemlich Dichte zum Vorſchein 
kommen, fo befleiden fe den Baum mis einem dis 
fern Srün. | 


Die Rinde wechſelt im Ynfehen aach Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens und Wuchſes der Bäume. Su 
einem guten Zuſtande iſt die untere grau und regel⸗ 
maͤßig, in Schuppen aufgeriſſen; die obere iſt gelb⸗ 
braun und glatt. Unter dieſer gelben, ſchwachen 
Oberhaut befindet ſich die grüne Safthaut — die 
Subſtanz — welche den Stoff zu den Blaͤttern oder 
Nadeln giebt. Kümmerliche Kiefern haben eine dicke, 
fehr unorbenilich und tief aufgeriffene rauhe Rinde. 


Steben die jungen Riefern weitlaͤuftig, 
fo Breiten fie füch fehr in die Aeſte aus, und erwach⸗ 
fen zw feinen langen, fchlanfen Stämmen. Wenn’ 
fie fich aber gegen das 6te Jahr ihres Alterd einans 
der mit den Zweigen erreichen Eönnen; fo gehet der 
Wachsthum am beflen von ftatten. 


Unter diefen Umfländen bilden fie hinreichende 
Wurzeln, zur Befefliguug und Aneignung der Nah— 
kung: und die unter Zweige flerben in der Folge _ 
von ſelbſt ad. 

Stehen fie aber zu dichte, und Stanım bei 
Stamm; ſo koͤnnen fie feine gehörige Wurzeln mas 
chen; fie unterdrücken fich faſt fämtlich, erflicken, 
und die Natur giebt mehr ab, als gefchehen feym. 
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waͤrbe; wenn des Guten nicht zu viel gethan wor⸗ 
den waͤre. W | 
Es iſt alfo die Mittelfiraße wegen der Entfer⸗ 
nung zu halten, in fo weit ſolches in unferer Macht 
fRiehet, und ohne Weitläuftigkeiten und Spielereyen 
erreichet werden kann: wozu daß an einigen Orten 
"zur Ungebähr veranſtaltete Ausſchneideln der uns 
tern Aeſte gehöret. 
Wenn das Holz geſund iſt, fo hat es einen 
weißen Splint und einen gelbroͤthlichen Kern voller 
Harz oder Kiehn. Es iſt mittelmäßig hart, weicher 
' als vom Lerchenbanm, und weit bärter ald das von 
der folgenden Tanne und Fichte ; gegen weiche ed auch 
ſchwerer if; denn ein Cubikfuß friſches Kiefernholz 
wiegt 39 Pfund *). Glatt gewachſene Stämme ha⸗ 
ben ein reißiges, leichtſpaltendes Holz; fo wimmerig 
auch die Stoͤcke und Wurzeln find; deren Ausrodung 
viel Arbeit und Koflen verurfachet. | 
Das ausgewachſene Stammholz liefert die 
vortreflichſten Maſtbaͤume, Schiffszimmerftäcke, Wels 
ten, Blöcke zu Bohlen, Brettern und Latten; Schwel⸗ 
fen, Balken, und überhaupt alle Arten von Lands 
Waſſer⸗ und Grubenbauholz. Das fchwächere 
Dienet zu allem, wozu Stangenholz gebrauchet wird. 
Nicht weniger wird das Kiefernhotz Überhaupt zu allem 
Seuerungsarten und als Kohlholz gegen die folgen⸗ 
den Nadelhoͤlzer feine Vorzuͤge behaupten. Kine 
fehr wichtige Nebennugung ift der Theer oder die 
Magenfchmiere, weiche aus dem Stock, und Wur⸗ 
zelholje gezogen wird: und woraus nächfidem noch 
Pech, Kienoͤhl und Kienruß erlanget wird, 


53) ande gem ed noch ſchwerer am. 
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Dieſer, fo. vortrefliche Baum if aber auch ſehr 
gefaͤhrlichen Zufaͤllen ausgeſeht , die nicht allein 
einzelne Stänime, ſondern ganz große Striche 
betreffen und verwuͤſten. 


Dahin gehoͤren insbeſondere, die ſeit einigen 

Jahren fo Häufig gewordenen großen und kleinen 

Aiefernraupen, durch welche ganze Rediere, oder 
anſehnliche Derter vorn beften anwachſenden lungen‘ 

Banholze getödtet worden And. 

Außerdem haben le einen gefährlichen Feind, an 
einem fehr Eleinen ſchwarzen Kaͤfer, der ſich in 
dad Mark der jungen Gipfel miniret, und folglich 
den Trieb in Die Fänge verheeret. Man finder in 
hügeligten Gegenden, ganze Mittagsmände, welche 
auf diefe Art entfichet und verfröpele find. 

Ein febe fpäter Stoft, der den Maiwuchs 
überfält, richtet in einer einzigen Nacht den eme 
pfind lichſten Schaden an, wovon ein fo großes alß 
—* Beiſpiel in den Maͤrkiſchen Forſten — aus 
dem Jahre 1781 entnommen werden kann. 

Das Wildbraͤt und zahme Dieb, beſonders 
die Schafe, ſind dem Aufkommen des jungen Kies 
feruanfinges ſehr hinderlich; doch ſchaden fie dieſem 
weit weniger, als den Übrigen Nadelhoͤlzern un 
allen Laubholzarten. | 

Das Gras, wenn ed in den Schlägen and ken. 
gangenen Korkwirthfchaftäfehlern überhand genom⸗ 
- men bat ; hindert ebenfalls das Auftommien ded Saas 
mens, und ed hält nichtö ſchwerer, ale die Kultur 
auf ſolchen Stellen; wovon am gehörigen Drte, fo 
wie von der Bewirthſchaftung der Kiefernwaͤlder das 
Möthige beigebracht werben wird, 
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u $ 218. 
Von der Wihn No. 98. 


Die Weißtanne erreichen unter allen 
Bäumen in Deutschland Die größte Höhe mit 
verhaͤnmißmaͤßiger Staͤrke. 

Sie wird auf den Mittelgebirgen, in ale 
dei, mehrentheils und am beflen aber in gutem. 
Boden und Fühler Lage gefunden. Ihr Wuchs 
if unter folchen Umſtaͤnden von der Art, daß le eine 
ſchnurgerade Laͤnge von 160 Fuß, mit einer Stamm⸗ 
Rärte von 5 Fuß und drüber im untern Durchmeſ⸗ 
fer, in dreihundert Jahren bei völlig gefunden Holze 
gelangen fann. Es iſt nichts Ungewoͤhnliches, Tan⸗ 
nen zu fällen, die anf 80 Fuß Länge oben noch 
4 Fuß im Durchmeſſer halten. 

Sam gewöhnlichen Bedarf an Ban: und Brenu⸗ 
hohh, koͤmmt fie indeffen innerhalb 100 ehren zu 
ſhrer Vollkommenheit: und es iſt nur in übers 
gehaltenen Dertern (Reſerverevieren) der Fall, me 
dergleichen beſonders rieſenmaͤßige Baͤume vorkõen. 
Die Bluͤthe erſcheinet im Mai. 

Die maͤnnlichen, kommen an den Zweigen zwi⸗ 
ſchen den Blättern oder Nadeln — ald kleine, ovale 


Röoͤrper, in Iänglichen Kiumpen hervor. Sie find 


Der Länge nach durch eine Vertiefung getheilt, und 
befichen aus kleinen, rothen Schildern, die zuruͤck⸗ 
gebogen find, und davon jedes zwei Staubhuͤiſen mit 


gelblichem Befeuchtungsftaube enthält. 


. Die weiblichen Blüchen ſind Thon im Yoguf 
des vorhergehenden Jahres nicht weit vom Ende des 


 Iepten Triebes — als läußtiche, braune Knöpfe vor⸗ 


handen. Im darauf folgenden Mai beim chen 
a 
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haben fie die Geſtalt — kleiner, laͤnglicher Zapfen, | 
an denen die Schuppen in einander gefchoben, und 


Dicht anliegend find. j | 
Die innern Schuppen find herzfoͤrmig, oben 


. zund, und enthalten die beiden Saamenförner; die 


äußern hingegen find Dünner, ſchmaler, und aus 

Der Mitte gebet eine fchmale Spige herab; wodurch 

ich die Zupfen — von denen, der folgenden Fichte 
gar fehr unterfcheiden. | 

Die Zapfen erfordern nach gefchehener Beſruch⸗ 
tung fünf Monathe Zeit zu ihrer Vollkommenheit, 
und werden alfo im September reif. Es ift ihnen 
befonders eigen: daß die Schuppen nach der Zeitis 
gung der Saamen von felbft abfallen, und den Saas 
men fahren laffen, fo, daß nichts als die mittlere 
Spille, oder der Fruchthalter — aufgerichter am 
Banme zurückbleidet; in welcher Richtung fie fich 
gleich vom Anfange an befinden. 

Der Saame der Weißtanne iſt unter unfern 
Nadelhoͤlzern am größten: beinahe dreyeckigt, zuſam⸗ 
wmengedräct, unten ſtumpf, von Farbe braun, und 
mit langen, breiten Slügeln verfeben, welche dad 
RKorn, mit dem fie verwachfen find, fat auf 
3 .einfchließen. Außer dem weißen Kerne und 
einem graͤnen Keime enthalten die Saamen vieled 
harziges Oehl von ſtarkem balfamifchen Geruch. 

Der im Herbſt abgeflogene Saame leidet 
von der Kälte im Winter nichts, und gehet im 
April auf:- mit fünf bis ſechs Nadeln, welche 
ſternfoͤrmig auf dem Pflaͤnzchen fliehen —; wobey 
es auch im erſten “Jahre fein Bewenden behält. 

Der den Winter Über wohl aufbewahrte und im 
Fruͤhling audgefäete Saamen feine auch gutanf, und 
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leidet nicht fo leicht von den ſpaͤten Froͤſten als der 
natuͤrliche, ſehr fruͤh erſcheinende Anflug. 

Wegen des vielen fluͤſſigen Oehles, welches bald 
ranzigt wird, hält es ſchwer, den Tannenſaamen 
mehrere Jahre hindurch gut aufzubewahren. 

Im zweiten Jahre, waͤchſet die Pflanze ohn⸗ 

gefähr einen Zoll höher, und der neue Wuchs bes 
kommt vom Mai bis Ende Julius, mit Beibehal⸗ 
tung der vorjaͤhrigen, um und um kleinere heugrůne 
‚Nadeln. - 
Im dritten Jahre ift der Zufag in die Höhe 
sicht fehr merklich, der Stamm aber und die Wur⸗ 
zel verſtaͤrken ſich, fo wie letztere auch fehr mächtig 
in den Boden dringet. An dem Gipfel koͤmmt ein 
kurzes Nebenäfigen zum Vorſchein. 

Im vierten Jahre, erfcheinet ein ähnlicher . 
Eleiner Nebenaſt, wie zugleich der vorjährige öfters 
noch einen Auffag befömmt, und der Stamm im⸗ 
mer ftärker, die Wurzel auch immer größer wird, 
und ich zum Pfeiler bilder; wodurch die Tannen 
einen fehr fefien Stand gegen den Wind behaupten. 

Wenn das fünfte Jahr uͤberſtanden ift, fo 
fangen die Pflanzen almählig an in die Höhe zu 
treiben; die Jahrwuͤchſe zeigen fich deutlicher, die 
Aeſte vermehren fih, und wachfen ald Quirle. | 

Soichergefalt kommen fie erſt nach dem fies 
benten Yabre recht in den Zug; tım achtjehne 
‚ten fangen fie an, fich von den untern Aeſten zu rei= 
nigen, und nachher beträgt der jährliche Trieb im 
bie Höhe an dren und mehr Fuß. 

Tuͤchtige Saamen darf man. vor dem vierzigſten 
Sahre ihres Alters von ihnen nicht erwarten: denn 
wenn auch gleich Die Zapfen und Saamen da find, 
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Pb haben Die letztern doch keimn "Reim und Kerg: 
“fondern nur ihr Oehl; weil feine Befruchtung aus 
Mangel männlicher Bäche oder nöthiger Ausbil⸗ 
Zdungskraͤfte — vor ſich gegangen iſt. 

Die Nadeln ſtehen an den Zweigen auf beiden 

Seiten kammartig, aber einzeln — in gedoppelten 
Reihen faſt horizontal äber einander. Sie find 
ſchmal: aber doch die breiteſten unter den Nadelhol⸗ 
zern; breitgedruͤckt, ſteif, aber nicht ſtechend, am 

Ende hohl eingeſchnitten; auf: der Oberfläche dun⸗ 
‚telgrän, glänzend; anf der untern hingegen: mit 

„awei weißen, vertieften, und drei gränen, erhabe⸗ 

nen, zarten Streifen gezeichnet. Sie bleiben im 

Winter grün, 

Bei der Beurtheilung des Alters der Tannen aus 
den Quirln und Jahrringen, muß man zu der bemerk⸗ 
sen Summe noch fünf Hinzu rechnen: für die Jahre, er 
- ä weldhen he kaum den Erdboden verlaffen haben 

Die äußere Rinde iſt afchgrau, oder weißlich 
und gldtt, ſowohl bey jungen als alten Stämmen. 

"Die innere if dünne, rothraun, und enthaͤit vtel 
klares Harz. 

Das Holz iſt weiß, weich, und nicht ſehr harz⸗ | 
reich; ungemein leichtſpaltig und elaſtiſch; unter 
den Nadelhoͤlzern iſt es am leichteſten, und wiegt 
der Cubikfuß nur 294 Pfund. 

Im Bau hat das Tannenholj weniger Dauer 
als das Kieferne; doch iſt es befler ald das folgende Fr 

. Sichtene; hingegen find die Maftbäume und Balken x 
von Tannen denen. von erfigrer und legterer Art we⸗ 
- gen ihrer Elaftizität und Leichtigkeit weit vorzuziehen. 
Außerdem giebt e8 gute Sagebloͤcke zu Bohlen, 
seinen Brettern und Lasten, us wird auch ſonſt 
% 
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gu allem, jedoch bei geringerer Gute und Bear, 
wie das kieferne Nutz⸗ Bau⸗ und Werkholz ver⸗ 
wendet. 


In der Feuerung und beim VHerkohlen ſte⸗ 
het es jenem auch nach. 


In den Beulen, welche ſich auf der glatten 
Ninde des Stammes befinden, if. ein. ſehr heller 
Terpentin, der durch Aushauen derſelben gewon⸗ 
wen und durchs Ausziehen bei ganz gelinder Wärme 


erlauget wird. 


Das Terpentindhl, wird von den jungen 
Zapfen gemachte! weiche um Johannis noch grün 
abgebrechen, zerhackt, und mit Waffer abgezogen 
werden. Das, auf dem Waſſer ſchwinmende Debl, 
wird ſodann abgefchöpft. 


Die Tanne hat von dem Ungeziefer weni. — 


ger als die andern Arten dieſes Geſchlechtes zu lei⸗ 
den; wenigſtens findet man feine fo «allgemeine 
Verwuͤſtung. Deſto mehr Seinde har fie in ihrer 
Jugend an dem Roth- Damm: auch Rebwilds 
braͤt, dem sahmen Dieb und Auerhahn. | 


Sie fommen nicht wohl auf ganz frepem, und . 
den brennenden Sonnenfirahlen ausgefeßten Der. 
tern auf: 


Die ſpaͤten Froͤſte berheeren ſchr oͤſters alle 
junge Tannen, und die Altern leiden dabei durch 
Beſchaͤdigung ihrer Triebe, 


Kultur und Bewirthſchaftung fommen wa * 
den gehörigen Orten vor. ' 


/ 


| 
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8. 219. 
Von der Fichte. No. 99. 


Die Fichte iſt ein Bewohner der rauhen, kal⸗ 
ten Gebirge, auch der Ebenen unter dem mittlern 
Klima von Deutfchland, und fie wird noch bis zum 
6oſten Brad Norder Breite — niinahis aber in den 
füdlichen oder ganz warmen Ländern gefunden. 


Auf den hoͤchſten Alpen läßt ſie jedoch gar viel _ _ 


amn ihrem, an 1 Dittegebirgen gewoͤhnlichen hohen 


Wuchſe nach. 

Sie macht in Dentfchland eine der gemeinſten 
Sanptholzarten aus; woraus ganze große Wäl 
der. — entweder allein — oder mit der Tanne, oder 
mit der Kiefer, oder mit dem Lerchenbaum, fo wie 
mit Laubhoͤlzern vermifcht beſtehen. 


Innerhalb 100 Jahren erreichet die Fichte unter 


Nuſtigen Umftänden eine ihrer Vollkommenheit und 


Augbarfeit entfprechende Größe; nichtö defioments 
ger dauert fie noch viel länger, und nimmt an Hoͤbe 
md Staͤrke zu auferorbentlichem Behuf, wie die 
Tanne, immer mehr zu 

Die männlichen und weiblichen Bluͤthen 
erſcheinen an Baͤumen von mittlern Alter — frucht⸗ 
dar; und brechen zu Ende Mai. oder Aufangs Ju⸗ 
sind gemeinfchaftlich hervor. 

‚Die maͤnnlichen am den herabhängenden Zwei⸗ 
gen, gleichen Anfangs einer Erdbeere. Unter jeder, 
mit einem zarten Stiele verſehenen Schuppe ober 


Blume eined ſolchen Kaͤtzchens, ſind zwei Staub⸗ 


füden mit gelblichen Staubhälfen befindfich: wo⸗ 
durch Deren Anzahl in ‚einem zuſarmenoeſe dien 
Baulen ſich ſehr hoch beläuft. 
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Die weiblichen, find fchen im vorigen Fahre 
an den Spigen der Zweige, und beſonders nach dem 
. Gipfel zu, in dräunlichen Knoſpen vorhanden. 


Man wird daher im Voraus fchon inr Stande 
ſeyn, mit vielem Grunde zu beurtheilen: ob es in 
‚dem, Eommengen Yahre viel Fichtenfanmen geben 

Eönne; an weiche Bemerkung indefien wohl noch 
wenig gedacht worden ſeyn mag. 


Aus dieſen Knoſpen brechen in der Blghereit zu⸗ 
geſpitzte roͤthliche Kaͤtzchen hervor, die ſogleich die 
Geſtalt des Zapfens im Kleinen haben. 

Im Anfange fiehen die Spitzen der ovalen, ſtiel⸗ 
loſen Schuppen — auswärts, und legen ſich erſt 
beim Zunehmen des Zapfens dichte an, veraͤndern 
die roͤthliche Farbe in Gruͤn, nud gegen die Reife, 


welche zu Ende Oktobers erfolgt, in hell roth⸗ 
braun. 


Ihre Groͤße beträgt alsdann an fünf Zoll Lange 
und anderthalb Zoll Durchmeſſer. 


Sie haͤngen an den Zweigen allemahl nieder⸗ 
waͤrts; anfatt die Zapfen der Tanne aufgerichtet 
fieben. 

Die in ihnen befindlichen vielen Saamen Blei» 
ben nach der Reife bis gegen Tommenden Mai 
und zu warmer Witterung hängen, da fi) dann die 
Schuppen geſchwinde öffnen, und die geflügelren. 
-Rörner, gewoͤhnlich mit Weſtwind abfliegen. 

Der Saame der Fichten unterfcheidet ih, ſo⸗ 
wohl in Abficht des Kornes als des Fluͤgels, von 
dem Saamen der vorher beſchriebenen Arten dieſes 
Geſchlechtes. 


FSorſtnaturgefchichte. 295 


Das Korn kommt zwar in ber Größe und Ger 
Kalt dem Kieferfaamen ſehr nahe, es weicher aber 
Durch die dunfelrothbraune Farbe. davon voͤllig ab.” 

Der Fluͤgel if ſowohl der Geſtalt, Farbe, ald 
dem Sige nah, befonderd unterfchieden; denn- er 
it oval, geiblih, das umtere Ende bildet einen 
Löffel, in welchem das Korn mit einer breiten Seite 
lieget: wohingegen die andere Hälfte ‚gan; Bloß ers 
ſcheinet. 

Aus ber angegebenen Zeit, in welcher ber Fich⸗ 
tenfaame feine Meife erlanget, bis dahin, wenn er 
abflieget, beſtimmt Ach die Kinfammlungeszeit 
vom November bis in den April. 

Der abgeflogene Saame liegt bei folgenden 
Wetter gegen vier Wochen, und bie jungen 
Nflänzchen erfcheinen gewöhnlich im Junius. 

Sie bringen die braune Hülle zur Welt, aus 
weicher der Wurzelfeim fich in die. Erde fenfet, und 

das Pflänzchen erhebet. Wenn die Hülle abgebet, 
ſo erfcheinen mehrentheild neun Nadeln, wobey es 
im erften Jahre fein Bewenden behält. 

Im zweiten treiben fie aus der Mittelfnofpe 
Eleine Nadeln; im Dritten Jahre iſt der Wuchs des 
Gipfels etwas ftärfer, und es wirb oben ein Yefigen 
gebildet. 

Im vierten und fünften Jahre gehen fie 
merklich in die Höhe, und vervielfältigen ihre Zwei⸗ 
ge, welche quirimäßig um das Stämmehen herum⸗ 
ſtehen, und das Alter genau bezeichnen. 

Der jährliche Trieb in die Länge beginnet mit 
der Blühezeit, und böret nach 10 Wochen im jebem 
Jahre — mit Ausbildung der Knoſpen zum Fünfti- 
gen Triebe, voͤllig auf; wohingegen der Wachoͤthum it 
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die Stärke und Wurzeln bis int den Herbfl fort, 
dauert. 


| In der Folge iſt unter günfligen Hmfänden der 
- jährliche Wuchs ſiark, da fie Triebe von = biß 
3 Fuß und drüber machen, auch verhaͤltnißmaͤßig 
an Stärke zunehmen. 


Der Wachsthum der Wurzeln gehet dergeflalt 
von Starten, daß fie bei diefer Art nicht pfahl⸗ 
mäßig treiben, ſondern in der Oberfläche des Bo⸗ 
dens weit hinftreichen. Die Fichte koͤmmt daher auch 
auf feichten Erdlagern fort, wenn die obere Schicht 


nur einigermaßen nahrhaft, und zum Streichen ber " 


Geitenwurzeln, milde genung if. 


Die beſte Saatzeit fält in den April und Mat. 
Die Gewinnung, das Ausflengen, Reinigen des 


Saamens, ſo wie die Handgriffe und Regein bei - 


der kaͤnſtuichen Saat ſelbſt — kommen am geboͤrigen 
Orte vor. 


Die Fichten laſſen 9 gut und ſicher verpflan⸗ 
zen, ſo lange ſie noch jung ſind, und ihre Wurzeln 
ſich noch nicht zu weit ausgebreitet haben. 


Man darf nicht beſorgen, daß ihrer Vollkom⸗ 


menheit dadurch Eintrag geſchehen ſollte, weun nur 


die Pflanzung gehoͤrig und nicht zu weitlaͤuftig, ſon⸗ 
dern auf 4 Fuß im Quinconce geſchiehet. 


Die Blätter, oder vielmehr Nadeln der Fichten 


find hellgruͤn, vierfeitig Reif, ungezaͤhnt, ſtumpfſpitzig, 
und etwas krumm gebogen. Ihre Länge beträgt 
3 300, und ihre Seiten haben faum dei vier und 
zwanzigfen Theil eines Zolles Breite. Sie kommen 


⸗ 
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chue Stiele aus ſchmalen, ſchappenartigen Erhaben⸗ 
heiten aus den Zweigen mit ſolchen im Mai hervor, 


und ſtehen um die jungen Triebe rund herum; 


Bleiben hernach fo lange lebhaft und gruͤn, his fie au 
ältern Aeſten aus der dickern und trockner werdenden 
Rinde — feine Nahrung mehr erhalten koͤnnen: 


folglich nach und nach abfterben und abfallen möffen. 


Die Rinde it. braunroth; je aͤlter der Baum 


wird, mit deſto mehreren Riffen und Schuppen iſt 


fe verfeben. In der Saftjeit (im Mai), ſchaͤlet 
fie ich beſonders leicht bei dieſer Art ab. 


Das Holz iſt weich, und nur von mittelmäßts 


ger Dauer. Die Farbe deſſelben, ob folche weiß 


falle, oder mehr ins Roͤthliche ziehe, hängt vom 


trockenen oder fenchtern Stande ab; in weichem letz⸗ 
. teren — der Wachsthum zwar fchneller ift, hingegen 
aber kein feſtes, gutes — fondern «in lockeres Hof 
ju ertvarten ſtehet, welches bald rothfaul wird. | 


Es ift viel ſchwerer als das Yon der Tanne, da 


ber Cubikfuß friſches Sichtenhols 36 Pfand | 


wieget. 


Bei der Verkohiung verhaͤlt ſich das Fichtene 
zuus Lerchen und Kiefern in Abſicht der Menge ders 
geſtalt, Daß von letzterm — ans gleicher Drenge Holz 


ein Drittel Kohlen: mehr erfolgen; und in der 


Schwere der Rohlen, verhalten fich die Fich⸗ 
tenen, zu denen vom Lerchenbaume wie 5 zu 8; ges 
gen Kiefern aber wie s zu 6. _ 


- Dahingegen enthaͤlt es am weniaften wäfle 


tige Theile, die ſich gegen Die im Lerchenholze wie« 


Ts; 
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29 jun 48, und gegen Der Kiefer ihre, wie 29 iu 40 
verhalten. 

Der Anbau der Sichten fann auf freyen 
Sägen gefchehen, im Schatten werden fie vers . 
dämmt, und bleiben zurüd. 


Eie reinigen ſich fehr zeitig durch natürliches 
Abwerfen der untern Zweige, wenn ſie Dichte genug 
fiehen, daB die Zweige fi im sten Bid Hten Jahre 
erreichen Finnen: und man muß diefed nicht durch . 
Kuͤnſteleyen und ſchueideln beſchleunigen wollen. 
Denn ſtehen ſie zu weitlaͤuftig, ſo wird doch kein 
ſchlanker Stamm erſchneidelt; vielmehr aber — 
hält, das aus den Wunden fließende Day, den 
Wachsthum zaräd, 


Das Sichtenbols, wird, wie das von den 
vorbergehenden Arten diefes Geſchlechtes zu fo 
mannichfaltigem Behuf verwendet. 


Zu Balken, find ie, fo wie im Hausbau übers 
haupt, bis auf die Schwellen gut; welche letzteren 
nicht lange dauern. 


Die Rinde wird zum Gaͤrben des Leders 

genutzt. 

Auch das and dem ausſchwitenden Zarz in 
erhaltende Dech, wovon weiterhin gehandelt wers 

den wird, macht eine eigenthuͤmliche Nugung 

dieſer Holsart aus. 

Da die Wurzeln der Fichten nur ſehr had auf 
der Oberfläche flreichen,, fo find ihnen die Sturm» 
winde, außer einem dicht gefchlofienen Stande, 
böchft gefährlich; daher in folchen Waldungen 
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alles Auslichten von den beträbteften Sof 
Denn nicht allein das Limwerfen der Bäume,: 

die des Schuges gegen Abenb beraubet And, entſte⸗ 
bet daher; fondern auch das Schieben der Wurzeln 
durch ıden Wind im leichtem Boden — giebt Anlaß 


uu Stodung der Säfte, deren Verderben, und, 


zu Herbeilockung eines gefährlichen Zeindes — des 
fogenannten ſchwarzen Wurmes, deſſen haͤufi⸗ 
ger Vermehrung und daher folgender Ausbreitung. 


Daß durch dieſes ſchaͤdliche Inſekt in den neuern 
Zeiten, in ausgelichteten Fichtenwaͤldern nicht allein 
ganze, Stellen vertrocknet, ſondern auch bey Aus⸗ 
breitung deſſelben genung gefunde Bännie verwuͤſtet 
worden find, liegt als eine Folge uͤbler Forſt⸗ 
wirthſchaft ganz klar am-Zage. Dieſer, leider 
faſt uͤberall ſchon bekannte Borkenkaͤfer — lebt, und 
naͤhrt ſich in der Safthaut der Fichten, die er unter⸗ 


minet; worauf denn, ſobald der Zuſammenhang ber 


- langen Safern unter Der Rinde, zunächft dem Splinte 
— rund um den Baum herum getreynet iſt — ohu⸗ 
fehlbar der Tod folget. | 


Die Linderung dieſes einmahl eingeriffenen Ue⸗ 
beld Hänge lediglich wieder don andern Zufaͤllen, und 


naſſer Witterung 0b. Es Ffann hingegen aber durch 


einen regelmaͤßigen Abtrieb der Schläge von 
Morgen gegen Abend, in feiner Quelle verhuͤtet 
werden. 


Die Befolgung diefer Regel if nahmentlich in 
Fichtenwaͤtrdern um fo noͤthiger und nuͤtzlicher, als 
ber böfe Erfolg, anderen Wirthſchaft, in ſolchen — 


1} ⸗ 
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Durch Windbruch, verrafen ber Schläge, und Wurm⸗ 
trockniß, deren Nichtigkeit und Wichtigkeit bewie⸗ 
fen bat. —— . 

- D6 die Fichte gleich auch noch einige ihr von der 
Natur angewiefene Inſekten ernaͤhret, fo iſt doch 
von ihnen keine ſo betruͤbte Erſcheinung zu befuͤrch⸗ 
ten, daher ſolche hier billig uaͤbergangen werden, 


Das Verbeitzen der jungen Fichten durch 
Wildbraͤt und zahmes Vieh hat eine eben fo üble 
Folge, als bey andern Arten diefed Geſchlechts: 
die nur aus ihrem ungekraͤukten Mittelſchuſſe hohe 
und gerade, flarfe Stämme ausbilden Finnen; weil 
ihnen die Augen und der zweite Trieb im Nachſom⸗ 
mer fehlen, der erfte aber — im Stande feiner Zarte 
heit manchen Unfällen ausgeſetzet if: / 


XLVIII. Stüd. Juniperus. 
No. 100. Der Wachholder. 


— $. 220. | 
Rom Wachholder. No. Ioo. 


Der in ganz Dentichland fehr gemeine Wach 

holder macht die einsige Art dieſes Geſchlechtes 
bey und aus; welches durch die fremden weitlaͤuftig 

geworden iſt. zu 


Man findet den unfrigen fowohl im Sreyen, als 
im Schatten anderer Höfer in einem trockenen 
Stande: in der Ebene, an Hügeln und Vorber⸗ 
sen; niemahls aber gedeihet er in Der Niederung, 
oder anf dem Höhen Gebirge vom erſten und zweiten 
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Bange; unter welchen Umſtaͤnden er ſehr niedeig 


bleibet, an der Erde bintriechet, und kein bober 


Alter erreiche. 
Der Boden kann übrigens (ehr mager und fans 


dig ſeyn; ob er auch einen lehmigen, trockenen Dos 
den nicht verſchmaͤhet. 


Sein Wachsthum if etwas langweilig, 


"und allezeit fehr fpeerhaft, fobald die Stämme ni e 


geſchloſſen ſtehen; da er denn ein völlig firauchhaftes 
Qinfehen hat; obwohl nicht mehr — als ein wahrer 


Stamm aus einem Saamenforne"erfcheinet: der . 


nur mit aufgebreiteteh, , ſich endlich empor hebenden 
Zweigen verſehen iſt. 

Stehen ſie aber gefchiofen, ober wird ihnen im 
Winter durch geſchicktes Beſchneiden der untern Aeſte 
geholfen, fo gefangen fie innerhalb 40 Jahren zu 
reinen Schäften ven einiger Höhe und Stärke, 

Der Wacholder bringe im April auf befons 
: deren Stämmen, befondere inännliche, be» 
‚ fondere weibliche Blüchen; wegen ver getrem⸗ 
ten Geſchlechter ifl folglich fein Stamm für fich ale 
lein fruchtbar. Ä 


An den männlichen Pflanzen erſcheinen die 
Bluͤthen beinahe ohne Stiele, in kleinen aufgerich⸗ 
‚teten. Kägchen, an welchen allemahl drei Blumen 
"gegen einander über an der Achfe ſtehen. 


Die Anzahl der Blumen beläuft: no an einem 
Kaͤtzchen auf zehen Stuͤck. 

Eine jede beſtehet aus einer ſwuppigen Decke, in 
weicher 4 bis 8 Staubfaͤden befindlich find, die den 
Stand zur Vefruchtung der weiblichen Pflanzen ver⸗ 
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trocknen / und ſamt dem Kaͤtzchen abfailen. 


Die Blumen der weiblichen Stämme ‚haben 
eine breifach gefheilte kleine Blümendecke, die an den 


Saamenſtock feſtgewachſen iſt, und nicht abfaͤut 


Die Blumenkrone beſtehet aus drey, ebenfalis 


nicht abfallenden, fteifen, zugefpigten Blaͤttern; auf 
‚dem Saamenſtocke figen die kurzen Stanbwege mit 


ihren Narben. 
Ans ‚ihnen erwachſen fleiſchig⸗harzige, im Ge⸗ | 


.fchmart gemürzhafte, rundliche Beeren, welche un⸗ 


ten mit drey Erhabenheiten verfeben Rad, und. im 
Anfange, eine gräne Farbe haben. 


Sie fließen. drei längliche Saamenkoͤr⸗ 


ner ein, dig auf einer Seite rund erhaben, anfder 


andern aber platigedrüdt find. . 
Zur Vollkommenheit, oder Reife ſiud zwey 


| Jahre erforderlih. Man bemerket daher -jn 


einem Herbſte, anf einem weiblichen Stamme, ſo⸗ 


‚wohl diedjährige grüne, als vorjährige, num reife, 


fchwarzblaue Beeren; welche den Winter über groß⸗ 
tentheild noch hängen Bleiben, nachher abfallen oder 
verfchleppet werden: und 15 Monath in Der 
Erde liegen, che aus ihrem Saamen — im Ju⸗ 


nius die jungen Dflänschen mit. jwei big drei. klei⸗ 


nen, breiten Nadeln erſcheinen, und eine zaſerigie, 
ſeichte, ſchwarze Wurzel bilden. 


Die Nadeln in der Folge, ſind an den Trieben 


“zu drei gegen einander über geſtellt, jedoch einfach, 


Sie find 3 300 lang, ſehr flechend und fehr ſchmal, 
am Rande ungezahnt, ſcharf, Die Oberflaͤche iſt Heike 
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grün und gewoͤlbt, die untere aber iſt blaͤnlich und 
ausgehoͤhlt. Im Winter fallen ſie wicht ab, ſon⸗ 
dern verlieren fih wach und nach — langſam von 
den Altern Aeſten. Sie brechen mit dem jungen: 
Triebe sngleich im Mai ohne Stiefe hervor. 


Die Rinde ik an jungen Stämmen roͤthlich⸗ 
braun, an ältern reißet Re auf und blaͤttert ich. 


Das Holz iſt gelbroͤthlich, hart, von feinene 
Gewebe, fehr zähe, von ſtarkem balfamifchen Ge⸗ 
euch, und ſehr dauerhaft. Wenn es-fonft einigers 
maßen ſtark wird, fo ift ed vom beträchtlichem Wer⸗ 
the, da es fehr ſchoͤnes Tiſchler⸗ und Drechslerholz 
abgiebt. Wird ed im Camin verbrannt, fo giebt 


es bei flarker Hige auch ein angenehmes, den Bee⸗ 


zen weit vorzuziehendes Raͤucherwerk ab. 


Wegen der Vortheile, die man durch ein gutes, 
dem mit ihm nah verwandten Rothcedernholze ſehr 


ähnliches Nug » und Brennholz, noch außer dem bes 


fannten Werthe der Beeren in den magerfien Gegette _ 
ben daraus erhalten kann, verdient diefe Holzart die 
Anzucht auf großen, ohuedem oͤden, heidereichen Plaͤ⸗ 
gen um fo mehr, da fie folche zur Annahme und Hets 
vorbringung edierer Arten für die Folge geſchickter 
machet. 

Die Fortpflanzung oder der Anban geſchiehet 
durch den Saamen, welcher im Spaͤtherbſte oder 


- im Merz unit ſamt den Beeren auf gepflügtes Land 


ausgeſtreuet, mit der Egge überzogen, und folchers 


‚gehalt alsdann feinem Schickſale überlaflen wird. 


Findet man nach vier Jahren, daß bie jungen 
Pflanzen anf manchen Flecken allzu Dichte leben, fo 
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verdannet man fe nach und nach, bis fie in einer 
Entfernung von 4 Fuß ſich befinden. Mit dem bes 
hutſam beranszunehmenden Ueberfluſſe, werden die 
"nach der Ausfant leer gebliebenen Steilen im Merz — 
mit gutem Erfolg bepflanzet. - 
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Beſchluß diefer Abhandlung und Anwendung 
der daraus erlangten Theorie. 


Kenn die, jedem Förfter zu wiſſen hoͤchſt noͤthi⸗ 
gen, bisher abgehandelten Wahrheiten nicht al⸗ 
lein gelefen, fondern auch oͤfters an den Gegen 
ſtaͤnden felbft geprüfet worden ind; Dadurch alſo zur 
überzeugenden Belehrung gedienet, und Zutranen 
zur vernünftigen Anwendung erworben haben: fo 
wird es folchen Lefern um fo angenehmer ſeyn, fich 

auch endlich darans eine kurze Ueberficht, der 
richtigen Beobachtungen und Erfahrungen über deu 
ganz natärlichen Zuftand der vorher befchriebenen 
deutfchen Holzarten, machen, und dem Gedaͤcht⸗ 
niß damit deſto leichter zu Hülfe kommen zu können. 


Diefe gerechten Wünfche ‚find der billige Bewe⸗ 
gungsgrumd zur nachfiehenden Tabelle von den’ 
Holzarten: deren Bearbeitung, in Verbindung mit 
der erfien Tabelle von den Erdarten und Ums 
fländen des Bodens — zur Vergleichung mit der Ras - 
tur, und mit andern ähnlichen Befchreibungen em⸗ 

pfohlen wird. Nur durch das Erfiere kann die Wahr⸗ 
- heit bekätiget, durch Dad andere aber der Werth diefer 
Tabelle beſtimmet werben, bie zugleich fehr viel neue. 
Beiträge 
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| Beierage zur Naturgeſchichte- and eitte Menge | 
Derichtigungen enthält. Ä 
| In Abficht der verſchiedenen Zeit, der Größen 
und des abmwerhfeinden Anſehens einer Sude, if 
immer die Mittelſtraße bei diefer Tabelle gehalten, 
und die Säge. find darin nach ſolcher beſtimmet wor⸗ 
den. Es gilt dieſes wegen des Alters zur Vollkom⸗ 
menheit, wegen der Blühezeit, Reife und des: Abs 
fallens der Früchte und Saamen; wegen der Zeit, 
welche die Saamen bis zur Keimung überliegen, und 
nach ſolcher erfcheinen; der Strufmur der. Wurzeln; 
der Länge und Breite der Blätter, und der Fänge 
der Stiele; auch wegen des Ausbruches und Abfal⸗ 
les des Laubes. 

Aues dieſes leider nach Beſchaffenheit des Gruu⸗ 
Des und Bodens, des Klima und der Witterung: 
fo wie auch bey einzelnen Bäumen unter verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden freilich manche Ausnahmen, wodurch 
einige Verſpaͤtung oder Beſchleunigung, — Ver⸗ 
groͤßerung oder Verkleinerung; auch veraͤndertes 
Auſehen nothwendig entſtehen muß. 

Es iſt alſo auch um ſo ſchwerer geweſen, jener 
Mittelſtraße nahe zu kommen, die nur and forgfälttg 
wiederhohlten, langjaͤhrigen, und auf mancherlei 
Standpunkten vorſichtig angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen gefunden werden konnte. 
Defto lehrreicher wird diefe Tabelle ſeyn, da fie in der 
genaneften Uebereinſtimmung mit den vorflehenden 
befondern Befchreibungen fichet: bei welchen 
jugleich Die beften vorhandenen Werfe — nahment⸗ 
hi, eines Gleditſch, duͤ Roi, Duͤhamel, naͤchſt 
deren jedesmahligen Vergleichung mit der Na⸗ 
tur ſelbſt, zum Grunde gelegen haben. 

u. 


306 Beſondere Forſtnaturgeſchichte. 
‚Wis wichtig — die, nun leichte Aueignung ſol⸗ 
cher gründlichen Naturkeuntniſſe beim Betrieb des 
Fotſthaushaltes fen: wird ſich bey Erkenntniß der 
Gegeuftände des Forſtweſens, durch richtige Er⸗ 
klaͤrung der natuͤrlichen Urſachen, Wirkun⸗ 
‚gen, und Deren. Erfolges — von Tag zu Tage 
mehr beweifen *). 
Diefe Naturkenntniſſe werben alfo den ſicher⸗ 
Ken Leitfaden geben, was in Abficht der Un» 
terhaltung , des Anbaues und der Benutzung 
der Sorften,, vernänftig gefchehen koͤnne; auch — 
wie, und wann es gefcheben muͤſſe. | 


*) Man wirb, vermittelft diefer Tabelle, fogleich aud zu 
aller Jahreszeit jede Holzart von der andern unterfcheir 
Den, und richtig bekimmen lernen. Denn wenn mas 

“einen unbefannten wilden Baum oder Strand) nach feir 
nen geſammten natürlichen Umſtaͤnden, gegen Die unter 
jeder Rubrik befindlichen Beſtimmungen vergleichet: fa 

wird aus ben aufgefundenen mehrern gleichen Karakters - 

. 7 gügen, zugleich ber Nahme und die Nachweiſung det aus⸗ 
fuͤhrlichen Befchreibung hervorgehen, welche ſofort nach⸗ 

gefchlagen, und aus fnlcher Die Ueberzeugung vollends . 

.. erlanget werben Tann. Im Sommer wird man befons 

. Ders auf die Blätter, deren Ein, Geflalt, Rand und 
Stiele; auf Blüthe und Rinde; im Herbſt, anftatt ber 
Bluͤthe, anf Frucht und Saamen; Im Winter und bis 

, zum Ausbruch des Wuchfes aber, auf die Ordnung — 
T Cab der Baum immergrin fey oder nicht) auf den Gig : 
“Ber Kupfpen, welcher mit dem Sitze ber Blätter gleich 

if, auf vielleicht vorhandene trockene Blätter, und auf 
die Rinde zu fehen haben. Mit diefen Unterfuchungen, 
wird man auch überhaupt die Bemerkungen — über Bos 
den, Stand, Klafle, Ordnung und Abtheilung (nach dem 
Korſtſoſtenn) — mit gutem Nutzen verbinden koͤnnen. 
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| Angewandte Meßkunſt oder Geometrie. 


— DD pas 


Erfer Abſchnitt. 





| Erſtes Kapitel:  . 
Von der Meßkunſt uͤberhaupt. 
6, 222. . 


Erklärung der Meßkunſt. 


I Yie Beometrie, als ein Theil der Mathema⸗ 
tif, iſt eine Wiffenfchaft, vermöge welcher 

die Größen der Dinge, in fofern folche in unfere 
Sinne fallen, aus unwiderfprechlichen Gründen ben 


ſtimmet und fefgefeget werden. 


Sie theilet ich in die theoretiſche und in bie | 
praktiſche. Die erftere befleber in Erkenntniß 
der Eigenfchaften, die den Größen zukommen; die 
andere aber erforfchet die Größen der Dinge nach 


‚einen gewiſſen Maaße, vermittelf der Werkzenge. 


9 223. 
Von den Groͤßen aberhaupt. 
Die Groͤße eines Dinges kann auf dreyerlei 


Weiſe theoretiſch und praktiſch betrachtet und ande: 


gemittelt werden. Entweder — 
u 3 
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a) nur in Anſehung ihrer Länge Coßne Breite 
und Dice); oder 
‚b) nor in Anfegung ihrer Lange und Breite 
(ohne Diele); oder auch 
©).in Anfehung ihrer Länge, Breite und 
Dicke zugleich, . 
Hieraus entfichet eine dreifache Urt der Ausmeſ⸗ 
fung natürlicher Dinge. Sehen wir eine Sache nur 


nach ihrer Länge an: fo wird die Art, folche zu 


meſſen, die Linienneffung genennet. Erwaͤgen 
wir aber bei der Laͤnge, zugleich auch die Breite eines 
Dinges: ſo uͤberſehen wir ſolches als eine Flaͤche; 
Daher heißet die Ausmeſſung derſelben, die Flachen 
meſſung. Nehmen wir endlich Laͤuge, Breite und 
Dicke zuſammen: ſo haben wir einen Koͤrper; deſſen 


Anusmeſſung oder Beftimmung feiner Größe den 


Nahmen Rörpermeflung führer. 

Die praftifche Anwendung. diefer drei Meſſungs⸗ 
arten durch Förfter, wird nun in den folgedden Kan 
niteln dieſes Abſchnittes, unter den nöthigen. Eins 
ſchraͤnkungen — ohne Vortrag der ganzen Geomee 


j ei see. werden. 


Zweites Kapitel 
Von den Liniem 


9. 224 
Erklärung der Linien, 


Fa der Größenichre oder Mathematik iR die Linie 
eine Ausdehnung in die Länge — ohne Breite 
und Dicke, oder welqhe doc) ohne Breite und Dickt 


\ 


— — —— — 
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gedacht mird. Beſonders eine ſichtbare Länge dieſer 


Art, ſowohl als bie äußerfe Graͤnze einer Fläche | 


betrachtet, ald auch an und für fich allein — eine 
gezeichnete Linie. 


Die Zinien find ſehr verfchieden; es kom⸗ 
men aber in gegenwaͤrtiger Abſicht nur in 
Betracht: 

1) Gerade Linien von einen Punkt zum andern. 
2) Die Zirkellinie, melde in allen Punkten 
gleichweit vom Mittelpunkte entfernt iſt. 


Gerade Linien kommen beim gemeinen Forſt⸗. 
und Jagdweſen vor: 
a) Wenn der Umfang eines Ortes von punkt 
zu Punke gedacht oder abgeſtecket werden ſoll. 
b) Wenn man einen geraden Strich von einem 
Vunkt zum andern quer durch annimmt. 
* ©) Wenn bei den Meffungsarten der Baͤume die 
Rede von Länge, Durchmeſſer und Seiten iſt. 


Die Zirkellinie, koͤmmt beim Sörfter und 


Jäger vornehmlich: 


a) bei Betrachtung des Umfanges der Bäume; 
b) bei Aufnahme der Schiffholzbuchten; 

und 

cy) beim Jagbjengflellen vor, 


Andere Frumme nnd Schlangenfinien kommen 
Hier nicht in Erwägung; fondern werden durch Zwi⸗ 
fegenpunifte abgetheilt, und dann entweder: 

a) ald fo viel gerade Linien, oder als Stücke 
einer Zirkeluinie beitrachtet. 
u 4 
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| G 225 
Linien abiuftecfen. 


Hey Anlegung der Gehaue oder Schlaͤge, ſowohl 
in eingetheilten als uneingerheilten Revieren, müfs 
fen die Schlagfcheidungelinten gerade gefuͤhret 
werden. . 
| Eben fo werden auch Pflanzſtriche, die Gras 

bens um die Scchonungen, und die Waſſer⸗ 
ableitungegrabene von Diftanz zu Diſtanz fo viel 
als möglih ın geraden Linien gefuͤhret. Eines⸗ 
theils gereichet ed zur Ordnung und Zierde; andern⸗ 
theils erfparet es Koſten; indem eine gerade Linie 
jederzeit kuͤrzor als eine framme, und. durch Um: 
wege von Punkt zu Punkt gelangende iſt. u 
Allle dergleichen Linien werden zuvoͤrderſt durch 
Drei gerade unten zugefpigte, wenigſtens ſechs Fuß 
hohe Stäbe abgeſtecket, welche fih von Punkt 
zu Punkt dergeſtalt Decken müflen, daß beim Viſiren 
nur dee naͤchſtſtehende Stab gefehen wird, Tolche 
angegebene Linie wird alddann, durch richtige Eins 
ſteckung mehrerer Stäbe beliebig verlängert, 
. Einige Hebung lehret die Vortheile Dabei fehr ges 
ſchwind. J 

Die Linien an Baumſtuͤcken, werden en 

weder durch das Abpiſiren oder Aufzeichnen, 
oder Schnuͤren bemerket. Letzteres dienet auch 
zur Abſteckung kurzer Linien in Saat⸗ und Pflanz⸗ 
kaͤmpen. 

Eine Zirkellinie, wird durch die beſtimmte Er⸗ 
Öffnung des Zirkels um den Mittelpunkt bes 
ſchrieben. Die Oeffnung des Zirkeld macht: ven 
halben Durthmeſſer der Zirkellinie vom Mittelpunkt 


— — ⸗ 
— 
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— 
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Bis jnin. 1. Umfang ans. Vom Umfang durch den. 


Mitteipuntt, bie wieder zum entgegengefeßten Punkt 
im Umfange, wird der ganze Durchmeſſer gefun⸗ 


ben, welcher ih zur Länge dee Umfanges, 
beinahe wie 7 zu a2 verhält. 


An der Erde werden die Zirkellinien durch die 
Schnur gezogen: und dieſes koͤmmt nur bei der 


Jagd vor, | | 


's 226. u \ J 
| Vom Längenmaaf. , 
Unfere Längen „ betreffen alſo Diſtan⸗ 


Zen, entweder — 
a) ander Erde, von Punkt zu Punkt; oder 
b) am Holse. 
Jedes Land hat fein eittenes Maaß, dergleis 
chen Längen zu beſtimmen; wornach man 'fich allezeit 


4 


richten muß, um verſtaͤndlich zu fepn. 


Bei dem Rönigl. Preußiſchen gefammten 


Forſtweſen ifi ver Rbeinländifche Juß ) das 


Normallaͤngenmaaß. 
Zu Meſſung der Laͤngen und Flaͤchen in den For⸗ 
fien,, werden 12 Rheinlaͤndiſche Fuß für eine Ruthe 
känsenmaaß gerechnet. 


“3 1Zuß Rheinlaͤndiſch thut 139% Linien Parifer. 


um — sı Fuß Hollaͤndiſch. 
343 —2— — — 355 .— Engliſch. 
70 - 74 — Schwediſch. 


ya. — 10 — Leipiiger. (auch 
Spaniſch.) 
=. — — — 31 — Nuͤrnberger. 
6e — — — 71 — Rigaiſch. 
1311 2 — — 149 — Wiener. 
444 2 — — 457 — Breslauer. 


VUs.. 


N ’ . u 
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- Eine folche Ruthe, wird der Bequemlichkeit mes 
gen, bei den geometrifchen Ausmeſſungen und derem 
Berechnung in ro gleiche Theile oder Dezimalfuß, 
jeder derfelben in 10 gleiche Theile oder Dezimalzoll, 
diefer aber in zo Linien getheiler. 

Dergleichen Meflungen — gefchehen entweder 
a) vermittelſt einer ordentlichen, 5 Ruthen (oder 
so Dejimalfaß, oder 500 Dejimaloll) hal⸗ 
tenden Meßkette; oder 
b) durch eine hoͤzerne Meßruthe, welche 12 
Rheinlaͤndiſche Fuß lang, in 10 Theile oder 
. Dezimalfuß, und jeder wieder in 10 Derimal⸗ 
zoll getheilet iſt; oder 
ec) durch eine Schnur von beliebiger, aber rich» 
tiger Länge, nach obigen Grundfägen. 
(Um das Einlanfen zu verhäten, muß folche 


Schnur links gedrehet, durch Leinoͤhl und ſodaun 


durch zerlaſſenes Wachs gezogen ſeyn.) 

Bei Vermeſſung des Holzes, ſowohl in 
Abſicht der Länge als der Stärke, liegt der Rhein» 
laͤndiſche Fuß, weicher aberin 12 Zolle getbeilet 
ift (oder das Duodezimalmaaß), zum Grunde. 

Eine Länge an der Erde, bat alfo fo und - 
fo viel Ruchen (à ı2 Rheinlaͤndiſche Fuß), uud 
Dezimalfuß (als Zehneheile obiger Mathe), und 
Desimalzolle (als Zehntheile eines Dezimalfußes). 

Die Länge eines Baumes oder Stückes Holz 
Hingegen, hat fo und fo viel Rheinldndifche Suß, 
Rbeinländifche Werkzoll, als Zwoͤlftheile eines 
Hiheintänd. Fußes; desgleichen auch Die Staͤrke, 
eutweder nach dem Umfange, oder nach dem Durch: 
meſſer deſſelben, oder nach den Seiten eines eckigten 
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xLorvers gerechnet. Der Werkzoll wird weiter 


in Viertel getheilet. 


$ 237. 
Linien zu meffen. 


Die Beflimmung der Längen, ju weitern Des 


rechnungen, Koſten⸗ auch Nußungsanſchlaͤgen, ge⸗ 


ſchiehet durch Meſſen, nach dem Iandüblihen, vor⸗ 


ſtehend erklaͤrten, verſchiedenen Maaße. 

Eine an der Erde abgeſteckte Linie vermittelſt 
der Kette zu meſſen: — ſteckt man durch den Außer. 
ſten Ring derjelben einen fpigigen Stab mit einem 


unten angebrachten Querriegel. Diefer Stab wird 


in den Aufangspunft der Linie gehalten, ein Anderer 
ziehet die Kette gerade darauf aus, und gehet Damit 


durch denjenigen zurechte gewiefen gerade vorwärts, 


welcher ven Kettenfiab Hält; da, mo die Kette aufhöret, 


ziehet er ſolche auf der Erde fleif an, und ſteckt ein kurs 


zes, fpigiges Stöckchen, deren er wenigftens 10 Stuͤck 
im Borrathe hat, in dem letzten großen Ring, den 


er in der Hand hat, ein. Beide heben auf, und 
‚gehen wieder gerade vorwärts, bis der Kettenſtab 


da wieder eingefellet werden fan, wo her: Ketten⸗ 
zieher den Fleinen Stock geſtecket hatte. Diefen zie⸗ 


het der Meſſer aus, and nimaıt ihn in Verwahrung, 


und fo gehet ed immer weiter, fo Jang die Linie iſt. 
Am Ende werden die Stöcke, welche von 5 zu 5 Ru⸗ 
shen audgefiecket und wieder aufgenommen waren, 
zufammengezählet, der Ueberreft aber, an Ruthen, 
Dezimalfuß, Dezimalzollen, - wird dazu gezaͤhlet, 
und Die gemeſſene Länge notiret. 

Anf eine Ähnliche Urt verfähre man mit der 
Sau und mit ber Meßrathe. 


% 
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- ‚Die Länge der Baumſtuͤcke, wird mit beim 
Fußſtock gemeſſen und notivet. | 


- Die Stärke wird entweder vermittelft eines, 
„in Duodezimalzolle getheilten Pergamentriemend in 
Abficht des Umfanges nach Zollen genteffen, und 
daraus der Durchmeſſer durch die Regel de tri ge⸗ 


ſucht und gefunden — dergeſtalt: 
Der Umfang wäre 66 3, | wie lang w. der. . 
Durchmeſſer? 


22 Zoll Umfang geben 7 Zoll Durchmeſſer, was 
geben 66 Zoll Umfang? 
7 (multipl. 


pib. 22) 462 | 21 Zoll Durchmeſſer. 


"Oder der Durchmeſſer wird auf der abge⸗ 
fägten Fläche mit dem Zollſtock gemeſſen. Sol hiers 
aus der Umfang gefucht werden, fo wird die Rech⸗ 
nung verkehrt angeflelt, nehmlich: . 


7 Zoll Durchmeffer geben 22 Zoll Umfang ‚was 
geben 21 Zoll Durchmeſſer? 
. 22 (multipl. 


— — 


42 
— 42 


div. 7) 462 | 66 Zoll Umfang. 


‚Die Seiten oder edigten Holzkoͤrper, 

018. der behauenen Balkenſtücke und der Klafters 

öfe — werden vermittelt des Fußſtockes nad 

Rheinlaͤndiſchen Füßen und Duodezimatzolen 4 ge 
mefien und notiret. 
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Drittes Kapitel.‘ 
Bon den Winkeln. 


$.. 228. 
Erklaͤrung der Winkel, 


Noah gegenivärtiger Abſicht ift unter einem Wins 
Bel, berienige Ort zu verfiehen: wo zwei fich ges 


. einander neigende Linien zuſammen⸗ 
Ben, 


" Solche Winkel find entweder: 
—* rechte; wenn ſich die Linien ſenkrecht auf 
einander neigen 15 oder 


H y finige; wenn ſich die Linien unter ſenk⸗ 


recht zuſammenneigen I; sder 
c) ſtumpfe; wenn ſich die Linien uͤber ſenkrecht 


v zuſammenneigen 
Alle dergleichen Winkel kommen vor: ⁊ 
2) An der Erde, in jedem Falle — da ein 


Schlag, eine Schonung, ein Saat= oder Pflanzs 
kamp — ober fonft ein Ort abgeſtecket oder gem 
meflen wird. 


3 2) Deim Holze, ſowohl an bearbeiteten eins 


zelnen Städen, wie auch an zufammengefeg» 
ten Holzkoͤrpern, ald Kiaftern, Maltern, Haus 
fen, Faden u. dergl. 


A 3), Sei Meſſung der Hoͤhen ſtehender 


Baͤume: wobei die Grundlinie oder Baſis, 
ſich mit der geraden Linie des Baumes rechts 
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winklicht zuſammenneiget; woraus noch te 

beſondere, fowohl oben am Baume, ald unten 
am Ende der Baſis, oder beim Stande, ſpi⸗ 
Kige Winkel entfliehen. 


§. 229%... . 
Windel abzuſtecken und zu meſſen. 

Um Winkel beftimmen, abſtecken -und 
meflen zu Eönnen, hat man den Zirkelbogen 
vom Mittelpunfte aus — in 360 Theile pder 
Grade gebracht. Der halbe Zirkelbogen oder 
die halbe Scheibe vom Durchmeffer hält alfo 180, 
.. a8 Dierrel aber 90 Grad: welche einen rechten 
Dinkel nach der Mitte des Durchmeſſers angeben, 
inden die Linie and dem Umfange ſich ſenkrecht in 
die Mitte des Durchmeſſers neiget. 5 

Der vorher erwößnte ſpitzige Winkel hält alſo 
nnter 90, ber ſtumpfe aber über yo Brad. 

NFJe ſpitziger ein Winkel ift,. je geringer if feine 
Deffnung, und je weniger Bat er Grade; ie mehr er 
fich aber dem rechten Winkel nähert, je tweiter wird 
Die Deffuung, und folglich wird die Zahl der Grade 
von ı mach 90 größer. u - . 

Sobald ein ſtumpfer Winkel (über go Grade) 
vorkoͤmut, fo wird er immer ſtumpfer, je weiter feine 
‚Deffnung ift, und je mehr fie ſich von go nach 180 


Graden nähert. Um gewöhnlichen Eimmt bei dem - 


gemeinen Forſtverrichtungen der rechte Winfel vor. 

Am einen rechten Winkel an der Erde ab» 
ftecken gu können, muß mad ſich eines Werkzenges 

bedienen, auf weichem als einer Scheibe die Einthei⸗ 


lung richtig geſchehen, und durch z derade Stifte > - + 


u. ii _ eu. Bleu. 2 
Du. EEE 
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(ie zum Abdiſtren dienen) bemerket worden ift. Dieſe 
Scheibe wird anf einem ſpitzigen Stocke befefiget,- 


der in dem Punkte eingeſtecket wird, aus weichenz 

ein rechter Winfel gegeben, und wornach die Linie 

durchgeſtecket werden. fol. | 
Hierzu wird die eine Reihe von 3 Stiften nach der 


Grundlinie gerichtet; hieraus ergiebt ſich von ſelbſt 


Durch die andere Reihe Stifte Über Kreug — der 
rechte Winkel — der abgeftecfet, und die. Linie, weiche 
durch Stäbe belichig verlängert werden fol. ' 

Mit mehrgren Umfländen iR das im gemeinen Forfle 
haushalte nicht vorkommende Abftecken und Aufs 


nebmen der fpisigen und ſtumpfen Winkel 


verknüpft, wozu wenigſtens ordentliche, in ı 80 Grab 
eingetheilte Halbſcheiben mit 2 feſten und a beweglichen 
Durchfichten gehören; welches aus der Geometrie ges 
lehret, und ordentlich gelernet werden muß *). 
zZum Auftragen und Abnehmen der rech⸗ 
ten Winkel an Balkenſtuͤcken und Siafterfiößen, 
überhaupt, bei ſehr Fursen Diftänzen: auch an 
ber Erde zu ordentlicher Abtheilung der Saat» und 
Pflanzbeete bedient man ih zu Erſtern — Kleiner 
metallener, und zu letzterm Behuf großer hoͤlzerner 


Winkelmaaße. 


§. 230. | 


Höhen zu meffen, 


Der geuͤbte Sorftmann beurtheilet mit ziem⸗ J 


licher Richtigkeit die Hoͤhe der ſtehenden Baͤume 


2) Hierzu findet man deutliche Anweiſung in vierenklee 


mathematiſchen Aufangsgruͤnden der Arithmetik und 
Geometrie; für diejenigen, welche fich dem böchfindthi« 
gen Forfiwefen auf eine vernünftige uud gründliche 


Seife widmen wollen, 8. Leipig 1767, 


. 


. .- 
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nach dem Augenmaaße. lim aber ſbiches zu er; 


langen, ohne daß die Forſten das Lehrgeld dazu her⸗ 
geben inuͤſſen: ind Unterricht, Saft und. Uebung an 
beſtimmten Höhen zuvoͤrderſt erforderlich. “. 

Auf eine wiflenfchaftliche Art gefchichet es nach 
Regeln, welthe die theoretiſche Geometrie lehret; auf , 
eine mechaniſche aber, durch dasjenige Werkjeng, 

weiches vermittelt des Buches: von Burgsdorf Bei⸗ 
träge zur Erweiterung der Forſtwiſſenſchaft Durch Bes 
kanntmachung eines Holztaxationsinſtrumentes und 
deſſen leichten nielfachen Gebrauches, 8. Wert. 1780, 
(io Gr.) zu brauchen gelehret worden ift *). 

Um die Hebung zu erlangen, nad dem An⸗ 
genmaaße die Hohe der Bäume zu ſchaͤtzen: bedie⸗ 
net man ſich eines gerade aufgerichteten ſehr hohen, 
ſtarken, rauhen, und nur auf einer Seite beſchlage⸗ 
nen, von der Erde bis in die Spitze auf der glatten 

Flaͤche von Fuß zu Fuß fichtbar eingetheilten Stanıs 
med. Die Füße, welche wieder in Biertel unters 
ſcheidend getheilet find, werden von unten anf mit 
Ihren Zahlen groß und ſichtbar beſchrieben. Indem 
man nun art der runden Seite,eine Höhe in Gedan⸗ 
fen abſchaͤtzer, fo finder man gleich beim vorſichtigen 
Herumſehen, ob man richtig geſchätet, oder um 
wie viel man gefehlet habe. 

Dergleichen ſimpeles Ding, ſollte zur Uebung 
der jungen Leute in dem fo noͤthigen guten Angens 
maaße billig bey jedem Forftbedienten gefunden wer⸗ 
den, der fich mit Lehrlingen befaſſen will. Wird an 

dieſer 


.) Noch mehr davon, ſiehe: Beiträge zur Forſtwiſſenſchaft 
ans der praftifchen Geometrie von .C. W. H. (Hennert. 
mit un Kupfern, 8. Leipꝛig 1783. |, 
J 


— 


Seom etrie. gar 


pn — Seange oben eine Nofle augebracht, 


durch ſolche einne viermal ſo fange Schnur doppelt 
gezogen, und an dieſe ein st Die Stange ſich bewe⸗ 


geuder eiſerner Ding mit zwei gegeneiuander oben 


Aber ſiehenden Oehren angebunden: fo fan man 
auf der unbezkichneten Flaͤche der ‚Stange: eine Höhe, 


Beliebig ansehmen ; ſalche Lariren, und mach dar ein- 


getheilten (Fläche ch Bad andere Überzeugen ‚ sie 

man die Höhe gefihäger habe, : 

Wexgen des Einlaufens uud Verfaulens maß | 
Diefe Schnur fo zubereiten werben, wie oben in Me 

ſich einer Meßſchnur seheheet woeden if. ' 


Viertes Kapitel. 
Bon den Stadem 


$. 231% 
Erklaͤrung der Flächen. . 
Die glache in eine Groͤße, nach der Laͤnge 


—R /⸗ 


und Breite, ohne alle Dicke; folglich eine jede 


Anẽdehnung in die Fänge und Breite, welche einen 
Umfang hat, und entweder in gerade Linien 
and mancherlei Winkei, oder in krumme Linie 
obne Winkel eingeſchloſſen und veſtimmt iſt. 

Die Flaͤchen im‘ alle, entweder 

a) eckigt; oWer 
4 b) me: oder on 
c) rundlich, 

Die eckigten gachen And entweber ) recht⸗ 
winrucht, oder 2) mit ſpitzigen oder ſtum⸗ 
pfen Winkeln aus geraden, Fl wog! krummen 


iu 
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Linien beſchrieben; erftere Ru entweber gleiche 
Seitig viereckigt, odet laͤnglich⸗viereckigt; letztere 
aber. dreyeckigt, oder mehreckigt. 
Die runden Flaͤchen haben einen Mittels 
puntt; un welchen ber Umfang Ach gleichweit 
on ihm befchreibet. 

Die rundlichen Slächen hingegen, haben 
einen Umfang, weicher ſich dem Mittelpunkt 


verſchieden nähert und davon entfernet. 


Dergleichen Flächen Überhaupt — kommen für 
wohl an der Erde als am Holze vor. 
An der Erde, zum Beifpiel: Ein Eichel⸗ 


kamp ıc., welcher in vier rechten Winkeln (jeder 


von 90 Grad) und in vier gleich lange, gerade Sets 
ten eingeſchloſſen iſt, macht eine rechtwinlelichte, 


gleighins Flaͤche aus. 


n Gehau oder Schlag, fo tm bier rechten 
Winkeln, zwei kurzen und zwei langen Seiten bes 
fchrieben iſt, ſtellet eine rechtwinktlichte ablange 
Flaͤche vor. ' 

- Ein Revier, deffen Umfang verfhiebene Wine 
kel, und.verfchieven lange Linien hat, ſtellet eine _ 
smeegelmäßige, eckigte Flaͤche vor. 
im Holze ſind nun ebenfalls ſowohl eckigte 
als * runde and rundliche Flaͤchen zu betrachten, 
BD. 


Eine Klafter dreifäßiges Klobenholz bat zwei 
Flaͤchen, deren jebe in vier rechten Winkeln, und 
in vier Seiten, jede von 6 Fuß Tanz, eingeſchloſſen 
ſeyn fol. 

Idhre unbern Flaͤchen an der Seite, fielen ab⸗ 
auge Flaͤchen vor; indem diefe zwar auch and Sieg 


‚echten Winkeln, aber nur von zwei ſechs Fuß Jam 
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gen, hingegen van zwei färkern, 3 Buß langen en 


ten beſchrieben werden. 


Ein beſchlagenes Stuck Holz hat ſeine ver⸗ 


ſchiedenen eckigten Flaͤchen in gleicher Art. Dieſe 
And entweder lange Flaͤchen, vder Grundflaͤchen 


Can ben Stamm: um Zopfenden). 


Ein unbefchlagener Baum oder Baumftäde, 
Hat nach feiner natärlichen Eigenſchaft entweder 


... zunde oder rundliche Grundflaͤchen an den Stamms 


und Zopfenden. Der Rindentheil ift die Oberäche, 
welche in Linien vom Stammende nach dem Zopfe 
Ende gedacht wird; deren Länge, die Länge des 
Stüdes if, und deren Breite durch den Umfang 


des Studes beſtimmet wird. 


$ 232. 
Flaͤchen zu beſchreiben und abzuſtecken. 
Die vorausgegangene Erflärung der geraden 
und Zirkellinien, fo wie die der Winkel und der Flaͤ⸗ 
chen überhaupt: werfen ein Fichte anf die Abites 
«Kung oder Umfchreibung der Slächen ſelbſt. 


Beim Abſtecken der Linien und Winkel ,. find bes 


reits die Regeln gegeben — eine, Ecke einer recht⸗ 


winktichten Ziäche abzuſtecken, und die Linien zu vers 


längern. Wird dieſes in dem aͤußerſten Punkt der 


Linie wiederholt, und gleichfalls bis zum Schluß 


der noch offenen Figur fortgefeßt, fo entſtehet das 


Durch innerhalb der Linien eine rechtwinkelichte 
Flaͤche, welche beliebig gleichſeitig oder laͤngiich 
werben kann, je nachdem die entgegengeſetzten Sei⸗ 
sen befimmet worden find. * 

2 
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Sobald man fich aber niit ſpitzigen ober ſtum⸗ 
pfen Winkeln befaſſet, fo feget die Sache eine nähere 
Kenntniß der Geometrie ſelbſt voraus, weiche über 
den Endzweck des gegenwärtigen Lehrbegriffes ik, 
und aus dem oben angezeigten Buche: — Vieren⸗ 
klee ıc. gelernet werden kann. 


Die runden Slächen, welche, an ber Erde 
abzuſtecken, hier nicht vorkommen: find die Grund⸗ 
flaͤchen der rohen Baͤume. 


Sie werden entweder aus dem Umfange, 
oder aus dem Durchmeſſer beſtimmet und 
beſchrieben. 


Die rundlichen Baumflaͤchen werden durch 
Reechnung auf runde verglichen; indem der Durchs 
meſſer über Ereug gemeflen, alsdann addiret, und 
fodann Halbiret wird. Hieraus entſtehet heinahe 
der wahre Durchmefier einer Zirfeifläche, weiche fo 
groß als die obgedachte rundliche Flaͤche if. 


S. 233. 
Dom Flächenmanf. 


Das Flaͤchenmaaß, iſt fo wie die Fläche ſelbſt, 
aber ſchon beſtimmt — eine Ausdehnung in die Länge 
‘ and Breite, ohne Dice; welche gedacht wird, 
und wornach andere Flächen von gleicher Natur is 
Anfehung ihrer Größe ausgemittele und beſchrieben 
werden. 


Ein folches Flaͤchenmaaß iſt das Laͤngenmaaß 
ſelbſt, in Anſehung der Länge und der Breite multi⸗ 
pligirt oder quadriret; uud man nennet es alsdaun 


% 
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Qunabratmaaß, und die dazu erforderliche leichte 
Maultiplikationsberechnung — die Quadratrech⸗ 
nung. | 

‚Da alfo bei ven Längen — bereits, die, in den 
Preußiſchen Staaten gewöhnliche Meßruthe für 


Forſt elle mit ihrer Dezimaleintheilang; fo wie 
der Ahbeinländifche Suß mit feinen 12 oder 


‚ Duodesimaßollen zum Holzmeſſen erkläre 


worden: fo wird folches hier nur anf Meſſung der 
Flaͤchen anzuwenden ſeyn. 


Das Normalmaaß zu Flaͤchen ben und, 
if die Quadratruthe; das ift eine Fläche, welche 
gwifchen 4 rechten Winkeln eine Nuthe lang, und 
eine Ruthe breit ift. 


Da vie Ruthe in 10 Dezimalfuß zethellet iR, 
fo folgt, daß, wenn die beiden Seiten, jede von 
10 Fuß, mit einander (1omal 10) multipfigitet 
werden, 100 Quadratfuß, als der Fußinhalt einer 
Quadratrnthe, herauskommen. 


Da nun auch mieder der Dezimalfuß der Rus 
the in 10 Dezimalzolle gerheilet if, fo folgt: daß 
jever Quadrarfuß durch die Multiplikation der 
Zolle in die -Länge und Breite 100 Duadratziol, 
mithin jede Quadratruthe — 10,000 Quadrat⸗ 
zoll enthalten muͤſſe, 


Dergleichen Quadratrũchen ‚ werben beim 


Forſtweſen in ſaͤmtlichen Königlichen Staaten, go 


suf-sinen Morgen (der) gerechnet, welches 

eine rechtwinklichte Fläche ausmacht, die 3. DB. 

15 Authen.lang, 12 Ruthen breit if; aber auch 
X 3 i 


3:6 Mathematik. J 


Nur eine Nuthe breit, und 180 Kuchen Ian ke 


kaun *). 

Wem man ſich nun eine Forſtaͤch⸗ gedenket, 
ſo geſchiehet es in Abſicht ihrer Groͤße nach ſolchen 
Morgen, oder nach fo vielmal ı 80 Quadratruthen, 
weiche in der Fläche eines Morgens Raum finden, 

Der Ueberreſt jeden Theiles, der nicht einen vol⸗ 
Sen Morgen Inhalt hat, wird durch die Übrigen 
Quadratruthen angemerfet. Der Ueberreſt, der 
feine volle Ruthe mehr Hält, wird durch die darim 
Platz findenden Quadratfuͤße beſtimmt; und ein 


8gleiches gefchiehet am Ende mit dem Reſte, ber feis 


Bien vollen Duadratfaß bat, und melcher nach denen 
darin Raum findenden Quadratzollen angegeben 
und berechnet wird. 
Bei den Überichläglichen Andmeffungen auf dem 
Boden koͤmmt es anf die Zolle nicht am. 
») Tabelle von den verfchiedenen Rängen und Breiten eine® 
Morgen von 180 Rheinlänbifchen Quadratruthen : 


TUT TUT TUT; 
In Rheinländifchen PR" ordinair. Schritten s auf 
Ruthen. die Ruthe. 


kaͤnge. Breite. Länge. _ Breite. 
1soRuthen. 1 Ruthen. 900 Schritt.5 Sdritt. 


90 — 2 — 450 — 10 

60 — 3 — 300 — 5 — 
— 4 — 2a5 — jo — 
26 — 5 — 11 = ja — 
30 — 6 — 150° — 30 — 
20 — 9 — 00 — 45 — 
18 — 10 — 7 — so — 
15 — 12 — se 60 — 
23 — 4. 13. i3 — u — | — 
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Wengegen haben wir bei den Kolzverineffuns 


gen mit lauter Füßen und Dnodesimaljofien zu sbung . 


welche lehtern befonders in Abficht der Stärke, auf 
den Förperlichen Inhalt der Stuͤcke — don Wichtige 
keit, und alfo genau zu nehmen find. ° 

— Da bei diefen Meffungsarten bier Das Duodes 
. 3imalmaaß bed Kheintänpifchen Faßes mit 12 Zol⸗ 
Sen behalten wird, fo hält ein Rhbeinländifcher 
Quadratfuß, durch 1 2mal ı2 Zolle multipluzirt, 
144 Rheinlaͤndiſche Quadratʒolle. 


$ 234. 
- lachen zu meſſen und zu berechnen. | 
Um Slächen zu meffen und zu berechuen, muß 
man fie entweder als 
a) Dreyecke, ober 
b)- ats Vierecke, ober 
c) ale dirkelflachen 
gebenken. 

Die Dreyecke kominen bei boichen Figuren vor, 
welche entweder nur von brey, oder von vier gicht 
rechten, oder von fünf und mehrern Winkeln bes 
ſchrieben find. 

Die letztern müfen zuvoͤrderſt and ihren Eden 
Durch Durchſchnitte in lauter Triangel getheilet werben, 
Die längfte Seite eines jeden Triangels, iſt 

feine. Hrundlinie oder Baſis; and dem entgegeits 
ſtehenden fpitigen oder iumpfen Winkel, wird eine 
Derpendikularlinie bis in die Baſis gefältet, wels 
che mit diefer 90 Grad made. 

Diefe Grundlinie wird nach Längenmaaß gemeſ⸗ 
fen und notiret; ſodaun auch Die Pergendikularlinie 
beögieichen. 

&4 








8% Marhematil. 


Diese beiden gefundenen: Längen, multi⸗ 
plisiret mon am leichteſten unter einander ,. derge⸗ 
ſtait: das der beliebige Multiplikator vorher halbi⸗ 
vet mird. —E F 

Das Produkt iſt der lichen: oder Quadrat⸗ 
Inhalt des Dreyeckes. Man hat in der Geome⸗ 
srie noch verſchiedene Methoden, dergleichen Inhalt 
zu finden, . 
Die rechtwinkelichten, vierecligten Figuren, 
mit vier oder zmei gleichen Seiten, werben gerade, 
gu — in Abficht der Länge und der Breite gemefs . 
ſen. Die beiden Längenmaaße werden mit einan⸗ 

der multipliziret; Ruthen mitt Ruthen, Fuß mit 
Buß, und Zolle mit Zollen, und es ericheinet dar⸗ 
aus der Au :dratinbalt an Ruthen, Fuß, Zollen; 
indem die gefundenen Zahlen pon der Rechten zut 
Linken in Klaſſen getbhetlet, und für jede an Qua⸗ 
dratınaaß zwei Zahlen gegebeit werden; anſtatt bein 
Längendezimalmanß für eine Kloffe nur eine Zahl 
Yon der Rechten zur Linken gegeben wird. 

Nachdem nun eine ganze Fläche aus mehreren 
Triangein und Vierecken beftehet, und fpeziel berechs 
pet worden ift, fo müflen die Summen unter eins 
ander angefeget und ſodann abdiret werden. Das 
Produkt — iſt ber Quadratinhalt ber ganzen Fläche, 

Anders verhält es fich hingegen mit dem 
Duddezimalmaaß bei Dermefjung und Berech⸗ 
sung der Baumſtuͤcke. Be 

. An behauenen Hoͤlzern, wirb ber Quadrat⸗ 
Inhalt der als Vierecke zu betrachtenden Grundflaͤ⸗ 
chen durch Vermeſſung der langen und kurzen Sei⸗ 
ben derſelben und Deren Multiplikation mit einandet 
gefunden. 


Behmetrie 829 


Zum Exempel: ein Stammende habe 25 Zoln 
‚var langen, und =ı Zoll zur breiten Seite; 
“ , wie viel ikder Quabratinhalt der viertansigen 
Srundßaͤche 
25. 
7, 
25 
so 


525 Quabratzof. 

Da nun aber ein Quadratfuß vorgelehrtermaßen 
144 Duadratjell (nach Duodezimalmaaß) Hält, fo 
folgt: Daß die Fläche von s25, durch 144 dividirt 
— 3 Quadratfuß 83 Quadratzolle halte. 

Eine runde, oder Zirkulgrundfläche, nach 
— — Quadratinhalt zy meſſen und zu berechnen, 





RU y 





fchiehet: "wenn zuvoͤrderſt der Diameter oder 
Burchmeſſer, vermittelfi des Zollſtockes an gefaͤllten 
Baͤnmen, und durch ein einem Schufterleiften ähns 
liches, mit einem Schieber verſehenes, eingetheils 
tes Inſtrument an fiehenden Bäumen gemefs 
fen wird. 

Da num aber Die wenigften Saumflächen 

ganz rund find, fo gefchiehet die Meſſung, tie 
vorher gelehret worden, Äber kreutz: und beide 
Durchmefler werden verglichen ; folglich alsdann erſt 
die Flaͤchen als ganz runde betrachtet. 

Aus diefem wahren Durchmeffer, ſuchet 
man den Umfang feiner runden Flaͤche nach dem 
ſchon gelehrten leichteſten Gruudſatze durch Die Regel 
be tri, da er ſich zum Umfang wie 7 gu 22 verhält. 

Weiß man den Umfang, fo multipliziret man, 
um ben Inhalt der Zirfelfläche zu Raden, denſelben, 

5 
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= mie Dem vierten Theil: dee vorher gemeſſruen 


Durchmeſſers, oder der ganze Durchmeſſer wird 
mit dem vierten Theil: de Umfanges multtpfigiret, 
welches gleichviel if. 


Das Produkt — giebt den Quadratinhalt 
der runden Släche, fo genan als es nach den 
Abſichten beim Forſtweſen verlangt werden kann. 


Die Nuganwendungen dieſer Berechnungen wer⸗ 
den ſich in den. folgenden Kapiteln hei der Körpers 
meffang erklaͤren; und es if hier noch kuͤrzlich ans 
gufuͤhren: wie bie Grundfläche eines runden 
Baumes mit der Grundfläche Des daraus 
zu bauenden Vierkantes, oder Balkenſtuckes 

in Verhaͤltniß ſtehe. 


Der Durchmeſſer der runden Flaͤche, ver⸗ 
haͤlt ſich nehmlich zu jeder Seite eines darin 
zu verzeichnenden Viereckes, wie 7 zu 5; 
hat alſo das vorher zum Veiſpiel berechnete vierfans 
tigte Stuͤck 

zwei lange Seiten don 2$ Zoll; 

zwei kuͤrzeee⸗⸗)⸗6 21 Zoll; 
fo werden dieſe addiret: 


halbiret: 3a) 4 





23 
welches die wahre Laͤnge jeder Seite des rechtwink⸗ 
lichten, gleichſeitigen Viereckes giebt. 


Win man nun wiſſen, wie ſtark der Baum im 
Runden ſeyn müſſe, um dergleichen Balken⸗ 
ſtaͤrke im Biere von 23, oder im Ablangen — 
son 25, 2ı Zell in. geben, fo rechnet man: 


-; 


Geo metrie. 33: 
s giebt 7, was geben 23? 
* 


a U U U U} 
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324 Zoll Diameter. 
in man ; Hingegen aber wiffen ‚ wie farf ein 
viereckigtes Balkenſtuck aus 324 Zoll Durchmefier 
des rohen Baumes werden könne; fo wird die Rech⸗ 
nung verkehrt angeſtellt; und es beißen: 
7 — 5 — 337? 
Produkt: 23 für jede Seite. 
Dieſes alles faun nach den obigen Grundſaͤtzen 
ſehr leicht auf die Berechnung des Quadratinhaltes, 
und der Verhaͤltniffe deſſelben augewendet werden. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Von den Koͤrpern uͤberhaupt, und den 


eckigten Koͤrpern insbeſondere. 


N 6, 23% 
Erklärung der Körper überhaupt, Ä 


Dei den zu meſſen⸗ unb zu fpägenden, Objeften 
des Forſtweſens, verfiehet man unter einem Aör- 
per: eine umgränzte, fletige Größe, von 
Länge, Breite und Dice zugleich; —* 
folglich nach allen. Beenden ausgedehner if. 

Diefes koͤmmt beim Holze vor; welches 
entweder als einfache, oder ald zuſammenge⸗ 
fegte Koͤrper nach Umſtaͤnden und nach den New 
gein der Meßkunſt betrachtet werden muß. 


. 
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Dergleichen Holzkoͤrper, find entweder — 

- a) edigt; oder 

b) rund; J 
entweder uͤberall gleichſeitig, oder lang. 

"Unter dichten, eckigten Koͤrpern verſtehen 
wir einzelne, eckigt bearbeitete Baumſtuͤcke; unter 
zuſammengeſetzten, eckigten Körpern — mit Zwi⸗ 
ſcheuraͤamen, die Klafter⸗ Malters Hanfen⸗ und 


KFadenſtoͤße von verſchtedener Groͤße und Juhalt. 


Als runde Koͤrper werden - ' 

a). die unbearbeiteten rohen Klöge, Bloͤcke, Bau⸗ 
ßuͤcke in verichiebener Länge gekürzt; folglich 
mit zwei Geumöflächen, der einen auf Dem 
Stamm: der andern auf dem Zopfende, 

b) Die ſtehenden over abgehauenen ganzen Bäus 
me Kid in ihre äußere Spitze, folglih nur 
mit-der Stammgrundfläche — fäntlich von 

. fehr verfchiedener Stärke — betrachtet. 

Ale diefe eckigten und randen Holzkoͤrper, 

vergleichen ſich — entweder 

1) dem Würfel; vder 
2) dem Balken; vder 
3) der Walze; oder 

4) dem fpizigen Kegel. 

2) Unter einem Würfel verfiehen mir einen regu⸗ 
laͤren Körper, der recht viereckigt, Überall gleich⸗ 
feitig ift, folglich ſechs gleich große Flächen hat. 
2) Der Ballen hat rechtiwinfelichte, entweder von 
gleichen, oder von ungleichen Seiten umgebene 
Grundflähen. Der Körper if} länger als Die 
Seiten der Grundflächen. Wenn die obere 
Grundfläche nicht fo groß als die untere iR, fo 
werden entweder die Seiten, oder der Nuadraß 


Den. az, Teen VE 


—-. u si Ei —⏑ — 


Juhalt beider Grundflaͤchen durch Rechnung ver» 
glichen; indem beide addiret, das Produkt aber 
halbiret werden kann, wodurd ſich Die mittlere 
giebt. Dieſes gilt ſowohl für gerade ui gebe⸗ 
gene Balkenſtücke. 


3) Die Walze hat zwei runde Gennelachen, de⸗ 
ren beide Durchmeſſer gleich lang ſind. Der 
Koͤrper iſt uͤbrigens gerade, und von verſchiede⸗ 
ner Laͤnge. 

Die Baumſtůücke, deren obere Graundflaͤche 
nicht Tb groß als die untere iff, werben deswegen 
doch als Walzen angefehen, indem bie beiden 
Durchmefler, oder der Quadratinhalt beider 
Grundflächen addiret, halbiret und dadurch vers 

glichen werben. Auch dergleichen krumme Stuͤcke 
find als Walzen zu betrachten, fobald ihre Laͤngt 
berichtiget iſt. 


4) Det fpisige Kegel ift ein langer, runder Ri 


per mit einer ebenen runden Grimdflaͤche, oben 
aber mit einer Spige ohne Grundfläche; wie jeder 
ganzer Nadelholzftamm zu betrachten ift: er mag 
gerade oder krumm feyn. Hat hingegen das 
Stammende bis auf eine gewiſſe Länge, eine glei⸗ 
che Stärke, fo wird ein folder Baum nach zwenen 
Stücden, erfilih, unten — ald eine Walze, und 
der Dbertheil als ein fpigiger Kegel betrachtet. 


Die eckigten Körper, nehmlich diejenigen , wel 
che fich unter Würfelns und Balkenſtuͤcken gebenfen 
laſſen, fichen mit den runden, von welchen in einem 
befondern Kapitel gehandelt werden wird, in einem 
Werhälmiß, welches im vorhergehenden haragraph 
in Abficht der Senndſacen erklaͤret onen if, 
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| 6. 236. 
Dom Körpermaaße, 


Da bie geometrifch zu betrachtenden Roͤrper — 
ffetige Größen find, welche Länge, Breite und Dice 
zugleich haben, fo folgt: daß man, um foldhe Brös- - 
Ben zu finden, und mit andern Körpern zu vergleis 
chen, des Inhalt — nach Längen und Breiten, 
folglich Flaͤchenmaaß -zuvsrderft fuchen — 
and Durch Die Dicke berichtigen muͤſſe. 

ı Die. Bergleichung der Größen unferer Holzkoͤr⸗ 
per, geſchiehet nach Dem Iandüblichen Nor⸗ 
malkoͤrpermaaße, dem Cubikfuß, welches ein 
Wuͤrfel oder Cubus if, der einen Rheinlaͤndi⸗ 
ſchen Suß lang, eben fo breic und eben fo 

Die Berechnung, durch melde das gefundene 
Maaß der Körper auf eine Anzahl Eubikfuß beftims 
met wird, heißet die Cubikrechnung, und beſte⸗ 
het aus aflen vorhergehenden Multiplikationen der 
Länge mit der SBreite, welches Produkt demnaͤchſt 
auch mit der ganzen, bei fpigigen Körpern aber, nzir 
mit dem dritten Theile ihrer Länge multiplizitet und 
alſeo kubiret wird. 

So wie Het Meſſung der Längen der Rheinläus 
Difhe Fuß in zwölf Werkzoll getheilet if, woraus 
beim Stähenmaaße, 144 Quadratzoll zum Qua⸗ 
dratfuß erfolgen; fo enchält ein Cubikfuß, in 
Dem die Grundflaͤche von 144 Zollen mit der Dice 
von ebenfals 12 Zollen multipfiziret wird, allemahl 
1728 Cubilzoll, oder fo viel kleine Würfel, wel⸗ 
- ge 1300 lang, breit und dic find. Wuͤrde man 
fo viel dergleichen in Natura von ı2 u ı2 Städ 

⸗ 
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gzuaſammen und ber einander legen; fa wärbe man 


Das beftimmende Maaß des Cubikſaßes von 12 Zou 
lang, breit und dick auflegen; wie Durch, die 
Rechnung in Gedanken geſchiehet. 


Nach diefem Maaße beurtheilet man sun 
alle eckigten und runden Aörper, deren Inhalt, 
eigenthämliche Schwere, und folglich auch wahrer 
innerer Werth, in Abficht des Forſtweſens ausgemit⸗ 
gelt werden fol. Aus fo viel Eubikfüßen und Cubik⸗ 
zollen alfo ein Dichter oder zufammengeleßter Körper 
durch Die Rechnung richtig gedacht werben kann, fo 
viel hält er dergleichen in Natura, wie man durch 
befien Zerlegung ſich überzeugen Fönnte. | 


Da vun ein ganzer Cubikfuß 1723 Rheinlaͤn⸗ 
diſche Cubikzolle bey uns haͤlt, ſo werden die Reſul⸗ 
tate der Cubikberechnungen, die nach Zollen angeſtel⸗ 
let werden, allemahl durch 1728 dividiret, und man 
a zum Probuft bie Cubikfuͤße und Zofle *). 


$. 237. 
‚ Bürfel zu vermeffen und törpelih 3 m. 
berechnen. 


Aus den vorausgegangenen Lehren, iſt nun ſchon 
die Meſſang und Berechnung derjenigen Koͤrper, die 
als Wuͤrfel zu betrachten ſind, erleichtert und erklaͤ⸗ 


) Es iſt übrigens dem Verfaſſer dieſes Lehrbegriffes die 
Deiimal⸗Cubikrechnung wohl bekaͤnnt; da aber ſolche 
nach der hiefigen Verfaſſung und Dem Abkommen mit ber 
Hauptnutzholzadminiſtration, welche nach. Werkzollen 
oder Duobezimalmaaß rechnet, nicht angenommen werden 

edarf, fo wird fbiche gegenwärtig uͤbergangen. Die Anwei⸗ 


u fung dass, fiehe in mehrgedachtem Vierenfleeſchen Werfen 


% 





ner feche Seiten, ı9 Zoll durchs 
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ver: ſo daß ed nur eines Exempels bedarf, um Me. 
eſaugte Theorie + praftifih anwenden zu koͤunen. 


*Wenn demnach ein Würfel, nk de, ſei⸗ 
en befun⸗ 
den worden, nach ſeinem koͤrperlichen oder Cubik⸗ 
Einhalt berechnet werden fol. ſo ſtebet die Rech⸗ 
nung Fehr feicht alſo anzulegen: 
19 Z0N Länge. ' 
sg Zoll Breite, “ . 


171 

19. . . 

361 Buadrarzoll Inhalt ber Grundfläche, 

Diefe wird muitiplizecꝛ m urie 
=. Zoll Dicke. 

3249 
361 J 
6859 Cubitkkʒoll Inhalt des Wuͤrfels. 


Da nun 1728 Cubikzol einen Cubikfuß aus⸗ 
machen, und der Inhalt auf Eubikfuf beffiunnet 





. werden fol: fo wird obiger "Inhalt vog 6859 Zoll, 


mie 1728 Dividirer, und ed fommen zum, Res 
fultate — 
3 Eubiffuß 1675 Duodezimal Cubitzou 3. 
oder beſſer: — 
34 Cubikfuß, 53 Cubikholl. | 
Anmerkung: Die einzelnen Cubikzolle, Welche 
außer Viertel: Eubiffuß bey einem Stücke vers 
bleiben, werden hier beim Verkauf nicht 
weiter gerechnet und taxiret. ur 
$. 238. 


en 
on 
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8. 238383. 


Balkenſtuͤcke zu vermeſſen und koͤrperlich | 


zu ‚berechnen. 

„ Das gleichfeitige Balkenſtuͤck, if als eine 
laͤngliche Zuſammenſetzung mehrerer Wür- 
-fel zu betrachten. In Abſicht der Vermeſſung gilt als 
les, was bei dem Würfel zu beobachten gelehret wor⸗ 


den; indem die Höhe und SBreite der beiden Grunds - 


flaͤchen und die Fänge bed Balkens gemeſſen werden. 


Der Förpertiche Inhalt erhellet aus der Berech⸗ 


Aung des Quadratinhaltes der beiden verglichenen 


_ Grundflächen, fo mit der auf Zolle gefegten Länge 


des Stürfes multipliziret wird; das Produkt giebt 
Enbifzofle, welche durch 1728 als dem Anhalt eines 
Eubiffußes dividiret werden; woraus man erfährt, 


wie viel dad Balkenftärf Cubikfuß und Zeil halte. 


Zum Bpempel: Wie viel iſt der Cubikinhalt 
eines Balkens, der 45 Fuß lang, am Stammende 


17 Zoll inö Gevierte, und am Zopfende 11 Zoll ine 


(Sevdierte bei der Vermeſſung gehalten har? 
Addire die Seiten der Grundflächen, 17 
Ä | ıI 


halbire: 2) 28 
— 
quadrire: 34 


RG 
| | 14 
ajabale ber mittelften Grundfläche: 196 Duadr.2, 
‚Die Länge von 45 Fuß, if gleich: 40 lauf. 3. 
| 7840 
Be⸗— 
Inhalt des Stuͤckes: 105840 Cubikzull. 
P 
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Diefe geben durch Divifen mit 1728, 61% Eu 
bikfuß. 
Waͤren beide Sruubflächen gleich groß, fo wird 
bloß der Quadratinhalt einer derſelben gefucht, und 
diefer mit der Länge multipligier. Eben fo ifl der 
koͤrperliche Inhalt einer Kiafter Holz, welche ſich 
ihrer Figur nach einem Balkenſtuͤcke vergleichet — 

zu berechnen *), ‚ 


*) @ige Klafter Holz, 6 Fuß hoch, 6 Zuß weit, nom dreis 
füßigen Kloben oder Scheiten,, hält demnach mit Inbe⸗ 
griff der Zwiſchenraͤume 108 Cubikfuß. Durch mannich« 
faltige Verſuche it man bemuͤhet geweſen, den wahren 
korperlichen Inhalt, des, in einer dergleichen Klafter wuͤrk⸗ 

lich befindlichen Holzes zu finden. Sehr viele haben ſich 
damit abgegenen ; alle, haben aber andere Reſultate be⸗ 
kommen. 3. B. 

Vierenklee hat Zwiſcheuraum (in Tannen) 104 Cub. Fuß. 
Oettelt — — cn Fichten) 34 — 
v. Wernek ⸗ —27 163 — 
Henner — — cb(Gin Buͤchey 3° — 

v. Huͤnerbiin — 2 MM Kiefern) 36 — 

v. Burgsdorf 
— in den Beiträgen ꝛc. (in Eicherhem sy — 

Da man nun annehmen muß, daß alle mit moͤglichſter 
Genauigkeit unter verſchiedenen Umſtaͤnden zu Werke ges 
gangen find, fo muß man aus allen obigen Summen die 
mittelfte Heraussiehen, welche man ohne Bedenken allges 
mein annehmen kann, für 28 Cubikfuß Bwifchenraun, und 

‚ 80. Heli. 


Summa 108 Cubikfuß. 

Mach diefem Verhaͤltniß kann man die Seeifihennäune 
und das Holz in jeder andern Scheitlänge einer Kiafter 
Durch die Regel de tri finden. 3.8. 

3füßige Sceite thun in der Klafter 28 Cubikfuß Zwi⸗ 
ſchenraum, was thun 4füßige? 
Das Produkt wisd von dem Cubikraum einer folchen 








J — — — “ — 
F 
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Eine Schiffsbucht zu vermeffen und koͤrperlich 
u 


zu berechnen. | 


Eine Schiffsbucht, it ein natuͤrliches Bo⸗ 

genſtuͤck von Eichenholg — welches bei der Beate 

Beitung zwei redhtwinflichte, gleiche Grundflaͤchen 

ı erhält, die entweder gleichfeitig, oder laͤnglich⸗vier⸗ 

d ecfigt find. Bon 12 Fuß Länge, und ı=2 Zoll Stärfe 

“an, folgfich. von 12 Tubiffuß, wie die kleinſten 

Buchten haften muͤſſen, fo hier nach dem Körpers 

u magße zu tariren find, merden dergleichen verfihies 

| Den viel größer ausgearbeitet, und nach ihrem Sins 
Daft taxiret und verſtibert. 


| Die Dermeffung gefchiehet in Abſicht dee 
Staͤrke an einer belichigen Grundflaͤche, entweder 
| an einem der beiden Enden, oder in der Mitte — 
and bie Laͤnge wird auf der hohen Kante gentellen. 


- Die Förperlihe Berechnung geſchiehet durch 
Multiplikation der gleichen oder der ungleichen Sei⸗ 
ten mit einander, welche Summe wieder. mit Det 
Hänge (an Zollen) multipliziret wird; woraus, 
wie bei den vorhergehenden Balkenfläcken, der Eue 
Bikinhalt fich ergiebt. u 


Alafter abgezogen; der Reſt — in das Hoh, welches in 
siner dergleichen Klafter wirklich befindlich if. - 


Aninerfung: Vorſichtige Verſuche haben. befätige, 
daß, wenn do Klafter Klobenholz In Kiefern gefchlas 
gen morden, demnaͤchſt 6 Klaftern Abraum (Krups _ 
pel) fallen; in Eichen und ſtarken Buͤchen beträgt 
ed auf So Klafter Kloben 15 Klaftern Abraum; in 
Tannen und Fichten vu unter 6 Klaftern. 

y 
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| 5. 240. 
Ein Site zu vermeffen und. khepetlich 
zu berechnen. 


Eis Schiffsknie ik ein natuͤrlich winklicht 
gemachfenes Eichenſtuͤck; entweder ans Stamm 

d eipem flarfen AR, oder — aus Stamm und 
einer flarfen Wurzel. 


Ob es gleich ein ganzer Körper ift, fo muß p 
doch ale zwey in einem Winkel zufammen« 
geneigte Stücke betrachter, dermeſſen und bes 

rechnet werden. Man theilet es — 


a) in den Rumpf, oder den laͤugſten, Aletfen 
Theil, und 


b) in den Ropf — oder den ſchwaͤchen Tbeil ein. 


Der Rumpf wird nach feiner mittelſten Staͤrke 
und feiner ganzen Länge bis unter den Winfel gemefe 
fen, und fein Inhalt wird wie ein Balken berechnet. 


Eben diefes sefehieget befonders auch mit dem 
Kopfe. 


Beide Cubiksollfummen werden addiret, 
und durch 1728 dividiret. Dadurch wird alſo der 
korperliche Inhalt des Knieſtuckes nach Cubikfuß 
und Cubikzollen, folglich der Werth deſſelben er 
vorgehen. 
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Sechstes Kapitel. 
Von runden Körpern inöbefondere, 


S. 241. 
Erklaͤrung der runden Röıpet, 


Fu Anfang des vorhergehenden Kapitels iſt gezeiget 
worden, daß alle runde Holzkoͤrper, ſich entwe⸗ 
der der Walze oder dem ſpitzigen Kegel verglei⸗ 
chen laſſen, und daher als dergleichen zu vermeſſen 
und zu berechnen ſind. 


$. 242. | 


Bom Meilen und Berechnen der runden 
Holzkoͤrper überhaupt. 


Bei Dermeffung und Berechnung ber 
runden Holzkoͤrper, liegt die Stärke mm 
Srunde, weiche durch Meſſung des Diameters 
(Durchmeſſers) erhellet. | 


Diefer wird Nach denen zu Berechnung bes 
Quadratinhaltes runder und rundlicher Flächen ge⸗ 
gebenen Kegeln behandelt, and dadurch der Flaͤchen⸗ 
inhalt gefunden. 


In Abſicht ver Antmittelung des korperlichen 
Inhaltes, koͤmmt es bey allen Walzen auf ihre 
Fanze Länge, bey allen ſpisigen Kegeln aber, 
auf Das Drittel der E ganzen Länge des Baus 
mes an. 


P3 
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$. 243. 
Eine wahre Walze zu vermeflen und koͤrper⸗ 
. lich zu berechnen. » 


"Eine wabre Walze opee Welle bar zwei 
mA; geofe, runde Grundflaͤchen und ihre 


Die korperliche Verechnung eines dergleichen 
regulären Stuckes, welches, zum Exempel: 24 
Zoll durchgehends ftark, und 26 Fuß lang — dur 
die Vermeſſung befunden: worden, gefchiehet atfo: 

3) Suche den Umfang der Grundflaͤche; welche 
24 300 Durchmeſſer hat. 
m 92 — 24 


48 
7) en > | 75} 308 Unfang 
a 
5) Quadrire den gefundenen Umfang, durch 
Mutltiꝑlikation mit dem vierten Theil des 24> 
zoͤlligen Durchwieſſers. 
4) 24 
25 Su 
"452 2 Duadratzoff Inhalt 
der runden Grundflaͤche. 
| 3) Reduzire die Länge von 26 Fuß auf 
Duodesimal: oder Werkzoll. 





7 
312 laufende Joll oder 26 Fuß Länge 
— — f 
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4) Cubire die 4524 Quadratzon Slächen- 
inhalt durch Multiplikation mit 312 Zoll 


Ränge. 


1356 
' J 1412025 Eubifjoll 
5) Bringe die Cubikzolle durch Diviſton mit 
1728 zu Cubikfuͤßen. | 


Hiernah hält das Stück 311 Cubikfuß (und 


370% Cubikzoll, welche nicht gerechnet werden )» 
Öefege nun: der Cubikfuß rund oder eckigt 
vorgerichteted Eichenholz koſte 4 Gr., fo folgt, daß. 


Die vorſtehend abgehandelte eichene Wehe, welche durch 
die Vermeſſung, von 24 Zoll Stärfe und 26 Suß 
Sänge befunden worden, 13 Rihlr. 14 Gr. wah⸗ 
ren innern Werth habe; welches fehr leicht durch 
die Regel de tri gefunden wird; denn man jege nurs 
ı Cubitfuß koſtet 4 Gr.; was foflen 815 Eubiffuß? 
Auch konn diefes noch viel fürger durch Drüche ges 
technet werden. | u 

Hieraus gehet zugleich die Nothwendigkeit, auch 
der weſentliche Nutzen folcher Kenntnifle and Deren 
Anwendung vorläufig hervor. 


9. 344. 
Einen abgekürzten Kegel zu vermeffen und 
zuu berechnen. 
Alle Bau⸗ und Blochftüce, Werkkloͤtzer 
und Maſtbaͤume, welche Se ſchwaͤcher als 
4 . 


/ 
* 


t 
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unten, aber nicht fpisig find, muß man als 
abgekuͤrzte Kegel anfeben. Um ſolche körperlich 
zu berechnen, ‘muß man fie Durch Maaß und 
Rechzung in wehre Walzen verwandeln; " 
welches dadurch gefchiehet, indem der Zopfdurchmeſ⸗ 
fer und der Stammdurchmeſſer mit dem Zollſtock be⸗ 
ſonders aufgenommen, ſodann aber addiret und hal⸗ 
biret werden; wodurch der mittelſte oder Propor⸗ 
tionaldurchmeſſer, ohne ſolchen aufnehmen zu 
dürfen, erhellet. 

Diefe Rechnung, leget aus ber Mitte des Stu⸗ 
ckes — der Zopfgrundflaͤche, das Fehlende von dem 
Uebrigen der Stammgrundflaͤche zu, und die ganze 
Stärfe, ift fodann durchaus tn fo meit verglichen, 
als es bei Holzmeflungen erforderlich ift. 

Diefer mittelfte gefundene Durchmefler wird fos 
dann eben fo quadriret, der Quadratinhalt der mits 
telſten Srundfläche wird durch die gemeflene Länge 
des Stückes cubiret, umd alles fo behandelt, wie 
bei der vorhergehenden wahren Walze gelehret wor⸗ 
den if. 

$. 245. | 
Einen fpißigen Kegel zu vermeflen und koͤrper⸗ 
(ich zu berechnen. | 

Da ein jeder ganzer und runder Nadelholz⸗ 
baum, er fen groß oder Fein — ſich mehrentheils 
einem fpizigen Kegel vergleichet (in foferne er 
nicht auf eine anfehnliche Laͤnge, in gleicher Stärke 
fortläuft), ſo koͤnnen dergleichen auch als ſolche vers 
meſſen und berechnet werden. Hierdurch kann man 
ſtehende Baͤume in Abficht ihres Klaftergehal⸗ 
tes möglichfl genau taxiren. BE 


u - 
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Dia unterke Stammſtaͤrke kommt hierbei zus 
Börderfi und am meiften in Betradht: Deren GQua⸗ 
dratinhalt nach den ſchon befannten Regeln aus⸗ 
gemittelt werden muß. 


Die Länge oder Hoͤhe, mird bei den liegens 
den Bäumen vermittelt ded Fußmaaßes, bei den 
fiebenden aber durch Eänfliche Meſſung erforfchet, 
oder durch ein geübtes Auge abgefchäger; auf lauter 
Solle reduzirt, und Durch 3 dipidirer; daß 
Droduft giebt den Multiplikator der runden 
Stammgrundfläche. _ | 


Das Reſultat find die Cubik zolle, ‚ bie der 
ganze Körper des Baumes enthält, und welche durch 
1728 zu Cubikfuͤßen gebracht werben. 


Sum Zrempel: Ein Baum babe an der Erde 
gemeflen, 18 3004 Duarchmefler, und feine ganze 
Höhe oder Länge wäre auf 72 Fuß bik in die äußerfie 


 Spige befimmet worden. 


1) Suche den Quadratinhalt der Grundfläche 
von 18 Z0U Durchmefler: 
gm — 18 


7) 43060564 Zoll Um fang⸗ 
Al 44 Zoll ails 4 
' Durchraefler. 
2542 Quade. Zoll 
| Pihalt. 
95 ee 
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2) Multiplizire den Quadratinhalt mit dei drit⸗ | 
sen Theile der Länge von 72 Fuß. | 
3 BE 
24 Zu, ale Drittel der Länge, 
22 0 2 Zollen. 
48 
2 
"288 3 laufende Zoll, ebenfalis Drits 


tel der Länge. 
“ 288 (2544 


/ 733168 Eubifzof körperi. Inhalt, 
3) Dividire diefen Eubifzofinhate darch 1728. 
Es giebt 
42 Cubikfuß, 740 Cubikzoll; 
welche Zolle zur Abſchaͤtzung des Klaftergehaltes eines 
Forſt Nundſtũckes, bei den Normal» und Probefägen 
allerdings in Betrachtung kommen. 


Weis man nun die Summe des Cubikinhaltes 
der zu taxirenden Baͤume; hat man den wahren Cu⸗ 
bifinhalt einer Klafter am Holze (nach Abzug der 
darin mit befindlichen Zwifchenräume ) ausgemitgelt, 
welche nady den ungefiellten Verſuchen bep einer 
6 Fuß hohen und breiten Klafter dreifüßiger Kloben, 
- fo im Ganzen: 108 Eubiffuß bat; nach Abzug der 
Zuwiſchenraume aber — 80 Cubikfuß behält *): fo 
darf man folglich nur mit go Cubikfuͤßen in die Eus 
bikfußſumme der Bänme dividiren: woraus der In⸗ 
balt-uach Kiaftern, welche Daraus gefchlagen werden 
fönnen, erfolgt, 


Die, nach obigen Grundfägen der Geometrie, mit 
Nachdenken verbundene fleißige Uebung — wird in 


”) Biche Anmerkung au S. 238. 


| . 
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JEkurzer Zeit die geringe Maͤhe durch noͤthige Aufklaͤ⸗ 
| zung und Verfeinerung der Begriffe vergelten, rich⸗ 
tig denfen und ſchluͤßen zu koͤnnen lehren; auch über 
den gemeinen Haufen erheben, der bloß nad Eins 
fällen uud Vorurtheilen ohne Gründe handelt, und 
| die Forſten nach althergebrachter. Gewohiheit vers 
- solltet und verſchleudert. Weis man den koͤrperli⸗ 
chen Inhalt eines jeden gewöhnlichen ober unge⸗ 
woͤhnlichen Sortimentes, folglich den Werth eines 
Eubiffußes nach den verfchiedenen Sägen der Holz⸗ 
taxen zu finden; fo wird auch ganz ficher hervorge⸗ 
ben, wie die Preiſe eined und des andern Städes, 
| ufiter verfchiedenen Nahmen und zu verfchiedeneng 
| Behuf, fich zu einander verhalten, und folglıch tie 
| fie am zwerfmäßigfien anzumweifen, und am hoͤchſten 
| zu nugen find. Ohne diefe Keuntniſſe kann Fein Foͤr⸗ 
Her einigen Anſpruch maden, bolsgerecht heißen 
zm wollen; fo wie kein Vorgeſetzter dhue ſolche — 
| an die überall noͤthige Detaxation der Forſten — 
| und an Entwerfung verhältnißrnäßiger Doljtaren, 
| oder an reelle Beurtheilung der Preife denfen darf. 
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Zweiter Abſchnitt. 


| Angewandte Beweqgungskunſt oder 
Mechanik. 





Erſtes Kapitel. 


Von der. Bewegungskunſt, von der. 
Kraft und von der Wirfung. 


$. 246. 
Erklaͤrung der Forſtmechanik. 


Di Forſtmechanik oder Bewegungskunſt, 
iſt die Wiſſenſchaft, ſchwere Koͤrper, Baͤume, 
Holzſtuͤcke oder Steine Durch huͤlfe der Maſchi⸗ 
nen oder Werkzeuge mit mehr Gemaͤchlichkeit, 
- weniger Kofler, und in fürzerer Zeit als ſonſt mögs 
ih wäre, in Bewegung zu fezen; zum Bei 
fpiel: Bäume, Klöger und Steine von der Erde 
au heben, aufzuladen, zu fahren; Kloͤtze zu fpalten, 
und Bäume oder Stubben mit Wurzeln ans der 
Erde zu ziehen ıc. ıc., folglich verfchiedene Rörper 
anf eine Fünftlihe Are nach ibrer Kraft und 
Wirkung gegen einander anzuwenden. 

Der jedesmahlige Erfolg, ift in der Figur, 
Bröße und Befhaffenptit der Körper gegruͤndet, 


J 
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und folglich daraus erklaͤrbar. Die richtige An⸗ 
wendung ſolcher Kenntniſſe, weiche das Benkrimfß 
der Menſchen zum Gegenſtande hat, kann wohl auch 
nicht anders als noͤthig und nuͤtzlich beim Soc 
hauehalte angefeben werden. 


s%ır. 


Bon den Mafchinen oder Dervegungsiverke | 


zeugen überhaupt, 


Die Mafchinen oder Yewegungemerkzeuge 
And alfo entweder einfache oder auf verichierene 


Art mit einander verbundene Aörper, welche 


die Wirkung der Kraft — auf die Laft oder den Wis 


derſtand übertragen, eine bequemere und nad) Era 


forderniß gefchwindere oder langfamere Bes 
wegung bervorbringen, 

Zu den obigen Abſichten kann man nur lediglich 
Bei den nörhigen Sorftwerkseugen fliehen bleiben, - 


ohne die ganze Mechanik, die Eigenfchaften und alle 


Geſetze der Bewegung abzuhandeln. 
Bei den gemeinen Sorfigefchäften kommen uf 


- ur in Betracht: 


1) Der Hebel, 
2) Der Reil. 
Um deren befondere Eigenfchaften und mögliche 
Wirkungen einfehen zu können, iſt es nöthig, zu⸗ 
voͤrderft: 


b) Die Wirkung der Kraft auf die Laſt, 
oder den Widernand — zu erklaͤren, 


90, Mauthematik. 
RZ $. 248. 
Won der Kraft und dem Widerſtande. 
“  Rrafe iſt das Beſtreben, eine Bewe⸗ 
mg bervor zu bringen; und das, was die 
eweggung verbindet ‚iR Widerſtand 
oder Laſt. | . 
Widerſtand, — wenn es durch die Verbiu⸗ 
dung feiner Theile, und Laſt, wenn es barch eigene 
Schwere wirft. Sp wird zur Erklärung das 
Pferd, welches den Wagen ziehet, oder ein Menfch, 
der hebt, druͤckt, ſchlaͤgt — eine Kraft. — Em Hole 
wagef mit einem Stamme, welcher durch den Zum 
ſammenhang beider Theile wirft — Widerſtaud; und 
ein Steig. oder Kloß, der durch eigene Schwere dem 
Beftreben des Pferdes oder Menfchen widerfiehet — 
- eine Laſt. Ä | 
| 8. 29. | 
' Don Wirkung der Kraft. 
Die Wirkung der Kraft ift während der 
Bewegung niche immer gleich. Bey einen 
Gewichte fieigt fie durch den Zuwachs der Seile: 
bey einem fallenden Rörper vermehrt fi der 
Stoß, nachdem der Raum wächft, durch den der 
Körper fäht. Die Rräfte lebendiger Befchöpfe 
laſſen bey anhaltender Arbeit nach; es iſt daher Re⸗ 
gel, daß man bei dergleichen fortdauernden Arbeis 
tem, dem Menſchen, der font 150 Pfund Aberwäts 
tigen kann, nicht Über so Pfund, und dem Pferde, 
welches 600 Pfund zwingt, nicht äber 200 Pfund - 
. au überwinden zumuthe; auch noch weniger, wenn . 
Ables Werkzeng und Lage, fchlimme Wege und ders 


Bleipen. — ſchon ein Hiuderniß machen. 


Mechanik. 352 
Die Witkung der Kraft, wedon bier eia 


8* die Rede iß, iſt insbeſondere jehe, welche 
in der rechten Anwendung dee Qebels und 


Des Aeiles-Itegt. Zuerſt gehen wir alfo an die 


Eintheitung des Hebels und an die Veetheute ſeines 
veſebmaßigan Gebrauches. 


Zweites Kapitel. 
don. den Bewegungewertzeugen. 


“ | . 8. 250. 
wo. Dom Hebel. 


Eine jede gerabe unbiegfame Linie, die in 


einem Punkte aufliege, in einem andern 
Punkte dur eine Laſt beſchweret ift, oder ir⸗ 
gend einen Widerſtand findet, und in einem drit⸗ 


ten Punkte durch irgend eine Kraft im Gleich⸗ 


gewichte erhalten, oder über daſſelbe bewe⸗ 
get. wird — kann aid ein Hebel angefehen werden, 
Dan unterſcheidet dreyerley Arten von He⸗ 
bein; und theilet ſie ein — 
1) ia Druckhebel, wo der Rubepunfe zwiſchen 
Kraft und Laſt iſt. 

2) In Tragbebel, te der Ruhepunkt an dem 
einen Ende, die Kraft an dem andern, und 
die LaR zwifchen beiden ifl; dann — 

3) in den Werfbebel, wo der Ruhepunkt an 

dem einen Ende, die Laſt an dem andern, und 
die Kraft dazwiſchen iſt. 

Die Hebel insgeſamt, weiche beim innern Forfs 
weſen vorkommen, und als Werkzeuge gebraucht, 


— 


* “ 


' 
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erden, beftehen eutweder ans ſtatken, Polen 
en ‚Bretieln. ( Gebebäumen) , oder eiſernes 
Orangen, dig fehon ihre eigeue Schwert, und mer 
am-dem einen Orte inehr als an dem andern baben. 
Hier aber, weil es beim Forſtgebrauche darauf nicht 
anfömmt, kann der Hebel gang. ohne Schwere bee 
trachtet, und zu den andern Regeln feiner Anwene 
dung gegangen werben. - 


6. 2 51. 
Anwendung der Hebel. 
Wenn bei dem Hebel ker erſten Are ( Druckhe⸗ 
bel) — der Ruhepunkt in der Mitte ange⸗ 
nommen, Araft und Laſt einerlei Gewicht ha⸗ 
Sen, fo wird die Laſt nur erhalten, welche ſodann eig 
‚todte, oder eine erhaltende Kraft genennet wers 
den kann; wenn aber die Kraft größer oder klei⸗ 
ner ift als die Laſt, fo koͤmmt die Laft in Bewegung. 
Es hat aber auch ein Gleichgewicht Batt, 
„wenn die Entfernungen der Laſt und Araft vom 
Bewegungspunkte in verkehrtem Verhaͤltniß 
idrer Schwere ſind; alſo wird in einem ſolchen 
Sebel, der in vier gleiche Theile getheuet if, 
(welches durch die Arbeiter nur im Sinne geicheben 
darf —), and am Ende des erftern, im Ru⸗ 
Bepunfte auflieger, — Gleichgewichte eriol⸗ 
gen: wenn ſich die angehängte Laſt, gegen die, 
‚ an dem langen Ende des Hebeld anzuwendende 
Kraft, wie 3 zw 1 verhält, oder wenn erſtere 
drei Centner und das Gewicht oder die Kraft 

einen_Centner betrüge. u 
@8 fey angenommen, daß 300 Pfund, ein Theil 


som Ruhepunkt entfernt, auf dem Hebel lägen; im 
on welcher 


“ on «“ 
[u . 
” - 
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weſcher Eutfernuug von eben biefens Ruhepunkte wird 

auß der andern Seite des Hebels eine Kraft son 100 
‚Band, diefe 300 Pfund in Bewegung fepen? ) 

" Antwort: Man füche Die Eitförnung, indem: " 
man die Kraft in die Laſt Miotdirt, und gebe dem 
- Produkte einen Zufag.' . 
3.B. 106; 300 — 3: Folglich kann eine Laſt 

von 300’ Pfad, die ein Theil vom Ruhepunkre 
hängt oder liegt, durch eine Kraft von 100 Pfund 
im dritten Theile der Zintheilung des Sebels 
im Bleichgewichte:echalten., und wenn die Kraft . + 

nur die Hälfte eines Theile weiter bindug — 
angeiendet wird, nach Gefallen bewetget werben. 
. "Das Produkt aus der Schwere mit der 
Entfernung, heißt ein Moment; folglich hat, bei 
gleichen Momenten ein Gleichgewicht, bey ungleichen 
aber er die Bewegung flat. . 
Diefer Lehrfag, daß bey einerlei Momenten das 
Gleichgewicht Ratt habe, muß als Fundamen⸗ 
talgejeg der ganzen Mechanik angefehen wer« 
den, woraus ınan bie Berechnungen aller einfas 
Sen und zuſammengeſetzten Mafchinen herleiten kann. 

Als ein zweiter Lehrſatz ift weiter anzugeben: 
daß bep einem jeden Hebel, wo die Kraft fenfs _ 
zecht,; durch angebundened Ziehwert angewendet - 
wird, ein viel größeres Vermögen flatt Habe, als. 
wenn. ed in einer vom Lothe abweichenden Linie 
Die Anwendung erbält. - on 
“Zum dritten Lehrſatz gereichet: Daß die Lin« 
terlage jedesmal, wenn es zu haben if, ein dach⸗ 
foͤrmig zugeſpitztes feſtes Holz, oder ein ſolcher 
Etein ſeyn fol. . eo. 2 Er > 


er 
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GSaraus ertiebt fi die Anwendung Deo 
‚weiten oder Traghebels; fo wie des brüten oder 
Werfhebels von. felbft; man darf Ach nur dee 
mähen, darüber nachzudenken, um bush Verfuche 
zu einiger Kenntniß zu gelangen; bat man-folche er⸗ 


“ worden, fo werben ich Heim Betvieb des innere 


gortwefens häufige Bäfe zeigen, — ſolche mit gros 
Beim Vortheil praktiſch anwenden zu Eon. 


5. 252. 
Vonm Keile. 


Der Reil if bekanutlich ein dachfoͤrmis zuge⸗ 
ſpitzier harter Koͤrper, To aus drei Flaͤchen 
Befichet,, deren obere der Kopf oder Die ‘Breite, der 
Winkel aber , — wo die beiden Nebenflächen zuſam⸗ 
menfioßen, in manchen die Spige, bey unſerm 
Forſtwerkzeuge aber die Schneide genennt wird. 
Die von dem Kopf bis in die Schneide in Gebanfen 
zu ziehende Linie heißt Die Achſe oder Die Höhe des 
Keiles. 

Mir dem Zeile werden — 
a) Maſſen gefpalten, 
b) zuſammengepreßt, oder 
c) aufgehoben. Ä 
Er wirft entweber durch den Druck einer 
Schraube, einer Feder, eines Gewichtes, oder Durch 


‚den Stoß oder Schlag eines harten. Roͤr⸗ 


pero, welches letztere der Fall im Walde if. 

Bei dem Zeile verbält fich die Kraft zur 
Laſt oder zu dem Widerftande, wie die Dide 
des Kopfes zur Länge der Achſe; denn — ba deu 
Keil als ein oder zwei fehiefliegende Slächen zu ben 
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trachten iſt, ſo iſt es einerley, ob die Laſt auf dem⸗ 
ſelben beweget, oder ſelbige durch die Bewegung des 
Keils gehoben oder geſpalten wey de. 


Der mit dem Keile zu uͤberwaͤltigende Wider⸗ 
ſtand, haͤngt groͤßtentheils von der Veſtigkeit 
and Zaͤhigkeit der zu trennenden Theile ab; 
eben fo Die Wirkung der Arafı, von der 
Staͤrke des Schlagenden, Hauenden oder 
Drücdenden. Dem fey nun aber wie ihm wolle; fo 
Halte man ſich bei DVerfertigung ber Keile und Holz⸗ 
arten nur immer an obige Megel: daß ſich die Kraft 
zur Laſt oder dem Widerflande — wie die Dicke zur 
Länge der Achfe verhält, 


Da man im Allgemeinen eben nicht für jeden 
Sal und zu jedem Gebrauche -einen befondern Keil 
Serfertigen Säffet, fo wird man dieſelben überhaupt 
ſo ſpitzig maden, daß ihre Höhe, oder Achſe — 


der zweimal genommenen Brundfläche over 


SBreise gleich ſey. ro 

Ohne die Urfachen der Wirkung einzufehen, wife 
fen die Holzhauer durch die Erfahrung vom Keile 
wie vom Hebel, vorteilhaften Gebrauch zu machen, 
allein durch Regeln der Anwendung, laſſen fich diefe 
Vortbeile vermehren, ' wenn fie nur diejenigen 
wiffen, bie eine Arbeit zu dirigiren haben, 


- Bei diefen Werkzengen kann man finnlich Übers 
zangen, daß man auf eiferne Zeile mic hoͤlzer⸗ 
nen Schlägeln, und auf hölzerne Zeile mie 
aifernen laͤgeln fehlagen müffe, wenn ber 
Biderfiand, durch das Zuruͤckprallen, — dem Schlage 

wicht hinderlich ſeyn ſoll. | 
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65. 2833. 
Anwendung des Keiles. 

Es find zwei verſchiedene Arten anzunch« 

men, nach melchen unfere Zeile und Deren Wir⸗ 

Eung angewendet werden können, und unter 


welche mit wenig Einfchränfung alle übrigen Aue . 


wendungen zu bringen find. 

- 3), Bilde man fih zwei Aörper ein, melde 
. : Ach auf eine recht dichte Fläche Kügen, worauf 
. fie fortglitſchen Eönnen. Man fehe vor⸗ 

"and: daß eine beftimmte Kraft oder Laſt bins 
ter dieſen Aörpern fo angebracht wäre, 
daß fie dem Fortsliefchen oder Auseinander⸗ 
weichen derfelben entgegen flebe. 
Wenn man nun den Weil nach feiner 
gaanzen Hoͤhe swifchen diefen Beiden Koͤr⸗ 


pern berabereiber; ‚fo iſt ed gewiß, daß die - 


beiden Körper fo weit auseinander gebracht 
werden, daß ihe Zwifchenrsum auf dee 
Grundflaͤche ſo lang ſey, als der Kopf 
des Reiles Breit iſt. Es folgt hieraus: daß 
wenn eben dieſe Maſſe leichter und in kuͤrzerer 
Zeit, oder eine größere Maſſe in glei 
- chen Zeitraum getrennet werden follte, — 
Grundfläche und Achfe des Keiles eben⸗ 
fans größer ſeyn müßten. 


2) Denfe man fich einen Keil, der fich beſtrebet, 


‚die beiden Theile von einem ſchon etwas ange⸗ 

fsaltenen Hole — melter andeinander zu 

treiben; welches durch die Verbindung feiner 

Gafern unterhalb der Schneide des Reis 

les noch vereiniget if, und einen: Widerſtand 

ausmacht: indem die beiden Urme ſich wechſels⸗ 
FE 


D 


I. 
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weile ſelbſt auf einander'Kügen, und als gwei 


verbundene Sebel zu betrachten And. 
Juden man der Kell zwiſchen Beiden wirket, fo 
äußert fich feine Gewalt dureh die beiden Arne, 


und gegen Das erfte Band, fo fich unter dem 


Spärt befinden: fo Iangefich die beiden uns 
tern Arme wechfeleweife felbft auf einan⸗ 
der lügen. _ _ u | 
IR nan diefed Band unnachgiebig, ohne 
zu jerreiffen: fo wird die Gewalt des Zeiles 
Diefe Wirkung hervorbringen, werndiefe 
Gewalt nur ein wenig größer ift, als Das 
Vermögen des’ Bandes. j 
Wenn ſoiches einmal zerriffen il; ſo wird das 
unmittelbar Darauf folgende, auch von gleither 


"Stärke noch leichter durch eben dieſelbe Wir⸗ 


fung des Keiles getrennt werden: Weril als dann 


. der Hebel der Kraft — an der Laͤnge zu⸗ 


genommen bat. Keinesweges wütbe es ich 
damit völfig fo verhalten, wenn die Bänder, wel⸗ 
che man hier vorausſetzet — biegſam wären, ort 
die erfiern Bänder durch ihre Nachgiedigfeit — 
einen Theil der Gewalt des Keiles aufi die andern 
würden fortgehen faffen, folglich eben daſſelde 


Bermoͤgen nicht zureichen würde, ſie voͤllig von 


einander zu trennen. 
Ein jeder Keil wirket alſo auf eine oder die au—⸗ 


dere obig erflärser Arten, weil man 1) ſich Deffen mit 
. "großen Vortheile zur Ueberwaͤltigung ſtarker Wider 
Maͤnde bedienet; 2) weil feine Wirkung deſto ſaͤrker 
wird, je fpißiger’er iſt; welches die-Erfahrung als 


unwiderſprechlich beflätiget. - on 


„3 
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Inhm gebuͤhret bloß eine richtige Kennt 
' ee vom —— — —— der 
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Angewandte Civilbaukunſt. | 





Erſtes Kapitel 
Vom laͤndlichen Bauweſen. 
| 5. 294 u 


Dom ländlichen Bauweſen uͤberhaupt. 


ie bürgerliche Baukunſt in ihrem Umfange 
iR keinesweges -einem Sorftbedienten erfor 


> 


Isee beim ländlichen Bauweſen: welches fo 
Gehe unter der Sphäre großer Banmeiſter gehalten 
wird, aber noch immer eine Peſt der Forſten bleibt; 
indem der einfältige Landmann, burch bie Zimmer 
dente perführt, holzfreſſende Gebäude mit ſchweren 
Koffen errichtet, die weder feinen Bebürfniffen anges 
meſſen, nach dauerhaft And: und mworinne fo viel 
Dol; verſchwendet wird, daß wohl zwei dergleichen, 
Dielleicht danerhafter, wohlfeller, und mit mehreren 
Söequemlichkeiten verfehen — darans angefertige 
werden Einnten. Ä 

Ob nun zwar ein Sorfibedienter bey uns eigent⸗ 
Did Deren nichts thun oder dabon abändern kann, da 
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Die Vananfchläge. von Baubedienten angefertiget, 

uud weites. revidiret werden muͤffen; fo hänge doh 
der unwirtbfchaftliche Werbeauch der Frei⸗ 
Hölzer beim laͤndlichen Bauweſen in foferne von feis 


nier Unwiſſenheit ab: wenn dad Bauholz nicht gehörig 


aus hlet, nicht zu rechter Jahreszeit ange⸗ 


wiefen und gehauen, fondern grün verarbeitet, 


‚and die Schwellen fo untuͤchtig gegeben worden, 
Daß fie in den erfien Jahren, zumahl wenn fie To 
‚nlebrig geleget werden, verfaulen muͤſſen! 

Ein Sörfter bar denmaͤchſt auf die. zweckmaͤfi⸗ 
ge, oder vielmehr nur auf die anfchlagemäßige 
Verwendung der frei verabfolgten Bauhoͤlzer zu 
Delten. Wie fol er aber folches zu thun im Stande 
fepn,, wenn er nicht die mindeſte Kenntniß von der 
zweckmaͤßigen Verwendung des Bauholzes über» 
haupt — hat? 


Es iR daher nothwendig, über die obigen Ges . 


genftände, einige allgemeine. Regeln fi näher 
bekannt gu machen, aus weichen ein großer Theil 
der Holzſparkunſt von ſelbſt herſließet; weiche nur 
is foferne eine Kunſt iſt — als fie Die. wahren Be⸗ 
därfniffe des menfchlichen Lebens nicht einfegränter, 
fondern folche auf eine gute, bequeme Art erleichtert 


| und nachhaltig verſchafft. 


$. 255. | 
Vorſichten bei der Wahl des Bauholzes. 
Bey jedem Baue, if pie Anſchaffung der ers 
forderlichen Materialien ver allen Dingen nochs 


wendig. 
Beim landlichen Bau find immer verſchiedene 


Solsforrinenter de das vornehmſte Matorial. 
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Zu BE 6. 248. - Ze . 

Won der Kraft und dem Widerſtande. 
RKRraft — iſt das Beſtreben, eine Bewe⸗ 
gung hervor zu bringen; und das, was die 
Bewegung verhindert, iſt Widerſtand 
oder aſt. 4 


Widerſtand, — wenn es durch die Verbin⸗ 


Bang feiner Theile, und Laſt, wenn es darch eigene 
Schwere wirkt. Sp wird zur Erklaͤrung das 
Dferd, welches den Wagen ziehet, oder ein Menfch, 
der hebt, drückt, ſchlaͤgt — eine Kraft. — Ein Hole 
toagef mit einem Stamme, melcher Durch den Zus 
fammeuhang beider Theile wirft — Widerſtaud; und 
ein Steig. oder Klog, der durch eigene Schwere dem 
Beſtreben des Pferdes oder Menſchen widerſtehet — 
eine Laſt. | 
| ee 7 
' Bon Wirkung der Kraft. Ä 
Die Wirkung der Kraft ift während der 
Bewegung niche immer gleich. Bey einen 
. Gewichte fleigt fie durch den Zuwachs der Geiler 
bey einem fallenden Rörper vermehrt fi der 


Stoß, nachdem der Raum waͤchſt, Durch den der 


Körper faͤlt. Die Aräfte lebendiger Befchöpfe 
laſſen bey anhaltender Arbeit nach; es iſt Daher Re⸗ 
gel, daß man bei dergleichen fortdauernden Arbeis 
tem, dem Dienichen, der font 150 Pfund Aberwaͤl⸗ 


tigen kann, nicht Über so Pfund, und dem Pferde, 


welches 600 Pfund zwingt, nicht Aber 200 Pfund 


. 38 überwinden zumuche; auch noch weniger, wenn. . 


Ables Werkzeug und Lage, fchlimme Wege und ders 
bleichen — ſchon ein Hinderniß machen. 
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- Die Witkung der Araft, wenen bier ein ’ 


gentih die Rede if, if indbefondere jehe, weiche 
in der zechten Anwendung des Gebels und 


des Keiles liegt. Zuerſt gehen wir alfo an die ' 


Eintheitung des Debeld und an die Vortheile ſeiues ur 


seegmäßigen Gebrauches. 


Zweites Kapitel. 
Von · de Bewegungewerkzeugen. 


6. 250. 
Vom 9 ebel. 
- Eine jede gerade unbiegfame Linie, die in 
sinem Punkte aufliege, in einem andsen. 


Punkte durch eine Laſt beſchweret iſt, oder ir⸗ 
gend einen Widerſtand findet, und in einem drite 


. a 


ten Punkte durch irgend eine Kraft im Gleich⸗ 


gewichte erhalten, oder über daſſelbe bewes 
. get. wird — kann als ein Hebel angefehen werden, 


Man unterfcheidet dreyerley Arten don He⸗ 


Bein; und theilet fie ein — 
2) in Druckbebel, wo ber Rupepunkt jeigen 
Kraft und Laſt if. 
2) In Tragbebel, wo der Nuhepunfe an dem 


einen Ende, die Kraft an dem andern, und. 


die La zwiſchen beiden ifl; dann — 
3) inden Werfbebel, wo der Ruhepunkt an 
dem einen Ende, die Laſt an dem andern, und 
die Kraft dazwiſchen if. 
Die Hibel inegefamt, welche beim innern Forfs 
weſen vorkommen, und als Werkzeuge gebraucht, 


+. 


_ 
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una 6. 248. 
Von der Kraft und dem Widerſtande. 
ZKraft — iſt das Beſtreben, eine Bewe⸗ 
gms bervor zu bringen; und das, was die 
ewegung verbindet, iſt Widerſtand 
oder Laſt. 
Widerſtand, — wenn es durch die Verbin⸗ 
dung feiner Theile, und Laſt, wenn es darch eigene 
Schwere wirft. So wird zur Erklaͤrung das 
Pferd, welches ben Wagen ziehet, oder ein Menfch, 
der hebt, drücke, ſchlaͤgt — eine Kraft. — Em Hole 
wagef mit einem Stamme, welcher durd) den Zus 
Tammeuhang beider Theile wirft — Widerſtaud; und 
eit 


Bi 
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vDie Witkung der Kraft, veden bier eu 
gentlich die Rede ik, if indbefondere jehe, welche 
in der rechten Anwendung des Hebels und 
des Teiles liegt. Zuerſt geben wir alfo an die 
Eintheitung des Hebel und an die Vorheile fine 
sefegmäßigen Gebrauches. 
itel. 
verkzeugen. 


el. 
: Linie, die in 
einem andsen. 
ever ift, oder ir⸗ 
d in einem drit⸗ 
trafe im Gleich⸗ 
r daſſelbe bewe · 
angeſehen werden. 
y Arten von He⸗ 


uhepunkt zwiſchen 
Ruhepunkt am den 


dem andern, 
dann — 
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8 243. 
Eine wahre Walze zu vermeſſen und koͤrper⸗ 
| lich zu berechnen. ‚ 


Eine wahre Walze oder Welle bar zwei 
See große , runde Brundflächen und ihre 


| ange korperliche Berechnung eines dergleichen 
regulaͤren Stuckes, welches, zum Exempel: 24 
Poll durchgehends ſtark, und 26 Fuß lang — dur 
die Vermeſſung befunden worden, geſchiehet alfo: 
1) Suche den Umfang der Grundflaͤche; welche 
24 Zoll Durchmeſſer hat. 
7 — 22 — 24 
48 
D ez 3 | 754 von umſang. 
a(3 


») Quadrire den gefundenen Umfang, durch 
Multiplikation mit dem vierten Theil des 24> 
zöfligeu Durchmeſſers. 

4) 24 
"753 (6 
452 Quadratzʒ oll Inhalt 
der runden Grundflaͤche. 
| s) Kedusire die Länge von 26 Fuß auf 
Duodezimal. oder Werkzoll. 


2 


| 001 3 


. 5% 
26 
312 Iaufende doll oder 20 Fuß Ränge 


— = 
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4) Cubire die 4524 Quadratzoh Flachen · 
indalt durch Multiplikation mit 312 Sol 


1356 
/ 1412025 Tubifjofl 
s) ringe die Cubikzolle durch Diviſton mit 
1728 zu Cubikfuͤßen. 
Hiernah haͤlt das Stuͤck gı3 Cubikfuß (und 
370% Cubikzoll, weiche nicht gerechnet werden). 
Geſetzt nun: der Cubiffuß rund oder edfigt 
vorgerichtetes Eichenholz koſte 4 Gr., fo folgt, daß 


die vorſtehend abgehandelte eichene Welle, welche durch 


die Vermeſſung, von 24 Zoll Stärke und 26 Fuß 
Länge befunden worden, 13 Rehlr. 14 Gr. wah⸗ 
ren innern Werth habe; welches fehr leicht durch 
Die Regel de tri gefunden wird; denn man fege nur: 
ı Eubitfuß koftet 4 Gr.; mas foften 815 Cubikfuß? 
Auch kann dieſes noch viel kürzer durch Brüche ges 
sechnet werden. 

Hieraus gehet zugleich bie Nothwendigkeit, auch 
der weſentliche Nutzen ſolcher Kenntniſſe und deren 
Anwendung vorfäufig hervor, 


9. 244. 
Einen abgekürzten Kegel zu vermeflen und 
zuu berechnen. 
Ale Baus und Blochſtuͤcke, Werkkloͤtzer 
und Maſtbaͤume, weiche Se ſchwaͤcher als 


— 
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unten, aber nicht ſpitzig find, muß man als 
abyekürste Zegel anfehen. Um ſolche körperlich 
zu berechnen, muß man fie durch Maaß und 


Rechnung in wahre Walzen verwandeln; ” 


welches Dadurch gefchiehet, indem der Zopfdurchmeſ⸗ 
fer und der Stammdurchmeſſer mit dem Zollſtock bes 
fonders aufgenommen, ſodann aber addiret und hal⸗ 
biret werden; wodurch der mittelfte odet Propor⸗ 
tionsldurchmeffer, ohne folchen aufnehmen zu 
dürfen, erhellt. 

Diefe Rechnung, leget aus ber Mitte ded Stuͤ⸗ 
ckes — der Zupfgrundfläche, das Fehlende von dent 
Nebrigen ber Stammgrundfläche zu, und die ganze 
Gtärfe, ift fodann durchaus In fo weit verglichen, 
als es bei Holzmeflungen erforderlich if. 

Diefer mittelfte gefundene Durchmefler wird fos 
dann eben fo quadriret, der Quadratinhalt der mit⸗ 
telften Grundfläche wird durch die gemeflene Länge 
des Stückes cubiret, und alles fo behandelt, wie 
bei der vorhergehenden wahren Walze gelehret wor⸗ 
den if. 

$. 245. — 
Einen fpitigen Kegel zu vermeffen und koͤrper⸗ 
(ich zu berechnen. 

Da ein jeder ganzer und runder Nadelholz⸗ 
baum, er fen groß oder Flein — ich mehrentheils 
einem fpigigen Kegel vergleichet (in foferne er 
nicht auf eine anfehnliche Länge, in gleicher Stärke 
fortläuft) , fo koͤnnen dergleichen auch als ſolche vers 
meſſen und berechnet werden. Hierdurch kann man 
ſtehende Bäume in Abfiche ihres Klaftergehal⸗ 
res möglichft genau taxiren. 


» 


. 
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Dia unterfie Stammſtaͤrke koͤmmt Hierbei zus 
vorderſt und am meiften in Betracht: Deren Qua⸗ 
dratinhalt nad den fchon bekannten Regeln aus⸗ 
gemittelt werden muß. 


Die Länge oder Hoͤhe, wird bei den liegen 
den Bäumen vermittelt ded Fußmaaßes, bei den 
fiebenden aber durch Eänftlihe Meſſung erforfchet, 
oder durch ein geübtes Auge abgefchäger; auf lauter 
3olle reduzirt, und Durch 3 dividirer; daß 
Produkt giebt den Multiplikator der runden 
Stammgrundflache. 


Das Reſultat ſind die Cubikzolle, die der 
ganze Koͤrper des Baumes enthaͤlt, und welche durch 
1728 zu Cubikfuͤßen gebracht werden. 


Zum Exempel: Ein Baum habe an der Erde 
gemeflen, 18 Zoll Durchmefler, und feine ganze 
Höhe oder Länge wäreauf 72 Fuß Bil in die äußerfie 
Spitze bekimmet worden. 


1) Suche den Quadratinhalt der Grundfläche 
von 18 308 Durchmefler: 
IT — 2 — 18 
33 
36 
36 
7) 395 |-564 Zoll um fang⸗ 
All 45 Zoll eus & 
' Durchraeſſer. 
2542 Quadr. Fo 
u Iihalt. 
95 
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2) Multtplizire den Quadratinhalt mit dem drit 
ten Theile der Länge von 72 Fuß. 

3) 12 _ 
24 Zuß, als Drittel der ginge 

u ELLE» Zollen. 

8 
2 __ 

” 288 3 Jaufende Zoll, ebenfalls Drits 


| tel der Länge. 
* 288 (2544 _ 
733168 Eudifzofl £örperl. Inhalt. 
5 Dividire dieſen Cubikzollinhalt durch 1728. 
Es giebt 
42 Cubikfuß, 740 Cubikzoll; 
welche Zolle zur Abſchaͤtzung des Klaftergehaltes eines 
Forſt Aundſtückes, bei den Normal⸗ und Probefägen 
allerdings in Betrachtung kommen. 


Weiß man nun die Summe des Cubikinhaltes 
der ju tagırenden Baͤume; hat man den wahren Cus 
bikinhalt einer Klafter am Hole (had) Abzug der 
darin mit befindlichen Zwiſchenraͤume) ausgemittelt, 
welche nach den angeflellten Verſuchen bep einer 


. 6 Euß hohen und breiten Kfafter dreifüßiger Kloben, 


ſo im Ganzen 108 Cubikfuß hat; nad) Abzug der 
Zwiſchenraume ober — 80 Eubiffuß behält *): fo 
darf man folglich nur mit go Cubiffäßen in die Cu⸗ 
bikfußſumme der Bänme Dividiren: woraus der In⸗ 
balt-uach Klaftern, welche daraus gefglagen werden 
fönnen, erfolgt, 
Die, nach obigen Grundfägen der Geometrie, mit 
Nachdeuken verbundene fleißige Hebung — wird in 


”) Siehe Anmerkung iu 8. 238. 


su w 


-.— — uw 


J 
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kurzer Zeit die geringe Mauͤhe durch noͤthige Aufklaͤ⸗ 
zung und Verfeinerung der Begriffe vergelten, riche 


tig denken und fchlüßen zu koͤnnen lehren; auch Aber 
den gemeinen Haufen erheben, der bloß nach Eins 


‚fällen und Vorurtheilen ohne Gründe handelt, und 


die Forſten nach althergebrachter, Gewohirheit vers 


- wäßlet und verfchleudert, Weiß man ben koͤrperli⸗ 


chen Inhalt eined jeden gemöhnlichen oder ungen 
wöhnlichen Sortimentes, folglich den Werth eines 
Eubiffußed nad den verfchiedenen Sägen der Holz⸗ 
taren zu finden; fo wird auch ganz ficher hervorge⸗ 
ben, wie die Preife eines und des andern Stuͤckes, 
nflter verfchiedenen Nahmen und zu verfchiedeneng 
Behuf, fich zu einander verhalten, und folglıch wie 
fie am zweckmaͤßigſten anzumweifen, und am hoͤchſten 
zu nugen find. Ohne diefe Kenntniffe fann Fein Foͤr⸗ 


Mer einigen Anſpruch machen, bolsgerecht heißen | 


zu wollen; fo mie fein Borgefegter" dhue folche — 
an die uͤberall noͤthige Detaxation der Forſten — 
und an Entwerfung verhaͤltnißmaͤßiger Holztaxen, 
oder an reelle Beurtheilung der Preiſe denken Dasfı 
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Zweiter Abſchnitt. 


- Ungewandte Bewegungskunſt oder 
| Mechanik. 


Erſtes Kapitel. 


Von der Bewegungsfunft, von der. 
Kraft und von der Wirkung. 


$. 246. 
Erklärung der Forſtmechanik. 


De Forſtmechanik oder Bewegungskunſt, 
iſt die Wiſſenſchaft, ſchwere Koͤrper, Baͤume, 
Holzſtuͤcke oder Steine Durch Huͤlfe der Maſchi⸗ 
nen oder Werkzeuge mit mehr Gemaͤchlichkeit, 
- weniger Koſten, und in kuͤrzerer Zeit als ſonſt moͤg⸗ 
lich waͤre, in Bewegung zu ſetzen; zum Bei⸗ 
ſpiel: Baͤume, Kloͤtzer und Steine von der Erde 
zu heben, aufzuladen, zu fahren; Kloͤtze zu ſpalten, 
und Baͤume oder Stubben mit Wurzeln aus der 
Erde zu ziehen ıc. ꝛc., folglich verſchiedene Koͤrper 
anf eine Fünftlihe Are nach ihrer Araft und 
Wirkung gegen einander anzuwenden. 

Der iedesmahlige Erfolg, ift in der Figur, 
‚ Größe und Veſchaffenheit der Körper gegränder, 


ee ..n 
- 
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und folglich daraus erklaͤrbar. Die richtige An⸗ 
wendung ſolcher Kenntniſſe, weiche das Benketmß 


- der Menſchen zum Gegenſtande hat, kann wohl auch 


nicht anders als noͤthig und nuͤtzlich beim vorn 


hauehalte angeſehen werden. 


5. FF BE 
Bon den Mafchinen oder Bewegungswerk⸗ 
zeugen überhaupt. m 


Die Maſchinen oder Dewegungewerkzeunge 
And alfo entweder einfache oder auf verſchiedene 


Art mit einander verbundene Rörper, welche 


die Wirkung der Kraft — auf die Laſt oder den Wi⸗ 


derſtand übertragen, eine bequemere und nach Era 


forderniß geſchwindere oder langfamere Yes 
wegung bervorbringen, 


Zu den obigen Abſichten kann man nur lediglich 


bei den nörhigen Sorftwerfseugen fleben bleiben, - 
ohne die ganze Mechanif, die Eigenfchaften und alle 


Geſetze der Bewegung abzuhandeln. 


\ 


Bei den gemeinen Sorjigefchäften kommen ae 


- nur in Betracht: 


1) Der Hebel, 
3) Der Reil. 
Um deren befondere Eigenfchaften und moͤoliche 
Wirkungen einſehen zu koͤnnen, iſt es noͤthis, zu⸗ 
voͤrderſt: 
a) Die Kraft, 


b) Die Wirkung der Araft auf die Laſt, 
ober hen Widerſtand — zu erklären, - 
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i Bon-der Kraft und dem Widerſtande. 
” Rraft — tft das Beftreben, eine Bewe⸗ 
hung hervor zu bringen; und das, was die 
Bewegung verbindet „iſt Widerſtand 
oder aſt. 
Widerſtand, — wenn es durch die Verbin⸗ 
"Ding feiner Theile, und Laſt, wenn es darch eigene 
Schwere wirkt. Sp wirk zur Erklaͤrung das 
Pferd, weiches den Wagen ziehet, oder ein Menſch, 
der hebt, drüdt, ſchlaͤgt — eine Kraft. — Ein Hole 
wagef mit einem Stamme, melcher durch den Zu⸗ 
Tammeghang beider Theile wirft — Widerſtand; und 
ein Steig. oder Kloß, der durch eigene Schwere dem 
Beſtreben des Pferdes oder Menfchen widerſtehet — 
eine Laſt. 
Ba Du. 

' Bon Wirfung der Kraft, _ 

Die Wirkung der Araft ift während der 
Bewegung nicht immer gleich. ep einem 
. Gewichte fleigt fie durch den Zuwachs der Geiler 
Bep einem fallenden Rörper vermehrt ſich der 
Stoß, nachdem der Raum waͤchſt, durch den der 
Körper faͤlt. Die Aräfte lebendiger Befchöpfe 
laſſen bey anhaltender Arbeit nach; es iſt Daher Mes 
gel, daß man bei dergleichen: fortdauernden Arbeis 
tem, dem Menichen, der ſonſt 150 fund übermäls 
tigen kann, nicht Äber so Pfund, und dem Pferde, 
welches 600 Pfund zwingt, nicht über 200 Pfund - 
. 58 überwinden zumurbe; auch nach weniger, wenn. . 
uͤbles Werkjeng und Lage, fhlimme Wege und ders 


sleipen. — ſchon ein Hinderniß machen, - 
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Die Witkung der Kraft, wenen bier ei⸗ 


8* die Rede iñ, if insbeſondere jehe, welche 
in der vechten Anwendung des Sebels und 
des Keiles liegt. Zuerſt geben wir alfo an die 


Eintheitung des Hebeld und an bie Vortheile ſeines n 


veſe bmaßigen Gebrauches. 


Zweites Kapitel. 
dar Berhegungdwerfjeugen. 


9 250 
‚Vom Hebel, 


De 


Eine jede gerade unbiegfame Linie, die in 


einem Punkte aufliege, in einem anderen. 
Punkte dur‘ eine Laſt beſchweret ift, oder ir⸗ 
gend einen Widerfland findet, und in einem drit⸗ 


sen Punkte durch irgend eine Kraft im Gleich⸗ 


gewichte erhalten, oder uͤber daſſelbe bewe⸗ 

get wird — kann als ein Hebel angeſehen werden. 

Man unterſcheidet dreyerley Arten von be⸗ 
Bein, and theilet fie ein — 

- 1) is Druckhebel, wo der Rupepunft wiſcen 
Kraft und Laſt iſt. 

2) In Traghebel wo der Ruhepunkt an dem 

einen Ende, die Kraft an dem andern, und 

die Laß zwiſchen beiden iſt; dann — 


3) in den Werfhehel, wo der Ruhepunkt au 


dem einen Ende, die Laſt an dem andern, und 

die Kraft dazwiſchen if. 
Die Hibel inegefamt, welche beim Innern Forfi⸗ 
weſen vorkommen, und ald Werkzeuge gebraucht. 


«. 


‘ 
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werden, beſtehen entweder 5 and ſtakkeir, Jeſten 

hoͤlzernen · Retteln (Hebebqaͤumen), oder eiſernen 
Stangen. die ſchon ihre eigrue Schwere, und zwar 
An-dem einen Drte mehr als an dem andern haben, 
Hier aber, weil es beim Farſtgebrauche darauf cucht 
ankoͤmmt, kann der Hebel gamg. ohne Behmwere. beg 
geachtet, und zu den andern Regeln feiner Anwen⸗ 
dung gegangen werden. — — 


6, 2 51er 

- Anwendung der Hebel, 
Wenn bei.dem Hebel der erſten Art ( Druckhe⸗ 
bel) — der Ruhepunkt in der Mitte ange 
nommen, Araft und Laſt einerlei Bewicht has 
Sen, fo wird die Laſt nur erhalten, welche ſobann eine 
‚odte, oder eine erhaltende Kraft genennet wer⸗ 
den kaun; wenn aber die Kraft geößer oder klei⸗ 
ner ift als die Laft, fo koͤmmt die Laftin Bewegung. 
Es hat aber auch ein Gleichgewicht Bart, 
» wenn die Entfernungen der Laſt und Kraft vom 
VBewegungspunkte in verkehrtem Verhaͤltniß 
idrer Schwere ‚find; alſo wird in einem ſolchen 
Zebel, ver in vier gleiche Theile getheuet ifi, 
(weiche durch die Arbeiter nur um Sinne geſchehen 
darf —), und am Ende des erftern, im Au- 
hepunkte aufliegee, — Gleichgewichte eriol⸗ 
gen: wenn ſich die angehängte Laſt, gegen die, 
an dem langen Ende des Hebels angumwendende 
Kraft, wie 3 zw s verhält, oder weunn erſtere 
drei Centner und das Gericht oder die Kraft 

einen Centner betrüge, 
Es ſey angenommen, daß 300 Pfand, ein Theil 
som Ruhepunkt entfernt, auf dem Hebel fügen; in 
on | welcher 


.. .. 
.... 
. 1 o.. 


Di —⏑⏑ —— 


* —32 ? 


- 


Berger Entfernung don eben dieſenn Stußepunkee vird 
auß der andern Seite des Hebels eine Kraft don 100 


‚Band, dieſe 300 Pfund in Veweguns ſehen / 
Antwort: Man ſuche die Eutfernung, indem 


man die Kraft in die Laſt divibirt, und gebe dem 


Produkte einen Zuſatz 


Z.B. 100; 300 — 3: Foldlich kann eine Laſt 
von 300 Pfand/ die'ein Theil ‘vom Ruhepunkte 


hängt oder liegt, durch eine Kraft von 100 Pfund 


im dritten Theile der intheilung des Hebels 


im Bleichgewichteserhalten, und mern bie Kraft 


sur die Hälfte eines Theiles weiter hinaus — 


angeleiidet wird, nach Gefallen beweget werden. 
. .Däs Produkt aus der Schwere mit der 
Entfernung, heißt ein Moment; folglich hat bei 


gleichen Momenten ein Gleichgewicht, bey ungleichen 


aber erſt die Bewegung ſtatt. F 

Diefer Lehrfag, Daß bey einerlei Momenten das 
Gleichgewicht ſtatt habe, muß als Fundamen⸗ 
talgeſes der ganzen Mechanik angeſehen wer⸗ 
den; woraus man die Berechnungen aller einfa⸗ 


chen und zuſammengeſetzten Maſchinen herleiten kann. 


Als ein zweiter Lehrſatz iſt weiter anzugeben: 
daß bey einem jeden ‚Hebel, mo bie Kraft ſenk⸗ 


recht, durch angebundenes Ziehwerk angewendet 


wird, ein viel größeres Vermoͤgen ſtatt habe, als 
wenn es in einer vom Lothe abweichenden Lini⸗ 
Die Anwendung erbält.  . | 


Dam deicten Cehrſatz gereichet: daß die Lin 


terlage jedesmal, wenn es zu haben ift, ein dach⸗ 
förmig zugeſpitztes ſeſtes Holz, oder ein folder 


2 * 
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| Stans egieht ſich die Anwendung dee 
| Zweiten oder Traghebelo; fo wie des dritten oder 
Werfhebels von feibft; man darf ich nur be⸗ 
mathen, darüber nachzudenken, um durch Verſuche 
zu einiger Kenntniß zu gelangen; bat man ſolche er⸗ 


vorben, fo werden ſich beim Betrieb des innern 


rſtweſens häufige Faͤlle zeigen, — ſolche mit gro⸗ 
em Vortheit prattiſch anwenden zu tiun 


| 5. 252. 
Boom Keile. 


Der Keil if befauntlich ein dachfoͤrmig zuge⸗ 
ſpitzter harter Rörper, To aus drei Slächen 
beſiehet, deren obere der Ropf oder die Breite, der 
Winkel aber, — wo die beiden NRebenflächen zufams 
menſtoßen, in manchen die Spige, bey unferue 
Forſtwerkzeuge aber die Schneide genennt wird, 
Die von dem Kopf bis in die Schneide in Gedanken 
au ziehende Linie heißt bie Achſe oder Die Höhe DO 

Keiles. 
Mir dem Keile werden — - 
2) Maſſen gefpalten, 
b) Sufanmengepteßt ‚oder 
c) aufgebobe 
Er wirft ealmcbet durch den Drud einer 
Schraube, einer Feder, eined Gewichtes, oder durch 
den Stoß oder Schlag eines harten Ad 
pers, welches letztere der Fall im Walde if. 

Bei dem Reile verhält ſich Die Araft zur 
Laft oder zu dem Widerftande, wie die Dice 
des Kopfes zur Länge ber Achſe; denn — da den 
Keil als ein oder zwei fifliegende Slächen zu be⸗ 


| 
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raten if, fo iſt es einerley, ob die Laſt auf dem⸗ 
ſelben bewegert, oder ſelbige durch die Bewegung des 
Keils gehohen oder geſpalten werde. 


Der mit dem Keile zu überwaͤltigende Wider⸗ 
ſtand, haͤngt groͤßtentheils von der Veſtigkeit 
und Zaͤhigkeit der zu trennenden Theile ab; 
eben fo die Wirkung der Kraft, von der 


- Stärke des Scylagenden, Hauenden oder 


Drüdenden. Dem fey nun aber wie ihm wolle; fo 


halte man ſich bei Verfertigung der Keile and Holz⸗ 


arten nur immer an obige Regel: daß ich die Kraft 
zur Laft oder dem Widerflande — wie die Dicke zur 
Länge der Achfe verhaͤlt. 


Da .man im Allgemeinen eben nicht für jeden 


| Fall und zu jedem Gebrauche einen befondern Keil 


verfertigen laͤſſet, fo wird man diefelben uͤberhaupt 
ſo ſpitzig machen, daß ihre Hoͤhe oder Achſe — 
der zweimal genommenen Grundflaͤche oder 
Breite gleich ſey. 

Ohne die Urſachen der Wirkung einzuſehen, wife 
fen die Holzhauer durch die Erfahrung vom Keile 
wie vom Hebel, vortheilhaften Gebrauch zu machen, 
allein durch Negeln.der Anwendung, laflen ſich diefe 
Vortbeile vermehren, wenn fie nur diejenigen 
wiſſen, bie eihe Arbeit zu dirigiren Haben. 


: Bei diefen Werkzengen kann man finnlich Übers 
saugen, daß man auf eiferne Aeile mit hoͤlzer⸗ 
nen Schlägeln, und auf hölzerne Zeile mit 
eiſernen laͤgeln ſchlagen muͤſſe, wenn der 
WBiderfiand, durch das Zuruͤckprallen, — dem Schlage 
ditht hinderlich ſeyn ſoll. 
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85. 283. 
Anwendung des Keiles. | 
Es find zwei verfchiedene Arten amunch« 
imen, nach weichen unfere Reile und Deren Wir: 
kung angewendet werden koͤnnen, und unter 
welche mit wenig Einfchränfung alle übrigen Aus . 

wendungen zu bringen find. _ 
1). Bilde man fi zwei Koͤrper ein, welche 
. ſich auf eine recht dichte Flaͤche ſtuͤhen, worauf 
. fie fortglirfehen koͤnnen. Dan fege vor 
"ans: daß eine beffimmte Kraft oder Laft bin» 
ter diefen Aörpern fo angebracht wäre, 
daß fie dem Fortglitſchen oder Auseinander⸗ 

weichen derfelben entgegen Rebe. . 
Wenn man nun den Zeil nach feiner 
ganzen Hoͤhe swifchen diefen beiden Koͤr⸗ 
ern herabtreibet; ‚fo ift ed gewiß, baß bie 
beiden Körper fo weit auseinander gebracht 
werden, daß ihre Zwifchenraum auf dee 
Grundflaͤche fo lang ſey, als der Kopf 
des Aeiles breit iſt. Es folgt hieraus: daß 
wenn eben biefe Maſſe leichter und in Eirgerer 
Zeit, oder eine größere Maſſe in glei 
- chen Zeitraum getrennet werden follte,— 
Grundfläche und Achfe des Keiles ebens 
fans größer fepn müßten, | 
2) Denfe man fich einen Keil, der ſich befirebet, 
‚ bie beiden Theile von einem ſchon etwas anges 
fsaltenen Holze — welter auseinander zu 
treiben; welches durch die Verbindung feiner 
Gafern unterhalb der Schneide des Rei 
les noch vereiniget iſt, und einen Widerſtand 
ausmacht: indem die beiden Arme ich wechſels⸗ 
&. 
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wveiſe ſelbſt auf einander lügen, und als Fivei 
verbundene Hebel zn betrachten Rind. 
Indem nun der Keil zwiſchen Beiden wirker, fo 


änßert jich feine Gewalt durch die beiden Arme, 


and gegen Das evfte Band, fo fih unter dem 
* Spalt befinden: fo lange ſich die beiden uns 


teen Arme wechfeleweife felbft auf einans - 


der ſtuͤzen. u 
Iſt nun diefed Band unnachgiebig, ohne 


zu jerreiffen: fo wird die Gewalt des Zeiles 
dieſe Wirkung hervorbringen, wenn dieſe 


Gewalt nur ein wenig groͤßer iſt, als das 
Vermoͤgen des Bandes. j 


Wenn folches einmal zerriſſen il; ſo wird das 


unmittelbar darauf folgende, auch von gleicher 


Staͤrke noch leichter durch eben dieſelbe Wir⸗ 


— knung des Keiles getrennt werden: oil: alddanın 
der Hebel der Kraft — an der Laͤnge zu⸗ 
genommen bat. Keinesweges wütde es ſich 
damit voͤllig fo verhalten, wenn die: Bänder, wel⸗ 
che man hier vorausſetzet — biegſam wären, weil 
die erſtern Bänder Durch ihre Nachgiebigkeit — 
einen Theil der Gewalt des Keiles auf die andern 
würden fortgehen loffen, folglich eben daſſelbe 
1 -Mermögen nich zureichen würde, Re vÖlfig von 
einander zu trennen. or 
Ein jeder Keil wirket alfo auf eine oder bie alte 
dere obig erflärzer Arten, weil man 1) ich deffen mit 


.. großem Vortheile zur Ueberwältigung ſtarket Wider⸗ 


Naͤnde bedienet; 2) weil feine Wirkung deſto ſtaͤrker 
wird, je ſpitziger er iR; welches die Erfahrung alles 
unwiderſorechlich beſtaͤtiget. 


—* 
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Dritter Abſchnitt. 


Angewandte Civilbaukunſt. 





Erſtes Kapitel 

Vom laͤndlichen Bauweſen. 

. 254. 
VDom laͤndlichen Bauweſen überhaupt, 


Di bürgerliche Baukunſt in ihrem Imfange 
Ps a owegeo einem Sorftbedienten. erfor⸗ 
derlich | 

Ihm gebübrer bloß eine richtige Rennt⸗ 
niß vom wirtbichaftlichen Gebrauch der 
Ooͤlzer beim ländlichen Bauweſen: welches fo 
Jehr unter der Sphäre großer Baumeiſter gehalten 
wird, abse nach immer eine Peſt der Sorften bleibt; 
iadem der einfältige Landmann, durch bie Zimmer, 
Beute perführt, holzfreſſende Gebäude mit ſchweren 
Koften errichtet, die weder feinen Bedürfniffen anges 
meſſen, nach dauerhaft ſind: und mworinne fo viel 
Dolz verfchwendet wird, daß wohl zwei dergleichen, 
Sielleicht danerhafter, wohlfeller, und mit mehreren 
Scequemlichkeiten verfehen — daraus angefertigeh 
werden Eiunten. 

Ob num zwar ein Korfibedienter bey nnd eigent⸗ 
Uq Diern nichts thun oder dabon abändern kaun, da 
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Die Bananfchläge von Baubebieniten angefertiget, 
ud weites. revidiret werben inäffen; fo hängen doch 

der unwirthſchaftliche Verbrauch der Frei⸗ 
Hölzer beim laͤndlichen Bauweſen im foferne von ſei⸗ 


nier Unwiſſenheit ab: wenn das Bauholz nicht gehörig 
aus hlet, nicht zu rechter Jahredzelt anıges 
wieſen mad uehauen, fondern grün verarbeitet, 


‚uud die Shncden fo untüchtig gegeben worden, 
Daß fie in den erfien Jahren, zumahl wenn fie ſo 
‚Siebrig geleget werben, verfaulen mäffen! J 
: Ein Sörfter hat denmaͤchſt auf die zweckmaͤßi⸗ 
ge, oder vielmehr nur auf die anfchlagemäßige 
Verwendung der frei verabfolgten Bauhölzer zu 
Halten. Wie fol er aber folches zu thun im Stande 
ſeyn, wenn er nicht die mindeſte Kenutniß von der 
zweckmaͤßigen Verwenduns des Bauholzes Aber⸗ 
haupt — hat? 


Es iſt daher nothwendig ‚ über die obigen Ger . ' 


genftände, einige allgemeine. Regeln fih näher 


bekaunnt gu machen: aus welchen ein großer Theil 


der Holzſparkunſt von ſelbſt herfiießet; weiche nur 
is foferne eine Kunft iſt — als fie Die. wahren Bes 
därfniffe des menfchlichen Lebens nicht einſchraͤnket, 
fondern folche auf eine gute, bequeme Art erfeigptert 


| und nachhaltig verſchafft. 


§. 255. 
Vorſichten bei der Wahl des Baufplie, 
Bey jedem Baue, iſt vie Anfchaffeeng'ter er 
forderlichen Materialien vor allen Diugen noth⸗ 
wendig. 
Beim landlichen Bau find immer verſchiedene 


Bolzſortim̃enter de das vornehmſte Material. 
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.Das zum Ban beftimmte Hotz, muß jur 6üs 
quemßten Jahreszeit (im Gmätherbfle und Winter) 
außer der Bewegung des Saftes gefället, angefaß- 
zer, beichlagen und getrennet oder geſchnitten 
‚auch foRte es niemahis auders als recht trochen 
sum Bau verwendet werde: 8 
Ausnahmen von Der: Keyel: machen nur 
nahmentlich die Eichenen und Sichtenen Bauhoͤlzer: 
welche. ohne Bedenken ur der Saftzeit gefaͤllet wer⸗ 
den koͤnnen; in fofern-Re gleich geſchaͤlet, und. Das 
Durch folglich vor dem Verderben der Saͤfte aefichers 
werden, 

Schwaches oder kleines, einfacher &ols äbet«. 
haupt, it weniger Dauschaft als getrennten 
ſtarkes; denn ed hat noch zu wenig Kern oder Herz. 


$. 256, 
Rom Bauholze und deffen Berfchiedenheiten 
überhaupt, 


Die Beſtimmung und Beitenuung ber Bau⸗ 
bolsforten find in jedem Lande verfchieden, mehr 
‚under weniger zweckmäßig vorgeſchrieben: fo wie die 
Bauart ſeibſt — entweder rathfamer- oder holzpers 
fchwenderifcher eingeführt .gu fenn pfleget. Hier⸗ 
nach muß ich ein Förfter richten, und vie beſtimm⸗ 
sen Verſchiedenheiten der Bauhoͤlzer na genan bes 
Fannt Machen. 

In deu Koͤnigl. Preuß. Lauden haben wir bes 
flimmte Derfchiedenheiten: verfarigen Hoͤlzer, 
weiche zum Bauen verwendet, und dazu. in ihrer 
sehötigen Zorn, groͤßtentheils an Rifernbelg 4 Alte 
gewiefen werden muͤſſen. 


EEE er ⏑[⏑[ 5057 
v 
* 


"Land a '8ı 
@3 tBmmt dabei zunärderft auf gerade Gtäume . 


and deren Geſundheit, folglich auf nur Je | 
igkeit und Dauer an: Schnur, 


Nach den apptobirten Holꝛtaxen, giebt «3 bey 
uns — 


ı) Stark. Baubols 4 Fuß lang, in dieſer 
Laͤnge oben 1% Boll im Durchmeſſer ſtark; wos 
bey auf die untere Stammftärke reger⸗ 


atiyet wird. .. . * 3 1, | 


.. a) KMierelbaubols 36 bis 40 duß u 8 Vz 
7 9 Zoll peßgleigpen Fark, 


3) re Bauholz 36 Buß lang, 5 ie 6 za 
ran “fa . f 


4) Bobltämme ; 30 guß lang, 5 m 6 Bol 


ſtark. 
Zotiſt amme 24 bis 30 guß Jong, 3 J 


om pe Vane werben ferner augewendet: | 
6) Sageblöde 24 Fuß lang, 13 bis 15 Do 
ftark, von welchen, wie von allen vorfiehens 
den Sorten, die Zöpfe oder Gipfel befonder# 
genutet werden. | 
7) Rindfehälige. oder Schwammbaume 
Kiefern, welche entweder anbrächig ober krumm 
- find, und ber Stärke nach, zwiſchen Starke 
und Mittelbauholz zu rechnen, und in ihrer 
sangen Länge zu oerabfolgen ſind. 


— 
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"weites Kapitel, 
Vom Bauhoze und deſſen Anwendung 


$. 257. 
Som ſtarken Bauholze. 
(48 Fuß larıg,.1a Zoll im Zopf.) 


& iM ganz ohnflreitig, daß das ausgewachſene, 
zeife, Herzige, folglich DAB danerhafteſte ſtarke 
Bauholz zu allen Arten van Verbrauch im 
Bauen den Vorzug- verdiene, und.zu großer 
Doljeriparung — der Fänge nach, in die ſchwäch⸗ 
fen Sortimenter getrennet werden koͤnne. 


Ein piches Stüd Kart Banholz, deſſen geſetz⸗ 
liche Länge und Stärke vorftehenp angegeben worden 
if, giebt einmahl getrennt, gerade zwei Stuͤck 
Mittel; uͤber — aber, vier Stuͤck klein 
| Baubols; ohne was lan der Fänge’ noch zu gute 

‚Ihmmt; welches dad Schpeidelohn überfläffig erſetzt. 


Hlieraus iſt man zugleich im Stande, den wahr 
ken Werth diefer Hölzer gegen einander zu beur⸗ 
theilen. 

"Der "Verfall der mehrefteh Forſten verurfachet, 
daß nur fehr wenig ſtarkes Bauhof; mehr zum länds 
lichen Bau verwendet und angemiefen werden kann. 


Saft durchgehende iſt das Mittelbanfok, dem 
erſtern, feldft zu Schwellen untergefhoben; und es 
wird, wo es noch vorhanden iſt, lebiglich nur zw 
Schwellen nuter ſtarke Gebände verauſchlaget. 
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Es gereichet jur großen Holzerſparung, menn 
das ſtarke Bauholz zu Schwellen einmahl ges 
trennet aufs Sundament gefirecket wird *). 


25. 
Dom Mittelbauhstze, 
(36-40 Guß lang, 8—9 Zoll im Sopf.) 
Das Micrelbaubols it das gewöhntichfte 
zum Verbrauch ins ländlichen Bauweſen. 


Es muß wegen Seltenheit bes flarken, mit den 
Stammenden zufammengeflößen, zu Schwellen, 
Bolten, Raͤhmen, Seielen, Bändern und 


Riegeln an den auswendigen Wänden, ferner zum 


farfen Berbande oder Stuhle der Dächer dienen. 


Getrennt, giebt ein. Stuͤck Mittel — gerade 
swei Stuͤck Elein Baubols; und es ift alsdann 
ſo wie das letztere, und doch noch beſſer, innerhalb 


‚au den Riegeln und Stielen und im Dachmwerfe zu 


den Sperren und Bändern anzuwenden **). 


*, Ein Stuͤck ſtark Bauholz giebt, zu Brennholz verwendet, 
Eine Klafter 3füßig Holz; mit Inbegriff des Zopf⸗ und 
Zackenholzes. Der reine Stamm, in ber vorgefchrieber 
neu Länge, oben faſt fa Zoll, unten aber 30 Zoll im 
Durchmefler, und von Sı Cubikfuß 23 EnbikzoU Juhalt 
— sieht 4 Klafter. Der Wurselioch giebt 4 Klafter. 


. **) Ein Stuͤck Mittelbaubols giebt, su Brennhols verwens 
det, Eine halbe Klafter mit Inbegriff des Zopf⸗ und 
Zackenholzes. Der reine Stamm in ber norgefchriebes 
nen Länge, oben 84 Zoll, unten aber 13 Zoll im Durche⸗ 
meſſer, und von a3 Enbiffuß 5aa Eubilzol Inhalt — 
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* 8S. 239. 

Rom Meinen Bauholze⸗ 
(36 Suß lang, 5. 6 Zoll.) 

Das kleine Bauholz, if, im Verbrauch al⸗ 
lerdings nicht von der Guͤte, als das, aus | 
ſtarkem Holze getrennte. 

Nichts deſto weniger koͤmmt der Fall fo häufig 
vor, daß man in den eingetheilten vormahls nicht 
ſchlagmaͤßig behandelten Revieren, bey Abtrieb der 
Schläge das darin befindliche viele kleine Bauholz — 
gar micht als Bauholz anzuwenden weis: fondern 
genoͤthiget ift, den Meberfiuß, welcher dem Anflug 
hinderlich feyn würde, mit in die Klaftern zu ſchla⸗ 


gen, und alfo weit geringer zu verwerthen. 
—. In dieſem Falle iſt es näßlich, und dem Forſt⸗ 


intereſſe angemeſſen, wenn zu den innern Rie⸗ 
geln, Bändern und Sparrwerk, Hein Bau⸗ 
bofz; mit veranſchlaget und angewieſen wird; benm 
man follte beherzigen, daß das GStarfes und Tittels 
bauholz immer feltener, daß Kleine aber noch immer 


haͤufiger gefunden wird. 


% 


Da diefes nun in ben Schlägen nicht zu Saas 
menbaͤumen übergehalten werden kann, fo ift es 
fein geringer Schaden, wenn diefe Bäume zum 
Nachtbeil — entweder darin vertwachfen oder gar ine 
Brennholz aufgehauen werden mäflen; weil gar viel 
dergleihen Stämme zu einem Haufen Klobenholz 
gehören, zw der Beduͤrfniß am Bauholz; Hingegen 
durch den Gebrauch des Kleinen gar vieles Mittel⸗ 
hol; erſparet werden koͤnnte *). 


2) Ein Städ Hein Bauhols giebt £ after mit Zopf: unb 
Badenboli: das reine Stuͤck nach ber -vorgefchriebenen 


. 


— — I m 5 En _ eu > , oo. ” a — — Dun SEE Ge 2 
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[u 6, 260. ° .:: 
Bon den Bohlſtaͤmmen. 
(60 Zuß lang, 5.630) | 
Die Bohlſtaͤmme werden beim Ländlichen Bau 
au den Windlatten an die Rohr⸗ oder Strohdaͤ⸗ 


cher verwendet indem. ſie aufgefchnitten,, und auf 


Die hohe Kante verleget werden. 
Es ließe ſich auch manches vom Riegelwerk 
im innern Bau davon verfertigen, wenn man 


. mehr bedächte, wie beinöthig das flärkere noch were 


den würde. u 
Da num der gewöhnliche Gebrauch Fu den Winde 
latten über die Giebel davon gemacht wird, — fo 


folgt: daß hierbei ganz beſonders auf recht gera⸗ 


den Wuchs geſehen werden muͤſſe, weil man dieſe 
Staͤmme der Laͤnge nach trennet. 


Dergleichen Holz faͤllt in vorzedachten Schlaͤgen 


ſehr Häufig vor — und faſt immer fehlet die Möge 
lichkeit zum Abſatz deſſelben als Bauholz. — *).. 


6. 261. 
Von den Lattſtaͤmmen. 
(24 Fuß lang, 3 Zoll.) 
- Die Lattſtaͤmme, welche geſpalten, und quer 
uͤber die Sparten zur Befefligung des Dachrohres 
oder Strohes genagelt werden, und zu welchen die 


geſundeſten und wachshafteſten. Stangen erforderlich 


Länge von 36 Fuß, oben si Zoll, unten 93 Zoll ſtark, von 
10 Cubikfuß 173 Cubikzoll inhalt, giebt 3 Klafter. 

) Ein Bohlſtamm giebt } Klafter mit Zopf / und Zackenholi. 
Das reine Stüd zo Fuß Länge, oben si Zoll, unten 84 


Bon Bart, yon 3 Enbikfuß 478 Enbifsol ziebt Kiafter. 


\ 
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find, wärden zum groͤßeſten Verderb der For⸗ 
fen abgegeben werden, wenn folde außer Den 
Jahresſchlaͤgen, worin Dergleichen beſindlich And, 
angemwiefen wuͤrden; ba man ſich doch der geſchnit⸗ 
tenen Latten bedienen kann. Wird ein Stäck 
ſtark Bauholz in zwei Theile gekürzt, und jeder 
zu Dachlatten getrennt, fo würden daraus 36 Stäf 
Roprlatten, von 23 Fuß Länge, gleich 18 Lattſtaͤm⸗ 
men erlangt. Diefe Ausmittelung kann zu Beur⸗ 
theilung der Verhaͤltniſſe des Werthes eines Last 
ſtammes gegen ſtark Bauholz dienen; welches letz⸗ 
tere, die Bars zur Beſtimmung aller uͤbrigen Bau⸗ 
holz» und Blockpreiſe, fü wie zur Veranſchlagung 
fehyn ſollte. Schlägt man dergleichen ſchwaches Holz 
in die Klafter, fo gehören 12 runde Lattſtaͤmme zu 
einer Kiafter Brennholz, und beſtehet das Mehrefte 
doch nur in Knuppeln. nr 


u §. 262.. 
. Ron den Sageblöden. 
(24 Suß lang, 13. 15 Zoll.) | Ä 
Die Sageblöcke werden gewöhnlich zu Bret⸗ 
tern von verfchiedener Stärke, auch zu Bohlen und 
arten verwenden. ' Die gewöhnlichfien Bretter 
oder Dielen werden 135 Zoll ſtark gefchnitten, wore 
aus die Sußböden, Verkleidungen der Bal⸗ 
kenkoͤpfe, Thüren, Thorflügel, Zargen, Raͤh⸗ 
mer and Senfteriaden verfertiget werden. 
, Die Güte folcher Blöcke beftehet in dem gera⸗ 
den und feſten Wuchs; daß fie nicht aͤſtigg und 


nicht windig flad. . 


. 
L 
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Die Dauer der Bretter aber. hängt allgemein 
dadon ab: Daß fe. vor. des Dermendung wohl aus⸗ 
getrocknet ind, und bei Fußboͤden befonders anf 


gute Unterlagen geſtrecket werden. 
Es iſt ganz gewiß, daß nur ſehr ſelten Bretter 


von 24 Fuß Länge gebraucht werden, und es gehe 
ret noch zu einen großen Mißbrauch and den Zeiten 


des Ueberfluſſes, Daß lauter Bloͤcke von ſolcher Länge 


(die doch immer feltener werden), bey and nur zung 
Aufchtag kommen. 


Weit häufiger find unter den Nadelhoizbaͤumen, 


bie zu Brenuholz aufgefchlagen werden, 13—ı 5 und 
mehrjöllige reine Stammenden von 14 — 16 Fuß 


‚geraber Länge zu finden, welche bisher gar nicht zu 


Brettern bier angewendet worben find, wie doch im 


allen andern Ländern, die einer guten Holzwirth⸗ 


ſchaft wegen im Ruf ſtehen, geſchiehet. 

Aus dem taxmaͤßig vorgeſchriebenen Maaße der 
Bloͤcke wird ſich ergeben: daß ſie ſich zum ſtarken 
Bauholze in Abſicht der Länge wie 12 zu 
23; in Abſicht der Staͤrke aber nach dem mittels 
Ken Durchmefer faft gleich verhalten. Hieraus 
wird hervorgehen, daß wer ein Stuͤck flarf Bauholz 
erhätt, zuvörderfi einen Sageblock von 24 Buß lang, 
25 300 oben flarf: und noch einen Block von 22 
Fuß, 135 Zoll mittlerer Stärke erlanget, Hat nun 
das Harfe Bauholz feine gehörige Aunlität an geras 
den und feften Wuchfe; fo folgt auch, daß es die 
Qualität zu obigen zwei Blockftücten haben muͤſſe; 
und der wahre Werth des @inen gegen das An⸗ 
dere, wird hiernach ganz leichte zu beſtimmen fepn *). 

°) Ein Sageblod von 24 Buß Länge, 20 Fol unten, 15 

Zoll im Zopfe Bart, hält ohngefaͤhr 40 Cubikfuß, und 
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u 6, 363, 
Von den Schwamm⸗ oder undlchänigen 
Baͤumen. 
Die Schwamm⸗ oder rindſchaͤlligen Bau⸗ 

me, welche beim laͤndlichen Bau zu Lehmſtaaken 
ins Fachwerk, und in die Windelboͤden, auch zu 
Rloͤtzern auf die Rohr⸗ und Strohdaͤcher his 
in ihren, Gipfel verbraucht werden — haben hier 


- noch immer ein fehr willkuͤhrliches Maaß, und 


folglich einen ganz unverhältnißmäßigen Preiß. 
Es giebt fehr Harfe, aber auch fehr Schwache 


Schwaumo⸗ und rindfchälige Kiefeon; in deren Ers 


mangelung — Frumme, und zn Bauholz untüch« 
tige Brennholzbaͤume angemwiefen und verabfole 
get werden muͤſſen; wie in allen denen Forften der 
al iſt, in welchen das ganz alte Holz zu Eude gehet. 
Bei der Anmeifung dergleichen Stücke ift es jes 
doch billig, daß ein Forfibedienter die Mittelftraße 
Halte, und folche ganze Bäume von der Hoͤhe und 
Stärfe swifchen Stark; und Mittelbauholz, 
jedoch von fühlechterer Qualitaͤt auswähle: in 
Ermangelung fo flarken Holges aber — drei krum⸗ 

me, zu Bauholz untüchtige Bäume, von der Stärke 
bed fleinen Bauholzes mit tſamt den Zoͤpfen abgebe. 
Drittes 


giebt I after; um fo mehr aber, wenn er unten wie 
gewoͤhnlich ſtaͤrker iſt. 

Das in einem Stuͤcke ſtark Bauholz von 46 Fuß nun 
noch übrig bleibende Zopfblodfidd von 2a Zuf lang, 
15 Bell unten, 12 Zoll im Zopfe ſtark, hat ohngefähr 
aı Cubikfuß, und giebt 4 Klafter. Welches wieder nit 
dem körperlichen ſowohl als erprobten Ktaftergebalt nach 
Der Note zu $. 257. uͤbereinſtimmet. 
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Drittes Kapitel. 
WVon Beurtheilung der Bauholz 


beduͤrfniſ ſe. 


6, 264. 
Von praktiſcher Anwendung der erlangten 
Bauhbholzkenntniſſe überhaupt. 


achdem in dem vorſtehenden Kapitel die Sorti⸗ 


menter erklaͤret worden ſind, deren man ſich bey 


ans zum ländlichen Ban verfaffungsmäßig bedienet, 
fo wird eine kurze Anwendung jener Theorie auf die 
Beurtbeilung der Holzbeduͤrfniſſe au jederlei 
Iändlichen Bau und Reparatur um deſio leichter ſeyn. 

Ein Forfbedienter, wird, mit diefen Kenntnife 
fen Ach im Stande befinden, bie Bauholzanſchlaͤge 
sicht allein zu verfichen, fondern auch beurtheilen, 


und zum wahren. Wohl der ihm anvertrauten Torf 


auf eine anfchlagsmäßige Verwendung der aſſignir⸗ 
ten Sreihölzer, feiner Pflicht gemäß, halten zu koͤnnen. 

ESGs bleibt alfo deswegen äbrig, die Brundfäge 
der Berechnungen des Banholzed, welches zu je⸗ 
derlei Ban erforderlich iſt, gu lehren; wornach man 
ſich in allen Fällen ſelbſt Helfen, den Beranfchlagungen 
mit Kenntniß und Bernunft beiwohnen ‚ nnd bie 
Verwenduug Eontrolliren kann, 


86. 268. 
Srundfäge zu Bauholzanſchlaͤgen. 


Um die Grundfäge zur Veranſchlagung der 
Banholzbeduͤrfniſſe für jeden u. deſto faßlicher zu 
a 


L/ 
) 
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machen, fo Eunen ſolche Bey einer deſtimmten Au⸗ 
wendung am beſten vorgetragen werden. 
Zuvorderſt uuß ausgemacht ſeyn: von und für 
einem Gebaͤude die Rede fen? Hieruber muß ein 
Riß oder Zeichnung, durch einen ordentlichen 
Bauverſtaͤndigen verfertigt, zum Grunde liegen; 
woraus hie Länge, Breite, Höhe und die gampe 
äußere und innere zweckmaͤßige Einrichtung des Ges 
Bäudes hervorgehe, alsdann erfi — if die Frage: 
ie viel und was für Holz zu deſſen Errich⸗ 
sung erforderlich ſey? oo 0: 
Geeyetzt alfo — und zum Beiſpiel: Es wäre ein 
DB Aber eine zu bauende Scheune vorhanden, 
nach welchem diefe 46 Juß lang, 30 Su breit, 
13 Fuß ha Stiele, und swehnabl vers 
riegele, errichter; auch mie Zwei Boppelten 
&cheuneboren, 14 Fuß body, ı2 Suß breit, 
verfeben, und darnäch die fämtliche Holzbedürfe 
niß ausgemittelt werden ſollte: 


1) Man nehme ſowohl die Laͤnge als die Breite 
der Scheune doppelt, fo erhält man das Fuß⸗ 
wmaaß ber äußern Schwellen 152846, 
7 Baaber meh inwendig läugf dem 
Schennfint — zwei Schwellen, jede 
=. 38 30 uf, erforderlich And, fo kom⸗ 
wen bin . — — . bo 
" Summa 212 uf. 


2) Mach der Zeichnung waͤren erforder 
th — 7 Balken. Diefe mit der 
Scheunenbreite, 30 Fuß, multipli⸗ 
2; ' sit betragen — 210508. 


— 


EEE FETTE Du 


\ 


Sandbnn.- 


| 3) On Raͤhmftaͤcken ih chem Pin 


als an Schwellen erforderlich, mithin 


zri 


aiatu | 


4) Zu Berechnung bed. Beiel: oder. 


- Ständerholzes, bedarf es niagute 


weiter, als die Nu. 1. gefundene Läns 
ge, mit ber zeichnungemaͤßigen Di⸗ 


ſtan der Stiele non a Fuß zu dipidi⸗ 


ren, und fodann diefe Änzahl mit der 
Höhe der Scheune von 14 Buß zu 
multipliziren, beträgt — — 
) Die Ziege el rechnet mau — (uͤher⸗ 
haupt, der Tg 


ren und Sepferäfnun« 
gen ohngeachtet) mit den Schmelen 


gleich. Da nun die Scheune zweimal 


verriegelt wird, fg muß man auch noch 


sinmahl fo. fang ol haben q alt dei 


No. ı, folglich - 


6) Bleibt noch bad Dis übrig, moben. 
außer den Sperren auf die ine... 


490 — 


434 duß. 


—XR 


wendige Struktur Bedacht 4... 


nehmen iſt. Wir haben 7 Balken, 
und auf jeden. koͤmmt ein bonngiser 


Sparren. Wenn man alſo dieſe 


sed. Da mir nun 14 Sparrfllce 
brauchen, und die Breite des Gehaͤn⸗ 


des 30 Fuß auemache, fo beträgt 


das Sparrhol; — — 


7) Dieſe Summe dar 420 Fuß, wird 
abermals dodliret, and yun Ka 


- Summe dublixet, und mit ber Breite 
des Gebaͤudes multipliziret, bee... 
koͤmmt man die Füße des Spaͤrxrhale 


430 uf. 


' 





| 
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. digen Dan gerechnet: beträgt alfo 840 Buß; 

and man hat folhergeflalt das Sußmang der 

erforderlichen verfchiedenen Bauhoͤlzer 
ansgemittelt, 


6. 266. 


Grundſaͤtze zur Ausmittelung nad) Stämmen. 


Wenn zuvoͤrderſt Die obigen Saͤtze gehörig bes 
xechnet ſiud, fo iſt es mis richtiger Renntniß der 
Känge und Staͤrke, und der Anwendung der 


verſchiedenen Baubolsftämme leicht, die A 


zahl der erforderlichen verſchiedenen Stamme zu 
finden und zu veranfchlagen. ' 
ı Mach dem vorftehenden Exempel hatten wir — 
No. ı. as Schwellbols nöthig 212 Fuß. Da 
uun hierzu einmahl aufgeſchnittenes ſtarkes 
Bauholz veranſchlaget werden kann, fo folgt, 
daß 106 Fuß ſtark Holz erforderlich And. Weil 
aber ein Stüd dergleichen 46 Fuß lang angemwies 
fen werden foll, fo folgt, Daß wenn obige 106 
zufanmengeftoßene Buß durch 46 dividiret wer, 


den, 2 Stuͤck 14 Zuß ſtark Bauholz zu 


veranſchlagen ſind. 

No. a. An Balkenholz find erforderlich 210 Fuß. 
Diefe werden von Mittelbauholz verfertigt, 
and mäflen auf 30 Buß ‘aus dem Ganzen ſeyn; 
es find daher zuvorderſt 7 Stuͤck dergleichen 
Stämme hierzu nöthig, und es bleiben Davon 
42 Fuß äbrig, weiche beim Riegelholze No. 5. 
in Abzug fommen. | 

0. 3. An Raͤhmholz wurden gebraucht, fo viel 
als an Sawenhon, 212 Fuß, - Diefe werben 


. 


fi 
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- benfais aus Mittelbauholz verfertiget, und 
es find alſo, wenn dieſe Summe durch 36 dividi⸗ 
vet worden, zu veranfchlagen — 5 Stüd 32 Fuß. 


No. 4. Un Stielholz waren erforderlich 35 Seuck 
Stiele, 14 Fuß lang. Da nun ſolche auch ans 
Mittelbauholz genommen werden; ein Mittels: 6 
- Müch aber nicht 3 Längen giebt, fo muß man hier⸗ of 
zu 173 Städ veranfhlagen, weiche s30 Fuß Ä | 
betragen, und wonon folglich, weil nun 490 Fuß. 
-Stielholz gebraucht werden — 40 Fuß in Stuͤ⸗ 
. den zu Niegeln übrig bleiben, und dabey auch ie 
Abzug kommen. 


No. 5. Un Ziegelhols wurdeg Berechnet 404 Su. ' 
Diefed kaun nun von getrenntem oder aufge⸗ 
ſchnittenen Mittelbauholz verfertiget wer⸗ 

den; Daher nur die Hälfte der Länge von 424 

| wit 212 Fuß anzunehmen if. u 

| Von No. 2. blieben äbrig _ saBuf. ' 

Bon. No. 4. Deigleigen — 40 dus. 
Summa 82 Fuß. 


Es find alfo noch erforderlich 130 Fuß. Diefe | | | 
durch 36 dividiret, bekoͤmmt man sum, Auſchla ae 
3 Sch aa Fuß Mittelbauholʒ. u 


No. 6, An Sparrholz 420 Fuß. Unter ein 
Strohdach if Elein Baubol; hinreichend; und 
da 14 Sparrſtuͤcke erforderlich And: fo muſſen 
14 Städ klein Holz hierzu veranſchlaget werben, 
und es bleiben 84 Fuß dergleichen Holz zum in⸗ 
wendigen Dan an Riegelpols äbrig. _ 
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No. 4. Sata inwendigen Bau Maren 840 Fuß 
gerechnet. Dieſe kann man halb von Micttei⸗ 
halb von kltin Bauholz annehmen, und es 
kommen alſo zum Anfchlag 21 Stuͤck 24 Fuß 
miuerei. 

BVom kleinen Hatten wir von No. & abrig — 

.. 84 Buß, es find alfo noch noͤthig 336 Fuß klein 

. Holzs dieſes beträgt 9 Stück 12 Fuß. j 


, $. 267. Ä 

Fekapitulation Des Bauholibedarfes. 

Um nun diefe Reſultate unter ordentliche Sums 
‚men zu briugen, Wen folche rekapitulirt. 
garze 
No. t. Strt Schwellholz 2GStuͤck 14 F. 
— 2. Balkenholz; Mittelbauhelz 7 —⸗ 
— 3. Raͤhmholz — 3— 32⸗ 


— Stielholz — 17 — 18⸗ 
— Riegelhotz — 3 — 22⸗ 
— 86. Sparrholz; klein Bauhelz 14 — —⸗ 

— 7. Zum iiern Dana), Mitteb 11 — 24 ⸗ 


b)Klen 9 — 12⸗ 
| Ueberhaupt zu dieſer Scheune an Baubols: 
2) An ſtarken Bauholz (No. 1.) 26t. 
si An Heinen holz ( No.2— 5.7 ® 455 — 
di, Eleinem Babel; (No.6.4.7 b.) 235 — 
a 9777 
Beiänfäfagung des übrigen Hohen, | 


Nachdem Earſtehend das flarfe, Mittei⸗ mb 
Heine Bauholz ausgerechnet worden, welches zu Dies 
- ‘ ’ 


and 376 
| * Sdenne eiforberlich ip; fo kommt bie Neihr am’ 2 


“ a) Rindſchaͤlligen Bäume zu Lehmſiaken; 
*b) attſtaͤmme zu Dachlaiten, und 
e) Bretter zum Beſthlag ber Balkenktpfe und 
zu den beiden doppelten Thoren; desgleichen 
zum Beſchlag im Schreunfſur. 


Das Gebaube hat nach ver Zeichnung 124 groBe 

Sächer befommen, welche srlepmet werden muͤſſen. 

Hiergn And erforderlich zwei Stück rindfehällige 

‚oder —— — Kiefern zu Staken, in der Staͤrke 
awiſchen ſtark uud Mittelbauholz. 


Das Dach iſt 46 Fuß, und die Sparren find 
30 Fuß lang. | 

a nun‘von Catte zu Latte nur 10 Zou 
Zwiſchenraum bleibet, bie Latten geſpalten 
oder getrennt, unb bei ber Fänge des Daches zivel 
Längen Latten erfordetlich And; fo folgt: daß man 
anf feber Seite 30 ganze, mithin überhaupt 6 ö ganze 
.Kouflämmme nöthig habe. 


Die Scheune if 46 Fuß lang, deren Balken⸗ 
koͤpfe mit Brettern verſchlagen werden ſollen. Es 
gehdren alſo für jede Seite > Beetter von 24 Fuß, 
Summäa 4 Stuck, von: welchen nur etwas weniges 
abgehet. 


Die Thore ſollen 14 Fuß boch, 12 Fuß breit 
werden. Es folgt daraus: daß zu jedem Thore in 
‚die Quere 7 zwölfzöfig geſaͤumte Bretter, mitzis 
14 Std erforderlich fm. 


Aa 4 


ST 


4 
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.. Der Scheunflur iſt 28 Zub im Lichten tief; 
diefer fol an beiden Seiten 6 Fuß hoch mit geſaͤum⸗ 
ten Brettern verfchlagen werden. Es gehören hierzu 
für jede Seite 7, mithin überhaupt 14 Städ =4füfe 
fige Bretter auf 12 Zoll gefäumt. Ueberhaupt alfo 


gehören zur Scheune 33 Bretter. 


Wenn nun ein tarmäßiger Sageblock sans 


reichlich 8 Stück 133öllige Bretter giebt; fo 


folgt: daß zur ganzen Schenue 4 Stüd Sage 


bloͤcke zu veranfchlagen And. 


Die ganze uͤbrige Zolzbedärfnig, errinfwe 
Banhol;, beſtehet alfo noch — 


2) in zwei Stuͤck rindfchälligen Bäumen; 
h) nfechesig Stuͤck Lattſtaͤmmen; und 
„e) ia Dier kiefern Sagebloͤcken. | 
Nach diefer Richtſchuur werden Ach alle lände 


AUche Holjanfcpläge verfertigen, und die errichtete. 


Baue Eontrofiren laſſen; daher auch einem Forſt⸗ 
bedienten nicht mehr als dieſe abgehandelten Grande 
füge aus der Baukunſt erforderlich And. 





Vierter Abſchnitt. 


Angewandte Waſſerbaukunſt. | 


Erſtes Kapitel. . 
Don, der Forſtwaſſerbaukunſt 
überhaupt. | 


5. 269. 


Einſchraͤnkung, af die einem Foͤrſter noͤthigen 
nntniffe. 


Di en if die Run, allerlei / 
Dane, an oder im Wafler, a) Dimme, Wehre, 
Gräben, Teiche, Uferbefligungen,, Schleuſen, 
— u. ſ. f. auf eine zweckmaͤßige und Dauerhafte: 

Urt zu führen uud zu errichten. 

Hiervon ausführlich und gründlich zu fchreiben, 
würde eineätheild wider den Zweck dieſes Lehrbuches 
ſeyn; anderntheild auch von den wenigften, für neh. 
che es beſtimmt if — verflanden werden. 

Indeſſen fcheinet ein eingefchränkter,, doch dent⸗ 
licher, praktiſcher Unterricht für unfere Forſthedien⸗ 
ten um fo mehr nothwendig, als ihnen die Mitauf⸗ 
ſicht bei dem Bau und der Unterhaltung der Schleu⸗ 
fen aufgetragen worden if; außerdem auch jufolge 
der Einleitung dieſes Verkes Pa Ach ſehr oft 
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gaue zeigen, in weichen der Gewalt des Waß 


fers in Sorften vorzubauen if; und mo zur . 


Beförderung der Holzkultar Waſſerableitungen, 


auch wegen des Holztranfported Floßgraͤben ge | 


 führet werden muſſen. 

- Durch Erfahrung allein, kan iman ſith im Dil 
ſem Sache keine regeln fammien; unvorbereitet 
durch Srundfäge, erwirbt man fich nicht die Faͤhig⸗ 
keit, die vorfallenden Ereigniffe von threm Dafeyn 


. an, durch die ganze Kette von Urſachen bis auf die 


Quelle ihrer Eutſtehung durchzudenken. 
Unfer Auge iſt nicht aufmetkſam geüug, werk 
in unſerm Geiſte nicht ſchon das Vermögen und da« 
ber ber Reitz liegt, alles zu nuterſuchen, wodurch 
die Dinge unter einander gewirkt und verbunden 
werden. . . - 

Da die mehreften Faͤlle aus diefem Sache zum. 


Kameralwefen gehören, und dem Förfier allein ntihE _ 


anverttanet werden; fo forgen bie Kollegin Bafär, 
daß zur Ausmittelung der von den Foͤrſtern als 
norhwendig angezeigten Baue — Kuhfloers 
Nandige abgeſchicket werdet, uitiz die Suche zu untet⸗ 
. fachen, die Anfchläge anzufertigen, nnd ſolche nach 
erfolgter Approbation unter ihren Augen ausfuͤhren 
zu laſſen. Es kommen alſo für den Forſtbedien⸗ 
een ſelbſt — Bloß in Bettacht — die Rennthiffe 
1) von den Eigenſtchaften und dot der Ge⸗ 
walt der Gewaͤſſet; J | 
2) dee Brundfäge über bie Gegenmittel; 
3) von Ableituntg des flehenden Waflers; und 
4) von Ausführung des verſchiedenen Schleu⸗ 
fenbaues zum Aufhaiten und Abziehen des 
Waſſers. ⸗ 


- 


4 
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| 3. 220.. 
Vom Nutzen und Schaden des Walbwaſſao. 


Umfene Woldbaͤche, Fluͤſſe und — — uͤber⸗ 
baupt, möflen wir von: swei Seiten betrach⸗ 
wen; einmahl non der Geige Des Llusens, und 
einmahi von jener des Schadens, 

Nutzen verfchaffen Re durch den Betrieb — ber 
Werke und Mühlen; durch die Zifcherei und Roͤh⸗ 


rung; fie floͤſſen oder Schiffen: unſer Holz, wäflern - 


amd erquicken den Moden, verſchaffen durch ihre 
 MWusdänflung den Baͤnmen und allen Pflanzen dem 
Zufluß nöthiger Nahrung ans der freuen Luft, und 
And zur Erhaltung des Wildfkandes ſowohl als des 
—8 in ben Waͤldern weidenden Viehes unent⸗ 
bebeli 


Grund nad Boden berſchwemmen, oder wegreißen; 
Die Dölyer erfänfen; Die Wege und Straßen unbrauch⸗ 
bar maden, und won unſerm Gewerbe überhaupt 


den — verurfaden fe, wenn fe den u 


ales veroänen, was ihrer Wuth wicht weichen ober -— 
widerfichen kaun. ’ 


Mugen And Gchaden hängen fehr viel von Er⸗ 

haltung der fer ab; wozu Vorſicht und Kenntui 

erfordertich iſt: damit der mögliche Nutzen erzielet — 
der Sihaden aber verhůtet werde. 


$. 271. 
Unterſcheide der eſtgewaͤſet. u 
Die Gewaſſer Aserhanpt, in Borfen beſte⸗ 
om außer dem aͤngraͤnzenben 
3 in großeh und mittfern Rhiffbaren, Jläfen; 
in beſdubigen Roßdathen 


J 
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3 
J aſſern 
si in Abenden Waflern, worunier Die Laud⸗ 
feen und Brüder begriffen werben mitſen; 
daraus erfolgen durch Kun: | 
SG) ſchiff⸗ und floßbare Candle zur Berbindung 
der Ströpme und Sem; 


10) Entwaͤ waden; 
11) ——— 4 


6 272. 
Von den großen am mittlern ſchifbaren 
luͤſſen. 


Die Koͤnigl. Preuß. Staaten haben ben gang 
außerordentlichen Vortheil, einer inuern. Schiffs 
fahrt, durch die vielen großen uud mittlern ſchiff⸗ 
baren Stroͤhme und Fluͤſſe. Diele berühren 
and durchſchneiden oͤfters Forſten, oder machen ihre 
Gränzen umtereinander, oder gegen Feldmarken, 
oder der Provinzen; oͤfters auch Landesgraͤnzen aus. 

Ihre Gewalt iſt zuweilen beim Auſchwellen ſo 
groß, daß fie ganze Gegenden verwäflen wärben, 
wenn Dagegen nicht durch Kunſt und fchwere Koflen 
Die nöthigen Gegenmittel angewendet würden, weils 
he nicht das Werk eines Forſtbedienten ind. . 

Ä In foferne aber, von denen, durch Fluͤſſe bes 
fimmten Forſt⸗ und Landesgrängen fehr oͤfters ganze 

GStrecken abgerifien, und gegenfeitig angefeget wer⸗ 
ben koͤnnen; fo liegt dem Forſtbedieuten allerdiuss 


{ 


0 Baffeiben; BB 
die Anzeige der Gefahr ob, die er doch wie sen 
artheilen und einfehen kann, wenn er nicht die min 


deße Kennmiß vom Waſſer und deſen beſimnnen 
Wirkungen hab, 


8. 273. 
Don den beſtaͤndigen Floßbaͤchen. 


Unter den. beſtaͤndigen Floßbaͤchen ſind for. 


che kleine Fluͤſſe zu verſtehen, welche ihre Speifung, 
oder ihren Wafferzuſluß — unnmerbrochen aus HB» 
ber liegenden Gegenden erhalten, und nie derfiegen, 
»5 fie wohl is mancher Jahreszeit mehr Wafler 
als fonft abfühen. — 

Die Floͤſſerey auf folden, kann wegen des 
Gefalles nur von oben herunter gefchehen. Eben 
deswegen und um der Wehre willen, Fönnen fie niche _ 
ſchiffbar feyn, and von unten herauf, fo wie die 
fehiffbaren Fluſſe, durchgeheuds Kefahren werden. 
Sie gereichen indeffen zu großen Vottheilen des 
Staates, indem allemahl die Brennhoͤlzer, und 
Bfters auch Bauhoͤlzer von entlegenen Gegenden 
is andere, und zu den ſchiffbaren Stroͤhmen das 
durch anf leichte und woplfeile Art herunterbefoͤr⸗ 
dert werden koͤnnen. 

‚Die Erhaltung ihrer Ufer if ber Halıptgrund ih⸗ 
zer fortwaͤhrenden Dauer. Oefters kann man durch 
eine kleine Hälfe, manche — vorher nie Roßbar ges 
weſene Bäche in den Stand bringen, daß fie mit 
großem Nutzen dienen, und den Tranfport ber Dib 
zer erleichtern. 

Setten hat jrmand zu dergleichen Beurtheilung 
nud Unserfüchitg beſſere Gelsgeupeis, als Der mit 
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amenen Babellenunutiß. nenfehene Berührdieune mb 
Manieres; der den Lauf ſolcher Wäse, ihren Ga, - 
Dis Zeit, ma. fie Das mehreße Waſſer enshalzen, 
auch die überliegenden zur Speifung hamit zu Nee 
Binden möglichen Seen, Brüche und andere kleine 
Duellenbäche, am beflen kennet, und vernünftige 
Vorſchlaͤge daruher thun kann, wenn er u dieſem 
Bode nit ganz feemd if. 


| .% 27% | 
u Von den beſtaͤndigen Quellen. 


2 Dielenigen Forſten, weiche is ſteifen Boden 
and erhabener Gebirgslage beſindlich ind, uf 

haten jederzeit wehr ober weniger ——z— 

den, die and Mieyael an Auf — Brucht, Sum⸗ 

afe und Fenne von ſehr ſchlechtem Holzwuchs oerurs | 

Fachen. Dieſe Queſſen aufrufinden, aufzuraͤumen, 

and dem Maſſer den gehörigen Abfſuß zu verſchaffen, 


gereichet zu großen Vortheilen; einmahl, um den 


fampfigten Baden tragbar zu wachen; anderutheils, 
an die vorhandenen Floß⸗ amd arderen Baͤche auf 
«ine nachhaltige und leichte Art, entweder upmittels 
Bar durch Graͤhen edar wistelbar du ausubrite 
sende Zeige u fpeifen. 


"4 .$ 27.5» PER 
Bon den wilden Maffern, J 
Die Gebirgoforſten leiden befondres durch 
die wilden Schnees und Regenwaſſer; welche 
‚ane zu gewiſſen Zeiten, and zuweilen ſehr ſchnell 
auafiehen, nnd anfa helsigse mütken, je Höher. ige’ 


D > . 
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Sal, eher je mehr — Bine ‚n. ihrer np 
(Aammlung oberhalb befiudlich iſt. 
Sie zerreifien die Holgwände, umd uͤberſaͤen 


Plche wit Rollſteinen; nermilen die Thaͤler; die in 


ſolchen befindlichen Waldwieſen; machen bie Wege 

wuhraudhar, und richten von Zeit zu Zeit immer 

sache beträchtlichen Schaden und Ungluͤck an, je we⸗ 
iger baranf geqchtet, und ihnen ſowohl ur 
ene Ufes, «is an gehäriger freyer Abzug im 


Zeiten derſchaffet worden (ud. 


Bar bat aher wohl mehr Gelegenheit, dem na⸗ 
sürfichen Falle ſolcher Gewäfler nachzuſpuͤren, a 


der KForſtbediente; der fein Revier zu allen Jahres⸗ 


seiten deſacht, mad bie serborgenfien Winkel und 
Brhläfte der Gebirge durchkriechet: in welchen ebe 
om maheaſten derglaiſchen Uebel eutſtehet, und fi 
ſodayn von Da immer weiter zu dene groͤbern Sqa⸗ 
den perbreiset? . 
| 6. 27 „6. 
Son den ftehenden Waſſern. 

Die Forſten in ebenen Gegenden, pflegen 
ſtehende Tandſeen und Bruͤcher zu haben, welche 
nicht unmittelbar von der Natur oder durch Nepolu⸗ 
zinwen mit Flaͤſſen verkunden find, oder Abfluß ha⸗ 
Sem. ‚Ihre Größe waͤchſt zum Nachtheil Des Forſi⸗ 
genuhes am ſo mahr — je ſtaͤrker der Zuſluß vom 


MWaſſer iA; warb je weniger die Mittel aufgeſuchet 


werben, puuch welche had Waſſer abgeleiter, 


J and zu mancherlei nuͤtlichen Gehrouch aygewendet . 


werden bann. 
66 giebt guter zehn Alien gepiß nur einen, mo 
die Rab, he Moslzo te der Ablaſans berſegen 
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follte; und auch dieſer iſt alsdann doch unbeträchts 
lich; weil es nur ſolche Keſſelſeen und Keſſelbruͤ⸗ 
chet ſeyn können, die feine ſonderliche Groͤße Haben. 
Wie betraͤchtlich der Vortheil ſey, welcher durch 
Ablaſſung und Urbarmachung der vormahls us 
brauchbaren Brüche einem Lande zuwaͤchſt, kam 
man wohl nirgends auffallender und deutlicher aiß 
in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten fehen. Manche 
Forſten enthalten indeſſen noch überall große, jetzt 
unbranchbare Brüche, die mit vielem Nutzen abges 
Jaſſen, und wenigfiend zur Solzkultur geſchickt 
emacht werden koͤnnten. 
Es koͤmmt alſo bloß auf ſolide Vorſchlage 
und Anzeigen an, welche wohl von niemand, als 
von dem Forſtbedienten erwartet werden koͤnnen. Die 
Veranſchlagung und Ausführung der Urbarmachung 
folcher angezeigten Strecken, wird fodann allerding® 
als ein Gegenftand des Forſtkameralweſens näher 
beurtheifet, und wenn die Sache von Wichtigkeit 
if, durch ordentliche Bauserfändige bewirket werden. 


i 6. 277. | 
Won den ſchiff⸗ und oßbaren Canaͤlen. 


Die ſchiff⸗ und floßbaren Canaͤle, ſind zur 
Verbindung und Gemeinſchaft der Fluͤſſe 
‚untereinander, and der großen Landſeen mit benfeh« 
Ben — durch Aunft angeleger: und mäfen 
dur - Kunk und Aufficht in immer gangbarem 
Stande erhalten werben. : 

Wenn das eine Gewaͤſſer viel Höher als das ans - 
dere ‚läge, welches durch den Canal mit erſieren 
sereinget wird — fo würde der Zufluß nad der 

Strom 


s 
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Stream in ben Canal bekändig viel zu ſtark ſeyn, 
und im untern Vorlande Ueberſchwemmung antiche 
ten, wenn ber Zufluß und Abfluß nicht verhältnis» 
Rien und erforderlich durch Schleuſen beſtimmt 
wuͤrde. 

Decrgleichen Canaͤle haben ihre eigene Aufſeher, 
denen bie Unterhaltung und Beſſerung der Daͤmme 
‚und Ufer oͤblieget. | 
... Der Sorftbediente hingegen hat hierbei nur 
auf die oronungsmäßige Behandlung und Unterhafe 
tung der Schleufen und Brücken, und auf den 
beſtimuten Waſſerſtand zu ſehen. | 


$. 278 
2, Bon den Floßgraͤben. 


: Die Floßgraͤben, unterſcheiden fich fehr von dem - 
oben erklärten Floßbaͤchen, weiche natürlich fließende 
Bäche:find,, denen zumeilen nur einige Huͤlfe geges 
ben mird, . Be 

Die Stoßgräben hingegen, find Durch Zunft 
esögen, und erhalten Das zum Herunter⸗ 
Mögen nöchige Waſſer jedesmahl ans oberhalb 
Belegenen fließenden oder ſtehenden Waſſern; deſſen 


. Menge: mit ‘dem herunterzuffößenden Holze in 


zinem genauen Verbältniß ſtehen muß, 

Der Vortheil ift zuweilen nach den Umfländen 
ungemein groß, den man durch Derthelung der 
Hölzer ans entlegenen Revieren nach allen Gegen⸗ 
den bin — bat. Deun obzwar das Floͤßholz im 
Der Zeuerung meit getinger if als ein anderes, nies 
mahls im Waffer geweſenes, folglich nicht ausge⸗ 
laungtes Holz; fo iſt es doch, Fr die Umſtaͤnde eß 
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sicht anderd erlauben, beſſer — geringes Holz, als 
gar keines zu Haben. 
Der Endzweck ben Anlegung der Sioßgräßen 
i@ alſo: das Holz, welches von Ströhmen, Floß⸗ 
baͤchen, Städten oder holzbrauchenden Werken zu 
weit entfernt ift, al& daß man ed ohne Äbermäfßige 
RKoſten zu Lande dahin bringen koͤnnte, — vermittelt 
dergleichen Gräben mit geringen Koften fortzufchaffen. 
Die erfie Vorficht beflchet aber in genauer 
Berechnung ber Anlagekoſten und ded Dagegen zu 
boffenden Sewinnfled; denn es muß moralifh und 
mathematifch gewiß feyn, durch dem befferen Holz⸗ 


verkauf die Koflen erfeget zu erhalten, welche die 


Olniegung des Floͤſſergrabens erheifchet. 

Diefe Gräben, laſſen ch, wenn ſonſt die Gele⸗ 
genheiten guͤnſtig find, auf zweifache Art vers 
anſtalten. 

a) Zuweilen hat man einen See oder ein großes 
Bruch zu ſeinen Dienſten, von welchen das 
Waſſer, nach einem unterhalb liegenden Bache 
oder Strohm zu leiten, folglich nur ein Gra⸗ 
ben vom fichenden Waller bis zum Strohm zu 

gehen if. 

b) Noch Öfterer aber ereignet ſich m den Gebir⸗ 
- gen ber Umfiand, daß man die oben abgehau⸗ 

. beiten Quellen auffuchet, anwendet, in Floß⸗ 

teichen fammielt, und nur von diefen ab — 
Stoßgräben verfertigen darf. 


Da hierbei noch außer der Waſſerbaukunſt Die 


Hauptſache mit auf eine genaue Lokalkenntniß der 


Umflände, des Bodens, der Holzoorräche und "Be, . 


urtheilung des Abfapes ankommt, fo kann ein Der, 


® 
— —— — — — — — — 


—— 
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unftiger , geſchickter Gorfibedienter hierbey ungleich 
mehr Nutzen ſtiften, als ein bloßer Banmeiſter. 


8. 279. 
Von den Walds oder Floßteichen. 


Die Waldteiche, ſind entweder zum Holz⸗ 
foͤßen, oder auch zur Zifcherei mit beſtimmt. 

Bey Anlegung der Floßteiche oder Wafferbehäls 
der gehen oft die größten Fehler vor, die aus einen 
gar nicht, oder doch unrichtig berechneten Menge des ' 
einzufchliegenden, nöthigen Waflers ihren Urfprung 
Haben, . 
Um folche zu vermeiden, muß man wenigften®' 
ohngefähr beſtimmen koͤnnen: wie vich Waſſeg 
man aus den Quellen, und von dem fich zu ergies 
enden Schnee» und Regenwaſſer, zu hoffen habe? 
Und da es nicht in unferer Macht flehet, außerors 
Dentliche Ergießungen vorher zu fehen, fo muß man 
zur Verhütung des Ducchbruches, auf der Höhe 
ded Dammed — oder Deiched eig Gerinne mit 
einem feinen Fluthbette anbringen, um das übers 
fläßige Waffer abzuleiten. 

Allein diefe Borficht ſchuͤtzet nur vor der Gefahr, 
aus dem leberfiuffe des Waflerd. Die Beflimmung 
der Menge des ordentlich-zu hoffenden Waſſers bins . 
gegen, muß belehren: wie viel Holz Damit zu 
Rlößen und fortzubringen ſey. 

Da die mehreften Koͤnigl. Preuß. Sorfibedienten, 
den Holitranfport und die Lieferungen, folglirh die 
Ziögung ſelbſt Haben, fo wird es wohl. nicht undiens 


— Sich ſeyn, wenn fie diefen Gegenfland mit Vermunfe 


beuriheilen koͤnnen. 
Bb 4 
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Ä Br 280. 
Bon den Mühlenbächen. 


Die Mühlenbäche entfpringen entweder für 
ſich aus Quellen, oder es find Arme von ans 
dern Baͤchen, oder die Abflüffe aus Waſſer⸗ 
Behältern. 

pre Schuͤtze, muͤſſen ein beſtimmtes Maaß 
haben, damit die oberhalb liegeinden Grundkäde 
sicht erſaͤufet, oder die Muͤhlendaͤmme ſelbſt — ges 
ſprenget werden. 

So wie ed denn auch ben nnterliegenden Muͤh⸗ 
Ken nachtheilig ſeyn wärde, wenn der Obermäßer 
Das Waffer zur Ungebuͤhr and ohne Roth zu fehe 
aufhalten wollte, " 

Da ſolche Waldmuͤhlenbaͤche ſich gewöhnlich wies 
Der in unterhalb liegende Floßteiche, die unter der 
Aufficht des Forſtbedienten ſtehen, ergleßen: fo ifl 
demſelben allerdings nicht gleichgültig, wenn 
Der Müller aus Unvorfichtigfeit den Muͤhlenteich 
ſprengt, and das nehmliche Ungläd den Dämmen 
der unterhalb liegenden Floßteiche dadurch begegnet, 


- 6 281. 
Von Entwaͤſſerungsgraͤben. 


Da in uͤberſchwemmten VNied 

"and Sommerwaſſer haltenden Bruͤchen an 
keinen tauglichen Holzwuchs zu denken iſt, und der⸗ 
gleichen Grundſtuͤcke als wuͤſſe und unbrauchbar 
- zu erklaͤren find: fo wird bie geſchickte Entwaͤſſe⸗ 
tung derfelben, durch vernänftig anzubriggende 
Abzugegraͤben und Schleufen um fo nöthiger: 
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— als ein jeder 'gefitteter und wohleingerichteter 
Staat, feine Grundſtuͤcke, anf die moͤglichſt hoͤchſte 
Urt zu nugen ſucht; die in manchen Fällen auch nach 
den Beduͤrfniſſen im tüchtigen Holzwuchſe beſtehen 
Fan; welchen in folchen rächen bie felide Ablaſ⸗ 
fung und Kultur des Bodens vorangehen muß. 


Ein Forfibedienter, der die Eigenfchaften und | 


Erfordernifie der Holzarten — fölglich , den für jede 
ſchicklichen Boden wiſſen, und beurtheifen koͤnnen 
fol: wird am fiherfien im Stande feyn, die Plans 
zu folchen Entwäflerungen zu machen; wodurch der 
aufgeſchwemmte Boden gebunden, und zur Annah⸗ 
me der dahin fchicflichen nutzbaren Holjfanten oder 
Pflanzungen tüchtig werbe. 

Nimmermehr aber wird er folches thun koͤnnen, 
wenn ihm Die Grundſaͤtze ganz fremd find, nach 
welchen es geſchehen muß. 

Um dergleichen Anſchlaͤge zu entwerlen, muß 
man nad der Größe und Tiefe ded Bruches, auch 


“der Pinge des. erforderlichen Grabens, deſſen obere 


Wette, Tiefe, und untere Weite beſtimmen: welche 
letztere fich zur erfien wie ı zu 3, und die Tiefe das 
bei — wie 2 zur obern Weite 3 verhalten fol. Geſetzt: 
der Graben fol oben 6 Fuß weit, 4 Fuß tief, und 


‚unten 3 Fuß weit werden, und soo Fuß lang fenn? 


Vergleichet man nun die obere und untere Weite: fo 
wird man zur mittelften 4 Fuß befommen; Diefe 
multipfiziree man mit ber Tiefe von 4 Fuß, und 
erhält folglich ı6 Quadratfuß für. den Inhalt der 
Bäche, oder für den Durchfchnitt des Grabend,. 

Multipliziret man nun diefe Fläche von 16 Qua⸗ 


| dratfuß mit der Laͤnge des Grabens von soo Fuß: 
fo. wird man 000 Cubikfuß zum Produkte erhal⸗ 


Bb 3 





I) 
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zen: welche Erde zu fiechen und auszuwerfen fly 
auf diefe Weife alfo den Grundfag zum Koſten⸗ 
anfchlag gefaffet haben. 

Das Maaß, wornach die Koflen dafür ange» 
fegt werden, iſt im Brandenburgiſchen die Schachts 
ruthe, welche der zwoͤlfte Theil einer Cubikruthe, 
folglih 12 Fuß fang und breit, auch ı Fuß dicke 
A, und 144 duodezimaliſche Cubikfuß haͤlt. 

. Werden nun obige 8000 Eubiffuß durch dieſe 
144 dioidiret: fo fommen zum Nefultat 55 Schachte 
ruthen, go Cubikfuß. 

Nah Maaßgabe, wenn ein Mann 6 gGr. taͤg⸗ 
Sich bekommt, wird in ben Koͤnigl. Breuß. Staaten 
Bezahlet: 
für Schachtruthe im Sande ı$.tief 3 Gr. 
— 2 — imn guter Erde — 4 — 
— 1 — inſtrengem Lehm — 6 — 

Auf dieſe Art werden ſich alſo die Koſten unter 
allen Umſtaͤnden ganz leicht, nnd uͤberall berechnen 
laſſen. | 
nn $. 282. 

Bon Tränken und Suhlen. 


Nicht allein zur Erhaltung des Wildſtan⸗ 
des, fondern auch, des, in den Wäldern weidenden 
Viehes, And Tränken und Sublen in den 
: Sorften nothwendigg. Um fo mehr, wenn fonfl 
Mangel an fiehendem und fließenden Waſſer If. 

Der Mangel an Wafler auf den därren Sande 
beiten, ziehet nothwendig das Wildbraͤt in der trock⸗ 
nen Jahreszeit weg; und das Mich wird nach weit⸗ 
diegendem Waſſer unnoͤthig umbergetrichen, welches 
weder dem Viehe ſelbſt, noch der Forſt zutraͤglich if. : 


d 


Waſſerbau. 391 

Es wird ch bei vernuͤuftiger Ueberlegung im 
ſedem Reviere manche ſchickliche Stelle zeigen, bei de⸗ 
ren Aufgrabung und Ausmollung — Grund⸗ 

waſſer gefunden, die Stelle aber zum Eintreiben 

geſchickt gemacht werden koͤnne. Das hinzukom⸗ 

mende Schnee» und Regenwaſſer, wird ſich fans 
mein, und das Derfiegen dergleichen Tränfen und 
Suplen verhindern. . 

‚ Ein Forſtbedienter, welchem die Erhaltung deb 
Wildſtandes am Herzen liegt, wird in Erman⸗ 
Selung des Grundwaſſers nicht unterlaffen,, 
Nothſuhlen verfertigen zu laffen, indem er in einer _ 
Tiefe einen Behälter ausgraben, ausmollen, und 
tächtig mit Lehm oder Thon ausfchlagen laſſen 
Bann; worin ſich das Schnee» und Regenwaſſer 
ſammelt und erhält. Eben diefes Nothmittel if 
bey eingeſtellten Jagens, in welchen fein Waſſer 
ſonſt befindtich iſt; und. wohin es in Fäffern gefahr . 
gen werden muß, zur Sränfe und Erfrifhung des 
Wildbrätes erforderlich. 


Zweites Kapitel 
Bon den Grundfäßen über die Mittel 
- beim Strohmbau. | 
‘ $. 283. 
Die Wafferbaufunft Iehret die. Mittel, der 
Gewalt des Waſſers Schränken zu fegen, 
Dei Beichreibung der verfchiebenen Waldgewaͤſſer, 


Deren Nutzen und Schaden — iſt zugleich gezeiget wor⸗ 
Don, Daß eh uothis fen, der Gewalt des Waſ⸗ 
x ⸗ 4 
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ſers Schranken zu ſetzen, wodurch es zu wahrem 

Vortheil dienen, und angewendet werden foͤnne. 
Die Waſſerbaukunſt lehret hieruͤber die 

Grundſaͤtze; deren nur fo viel hier zum weitern 


Nachdenken anzuführen find, als ein Forſtbedien⸗ 
ter zu wiſſen noͤthig hat. 


| 6. 234. 
Erhaftungss und Schugmittel für Flaͤſſe. 


Es giebt drei Kauptmittel, wodurd big 
Slüffe in gutein Stande erhalten werden, und 
wodurch wir und gegen ihre Sefchädigungen 
ec feen. | . 
Das erftere if: daß wir dem Fluſſe den möge 
. Kichfigeraden Lauf und eine folche Breite nerfchaffen, 
bie der Menge des führenden Waſſers angemeffen if, 
Das zweite: daß wir durch Eintheilung de& 
Gefaͤles — dem Waſſer durchgehends eine gleiche 
Geſchwindigkeit zu geben ſuchen. | 
as dritte: Daß wir feinen Ufern eine ſolche 
Stärke geben, die Dem Angriffe des Waſſers und 
des Eifes hinreichend widerfichen kann, | 
Dem Bache den möglich. geraden Lauf zu ge⸗ 
ben, und ihm, bie, ber Menge ſeines Waſſers ans 
gemeſſene Breite zu verſchaffen, muͤſſen bald Kruͤm⸗ 
men abgeſchnitten, bald die Breite erweitert, bald 
verenget werden, damit der Zink ſeine Lormal⸗ 
breite erhalte. Ä 
Diefe Breite, wird durch Meffung der naͤchſten 
Flußengen — ober» und unterhalb des heſchaͤdigten 
Ufers gefucht. Die mittlere Proportionakabf won 
dieſen zwei Breiten giebt alddann in den allernieh⸗ 


Mafferdbau | 393 
sehen Faͤlen Die Mormalbreite des Baches eder 
diuſſes. = 


284 . 
Bon Buhnen: oder Krippen, 

Dem Strohmſtriche eine ſolche Mendung 
zu geben, daß er auf eine ſchickliche Urt in die 
genen Durch⸗ und Abſchnitte faͤllt, Die gemachten 
Verſchlagungen nicht angreift, und ſich fo viel mog⸗ 
Kb in der Mitte fortbewege; überhaupt aber 
die Sefahr vom Ufer abzulenken: dieſes erhält man 
durch Buhnen oder Abweifer, fonk auch Pack⸗ 
werke genannt. . 

Alle Buhnen oder hervorragende Werte 


"90m verfhiedener Bauart, muͤſſen indefien eine fole 


che Länge haben, daß fie den Strohmſtrich auffan⸗ 
gen, und bemfelben eine andere Richtung gebe - 


koͤnnen. 


Bohnen werden lediglich zur Beſchirmung der 
Ufer angeleget, daß die Normalbreite des Flaſ⸗ 
fes nicht geſchmaͤlert, und das jenſeitige Ufer 
sicht angegriffen werde. Ä 
Sie werden aus Safchinen und Dammwuͤr⸗ 


| ſten angeleget, zuſammengeſchichtet, mit Stets 


nen, Grand oder Erde verſenket, und ſolcherge⸗ 
ſtalt immer vergroͤßert, bis ſie ihre beſtimmte 


Figur erhalten haben. 


Zuweilen kann bei Kleinigkeiten auch Die 

Sintage durch Flechtwerk geſchehen. u | 
- Mod kleinere Beſorgniſſe, laſſen ſich Öfter® durch 
bloßes Bepflanzen der kfer mir Strauchwei 
den — heben. 2 x oo 
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Vom Baue in den Floßbaͤchen. 


Alle obige Grundſaͤtze finden ebenfalls bei 
den Stoßbächen ihre richtige Anwendung, 

Jeder Dach, der zwei Juß-breiter ale bie 
Kloben oder Scheiter. lang if, und bei niedrigem 
Waſſer nur einen halben Fuß Waſſerhoͤhe hat, 
kann zum Slöffen ſchicklich gemacht werden. 

Allein, da unter zwei Fuß Waſſerhoͤhe, Feine 
Klobe· zu Mäffen iſt: ſo muß der Abgang des 
Waſſers erſetzet werden. Der Erſaßz geſchichet 
vermittelſt eines Teiches, der oberhalb dem 
Orte, wo man das Holz einwirft, angelegt und mit 
einer Schleuſe auch Fluthbette verſehen wird, 

Hieraus folgen zwei Vorausſetzungen: 
1) Daß man einen Waſſerbehaͤlter anlege, 
der den Abgang an Waſſer zur Floßzeit in zu⸗ 
reichender Menge erſetzen koͤnne. 
2) Daß die erforderliche Breite und Waſſer⸗ 
- Höhe — nie vermindert werde. 

Man hat befonders bei der Zisffung Vorfi che 
noͤthig: daß ja nicht mehr Hol; in- den Bach oder 
in den Floßgraben geworfen werde, ald fo unauf— 
haltſam wie möglich fortſchwimmen koͤnne; die ges 
ringſte Staͤmmung, moͤchte dem Ufer gefährlich 
werden, auch die Floͤſſerei ſehr hindern. 

Das Waſſer, das aus dem Teiche ſich 
durch die aufgezogene Schleuſe draͤnget, mund dem 
Bad in eine flärfere Bewegung fegt, verliere an 
Geſchwindigkeit und Gewalt, nah bem 
Maaße des Weges, den es eine Strecke fortger 
cilet dat, - 


Y 
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| “= Dieſes zu erſetzen, eannen die mit Schlenfen 


⏑ SE — — 
% 


werfehenen Trebenbäche fehr wohl dienen. - 


Wo folge aber fehlen, muß man fuchen, den, 
Bach, je mehr er ſich von. feinem Anfange entfer- 


- net, verbättnigmäßig enger gu machen; und fe 
viel Ach nach den Lofalumfländen will thun laſſen — 


felön den Gall des Waſſers zu vermehren, 


1. ı$ 287. 
Dom Teihban. 


Teichbämme oder Eindeichungen von Wide 
tigkeit, koͤnnen nur von folhen Männern gehörig 
erwartet: werden, welche dieſes Fach insbefondere 
wiſſenſchaftlich erlernet haben. 


Die Verechnung und Errichtung ſetzen zu viel 
voraus als daß ein Foͤrſter auf dem Wege der bie 
Gen Praktik Hierin feſt werden, und. gründlich zu 


Werke gehen follte. 


Für ihn iſt ed genug, wenn er Nothdamme 
machen kann: und dieſe werden mit verhaͤltniß⸗ 


maͤßiger Abdachung oder Doſſirung von bloßer 
Erde errichtet. 


Um ſie deſtomehr mit dem Boden zu verbinden; 
macht man einen Graben, nnd faͤngt alfo unter 
balb der Oberfläche des Bodens den Damme 
bau an. Mit der Zeit, ſetzt ch der Damm, und 
wird dicht und dauerhaft. Die Doſſirung muß ich 
fo verhalten, wie in Abſicht ber Bräben ’ 281. ge 


lehret worden if. 


I 
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Drrittes Kapitel, 
Don der Ableitung des Waſſers. 


| $. 288. 
Vorſichten bei Waflerableitungen, 


Y ven Waſſerſtand in Landfeen zu erniedri⸗ 
‚gen, und folglih am Ufer zu gewinnen; oder 
. Brüche zu entwäflern — muß man das barin 

Sefmblihe überflüßige Waſſer fortfihaffen 
nnen. 

Ob nun zwar hierzu verfchiedene Mittel 
vorhanden ind, fo werben doch bey Anwendung ber 
mehreften die Koflen der Anlage nicht durch den Ere 
trag des ehtwäfferten Grundes erfeget; und es bleibt 
bey allen in Forſten vorfommenden Faͤllen das 
einzige Entwäflerungsmittel — die Abgra⸗ 
bung, als vortheilhaft Abrig. 

Um diefes Mittel aber anwenden zu koͤnnen, 
muß man von dem Gefälle, aus tem abjüe 
laſſenden See oder Brauche, nach einem niedriger 
liegenden Geo, oder Bach, oder Fluß uͤberzeugt 


n. 

7 Sehr oͤfters giebt es der Augenſchein in ums 
ebenen Gegenden; noch Bfterer aber, muß das &er 
faͤe des Waflerd von einem Drte zum andern durch 
Aunft und Werkzeuge geſucht, und durch das for 
genannte Nivelliren, von Kunftuerfländigen ges 
funden werden. 

SFR nun auf die eine ober audere Urt das Ges 
fälle wirklich ansgemitteit, fo IM noch eine Dom 
ficht uͤbrig: — rehmlich in Erfahrung zu bringen, ob 
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der unterliegende See oder Fluß bei hohem, ſteigen⸗ 
dem Waſſer nicht zurücktreten, und ſich wieder in 
das abgegrabene Bruch feßen, ober Die obige Ge⸗ 
gend wieder anfällen und verwäften bärfte. 

In diefem Falle muß unten eine Schleufe ans 
gebtacht werden, wodurch dem Auffteigen des 


| ‚Unterwafjere gewebhret werben Finn. | 


$. 289. | 
Bon den Ableitungs- und Fangegräben⸗ 
Die anzulegenden Ableitungegräben mäfen 


nach Beichaffenheit Des Gefaͤlles, bed Grundes und 
Bodens, und der Menge des abzuführenden Waſ⸗ 


ſers, verhaͤltnißmaͤßig breit und tief geſtochen 


werden. 

Die Ableitungsgraͤben And diejenigen, durch 
welche das Waſſer aus dem abialaſſenden Ort ſort⸗ 
geſchaffet wird. 

Die Fangegraͤben, hingegen , find. in den 
Bruͤchen ſelbſt anzubringen, um das Waſſer zw 
fammeln, und in obigen Graben zn fuͤhren. 

Diefe werben deswegen fo viel möglich in der 
Mitte oder Tiefe des Bruches gezogen, und der Aus⸗ 
wurf wird planiret, um das Waffer nicht zu hindern, 
in folchen Graben gelangen zu koͤnnen. | 
Er wird öfters Bei breiten Brüchen mit Armen 
oder Mebengraben, und Randgraben zu verfes 
Hem ſeyn: um das Seitenwaſſer defio beſſer her⸗ 
bei zu ziehen. 

Alle Arten von Graͤben muͤſſen nach $. 281 oben 
viel weiter als unten ausgefiochen werben, damit 
fie nicht einſtuͤrzen; denn fie werden ohnedem Hintere 
halb andgefpäpt oder eingeweichet. 


\ 
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"Die Beſchaffenheit folder Dofkeang uud then 


Beſtimmung, richtet Ach nach ber nöthigen Tiefe 


sind nach der Breise des Grabens; woher auch die 


- große DVerfchiedenheit der anzuwendenden Koſten 


ehet. , “ - 
So viel es die Lofalumflände erlauben, - mung 
man gerade Bräben ziehen; einmahl gewinnt 
man Durch die kuͤrzere Diſtauz, anderutheils vermei⸗ 
det man den Aufenthalt des Waſſers in deu Krum⸗ 
men, und koͤmmt dem Einreißen der Ufer in den 


Winkeln vor. 


.Darchkreutzet eis folcher Abzugsgraben Wege 


oder Triften, fo gereichet ed zu großer Holzerſpa⸗ 


rung, wenn anſtatt der bölsernen Brücken, - 
Furthen ausgemollet, und nur für die Fußgänger 
Steige geleget werben: 


Solche Ausmollung geſchiehet fo viel als thun⸗ 
lich — ſchraͤge aus der Tiefe des Grabens allmaͤhlig 
ach der Oberflaͤche — in derjenigen Breite, welche 
ber Weg oder die Trift haben fol, und die Koſten 
werden nach Schachtruthen Berechnet. 


s 290, | 
Erfolg der Ablaſſung. 
Nachdem nun die Abgrabung gehörig und 
nach allen obigen Vorſichtsregeln bewerkſtelliget wong 


x 


den iſt: fo wird der gute Erfolg folcher weſentli⸗ 
chen Verbeſſerungen ſich bald zeigen. 


Denn aus der Mitte, wird das Waſſer, wel⸗ 
ches biöher den Boden überſchwemuite, abgelaſſen, 
Durch die Randgraͤben aber, das fernere Ueberſchwem⸗ 
sen des zufließenden Waſſers gehoben, und 
alſo ein Bruch in brauchbaren Stand geſetzet ſeyn. 


ee — 
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ESahte indeſſen das Gefaͤlle des Abzugsgrabens 
ich fo ſiark ſeyn, daß dieſer eine voͤllige Eutwäß 


ſerung bewirken Eönnte, fo hilft man fih, dur 


verſchiedene fhmale,  paralelle Standgraͤben, 
ans welchen der Auswurf planirt, und ſoiglich 
dadurch der Boden uͤber den hoͤchſten Waſſer⸗ 
ſtand erhöhet wird, . 

Durch Blanirung folchen Auswurfes — iſt alddann 
zugleich die Vorarbeit zur Holzkuitur geſchehen. Die 
Darunter liegende ‚Diafau: und Torfſchicht wird no 
ſeibſt ver miüldbemerden „und es bedarf keines 
Hackens un Ms Annahme bed Hokzfads 
mend, weicher, nachdem der Boden fich gefehet hat 

— ſo bloß.daranf geſtreuet, ' oder bie Vepſlaunus 
Sera werben kann. | 


Viertes Kapitel. 






Yon den Söteufen | 


§. 298 
Endzwecke der Schleufen. 


Die Schleufen, find Fünftliche, groͤſtentheils Kofls 
bare Werke von Holz, oder von Steinen und 
Holz erbanet,, wodurch das Waſſer in beftimms 
ten:Ständen erbalten, au erhoͤhet oder er» 
niedriger werden Fann, 

Es giebt nach den Umſtaͤnden mancherlei Arten 
‚son Schlenfen, entweder mit Thorflügeln oder 
‚mir Aufzuͤgen. 

Die Anlage folcher Werke feht große Geſchick⸗ 
lichkeit and. Baukenntniſſe voraus, die von einem 


‘ 
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Vorfibedienten nicht verlanget, ſoudern durch Ba 


. 


wuieiſter veranflaltet werben: 
6, 298 


Anſchlaͤge zu Schleufenbänen und Reparala⸗ 
ı gen, muß ein Forſtbedienter wenig⸗ 
ſtens verftebenfönnen. 


Ob nun zwar vorerklaͤrtermaaßen bie Unfentie 
"gung der Anſchlage gu dem Anlagen aud Reparatu⸗ 
ven der verſchiedenen ‚u bay gehoͤ⸗ 
vigen Werke nicht von de enten gefor⸗ 
dart wird, ſo muß derſelbe hieſigen Landen, doch 
Die Anſchlaͤge bekemmen und verſtehen, um (der al⸗ 
lerhoͤchſten Verfügung vom a 5. Merz 1787 gemäß) 
auf die gehörige und tächtige Ausfuͤ gderſelben 
Halten, und bafär verantwortlich Teyn zu kounen. 
Nachdem alfo ein folcher Anfchlag approbis 

wer worden, ſo hat der Forſtbediente, ‚unter deſſen 
Bezirk die Schlenfe befindlich iR, eine Abſchrift 
Davon zu nehmen, und den Auſchlag, mit denen 
Daris enthaltenen Bauflücfen und Kunſtwoͤrtern, 
Durch die Baubedienten fi ausfauͤhrlich erklaͤ⸗ 
zen zu faflen; damit er die erforderlichen Hoͤlzer 
in geböriger Qualitaͤt anweifen, und auf de⸗ 
zen zweckmäßige Verwendung im Bane Hals 
.n, die Entreprenneurs folglih kontrolliren 
nie, 

| Da es bei den Schleufen nicht allein auf das 
‚Merk ſelbſt und deſſen Errichtung; fondern auch auf 
eine vorfichtige Erhaltung, ud auf Tuͤchtigkeit 
der Schleuſenkanaͤle, deren Ufer und Waſſerſtand 
anfonnnt, fo muß er ſich, alles was u AnFAU Et 

| oo. 1n 
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Hadz den Lokalumftänden beſtens bekanat ma⸗ 


chen; uͤberhaupt auch dafuͤr ſorgen, daß allen Un⸗ 
aordnungen durch Schiffer und Floͤſſer vorgebenget, 
| geringe Schäden fogleich hergeſtellet, kein Dich 
Auf did’ Canalufer getrieben, und Bein Holz 
Ddichte an denſelben abgeleger werde. 
| Die Forſtbedienten mäffen gleich den Oberſchleu⸗ 


fenihfpektoren una Schleufenmeiftern daraufihakten, 


Daß außer dem Holge, auch- Feine anderen ſchwe⸗ 
ren Materialien zu nabe an den Ufern aufs 
geſetzet werden; wie-dehn ſolches allezeit der Vor⸗ 


geſchehen ſoll, und beim Einbringen des Floͤſ⸗ 


| ſchriſt gemäß, auf Drei Rutben vom Ufer ab 


ferholzes rächtige Streichhölzer unterges 


bracht werden müffen. — 
Wo Bäche, Canaͤle oder Floͤſſergraͤben durch 
die Forſten gehen, da muͤſſen die Forſtbedienten unit 


allem Fleiß darauf Acht haben, daß beim Faͤllen 


Des nahe ftebenden Holzes, nicht die Ufer 
verdorben, oder die Stroͤhme mir Erde, Holz 
oder Zaden verdämmer, noch weniger Schleu⸗ 

. fen dadurch befchädigger werden. : 
Da nun den Preußischen Sorftbedienten Die 
Mitaufſicht anf die Schleufen und Canäfe Äbertra 
gen worden; fo if zugfeich beſtimmt: daß fie fich die 
AInſruktion der Schleufenbedienten bekannt 
machen ſollen, damit fie im Stande find, daſjenige, 
- was dawider gefehiehet, ihrem vorgefeßten Oberforfts 
meiſter fogleich anzeigen zu fönnen; an weichen: ohne⸗ 
hin alle drei Monath ein pflichtmäßiger Raps 
port, auch zugleich vous Zuftande der Schlenſen und 
Lanäte im Reviere erſtattet werden fl. , 
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Fünfter Abſchnitt. 
Vom Sandbau, oder von Urbarımas 
hung der fliegenden Sandfchollen. 





Erfies Kapitel 

Don den Sandfhollen überhaupt. 
| 6, 293. | 
Erklaͤrung der Sandſchollen. 


uter Sandſchollen verſtehen wir eine von aller 
Dede und Narbe beraubte ſandigte, fliegende 
Strecke, auf welcher die Winde mit dem 
Sande ſpielen: ſolchen da aus der Tiefe holen 


aund wegführen, dort aber in Berge aufthuͤrmen; 


ohne daß von folhen Grundſtuͤcken, in dieſen Um⸗ 
Händen einiger Nutzen gezogen werden koͤnute, da 
fe im flüchtigen Zuftande (der Erfahrung ge 
mäß) zur Hervorbringung aller Gewaͤchſe 
untauglich find. . Br? Zur 
Außer. diefer Untauglichkeie, find ſie auch noch 
dem anliegenden tragbaren Boden böchfe 
gefährlich, indem dergleichen Verfanpungen ſich 
je länger je mehr ausbreiten, den guten Boden mit 
Sad überſchwemmen; und gleichfalls unbrande 
Bar machen. \ oo 


- 
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° I 1) \ « 
Ihre Groͤße iſt fehr derſchieden, uud ſio ſiad alſo 
mehr oder weniger als wichtige Gegenſtaͤnde 
der Landesoͤkonomie zu betrachten. Allemahl 
‚aber, verdient die drohende Gefahr — Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und Erforſchung dienlicher Mittel, der fer 
neren Verfandung. Bränjen zu fehen, das Wedel 
30 heben, und dergleichen. Strecken ſelbſt einigermans 
Ken wieder nutzbar zu machen. u 
Manche Gegenden in den Königlich Preußiſchen 
Staaten, find gar fehr mit diefen fchädlichen Sande 
ſchollen beſchweret; es iſt Daher zu einer Haupt⸗ 
wiſſenſchaft eines Preußiſchen Forſtbedien⸗ 
en zu rechnen — uͤber Entſtehung, Wieder: 
herſtellung und den Anbau ſolcher Sandſchol⸗ 
en, nach richtigen Gruͤnden ſicher urtheilen, 
und die Geſchaͤfte gehörig mit gutem Erfolg 
rreiben zu können. - - ... 
—-5. 294..— 
Entſtehung der Sandſchollen. 
Um das Uebel zu heben und wieder gut zu 
machen, mäffen wir anf die Entſtehung, auf Die 
MQuelien deffelben zurückgeben, und varans 
Die Heilungsmittel und Grundfäge zw einer Erfolg 
Derfsrechenden Arbeit ableiten; denn die hänfigen 
amißtungenen Verſuche, fo wie die wenigen wohlge⸗ 
rachenen — deweiſen: daß. hierin nach fichern 
Bründen zu Werke gegangen werden mäflel 
der Nothwendigkeit der Urbarmachung 
Der Saudſchollen zweifelt. niemand; denn 
2) erlanget der Staat dadurch einen wahren 
Zuwachs an tragbaren Lande, weiches bis 
dahin — als nicht u. anzuſehen if; 
‘2 


\ 
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2) werden bie daran ſtoßenden brauchtaren 
Grandſtucke, vor der zu befuͤrchtenden Sands 
Aberſchwemmung und daraus folgenden Ver⸗ 
heerung ſicher geſetzt; und alſo Die fo häufigen, 
bekanuten uͤbeln Folgen verhindert; endlich 

3) gemwinnet dadurch das gerechte dkonomiſche 

Verhaͤltniß, welches Ach in Anfehung der wohle 
behandelten Sruchtfelder , Wiefen, Häthungen 
und Holzungen im Ganzen finden umß; indem, 
gegen die,folchergekalt eroberten Sandfchoflen, 
andere aus recht gutem Boden befichende Sorfls 
grundſtuůcke zum Vortheil des gemeinen Weſens 
in Ackerkultur gefeßet werden koͤnnen. Wie 
denn auch alle diejenigen Felder zum Holztragen 
genommen werden folten, welche bei dem Acker⸗ 
. bau niche das dritte Korn gewähren, nichts⸗ 
deſtoweniger aber zum Unbau der Kieferu unb 
Birken noch immer fehr gefchieft find. 

Das Darepn der Sandſchollen bezenget, auch 
da, wo fie rund herum hie gutem Boden um⸗ 
geben find: daß in einer gewiffen Tiefe, Sande 

agen beſindlich ſeyn muͤſſen. 


— 


"Wenn wir die Gegenden um dergleichen ſterile 


| Schollen mit Aufmerkſamkeit und Nachforſchen bes - 


trachten, ſo finden wir in der Nachbarſchaft 


derſelben, auf der Mord» Nordweſt, und Weſtſeite 


— gewiß Vertiefungen, weiche entweder — (105 
den find, oder Waller enthalten. | 

Die trockenen, haben entweder wegen Gefaͤl⸗ 
les, nicht das Wafler halten können, oder ihre, ges 
gen die Wafferfläche höhere Lage ſelbſt — hat im 
einem lockern, fandigten Boden (von alten bindenden 


Theilen beraubt) das beilännige Abfiltere und vera 


y 
{ 
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feigen.ded Waſſers nach feinen gewoͤhnlichen Stans 


De — verurfachet. - 
Die naffen Vertiefungen hingegen, haben ihrem 


zureichenden Grund, in den entgegengefeßten Urſachen: 


and fielen folglich Seen, Fluͤſſe und Bruͤche dar. 
Der fandigte Lintergrund folder Vertiefuns 
gen, von beiderley oberwähnten Befchaffenheiten, 
mit einem Auftrag darneben non Sanphägeln oder 
Bergen — auf der Sid» Saudoſt⸗ oder Oftfeite, giebt 
unbezweifelte Merkmahle und Beweiſe einer vorge 
gangenen gewaltfamen Ausleerung ; welche fi 
ganz augenſcheinlich von der Zeit herleitet, in wels 
cher ein großer Theil der Erdfugel — eine gar wer - 
fentliche Veraͤnderung der Oberfläche durch NBaflere - 
fluthen mit Mords Rordisefs and Weſiſtürmen Über 


. handen hat. 


+ 


Wie nun bey jenen entſetzlichen allgemeinen Flu⸗ 
then, eine ſtarke Aufloͤſung oder ein Zerweichen 
der verſchiedenen fortgeriſſenen Erdarten vorgegangen 
feyn muß, fo folget von ſelbſt: daß dasfenige, mas 
wir unter guter Erde am gehörigen Drte haben 
kennen lernen, der Leichtigfeit, und einer gewiſſer⸗ 
maßen fettigten Subſtanz wegen — ſich bei Beru« 
higung und Verfall der Fluthen langfamer. and 
fgäter ala Steine und Sand niedergeſchla . 
gen haben miüffe. 

Dieſes vorausgefſetzt, iſt, ſowohl die Lirfache 
der ſchicheweiſen Abwechſelungen der Erdarten in 
der Oberflaͤche; als das Daſeyn der obern Lage eine 
guten Bodens, auf Sandgrund in ben Bay 


| efungen und Ebenen lrichtlich zu erklären. 


. Die .Büte biefes . Auftraged,, hat ſich nach⸗ 
her feit undenklichen — nach der Maaßgaba 
3 
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vermehret oder vermindert: je, nachdem den 
felbe — Zuwachs von Ahierifchen und 
heilen erhalten bat. 

FR Hingegen ein ſandigter Unterttrund is 
Höherer Lage, dieſes Zuwachſes durch Zufaͤlle oder 
Behandlung beranber, und noch lockerer des 
macht worden, ats er von Natur if: fo ergiebe 
ſich and der erfahrungsmäfigen Gewalt der Winde, 
Die auf ſolchen Boden frei mwirfen koͤnnen — bie 
Entſtehung der Sandfihollen. 


$. 295. 
Anwendung diefer Theorie, 


Da mir nun die vorhandenen Sandfihollen . 

2) von einem, Bet, und nach gewaltſamen Waſ 
ferfluschen gefolgten Niederſchlag des Sams 
des, und Daran entſtandenen Sandlagers; 

2) vom Mangel an Auftrag bindenden 
Erdarten) 

3) vom Mangel deſſelben Zuwachſes durch 
Dammerde; und B* 

4) endlich von deren zufaͤlligen oder vorſaͤtzli⸗ 
hen Zerſtreuung, und daher folgender Ent⸗ 
bloͤßung des Flugſandes F 

abletien; zugleich auch anf die Beſchaffenheit felcher 

Gegenden Aufmerkſamkeit wenden, und dielenigen 

Windr kennen möäffen, welche die Sandflucben 

verurſachen, fortfeßen und immer. weiler ver⸗ 

breiten; fo kann man eben bieraus auf Die - 
fichern Mittel ſchließen, weiche diefem gekaͤhr⸗ 

Achen Uebel entgegen au ſehen ſind. 2... 


m 00 
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— 


Grundſaͤtze uͤber die Huͤlfsmittel zur Urba⸗⸗ 


machung der Sandſchollen. 
Es iſt allemahl vergebens, mitten in den 


Saandſchollen, oder an deren letztern Ende ber 


weitern Berfandung vorsubanen: denn es kann 
Sein ſchicklich⸗ anwendbared Mittel erdacht werden, 
welches der. Abſicht entfpräche, und deuen in Weſten 


J vorliegenden Sandfluthen widerſtuͤnde. 


Da nun der Sandboden einmahl da iſt, därre 


‚and entbiößet liegt, folglich der Beweglichkeit andges 


Test bleibe, fo lange die menfchliche Runſt ders 
felben feine Schranten feger: fo muß man ſich 
hierüber gewiſſe allgemeine Brundfäge befannt 


miachen, und darnach su Werte geben. ' 


1) Muß die Größe der Sandfchollen geo⸗ 


metriſch aufgenommen, lund nebſt allen dar⸗ 


. „in und umher befindlichen Lokalumſtaͤnden, 
Anhoͤhen, Vertiefungen, auch feſten benarb⸗ 
ten Plaͤtzen, Seen, Bruͤchen, Holzungen, fo 
dazwiſchen liegen, richtig verzeichnet und 
u Plan gebracht ſeyn; auh wie © .  ‘’ 
3) die Direftionelinie der Derfandung is 
jedem. Striche gehet; da ſolche in jeber Lage nach 
den Schläften, Tpälern, und der freyen: vorlie⸗ 
genden Gegend, wegen des verfchiedenen Zus 
sed der Winde verſchieden if: allezeit aber 
. »on Abend nach Morgen, bis von Mite 
ternacht nach Mittag aufzufinden ſeyn wird. 


—Dieſes muß, fo oft die Direfrionslinie ver 


ſchicden iſt, auf der Barte, fo wie bes 
oo. “4 
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Strohmftrich in den Waſſerkarten, durch eine 
Pfeil angedeutet werden. 

Wenn dieie Hauptvorarbeiten durch einen 
"Ingenieur gehörig geſchehen And, fo rıuß zu fer⸗ 
nern wifienfchaftlichen Sauptgrundfägen au⸗ 
genommen werden: 

a) daß der Dorban mie anders ald Da ange⸗ 
fangen werde, wo bie Berfandung von der 
Abend ſeite her den Urfprung genommen hat; - 

‚ b) hierzu zuvoͤrderſt allemahl noch feſtes Land, 
oder das Ufer des nach Wehen vorliegenden 
Waſſers genommen; 

e) der Bau von Abend nach Morgen unb 
fo bis zu Ende fortgefebet werden mäfle; 

d) die Mittel von folcher Beſchaffenheit 
gewählet werden, baß ihre Tüchtigfeit, gleich 
aus dem Erfolg im erften Tabre, dur 
Erreichung der Abſicht — den Sand fiehend zu 
machen, fich beweiſe; endlih, daß ' 

®) die angebanete Scholle gleich tm Anfang 
des Baues in Schonung gelegt, und ales 
abgewenbet werde, woburcd der Sand benn⸗ 

ruhiget werden könnte, 


Zweites Kapitel. 


Bon den Mitteln ur Bindung der 
holen. 


| on 297. 
Bon ben Bindungsmaterialien abethaupt. 


Dae Begenden um die Sandſchollen, bie 
0 gewoͤbnlich die Baumaterialien zus Bin⸗ 


7 
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dung derſelben dar; Denn man findet im fans 


Dissen Boden, welcher den Kiefern eigenthuͤmich 
iſt, diefe Holzart faſt Überall, wenn fie nicht durch 
ſchlechte Wirchfchaft verheeret worden ift, und alfe 
‚ bie Zuthaten weiter hergeholet werden muͤſſen. 
Diefe befteben — 


ı) in Reißig zu Slechtwerten, und zum 


Bededen des Bodens; 


2) in gefpaltenen Pfaͤhlen zu den Siehe | 


zaͤunen. 


$. 298. 
Bon den Flechtwerken. 


Der Anfang Des Dorbaues, wird mit er 


richtung anzubringender Flechtzaͤune von verſchie⸗ 
dener Hoͤhe vemacht. 


N 


Die vorhabende Bängederfelben , beſtimmt | 


Die Menge der erforderlichen Pfaͤhle und des kie⸗ 
- fernen Slechtreißee. 


An Dfählen find für eine Rheinlaͤndiſche Hate 


8 Stück erforderlich; fie Därfen nur 2 Zoll ind Ges 
vierte ſtark audgefpaften, und unten zugeſpitzt feyn. 


Die Höhe des Zaunes, beſtimmt die Länge den 


Pfaͤhle und weiter die Menge des herbeiuſchaffenden 


Flechtreißes. 
Bei sfüßigen. Pfaͤhlen, welche 12 Fuß tief in 


| Die abgefieckte Linie gefchlagen werden, und von wele 


chen folglich 3 Fuß zur Zaunhoͤhe verbleiben, if 


& Banerfuder Meißig zu einer Ruthe nötbig. 
Hiernach kann verhältnißmäßig Der Bedarf be⸗ 


rechnet werden, wenn man feget: 34 Fuß Zaume . 


böhe brauchen 4 Guder für jede Ruthe, was braw 
wet mehrere bepimmte Höhe? Par . 
es‘ 
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Eben fo kann auch nach ber berſchlebenen Länge 
des Zaunes, der Bedarf an Pfaͤhlen berechnet und 
veranſchlaget werden, wenn die Ruthenzahl mit 8 
muttipligiret wird. Die Länge der Pfähle, amd bie‘ 
Stärke und Höhe der dazu vorhandenen Kiefer; 


Beflimmt die Veranſchlagung der erfopberticpen reißi⸗ 
gen (ſpaltigen) Bäume. 


Wenn folche zum Beifpiel unten 18 Zoff und 
in der Höhe von 45 Fuß, ı2 Zoll fiarf find, 16 
werden aus jedem 9 Klößer zu 5 Fuß fang geſchnit⸗ 
ren, und im Durchſchnitt aus jedem Klotz 30 Pfaͤhle 
geſpalten werden koͤnnen; ohne daß gerade Bauhon 
ger dazu noͤthig ſeyn ſollten. 

Mit dieſen Materialien verſehen, werden zudör⸗ 
derſt die Linien, in welchen der obere duͤrre Sand 
weggeſchippet und einwärts.nach der Scholle gewor⸗ 
fen worden, auf 18 Zei weit mie Pfäblen bes 

fhlagen, die man vermittelt eines Schlaͤgels 
+3 Suß tief ‚ gerade eintreibet. 

Dicht an dieſes Pfahlwerk wird das Reitig au⸗ 
gefahren, und von Ruthe zu Ruthe ſo viel abgela⸗ 
den, als anſchlagsmaͤßig erforderlich iſt. Dieſes 
Rekeißig, wird ſodann zwiſchen Die eingeſchlagenen 
Pfaͤhle — dergeſtalt fo dichte als möglich eingefloch⸗ 
ten, daß die Spitzen aller Zweige von der linken 

nach der rechten Hand weiſen. 
Da nun beim Einfehlagen der Pfähfe, zwifchen 
jedem 18 Zoll Raum geblieben, fo werden wegen 
gemonnener Dice der Pfähle anf jeder Muthe nur 
7 Stüd ſtehen. Der achte, wird alfo innerhalb 
- des Zaunes, auf jeder Ruthe fchräge als ein Serr⸗ 
bepfabl angebracht, um das Ummwerfen ˖ des Zan⸗ 
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med vom Wihde zu verhindern; dadurch aber deſſen 
gerabe (vertikale) Richtung zu erhalten. 


$. 299. 
Bon der Dedung. 


Mach den Zäunen, deren Anbringen, Nutzen 
und Nothwendigkeit näher erklaͤret werden wirb, 
koͤmmt die Reihe an die Anweifung zu der erforder - 
lichen Bedeckung des Slugfandes, wovon an 
feinem’ Drte auch noch ausräprlicher gehandelt wers - 
Den wird. 

Auf einen Magdeburger Wiorgen von - 
180 Rheinlaͤnd. Quadratruchen, find 43 Bauer⸗ 
dienftfuder kiefern Dedreißig erforderlidh, 

Wenn alfo durch die Vermeſſung und dep Anfers 
tigung des Planes zur Bindung ber vorhabenden 
Sandſchollen —. der Slächenraum, ber eigentlich 
gededet werden muß, audgemittelt iſt: fo wird Die, 
Morgenzapl durch 43 multipliziret, das Produkt 
giebt die Menge der Fuder Strauch zu erkennen, wel⸗ 
che erforderlich ſind ‚ deſſen Preis, Hauerlohn und 
Anfuhre, man nach jeden Ortes Befchaffenheit und 
Umſtaͤnden — berechnen und veranfchlagen kann. 

Dei diefer Arbeit Bömg fehr viel auf die Guͤte 
des Reißigs nnd die Zeit an, in welcher folhes 
gehanen und verleget wird. 

Diefe Arbeit gefchiehet am beften im Winter _ 
bey offenem Wetter, oder gleich nach Abgang. 
des Schnees, Denn 

1) iſt der Sandboden noch vom ber Binternäfe Ä 
v. ſtebend; | 


x 





412 Mathematik, 


2). haͤlt ſich das zw folcher Zeit gehanene Reißig 
am längften grün and-friich; ‚und 

3) enthalten die darin befindlihen Zapfen oder 
Kienäpfel noch ihren Saamen, welder zugleich 
in etwa® zur Beſaͤung des flehend gemachten 
Sandes beiträgt. Man verlieret hingegen alle 
dieſe Bortheile tn den übrigen Jahreszeiten. 


Die eigentliche Güte des Deckreißigs beſtehett 
v in der vorzäglichen Laͤnge der Aeſte; 
b) Anweſenheit vieler Radeln, und 
ec) vieler Kienäpfel. 


‚Alles diefes ſtehet von den fchlechteflen, Rruppige 
ſten Kiefern oder Kuſſeln ans allerleichreften und une 
ſchadhafieſten zu erwarten. 
Die Deckung ſelbſt, um folgendermaßen 
gefchehen. — 

, Dan vertbeilet die uhren gleich fo, ‚ daß fe 
Me zwei Funken ſtrichweiſe das Reißig abladen; 
wenn der eine Strich zu Ende ift, fo wird 2 Ruthen 
von diefem Striche ab, eben fo — paralell fortges. 
fahren, bis der ganze Platz feine Hinlängliche Menge 
Deckreißig erhalten hat. 

Diefed wird fodann dergeftalt auseinander ges 
Bracht und verleget, daß die Stammenden alle 

egen Abend in ven Sand fehräge eingefte 

et werden, die Spisen folglich gegen Morgen 
anf dem Boden aufliegen. Diefe praftifche Vor⸗ 
ficht trägt fehr viel zur Dauer des Reißigs und zum 
MWiderftand gegen die Sturmminde bei, welche fols 
chergeftalt uͤber das Reißig hinwegſtreichen, ohne Ah 
barein zu ſetzen, weil ſie nicht gegen bafkibe woche, 
fondern demfelben nachfolgen. 
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Die Reiben, werben von Mitternacht nach 
Mittag, oder Äberhanpt im vechten Wintet von der 
Berfandungsiinie ab — angelegt: daß immer ei 
Zweig neben dem andern, wit Vermeidung als 

der Swifchenränme liege. 


Iſt die erſte Reihe, ‚ben Zaunflägeln paralen 
vom Abend her fertig, fo wird die zweite daran ges 
füge, daß die Stammenden des Reißigs, zwiſchen 
die Spigen der erfien Reihe eingeflecket werben, und: 
man fähret folchergeftalt Bid zur "Intervalle, oder ' 
dem ledig bleibenden Striche fort; denn es iſt niche 
immer, und befonbers in der Ebene nothwendig, die 
ganze Scholle zu bedecken; indem der abgeiviefene 
Wind, nicht gleich unmittelbar hinter den würden 
GStrichen eingrsifen kann. 


Drittes Kapitel. 
Bon der. Anwendung der. Bins 
| dungsmittel. 


6. 300. 
fbfichten bey Anlegung der Fiechiwerke. 


Die , vorſtehend jun verfertigen gelehrten Flecht⸗ 
Zaͤune, dienen beim Anbau der Sandſchollen eines⸗ 
theils zur Umſchließung und Verhaͤgung des 
Pages; anderntheils befhirmen fe in der Ebene 
von Diflanz zu Diftan; gegen Die Winde, und 
Bas Fortbewegen des Sandes. 
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6. 301. 
lbfichten bey Anlegung der Deckwerke. 


Obig erklaͤrte und gelehrte Veriegung des Dec⸗⸗ 


reißigs, iſt, in der Ebene mit den Flechtzaͤu⸗ 
nen zuſammen, das Mittel zur Bindung des 
fliegendea Sandes. 

AAn den Anhoͤhen, in Fronte gegen Abend 
bis Mitternacht giebt die Deckung ſolches allein 
"ad, denn an folchen dienen die Zäune zu weiter 
nichts, als zur aͤußern Umſchließuns oder Verhaͤ⸗ 
sung der Anlage. 


$. 302. 


Bon Bindung ‚einer. Sandfſcholle in 
der Ebene. 


Um eine naͤhere Erklaͤrung zu geben, wie 
die Bindungsmittel gehoͤrig anzubringen ſind, ſollen 
zweyerlei Sandſchollen, eine in der Ebene, die 
andere mit Hügeln, Schlüften und. Bergen ver⸗ 

miſcht — zu Beiſptelen angenommen, und abge⸗ 
Handelt werden. 


Bine ebene Sandſcholle, ‚Te. alfo, var der 
Vermeſſung gud Aufzeichnung, anf ber Abendfeite 
‚so Ruthen breit; auf der Mitternarhtfeite 90 Rus 
shen lang; gegen Morgen 110 Nuthen breit; und 
anf der Wittagsfeite 100 Nuthen lang, und halte 
nach der Berechnung des Slächeninhalted 39 Mor⸗ 
gen 119 Quadratruthen. 


Sie beſtehe and lauter fliegenden Sande: gräme - 
auf der Übendfeite au einen Fluß, auf der Diittere 


Cd 


Er 
[3 


| 
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wagheſeite an Wiefen uud Hatung, anf ber Morgen⸗ 


und Mittagfeite aber am Selb. 
„ Ma diefe Sandfchalle ficher su binden, 
Die gegen Morgen, Mittag, bis wieder am Fluſſe 


in Abend „liegende taugliche Grundſtuͤcke in 


Sicherheit zu ſetzen, und. die 39 Morgen 119 
Quadratruthen ſelbſt — (welche jeht ganz un⸗ 
brauchbar find,) sum Hoizanbau mir Kiefern 
geſchickt zu machen: ſetze man zuvoͤrderſt, dichte 
auf das Ufer des Fluſſes Tinen Zaun von so Ruthen 
lang in gerader Linie, von sfüßigen Pfaͤhlen: daß 
der Zaun 34 Zuß Höhe erhalte. DE 

Serner einen Zaun auf der Nordſeite, auf den! 
feflen Wiefengrund dicht an den Sandſtrich, welcher 
vorſtehendermaßen 90 Ruthen lang werben wird; 
Hierdurch entflehet ein Zaunhaien oder Winkel vom 
63 Grad; und das liebel iſt in feiner Quelle ge⸗ 


Demut. | 
Eiuin Zaun von 35 Fuß boch, ſchuͤtzet im 
der Ebene auf ro Ruthen berein; in diefee ' 
Entfernung ziehe man alfo, ben vorigen beides _ 
Slügeln paralell, wieder eiten zweiten Zaunbas 
Ten in der Scholle, deſſen Weflfronte wird nach ges 
senwärtigen Umſtaͤnden 42 Ruthen, die Rorbfronte 
aber nur 72 Ruthen lang ſeyn; ‚und bie 63 Grad 
bleiben gleid) dem erſternmahle für den Winkel. 
Mit dem Dritten Paralellhaken, wird eben 
fo verfahren, deflen Weſtfroute 33, die Nordironte 
aber 53 Ruthen lang wird. Dan ziehe hierauf anf 
der Sudfeite, wenn ed wegen zu befürchtenden An⸗ 
laufes vom Vieh nöthig gefunden werden follte,aufder 
ganzen Linie von 100 Ruthen einen Zaun; ſonſt 
aber nur von dem dritten Haken au — bis zu Eude 
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gegen Morgen, welches aldbann Mur 57 Nathen 


Laͤnge betraͤgt; ſo iſt die noͤthtge Zaunarbeit, die 
viel Ieishter und wohlfeiler, als das bloße Deden 


Bi, geſchehen. 


Der erſte Hafen Hält 140 Ruthen. 

Der zweite — — 114 — 
Der dritte — —88 — 

Der Fluͤgel auf der Wiitaoſeite 7 — 
Summa 396 Ruthen 


Zaun. Zu Anfchaffung der dazu noͤthigen Mate⸗ 
rialien, wird alfo der Anfchlag gar leicht nach dem 
vorbergegangenen Kegeln gemacht werden Fönnen. 


Da nun aber noch. zus befürchten bleibt, daß der 
Weſtwind ſich zwiſchen die beiden Nordfronten ein⸗ 
begen', den Sand gegen Morgen wegwehen, und 

ſolglich den Zaun and der Erde reißen koͤnnte: fa 
deckt man mir der Weflfronte — paralell vom dee 
Epitze des zweiten Hafens bis in dem eriten oder 
äußern Nordflügel, einen Streif von.ı Ruthe breit, 
welcher 22 Ruthen lang werden, und. fotzuch auch 
22 Quadratruthen halten wird. 

Eben dieſes geſchiehet von der Spitze des drit· 
zen Hakens, aber gerade durch — bis wieder au 
Nie Äußere Mordfronte; folglich 44 Ruthen lang, 
von eben fo viel Quadratruthen. 
Weiter wird ein gleicher Streif, -bon dem vori⸗ 
gen auf 20 Ruthen Herein — paralell, quer durch 
bie ganze Schofle gedeckt: welcher folglich 92 lau⸗ 

fende und Quadratruthen hält. | 

Da nun noch zu viel Ädrig, und dem Sturm⸗ 
winde bloßgeſtellet bleiben würde, ſo wird noch ein 
folder Streif mit dem vorigen paralen gedeckt, wel⸗ 

'der 


y 


! 
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| et 105 Ructhen halten : wärbe, menu es nächte. 


wäre, denſelben gerade. darchzuſuͤhren; fo. uber iff 


- 6 hinreicgend , wenn er von dem Mittagsflägel bis 


an den Nordflügel des innern ader dritten Hafens 
reichet, Daher er alfo nur 61 Ruthen lang zu ſeyn 
vraucht. Die Übrigen 44 Ruthen kann man da 
aber anwenden, wo fleine Hügel find, welche über 
die Höhe des nächften Zaunes hervorragen, und alſo 
des Schutzes von den Zännen entblößt — gedeckt 
werden muͤſſen; daher obige 105 Rutheu für vol 
Veranfchlaget werden. . 


"Der erfte Deefungäftreif Hält bemnach 22 Ruthen. 


— zweit — — — 44 — 
— drite — — 92 — 
— vierte — — — — 


Summa 26 3 Rus 
dratruthen; welches a Morgen und 83 Quadrat⸗ 
ruthen betraͤgt. Da man nun 43 Fuder zu einem 
Morgen an Deckreißig Branche, fo laͤßt “o. der Der 
Darf leicht berechnen, 


| 5. 303. 
Von Bindung der Sandſchollen mit Hügeln, 
Bergen und Schiüften. 


In den bergisten Sandfchollen, welche 
Heen Anfang durch jene großen Revolutionen der 


Erde genommen haben, und aus den vorangezeigten 


Arſachen nachher fluͤchtig geworden ind, ſich immer 
weiter ausgebreitet, und mehrere Schluͤfte uud Hüs 
gei gebildet Hasen; kommen verfchiedene Des 
ſchaſſenbeicen derſelden F 3 mens des 
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Dlanes zu Ihrer Binbung und ihres Aubaneh In 
Erwägung; mwoburd in jebem Falle, bie Anbrin⸗ 
Yung der Bindungomittel — Berfchiebenheiten er⸗ 
heiſchet: in der Hanptfache aber — folgende 
Grundſaͤtze allgemein ſtatt finden. 

“ 3) Erwägung: ob der Sand dur au 
durch von aller Erd» und Raſendecke entbiö- 
| Ber und fluͤchtig ſty? oder 
- 3) ob fich Hin and wieder noch feſte Wände, 
Ebenen anf ven Hügeln; Befträucheflecke 

Dazwifchen befinden, wie groß folche And, und 
welche Lage fie gegen die anfgefundene Dis 
rektionslinie der Berfandung haben: nehme 
lich wohin He nad allen Seiten mit ihren Abs 

. Hängen Fronte machen? . 

Dieſen Lokalumſtaͤnden gemäß, muͤſſen die Bin⸗ 
dumgemittel angewendet werben; und fie leiſten 
in Fölgenden Verſchtedenheiten ihre ſicher heſtimmte, 
nad durch Erfahrung beflärigre Wirkung. 


5 a) An alen gegen Abend Fronte marhenden 


fliegenden Anböben helfen keine Zäune, 
welche nur auf dem Rücken derfelben 
Dienſte thun; iadem fle das Ueberwehen des 
Saundes nach der Morgenſeite verhindern; zu⸗ 
gleich die Hoͤhe des Berges vermehren, und 
den Wind, hinter ſich, zu einem ſchraͤgern Aus 
“fa noͤthigen, folglich groß? Diſtangen an den 
Abhangen gegeri Morgen befritüigen. . 
3Dieſe Weltfeonten ſelbſt, wenn Re über 
.  wobrad Erhoͤhung von Abend nach Mors 
"gen haben, Mäfftn demnach von unten, bis 
‚ oben, an den, auf dem Nülfen fang anzubrin⸗ 
” genden Zaunflägel Dicht gedecket werden. 


* 


Gandtan Ber. u 


. 5) Bremen :fonen die Abbänge.tiegen 

Morgen meicer nichts aid Rube, damt 
- der Sand wicht Ferner aufgeloekert werde, ſou⸗ 

dern fich ſetzen, und der, In folcher Lage obnes 

hin kuͤhle Soden füch bald begroſen vun wieder 
benarben koͤnne. 


e) In den Schlaͤfeen, welche Blößen Miegenden 
Sand zur Oberfläche, und nicht mihr als 20 - ' 
Grad Erhöhung von Abend nad Morgen 
haben; vertreten die Zaͤune die Stelle der Des 

‚Eng; nurnie dem Unterſchied, dazein TE Fuß 
ber der Erde erhabener Zaun, nicht weiter alß 
auf 96 Suß oder 8 Ruthen aus dem rechten 


 Binfel mit feiner Vertifalität, gegen die Din 


sgonallinie, oder bie Erhöhung ſchuͤtzen kann: 
welches jedoch gegen die voͤllige Detfung gab 

dviel an Kofler und Materialien 'erfparet. 

Dep eihiep Tlevation‘ von ı5 Grad giebt eig 
folher Zaun auf. 130 au, Oder 10 Ruthen 
10 Fuß Schutz. 

>. Bei 10 Grad Ein. — 16 Ruthen s Fuß: 

Noch mehr Herumter aber, iſt die Wirkung | 
wie ın der. Ebene, und man darf Üherbaumt nt 
niemabls die Zaͤune weiter als ap. Ru» I 
eben paraleu von einander entfernen. : 

Dieſe Zinne mäffen Die game Breite des 
Thales dur ihre Länge einnehmen, welche 
von jener befimmit wird. 

4d) Die benarbten Stellen (so, brauchen 
feinen Schutz — als Ruhe; die an folche aber 
- aufioßenden flüchtigen Schollen, And alle⸗ 
zeit noch auf dem Fhen Boden durch 


- t 
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Zäune oder Deung von Abend nach Mor⸗ 


| eifen. 
.) En Ih vet ı es “6 don ſeibſt, Daß une . 
Die ganze Anlage herum eine Befriedi⸗ 
gung gegen Vieh und Schaafe, entweder 
durch Polizey oder wuͤrkliche Verzäunung vers 
anflaltet- werden muͤſſe; Denn ale Arbett wörde 
ſouſt vergebens fon. 


Be } 304 . 
Grundfäge über die Rofteranfhiäge 


Es wärde wider gute Berfoffung und Kameraks 
anflalten laufen, wenn dergleichen Arbeiten, fo auf 
| Gerathewohl von einem Forſtbedienten auggefuͤh⸗ 

zer würden; ohne daß man von den Gruͤnden, 
nach welchen er fo, und nicht anders handeln wil — 
Mberzengt ſeyn ſollte, oder ſolche beurtheilen 
koͤnnte. 

Alten "diefen wirklichen Unternehmungen, „ sehen 
Daher ausführliche ‚Roftenanfchläge boraus, is 
welchen zugleich mit Sülfe einer Karte alles dass 
jenige befünders angegeben ſeyn muß, was nach den 
Sotatumfänden zu machen nöthig gefunden wird. 

Es iſt daher nicht hinfänglich ‚- ans den vorher⸗ 
gegangenen Paragraphen zu willen, daß zur Decfung 
anf einen Morgen 43 Fuder Reißig; zu einer Ruthe 
gZilechtzaun 3 Fuder dergleichen md g Pfaͤhle noͤthig 
find; ſondern man muß auch die Koſten nach eines 
jeden Ortes Umſtaͤnden berechnen und veranſchla⸗ 
gen koͤnnen. 

1) Nach häufigen Verſuchen fan man als Res 
ſultate daſiten m allgemein ſeſleten: Wir das 


x 
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.. derſchiedene Arbeitslohn Berechnet werben , | 
miſſe — wo in ber Jahrekzeit, in welcher die | 
Arrbeit gefchieher, s Groſchen Taglohn (m DO 
kurzen Tagen) gegeben werden, 

a) Bär ein Schock Pfäble nach vorſtehender 
Vorſchrift auszufchneiden, auszuſpalten und 
zuzuſpißzen 2 Gr.9 PJ. 
b) Zür jede Ruthe Zaun, 8 Präßle, jeden 
"14 Fuß tief zu verfchlagen, zwiſchen ſolchen 
das dabei Tiegende kieferne Flechtreißig auf 

31 Fuß hoch in einerlei Richtung der Spitzen, 
uu verflechten — 8 Pfennige. 

--8) Fur jedes Bauerfuder — angefahrenes, ab⸗ 
geladenes Deckreißig nach vorſtehender Vor⸗ 
ſchrift zu verlegen, daß die Stammenden in 

‚.: ben Sand eiggefledft werden, bie Bogen in bie N, 

Höhe fichen, Die Spigen aber auf dem Sande 

liegen, und endlich jeder Zweig, dichte an den 
andern fomme, 25 Pfennig. . 

2) An Subrlohn: | I 
a) 200 Städ funffuͤßige Pfaͤhle find auf eine 
kleine Bauerfahre zu rechnen. Solche uf _ 
zZ Meile weit-anzufahren, und an den abge 
fleckten Linien anf jebe Ruthe 8 Städt vertheilt, 
abzuladen — à Fuhre 8 Er. 
) in Baueraͤrndtefuder Reißig in Fraufen 
(firuppigten) Kiefern zu hauen, aufzuladen, u 
4. MReite weit anzufahren, im Plage vorſchrifts⸗ 
mäßig vertheilt abzuladen, dergeflalt: daß auf 
. 3 Ruthen Zannlinien ein Fuder, und in den 
Deckplaͤtzen, alle 2 Ruthen im Berbande Eine- 
Fuhre abgelaben werde 5 zu 6 Gr. . 
3 - 
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3) Die Materialien ſelbſi, am Reißig und 
Pfahlbaͤumen, werden nach den vorher geger 
benen Segeln ausgerechnet, und deren Werth 
auf der Stelle, wird nach der gewöhnlichen 

Taxe audgemworfen. 


Hieraus iſt man überhaupt im Stande, ſich in 
allen folchen Fällen zu helfen umd ficher zu Werke zu 
gehen, wenn man die veränderten Lokalumſtaͤnde, 
ben nähern oder meistern Traniport, und das gerin⸗ 
gere oder höhere Taglohn, mit obigen Regeln in vers 
nänftige Vergleichung bringet. 


Was die Beſaͤung folder Sandſchollen, mit 
Hol — oder deren anderweitige Sfonomifche Be⸗ 
nuzunt anbelangt, davon if hier noch nicht die 
Mede, da folches alles ert nachs der Bindung 
ſtatt finder, Hierher nicht gehöre, und Erfiere® 
in der folgenden Abbandiuns, beim Holzanbau mit 
vorkoͤmmt. 


Dritte Abhandlung. 





| . Ueber die . 
Hodjonomiſch⸗techniſchen Kenntniſſe 
| | eines Foͤrſters, 

und 


deren prattiſche Anwendung. 


un 


Y 


|. 
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ertter as chnitt. 


Holzanbau— 





| Erſtes Kapitel. 
Vom Holzanbau überhaupt. 


8. 305. | 
Nothwendigken des Holzanbaues. 


twas zu ſpät hat man die Nothwendigkeit eines 
thaͤtigen Wiederanbaues der Waͤlder 
allgemein erkennen lernen. 

.  Diefe Nothwendigkeit if and dem Erfelg - 
Der unwirthſchaftlichen Behandlung der Forſten fühle 
Kar und einleuchtend geworben, da. die mehreſten 
Länder Europens entweder mit Dem Holzmangel ans 
jept ſchon kaͤmpfen, oder beffen bawige Erſcheinung 
mit Fe voransfehen. | 

Es. if alfo faſt ÄberaN die böchfte Zeit, afe 
erdenklichen Kräfte und Mittel anzuwenden, dab 
ebel wenigſtens zu lindern — wo nicht ganz zu 


wvermeiden. 


Weder das eine noch das andere tann aber bes 


wirket werben, wenn Diejenigen, denen Die Aus 


Du 5 
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4:5 Oekonom. technifche Kenntniſſe. 
Khrung ſoſcher heilſamen Staatsoperationen obs 


liegt, von allen Grundſaͤtzen entbloͤßt And; deren 
genaue Erkenntniß zum glücklichen Holzaubau 


Doch ſchlechterdings nothwendig iſt. 


Der Beweis Diefer Wahrheit liegt ebenfolie im 
dem bißferigen, allgemein unglücktichen Erfolg — 
der hierauf vergebens verwendeten großen Koſten 
und vielen Mühe. "Denn einzelne — oder von ohn⸗ 
gefähr entſtandene, gluͤckliche Ausnahmen, Helfen 
im Ganzen nichts. Es ift alfo unbezweifelt von der 
groͤßeſten Wichtigkeit, über einen, fomohl uns, ald 
> anfern Nachkommen fo gefährlichen Gegenſtand, end» 
lich allgemein vernänftig nachzudenken, und fodank 
durchgehends nach richtig erkannten Grund⸗ 
fägen ju verfahren. 


6. 306; 
Erklaͤrung des Hohanbaues, 


" Um- einem unglädtichen Solzmangel vorn: 
beugen, oder demſelben für die Folge abzuhel⸗ 
- fen: iſt, nebfl einer — nach wahren oͤkonomiſchen 
Gränden zu führenden nachhaltigen Forſtwirthſchaft 
und Benusung, der Wiederanbau der ſchon vers 
waſteten, und noch ferner wegen der Bedürfniffe im⸗ 
mer 2* zu entbloͤßenden Waͤlder, das — und 
das kräftige, folglich auch das unumgaͤnglich 
nöchige Mitte. s 

Dieſer Wiederanban, oder die Holzkultur, als 
ein allgemeines Mittel — vereinigt mit der Holifpare 
kanſt gegen den Holjmangel, muß aus verſchie⸗ 
Oenen Geſichtopunkten betrachtet und betrichen 


\ 


| 
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Einmahl bletet uns die wohlthaͤtige Natur die 
Band, und leiſtet das Mehreſte ſelbſt, wenn wir fie 
niche gus Unmiffenheit oder Botheit hindern; ſon⸗ 
dern vielmehr Die Wege kennen, im welche fie einzu 
fehlagen vermögend und geneigt ik. Judeſſen aber 
unterwirft fie-fich feiner Gewalt: fo wenig, als ven 


. ihr obnmögliche Wirfungen erwartet werben dürfen. 


Anderntheils, lehret und die Rotnikenntnd, 
die Runft — ihr nachznahmen; indem wir ihre‘ 
Wirkungen na unfern Abſichten und Vortheilen 
vernänftig anwenden koͤnnen. 


Bloß hierin liegt alfo der Grund dee giäc- 
lichen Zrfolge der kuͤnſtlichen Holjkaltur. 


Diefe geſchiehet auf sweyerley Yet: 


8) entweder durch bie Beſaͤung der enthoͤlzer⸗ 
ten Stellen, mit Holzſaamen; oder | 


b) durch die Be epflansung nit anderwaͤrts er⸗ 
zogenen Holzſtaͤmmen; vermittelſt deren Ver⸗ 
theilung in eine gehörige Entfernung von ein⸗ 
ander — der leere Play beſetzt und in Anbau 
gebracht werden kann; wovon bie Erfahrung‘ 
die Möglichkeit Bejenget, 


Diefe verſchiedenen Mittel, werben nach den 
Umpäuden entweder befondere oder verei⸗ 
nisse im Großen angewendet, unſere Abſicht zu er⸗ 
reichen — den Abgang an Holz zu erſetzen, um be 
Mangel verzudeugen. 





us Oekonom. techniſche Kenntniſſe. 
3wweites Kapitel, 
Von der Holzſaat überhaupt. 
\ 8. 307. 
«on der natuͤrlichen unterhaltung det Wa⸗ 
der uͤderhaupt. 


Der Urſprung und die bisherige Fortdaner der 
alten Wälder, in welchen keine Kuͤnſte angewendet 
Soorden find, zeigen nnd ganz deutlich: daß die 
bloße Natur, weiche die Unterhaltung aller erfchafe 


fenen Dinge, elaitch auch der Holzarten, ſich nach 


weiten Geſetzen zur erfien Pflicht macht, vermoͤ⸗ 

d fey, den natuͤtlichen Abgang zu erfezen. 

er Verfall angegriffener Forſten hingegen — bes 

—* daß fie gleich eine Auterſtuͤzung und Beguͤn⸗ 

fiigung bedurfe — ſobald ein mehreres, ald ihr eiges 

er Abfatz, vom ihr verlangt wird, and diefe linters 
Rägung alſd verfehlet worden iſt. 


Die natuͤrliche Unterhaltung und Fortdauer dee 
‚Wälder, gefchiehet durch den Saanıen: welcher don 
Jeder natürlich vorhandenen Arc zur Neife gelanget, 

abfällt oder verflieget, und fo ganz wieder Die nehm⸗ 
lichen Pflanzen hervorbringet, von Derien er gekom⸗ 
men if — deren Btelle in der Folge zu erſetzen! 


Es würde alſo hoͤchſt anvernänftig gehandelt 
feyn wenn wir dieſe Bortheile muthwillig verfene 
wen, und alles dasſjenige bloß durch koſtbare Künfte 
erzeugen wollten, was ohne ſolche — auf eine weit 
feichtere und ficherere-Art von ſelbſt gefchiehet; für 
bald die natuͤrliche Beſaͤung wine verpindent Wird 
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Noch immer giebt ed genug Gegenden und ein⸗ | 


‚ „gene Reviere, welchen Diefe Vortheile noch nice 


abgeſchnitten And; und es iſt um fo wichtiger und 


aöthiger, foldhe in dem Zuſtande zu erhalten, daß 


die Natur fich- mit einiger Begänfigung durch Der | 


— felbft helfen könne, 


Diefe vorzägliche oBefehaffenpeit ſolcher este; | 


Die zum Theil wirklich fchon weit Aber ihren nachhals 
tigen Ertrag angegriffen ſeyn koͤnnen, beſtehet in 

noch hinlaͤnglich darauf befindlichen Saamenbaͤu⸗ 
men, Schus. und Schatten — gegen Därre, 


Froſt und das fchädliche Begraſen; weichem aten, 


"Die „ganz fahlen Derter beſonders ausgeſetzt, 
daher weit ſchwerer wieder mit Holz anzubanen Fo 


$. 08, " N 
‘ Von kuͤnſtlicher untahaltung der Walder 


Diejenigen Derter in den Revieren, weile 


- 


vordem des obigen natärlichen BefaamungenHiee 
tele beraubet worden find, erfordern allerdings 


‚eine ganz andere Behandlung, und verlangen, 
fo wie alle Fänftig dem Holzwuchs gemidinete Bilde 
Sen, die Huͤlfe ganz allein aus den Sade, :ode® 
ans den Saat» und Baumſchulen. Es if alſo 
bloß Runft, wodurch ſolche in Anbau gebracht 
werden koͤnnen. Eben diefe Kun, ift.neb bee 
Erhaltung der obigen Vortheile ein Hauptgegenſtaud 
unſeres Wiſſens, und folglich der gegenwaͤrtigen 
Ts, 
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8. 309. 
Won Begumtigung der natuͤrlichen Beſaa⸗ 
oo mung in Laubhoͤlzern. 


unſere Caubholzarten, deren Eigenſchaften 
und Erforderniffe in der Erfien Abhandlung zweck⸗ 
mäßig vorgetragen worden find, bringen entwes 
‚der — ſchwere, gerade herunterfallende — oder 
Jeichtere durch ‚Hülfe der Winde umherfallende 
oder aber beflägslie, und folglich weit umherflie⸗ 
gende Saamen. 
Die Kenntuiß von folder verſchiedenen Beſchaf⸗ 
Fenheit, muß uus velehren, auf wie weit wir bey jeder 
Art, auf natuͤrlichen Aufſchlag oder Anflug 
Junger Pllauzen von Saamenbaͤnmen rechnen düs« 
fen, und folglich was für natärliche Vortheile — aus 
einer zweckmaͤßigen Begänfligung der Naturkraͤfte, 
beim Betrieb der Forſtwitthſchaft zu erhalten ſtehen. 
‚ Bon der Anwendung derfelben, darf mau Ah 

Durch die irrigen Grundfäge derjenigen nicht abmens _ 
Ben laſſen; welche der Natur zumider, ohne Aus⸗ 
sahne, game Hauungen mit einemmahle kahl ab⸗ 
sgehoizer wiſſen wollen, und folglich bis auf eine ges 
‚wife Himmelögegend, von welcher her — der Schhag - 
aatuͤrlich uͤberfaͤet werden fol, allen Vortheilen entfas 
gar; der Saame fen ſchwer oder leicht, oder werde, 
oon welchem Winde ed ſeyn moͤge — fortbeweget! 

Die da ferner glauben, es liege ſchon hinlaͤng⸗ 
diher Saame im Behaue, der ſich ſeit mehreren 
FJahren tuͤchtig, aud zum Aufgehen geſchickt erhal⸗ 
wen habe. 

Der ungluͤckliche Erfolg ſolcher naturwidri⸗ 
gen Gehaue, iſt in allen denjenigen Forſten erſicht⸗ 
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‚in welchen die Baumholzgehaue — bither, 


ohue Unterfchied der Holzarten, Tabl abgetrieben 
worden find. j on 

Sobald man von der Wahrheit Aberjengt if, 
daß Die im Anfange übergehaltenen Saamenbaͤu⸗ 
me nicht aus den. Wald fallen, wenn auch 
gleich der. Wind einige Davon ummerfen füllte — 
wird man Ach gar leicht weiter uͤberzengen, ‘daß es 
aweckmaͤßig ſey, für deren Erhaltung zu forgen, und 
ihnen das Befchäfte der Befaamung zu 
überlaffen, wobey uns nur oblieger, die Moͤg⸗ 


‚ JichEeit zu bewirken, daß der Boden den Saañ⸗ 


men annehmen Fönne; wozu nur eine Kleine 
‚Hlife, welche im Wundmachen, Schonen und Zwis 
fchenfäen beſtehet — erforderlich ifl. 
Haben diefe Bäume, oder ber Ueberreſt von fels 
bigen ihre Dienfte geleitet — fo haue man fle all 
mäplig herunter, und überlaffe dem Auffchlag 
and Anflug, in ibre Stelle zu treten. 

Die Beſorgniſſe, durch ihr Umfaͤllen, deu 
Aufſchlag zu vernichten, erheben ſo viel als nichts, 
und ſie zeugen nur von eingeſchraͤnkten Kenntniſſen, 
and wenig gruͤndlicher Einſicht. Denn ſobald wir 
bon einer Holzart auf alle — und von einem einzi⸗ 
den Standpunkt auf alles fchläßen wollen, fehreiden 
joir Regeln ohne Gruͤnde vor. 


4. * 3 10. 
Von Beguͤnſtigung des natuͤrlichen Anfluges 
Inden Nadelhoͤlzern. 
Einige Forſtlitteraturkenntniß belehret: daß bie 
erſten Bahndrecher, und Schöpfer einer gruͤndlichen 


® 





d 


beſchaffenheit, gauz lalſch augew endet worden find. 


- 
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Cerſtwirthſchaft — nicht in Rieferwäldern leb⸗ 
ten; deren Eigenfchaften von den Gebirgofor⸗ 


. ften, mo Ziepten und Tannen fichen, gar ſehr 
| den * 


Dieſe Kiefernwaͤlder, ſind alſo bis auf dieſe 
DStunde vernachläßigt! Denn das, was zu ihren 


Unbau; ihrer Erhaltung und Benngung befannt 


gemacht und vorgefchrieben werben ik — gründet 
ſich nicht auf ihre Eigenfchaften, fondern es tft viel 
mehr falfche Schiußfotge von Fichten auf diefe —! 
Da man in Gebirgen und Sichtenwäldern 
unit Grund den Umſturz ganzer ausgeleuchteten 


- Beenden befürchten muß; figt man hingegen rus 
dig unter eingeinen Kiefern, die ihren — jährlich 


in mehrerer oder geringerer Menge bringenden bes 


" Hügelten Saamen über die Schläge verbreiten, bie 


Lines fo natuͤrlichen und fihern Beſaamungsmit⸗ 
iels, und des — In Kiefernwaͤldern des leichten 
Bodens wegen nörhigen Schattens und Schutzes, 
niche zu fruͤhzeitig beraubet worden find: 

Diefe Naturwahrheit fen unbewegliche Regel für 
Borfibediente, weiche Kiefernwälder verwalten. 

Um ſich von folcher zu Überzeugen, dürfen fie 
nur in ihren Revieren mit offenen Augen fehen, und 
den Erfolg des Anfluges unser vorhanden gewefenen 
Binreihenden Saamenbäumen, gegen den — auf 
großen Blößen vergleichen. W 

Eben ſo verhaͤlt es ſich mit den Weißtan⸗ 
nen, und nur anders mit der Fichte und den 


Lerchenbaͤumen; ohngeachtet die Lehren von dee 


Zichte auf jene, wegen anderer, verſchiedener Natur⸗ 


De 


X 
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.. Ba nun ber natuͤrliche Anflug der Fichten 
and Lerchenbäume, unmittelbar vom ges 
fchloffenen Holze her, oder aus dem Sacke erfoß 
gen muß; fo werden die Regeln zur Bewirthſchaf⸗ 
tung folder Reviere am gehörigen Orte, jugleich die 
Aleitung zur Beguͤnſtigung des natärlichen Anflu⸗ 
ges ertheilen. — . 
Soll nun die natuͤrliche Beſaamung der 
dunkeln Schläge in Kiefern und Weißtan⸗ 
Nen geſchehen: fo verſtehet ſich von ſelbſt, daß die 
Aberzuhaltenden Saamenbäume von der Groͤße 
und Befchaffenbeit, auch iz ſolcher Menge auge 
gewaͤhlet werden muͤſſen, wiWNe der Abſicht entſpre⸗ 





chen koͤnnen. 


Nicht weniger, ſollen, alle dem Anflug ſchaͤdliche 
Ainderniffe, dadurch aus dem Wege fommen: 
daß bey einem reichen Saamenjahre der Soden zur 
Annahme des Gaamens wund gemacht, ber Schlag 
in Schonung geleget werde, und nach erfolgtem 
‚Unfug — die Saamenbaͤume nicht zu lange 
fteben bleiben, und im Dicfigt verwachſen. 

. ‚Der Nachhieb der Saamenbdume fann dann 
nach und nach angefangen werden, wenn der Ans 
flug — in Riefern, das dritte, und in Weiß⸗ 
tannen — das fechste "Jahr erreicher bat. 
Die rauheſten und aͤlteſten Bäume, find Zur 
Beſaamung die beften. Die Beflimmung der 
Äberzuhaltenden Menge muß ſich auf ihre Beſchaf⸗ 
fenheit und auf eine vernünftige Ueberlegung gründen. 
Denn bleibt zu viel im Schfage eben, fo wird der 
Anflug erftickt; und Hält man zu wenig Saas 
wenbaͤume über, fo Fann er nicht gehörig ers 
folgen, So wenig alfo hierube eine Generalvor⸗ 
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keprife gegeben werden kaun: ſo durften dor an⸗ 
faͤnglich Vier Stuͤck auf einen reg nicht 
zu viel ſeyn. s 

31H, 


Bon ı den Baustsorfichten 6 bei Lie ein 
Hol zſaat. er 


‚Das, was und die Natur verſagt, weil ihr ents 
iegen gehandelt worden if, muß durch Kauft und 
lugheit erſetzet werden, indem wir die freigebige 

Natur mit Vorſicht nach unſerm zwecke 
lenken koͤnnen. * 

Wo wir alſo kei Saanenbäume mehr haben, 

durch welche unſere geſchloſſene Waͤlder, oder Theile 
davon — als Waͤlder erhalten werden koͤnnen: da 
muß mit Kenntniß zur kuͤnſtlichen Holzſaat ge⸗ 
Tchritten. werden. 
Dieſe konn der Erfahrang gemäß, gleichen gluck⸗ 
Uchen Erfolg, fo wie die natürliche Ausſtreuung per 
‚Saamen haben, wenn alled dem Gange der Natur 
gemaͤß geſchiehet. | 

Die aller einfachſten und mohffeitfien Me 





thoden ſind daher in alten ſolchen Faͤlen Die fichere . 


ſten, wenn nur alle gehörige Vorſicht angewen⸗ 

det wird. 

Bei der kuͤnſtlichen Holzſaat tommt es daher 
Überhaupt an: 


1) Auf die richeige Wahl dee Ehickuchen | 


Holzarten; 
2) auf die Guͤte des Saamens; 
3) auf deſſen erforderliche Menge: 
4) anf die Wahl und swestmäßige u 
veitung des Bodens; 


MHolzanban. 435 
3) auf die Beſtellungszeit; 
6) auf die gehörige, weder zu tiefe noch zu flache 
.Ausſaat ſelbſt; endlich 
55 ob das Unternehmen im Großen oder 
‚im. Alrinen geſchehen ol. 


mn 


" n 8. 312. 
Ron der Wahl der ſchicklichen Hohatlen. 


Bey allen großen Unternehmungen koͤmmt es zu⸗ 
— anf eine moͤglichſt ſtuple und die leichteſte 
Ausführung mit Vermeidung aller Spielwerke an. 


Große Holsfaaten finden alfo bloß in Abs 
ſicht ſolcher Holzarten flatt, deren Vortref: 
lichkeit in der Forſtokonomie bewiefen ift, und 
- welche nach den vorliegenden Umftänden, Landes: 
bedurfniſſen und des zu Fultivirenden Bodens an 
ſchicklichſten find, u 
Da disfe Auswahl und Beurtheiluug das Bat 
der Vorgeſetzten, und nicht eigentlich der Gorfibes 
dienten feyn fol: wenn andere, als- diejenigen 


Holzarten gefäet werden, and welchen daB Nevir 


beſtehet; fo koͤmmt doch allerdings: die Anſchaffung J 
der hinreichenden Saamenmenge in Betracht, in 
ſofern nicht gut gefunden wird, dergleichen — nach 
den beſtimmten Sorten zu verabreichen. 

Immer würde es ſehr unwirthſchaftlich ſeyn, 
die Forſten mit weniger nuͤtzlichen Holzarten 
zu befüdeln, and Hingegen — die vorhandenen, wel⸗ 
. He den beten Fortgaug und alle bisherigen Vortheile 
au für die Bolge verfprechen — au vernachläßigen. 


€r a 
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s. 313. 
Von der Hüte des Saamens. 


‚Der gute Erfolg einer jeden Ausſaat, beruhet 
auch insbefondere anf die Bürte der Saamen. _ 
Die Eigenſchaften eines tüchtigen, zum Auf⸗ 
- gehen geſchickten Saamens, befiehen adgemein: — 
1) In der volllommenen Yusbildung befs 
} felben auf feiner Mutterpflanze: folglich anf 
sorhergegangene richtige Befruchtung der Blu⸗ 
the: durch welche der Keim entworfen nad ge⸗ 
Bilder wird. Jeder vollkändige, wohlausge⸗ 
- bildete Saame, muß: aus drei wefentlis 
chen Stücken befiehen: 
a) ans der aͤußern und innern Schaale; 
b) aus dem Kerne; und 
c) aus dem Keime, dem Entwurf der 
fünftigen Pflanze. 
2) In der gehörigen völligen Reife 
Ein Saame kann aus allen vorhergehenden 
Stücen beſtehen, ohne deswegen zum Aufges 
ben tächtig zu ſeyn. Die Merkmale der Reife 
And aber: | j 
a) die Vollſtaͤndigkeit der Frucht oder Ka⸗ 
pfel, oder de Zapfens; 
b) das im Saamen entweder vorhandene 


Mehl oder Del; die Dichtigkeit des Ker⸗ | 


“nes; und bei manchen Bolzarten 

€) der natürlich gewöhnliche Abfall. 
3) Inder gehörigen Sammlung und Auf⸗ 
bewahrung bis zur Ausfaat. 
Der Saame kann alle vorhergehende Merkmahle 
gehabt haben; dennoch aber beim Sammeln und 
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dieffchätten gleich verwahrloſet und nntüchtis ge⸗ 
macht worden ſeyn. 
Jeder friſch geſammelte, reife Saamen — muß 
ſogleich ſehr weitlaͤuſig aus einander gebracht, oͤfters 
amgewendet und dergeſtalt bloß auf luftigen Böden 
abgetrocknet und zur Nachreife gebracht werden. 
Es koͤmmt ſodann darauf an: ob er gleich aus⸗ 
geſaͤet oder noch aufbewahret werden ſoll. 
Im letztern Falle erfordert jede Art Saamen 
“ihre eigene Behandlung. Bey allen — iſt aber die 
Abſicht, durch verſchiedene vernuͤnftige Mittel, das 
Auszehren der fluͤchtigen, fluͤſſgen Beſtandtheile, Die 
Gaͤhrung und Faͤulniß, ſo wie das voreilige, une 
rige Auskeimen zu hindern. | 


$. 314. 
Bon der Veſtellungszeit. 


Auſſer dieſem koͤmmt ed auf die Aufbewahrungs⸗ 
zeit gar ſehr an. Alles obige iſt ſonſt nicht hinlaͤng⸗ 


lich; denn die wenigſten Solsfaamen behalten 


Jahre hinter einander Ihre Reimungskraft. 
Nur einige Arten machen hierin bei gehöriger Ber _ 
Handlung — Ausnahmen; man muß alfo die Sor⸗ 
ten auch nach Diefer Verſchiedenheit keunen, wor⸗ 
über Bei der Anweiſung zur Kultur einer jeden der 
vorzüglichften,, befonderd gehandelt werden wird, | 
Die natürliche Beſtellungszeit, wird immer 
von der erfolgten Reife und dem Abfal der Saas 
men beflimmet, und diefe ift alfo allemal bie ſicherſte. 
Die in der erfien Abhandfung befindliche zweite 
Tabelle. giebt bieräber fehr deutliche Auskunft; denn 
mit dem narürfichen Abfall der Saamen Beginnet 
die wahre Hatärliche Saatzeit, 
Er 3 
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gebe Ausnahme hiervon iſt eine Kuͤnſtelei, die 
zuweilen jedoch ſtatt findet, wenn mit der gehoͤrigen 
Vorſicht bey Aufbewahrung mancher Saamen vers 
. fahren wird, ä 
nv 3. 318. 
| Son der Wahl und Zubereitung des Bodens, 


Wir haben bereits aus der erfien Abhandlung er⸗ 
ſeehen, daß jeder Boden zum Holztragen gefchickt fen; 

sugietch Aber auch, daß nicht einerlei Boden 
fuͤr alle Holzarten, und niche alle Holzarten 
für einerlet Boden taugen. In der ſpeziellen 
Beſchreibung der Erbarten, find ihre Kräfte und 
Wirkungen zum Holandan erffäret, und in det 
zweiten Tabelle der befondern Befchichte jeder einheis 
miſchen Holzart, tik Die Anwendung am Ende Davon 
gemacht: die nach vorfichtigen Erfahrungen beſtim⸗ 
met, — welcher Boden, Stand, und welche Lage 
und Umfände für jede am vorzäglichfien fen. 
Man wird alfo nicht Teiche fehlen koͤnnen, fer 
Bald man mit diefer Theorie ſich gehörig und hin» 
laͤnglich dekannt gemacht hat. Denn folche bloß erfl 
and eigener Erfahrung und durch ſchwankende Vers 
fuche ſelbſt fammeln zu wollen, würde fo viel feyn, 
als öfters mißlingende Verſuche — zum Schaden 
der Forſten verewigen. 

Wenn alſo nach richtigen und ſichern Graͤnden 
die Wahl der anzudauenden Holzart, nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens und der Umſtaͤnde, oder fo 
wngekehrt getroffen iſt, fo Font es Darauf au: 

‚Den vorhabenden Plag, zur Annahme des Saamens, 
‚uud zur meglice beſten Hervorbringung, Ernaͤh⸗ 
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‚ang, und Überhaupt. zum guten Gedeihen ber dar⸗ 
Aus zu erwartenden Pflanzen geſchickt zu machen. 


ESoll der Saamen dieſen Abſichten entſprechen, 


ſo muß er, ohne Zeitverluſt, friſche bloße Erde 
“ergreifen koͤnnen: und in den Stand geſetzt were 


den, daß er keimen — ſeine Wurzel in den Boden 
treiben, und aus ſelbigem Die erforderliche Nahrung 
sur Ausbildung der Pflanzen ſich aneignen koͤnne. 
Es beruhet alfo dieſes anf das,känflliche Wunde 


machen der Dberfläche, wozu jedoch die ſimpelſten 


und mohlfeilften Methoden immer die natärlishften 
und folglich auch die beften bieiben. 

Ein von Wurzeln und Steinen reiner Boden, Ä 
geftatter das Achern oder Pflügen, und iR folge 


dc durch diefed Mittel auf die leichteſte Art urbar 


zu machen; um ſo mehr, da ſich immer Leute finden 
laſſen, welche dieſe Vorarbeit ohnen geldlich — gegen 
den zweyjaͤhrigen Aerntegewinſt verrichten werden. 
Wo der Boden aber nicht ſo beſchaffen iſt, 

da erfordert es Menſchenhaͤnde, um ſolchen 
durchs Aufhacken — zur Annahme der Saamen ge⸗ 
ſchickt zu machen *). 
Durch ſolche Mittel muß man eben auch den 
natürlichen Auffchlag und Anflug von Saas 
menbäumen heguͤn igen; durch Vorfchonung 
der natürlich oder Fänfilich in Anwachs zu fegenden 
9) Das Aufhacken geſchiehet auf zweyerley Art: Einmahl 
wird die game Strecke durchaus mit der Hacke wund 
gemacht, als wenn die Schweine felbige ungebrochen 
hätten. In der andern Art werden lauter Niefen mit 

ber Hacke entraſet: zwiſchen welchen ein Balken oder 


Streif roh gelaffen wird. 
Das erſtere nennt man Eursgehackt, das andere aber 


| | und Riunen. 


Ee 4 





I — 


‚440 Oekonom. technifche Kenntniſſe. 
gäge aber, alle, bie ſonſt ohnfehlbaren Zufaͤu⸗ ab⸗ 
wenden, durch welche die Abſicht — Holz zu erjzie⸗ 
hen, und den Abgang deſſelben zu erſehen, ver⸗ 

§. 3 1 6. 
Von der Menge der erforderlichen Saamen. 


Es it auf Beine Weiſe gleichgültig, in 
welcher Menge — der Saamen ausgeftreuer 
werden mag. 

Der Wangel an hinreichender Menge — läßt 
feinen tüchtigen Aufſchlag, und feinen guten Wuchs, 
(der ſich überan in Aeſte ausbreitenden Bäume) hoffen, 

Der Ueberfluß Hingegen, verurfachet eines⸗ 
theiles unnöchige Koflen; anderntheiles, koͤnnen die 
allzudichte aufgehenden Pflanzen, ch mit ihren Wur⸗ 
zeln nicht gehörig ausbreiten’, fie wachfen allzu ſchlank 
in die Höhe, unterdrücken fi einander groͤßtentheils, 
und diejenigen, welche wirklich die Oberhand behal⸗ 
ten, haben’ fo elende Wurzeln, daß fie in der Folge 
durch ſolche ihr Wachsthum nicht gehörig fortfegen 
koͤnnen, fondern von oben herein eingehen, Da ihnen 
ber erforderliche Zufluß von Nahrung von unten feh⸗ 
let. Um alfo des Euren weder zu viel noch zu 
wenig zu chum, koͤmmt es in jedem Falle näch den 
Sofalumfländen, und nach Beſchaffenheit der ande 
zuſaͤenden Holzarten, auch geprüften Güte der Saas 
men — auf ein rechtes Derbältnig an. 

Nur zu öfters iſt man gewohnt, ſolches zu ver⸗ 
kennen, wie der Augenſchein und Erfolg fo häufig 
zeigen. 

Einestheiles fehlen den "Mehrefien die Grunde 
fig ‚ welche aus vorfichtigen, muͤhſamen Verſuchen 


u 
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und Erfahrungen erſt hergenommen werden mußten, 
wen nicht alle Luſt haben; — anderntheiles begnu⸗ 


gen fich die Mehreſten mit dem leichten Gerathewohl 


— oder hängen burch Vorurtheile an das eine oder 
aadere Extrem. 


Viele, und man moͤchte ſagen, ſelbſt der groͤ⸗ 


Reſte Haufen derer, die Anſpruch anf gründliche Forſt⸗ 


Eenntniffe machen, — fuchen zu behanpten, daß 
man ded Guten — nicht zu viel thun koͤnne! Wie 
nachtheilig aber ein wirklich beträchtlicher Ueber⸗ 
fluß ſey, iſt durch den, in allen ſolchen Sällen fi 
mit der Zeit Äußernden Erfolg gar leicht zu beweiſen. 


Der Saamen iſt entweder gut oder er taugt 
nichts. Alle Vorfichten, wegen Wahl des Bodens 
und deſſen Zubereitung, find entweder genommen 
oder wicht. In den erſten Fällen, iſt eine nach jeden 
Umftänden und Arten gruͤndlich verhältnigmäßig bes 
ſtimmte Menge Saamen, (bei welcher auf Abgang 
gerechnet worden, ) erfogberlich und hinreichend, . 


Fehlt entweder die Guͤte des Saamens, oder 
die Tůͤchtigkeit des Bodens, oder gar beides — fo 


wird ſolches auch nicht durch dem Ueberfluß des aus⸗ 


zuſtreuenden Saamens erſetzet werden koͤnnen: ſon⸗ 


dern man wird ſich vielmehr in die Nothwendigkeit 


verſetzt ſehen, eine wiederhohlte und andere Saat⸗ 
anſtalt zu treffen. Es iſt alſo keinesweges als uͤber⸗ 
fluͤßig, ſondern vielmehr als unnmgänglich noͤthig 
anzuſehen, wenn über dieſen wichtigen Segenſtand, 


| worüber fo verfchiedene nachtheilige Meinungen herr, 


fchen,, bei dem befonderen Anweifungen zur Gaat 


uınferer vornehmſten Holzarten, geprüfte Regeln zus . . 


ſichern Anwendung gegeben werden. 
Es 
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Ueber das gehörige, weder zu tiefe noch zu 
flache Unterbringen der Saamen, 


Da die Holsfaamen überhaupt von year 
verfchiedener Größe und Beſchaffenheit Au; 
fo ift es keinesweges gleichgültig, in welcher Tiefe — 
folche, bey und nach det Ausſaat in die Erde gebracht 
oder bebderfer werden. _ 

Die Trarur leidet auch hierin feinen Zwang, 
fondern wir müffen, um unfere Abſicht mit gutem 
Erfolg zn erreichen, ihr insglichft nachzuabmen 
ſuchen. | | 

Die Natur iſt' für fich ſelbſt nicht vermoͤgend, 

die Saamen zu tief unterzubringen; hoͤchſtens er⸗ 
Halten die im Herbſte zeitig abfallenden — eine Laub⸗ 
decke über ſich, welde fie vor dem Srofte und 
vor dem Austrocknen befchüger. 
Alte Reime ud nach natürlichen Geſetzen bes 
ftimme, den Wurzeitheil ſenkrecht in die Erde, 
den Stängel hingegen aufcecht zu treiben, 
der Saame liege wie er wolle; 

Diefed muß uns belehren, daß je nachdem folche 
Saamen von Notur unter einer Dede zu fonmen 
gewohnt find, folched auch in einem gleichen Ver⸗ 
haͤltniß bei der kuͤnſtlichen Ausſaat gefchchen muͤſſe. 

Dahingegen diejenigen Saamen, welche flie⸗ 
gen, oder erſt im Winter und Fruͤhling abfallen, 
entweder nur ſehr wenig, oder ganz und gar keine 
Decke von Erde vertragen. 

Die Keimungsart, nach welcher manche 
Hflanzen_entweder mit Saamenblättern oder 
gleich mic einer Sproſſe ericheinen: muß uns 


n 
. 
. 
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dleichfalis belehren, ob und wie viel Dicke bie eine 


sder die andere Art vertragen koͤnne. Denn Die 
mit Saamenlappen aufttebenden Pflanzen, 
würden aus der Tiefe nicht Durch den Bo⸗ 
den brechen, fondern erſticket werden; anflatt die 


ſpitzigen Sproflen, unaufgebaltener ans Tas 


geslicht gelangen Fönnen. 


Aus allem diefen find. ‚folgende Sauptrẽ⸗ | 


geln herzuleiten: 


1) Daß wenig Erde üͤber ben Saamen liegen muſe; 3 


2) um fo wehiger: 
a) je firenger ber Boden, 
b) je Eleiner der Saamen iſt; | 
e) in fofern er mit Saamenlappen aufgebet, 

3) Daß bei den Ausſaaten, welche mit ſchweren 
Saamen wie billig unter dem Schutze der alten 
Bäume, zeitig im Herbſte geſchehen, und folge 
lich ohnehin von der Natur noch eine Laubdecke 
zum Winter erhalten — die Erdbedeckuns um 
ſo leichter ſeyn muͤſſe; 

4) daß alle fliegenden, ganz leichten Saamen, 
ſchlechterdings gar nicht mit Erde bedecket, ſon⸗ 
dern nur oben auf, auf den wund gemachten 
Hoden ausgeſtreut werden muͤſſen. Weil mar 

. is jeden Boden, der nur einigen Antheil von 
indenden Erdarten enthält, vergebens ihrem 


Auſgehen entgegenſehen wuͤrde. Kinigere | 


"- mafen anders verhält es ſich — 
| s) im lockern Sande, mit denen Saamen, wele 
che durchs Abreiben, von ihren Flügeln befreyet 
find. Dennoch bleibt ed immer gefährlich, eini⸗ 
ges Unterbringen derſelben zu veranſtalten; 
weil. alle diejenigen Körner, welche tiefer ale 





ı 
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ein ‚viertel Zoll gelangen ‚ gewiß nicht aufgehen 


‚ werben. . 
Degen aller dieſer Gefahren und noͤthigen Vor⸗ 
ſichten, ſoll das erforderliche bey jeder Art befonders 
beſtimmt werden; denn, Fehler wider diefe 
wichtigen Brundfäge, baben allemabl das 

Mißrathen der Ausſaat zur ſichern Solge. 


Drittes Kapitel. 
Don der LZaubholzfant insbefondere. 
a0. 


Beftimmung der wichtigften und alfo im Gros 


Ben anzufäenden Laubholzarten. 


Deister in dem Verzeichniſſe unferer einheimifchen 
Höfer, eine Menge Laubbolssrten vorfoms 
men: fo gchet Doch ans den nachher ausführlich ges 
gebenen Beſchreibungen derfelben der Schluß ders 
vor, daß fie nicht alle von einerlei Nutzbar⸗ 
keit für die DBedärfniffe des Landes, und das Ins 
serefle des Forſthaushaltes And. 

Es iſt alfo nicht gleichgültig, was für Arten 
im Großen angefdet und begänftigt we: 
Die Forſtwirthſchaft, bar die eigefitliche 
Abficht, die Wälder dglicht hoch zu be 
nusen, nach foicher koͤnnen alfo auch nur dergleis 
chen Holzarten nachgezogen und angebanet wer⸗ 
den — Die, Dermaleinft den wahrfcheinlich 
böchften Ertrag verfprechen, indem fie megen 









mehrerer Brauchbarkeit und Guͤte noͤthiger als - 


‚andere find. 
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BE ¶wannlchfet r die Anwendung ei⸗ 

ner 8 iſt, je mehr fie die Selle Hiden 

ver volllommen pertritt, je mehr iſt ſolches 

Empfehlung fuͤr ihren Anbau im Großen; 

am fo mehr, wenn die Abſichten nicht nach einenz 

alln langen Zeitraum erreichet werden können, | 

In unfern deutſchen Laubbolsforften, prate . 

gen mit einzelnen und gemeinen DBorzügen begabt: . 

die Michen, Ulmen, die Eſche, die Buͤche, 

die Eileen, der Hornbaum, die Ahornarten 

und die Birke. 

Es find alſo auch nur dieſe, welche den eigent⸗ 

uichen Vorwurf einer ausfuͤhrlichen Abhandlung ih⸗ 

res Anbaues im Großen durch die Saat — in ge⸗ 

genwaͤrtigem kehrbuche, b bri deſſen vorgeſetzter Rare 
ausmachen *). 


—. 319. J 
Von der Eichelſaat. 


Die Eichelſaat im Großen, zwecket ent⸗ 
weder — 

1) zur unterhaltung und Huͤlfe der alten 
Bichwälder , oder - 

2) zur Verjüngung einer Strecke anderer 
bald haubaren Baumholzarten ab; oder 
ſie dienet 

3) jur Unterhaltung der Schlaghoͤlzer; 
weniger fi fiher — follen — 


*) Den Anban ber übrigen im Kleinen fiehe v. Burgsdorf  - 


Anleitung zur fichern Erstehung und zweckmaͤßigen Ans 
pflanzung des einheimifchen und fremden Holzarten 36. 
3. 2. Theil. 8. Berlin 2787, Cı Rthli. zo Gr.) 
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4) bloße Strecken in ein Eich” ven 
wandelt werden. 


Die Lage muß ſchattig, dee Boden Es — 


tief, mehr milde als firetige ſeyn. Siehe Tab. J. II. 


Die Sammlungszeit Anßert ſich durch nem 
aatarlichen Abfall der vollkommenen und cuchtisen 
Eichein im Oktober. 


Zu ſolcher Zeit, werden hdiche unter den Baͤn⸗ 
men bei trockenem Wetter aufgeleſen, und bald aus 
einander anf einen Boden gebracht, wo fie täglich 
einigemahl umgefchaufelt werden, bamit fie füch nicht 
erhigen, fondern gelinde abtrocknen. 


Ihre Güte dauert, nicht länger als’ bie 


ins nächfte Srübjabe. Die Aufbewahrung 


- der Eicheln findet alfo nie länger als bis dahin mit 


Erfolg ſtatt. 


Die natuͤrliche Saatzeit beſtimmt ſich alſo 


on ſelbſt zum Herbſt; wenn es nicht Eleine Aula⸗ 
gen betrift: — zu weichen die Eicheln den Winter 


über im trocknen Sande, oder unter. dem Baffer, 
der in der Erde tief vergraben, bis zum Frühling 
aufdewapret werden koͤnnen. 


"Zur Onterbaltung dines alten Kichwal⸗ 
des, der noch ſelbſt Beſaamungswittel hat, werden 
nur die raumen Flecke, ‚welche von den Maſiſchwei⸗ 
nen nicht umgemwählet find, und nicht mit Eicheln 
Beſtreuet ſeyn koͤnnen — kurz gehacket; ſodann mit 
Eicheln aus der Hand befäet; wozu in Abſicht des 
Ganzen für einen Magdeburger Morgen von 180 
Quadratruthen 3 Berliner Scheffel öder 1 20 Pſund 
im Durchſchnitte erforderlich find., wenn bie naffre 


€ 
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* Haulfe von den vorhandenen Mafteichen für eben; 
ſo' viel gerechnet werden kann *). 

Nach geſchehener Ausſaat, wird der Pla mit 
einer großen Schleppe von Dornſtrauch, vermittelſt 
ned‘ vorgefpannten Pferdes, uberall kurz uͤberzo⸗ 
gem Die weitere natuͤrliche Bedeckung wird darch 
das abfallende Laub erfolgen: - 

: Um eine mit andern Bäumen noch befente 
| Srrede für dermahleinſt in einen Eichort zı 

verwandeln, worin alfo auf die natärtiche Beſan⸗ 
‚rung, fo wenẽg wien einen Schlaghofiorte, gerechnet 
‚werden kann: iſt die obige Saamenmerge doppelt, 
‚ amd alfo zu 6 Scheffel anzunchmen. Die übrigen 
Geſchaͤfte bleiben Abrigens mit den vorigen gleich. 

Sol und muß wider alle Ueherzeugzung vom gu⸗ 
ten Erfolge — ein reiner, von Bäumen, Wur⸗ 
sein und Steinen entblößter Plaz mir Ei⸗ 


cheln beſaͤet ‚werben; fo kann, ſolcher vorher in 


Ackerkultur ‚gegeben, und dadurch vorbereitet wer⸗ 
Den: In einen Herbſte, wenn Eichein vorhanden 
find, und die erforderliche Menge von 6 Sceffel 
für jeden Morgen’ angeſchaffet worden, wird der 
Boden wieder geffläge, man fäet die Eicheln nach⸗ 

er ‚mit dem’.Wurf darauf, und überziehet ſodann 
den Sag in die Länge mit einer eifernen Egge. 


.). ı Shfl. Berliner thut 3621 Frani. Cubikioll. 


34 — — — 5 Sack hollaͤndiſch 
ER 385 Bushels engl, Landmaaß. 
SSR — 1918 Betreidetonnen ſchwediſch. . 
vr 008 — Tr . 299 Schfl. Leipsigern. Dresden: 
ı 08 —- — — 9; Summer Nürnberger. 

Ro Risaiſch. 

Log 3 — de a Metzen Wiener. 
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Ware eine folge. Btöße nicht rein, Daß fie durch 
den Pflug hätte beatbeitet werben koͤnnen, fo wird 
nach Reihen zwei Fuß: ‚auseinander geharft, und 
man, leget in folche die Eicheln einzeln ein, bedecket 
fe dabei mit einem Zoll Erbe, bei welcher Methode 
- für, den Morgen. nur. Scheffel gebraucht werben. 
Die hochbelobte Birkenmitſaat iſt unndthig: wenn 
- folche nicht in der Abfiche geſchiehet, daß Birken ers 
vrachſen follen, wenn and einer folchen ansatärlichen 
Eichelſaat nichts wird. Denn die Birken werden zn 
Gi fo — daß ſer die Eichen in. ihrer Zartheit bes 
ſchuͤtzen koͤ 


5. 320. a 
Bon der Ulmenfaat *), 


Die Ulmen: oder Rüfternfast Fang. mie 
ſehr vielem Vortheil zum Wiederanbau der 
Bloͤßen gebraucht werden, melde frei liegen, 
und einen recht frifchen guten Boden haben; in wels 
chen Fällen diefe ‚Holzart den Eichen weit vorzujichen 
it, and denen obgebachtermaßen — auf großen, offer 
nen Breiten nur ſchlechter Erfolg wird erlebet werden. 

Der Saamen der glatten Ulme wird bey und 
Ende Mai ober Anfangs Junius. reif; bie raube 
. Ulme verfoäter fich indeffen um einige Tage, - 

Dan muß die Reife beider Arten recht genau 
abpaſſen, weil der Saamen ſodaun gleich verfliegt. 
Sie wird aus der Veränderung der grünen Farbe 

bei der rauhen Ulme No. 3 in seib, and bei der 
j glatte? 


| *) Man leſe hierin-$, 98100, nach; und ſo bei den bag 
genben auch bie —E Artes. 
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l 
+‘ 


N N 


Holzandam 449 


glatten Ulme No. 4. in braun. — an beiben aber, 
aus der Trockne und Dichtigkeit des Kornes erfanft, 
Sobald man von der Neife überzeugt iſt, wer⸗ 
den die Saamennimen befliegen, der Saame wirk 
abgefträufele, in Säde gefammelt, welche ja ſo⸗ 

- bald ale möglich anf einen lüftigen Boden ause 
geſchuͤttet werden muͤſſen; auf weichen man dei 
Saamen mit einer Harke oder Rechen weitläufig aus⸗ 
einander ziehet, und täglich twenigfiend Dreimalume  ; 
wendet und auflodert, bis er ſich trocken anfuͤhlet; 
anderergeſtalt erhigt er fich in wenigen Grumden, 

und wird ganz unbrauchbar, Zr J 

Unter ſolchen Vorſichten aber, haͤlt er Ach meh⸗ oo 
were Jahre gut, und kann in Schlanfäflern fe ze . 


mn 


fämmengepadt — verwahret werden. 
Weit beſſer, — it es aber, der Natur ges x 


rade zu folgen, während ded Sammelns und. Abe _ 
grocknend den Boden zurechte zu machen, wenns 
ſolches nicht etwa ſchon im Fruͤhling gefcheben ſeyn 
foßte 
Auf einen Morgen, durch den Pflug oder durch® _ 
Hacken gut wurd, aber ja nicht locker gemach⸗ 
ten Boden bat man an ı4 Berliner Scheffel 
oder6 Pfund tächtigen Saamen volltommen genug. 
Die Ausſaat geſchiehet bei windſtillem Res 
genwetter, damit der Saame gleich angeſpuͤhlet, 
mit der Erde ohne Bedeckung verbunden, und nicht 
Bon dem Winde "wieder weggeführet werden nme... — — : 
Odbigeg, ganz ſimples Verfahren, wird der Abſicht 
am beften entfprechen; der Saame, befönders von 
= No. 4. wird fehr geſchwind aufgehen, und man fee 
Het noch in dem nehnlichen Sommer die jungen 
Ppanjen bis auf 6 Zoll und ir hoch — wvenn 
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zer Regen im Nachſommer nicht auffenkleibt, usb 
felglich der zweite Trieb wohl oon Ratten gehen kaun. 
In allem folhen Boden aber, deſſen Ober; 

im Sommer ganz austzodinet, tauu 
mit diefer Saat nichtd ausgerichtet werden; —— 
- man muß die Ulme No. 4. barauf durchs 
inpflanzen anbauen. 


$. 321. 
Bon der Efchenfaat. 


Darch die Eſchenſaat kann man fewoht ber 
ſtandene Baumoͤrter und Schlagoͤrter ver⸗ 
jaͤngen, als auch zu vielem Vortheil Dloͤßen da⸗ 
mit in Anbau ſegen. 

Die Lage kann folslich ſowohl etwas ſchat · 
sig als auch frei, dee Boden aber, muß äußert 
Fa ah, immer frif und milde fen. Siehe 

Der Saame wird im Oktober reif uns 
braun. Er wird bei der Einſammlung wie der Hl 
wiene behandelt, nur darf er nicht abgetrocknet, 
fondern muß je eber je beſſer auf gepflägten ober 
gehackten Boden ausgeſaͤet werden; weil er fonfl 
mehrere Jahre bis zum Aufgehen lieget. 
“Auf einen Morgen find zwei Scheffel 
oder 26 Pfund erforderlich. Der Saatpiatz 
kaun mit dem Dorneuſirauche überzogen, und Dem 
Saamen dabur eine geringe Erddecke gegeben 
werden. 

Man darf nicht verzagen; wenn im chen Grüge ' 
King baranf nur wenig ader gar nichts aufgehet; dent 
bie mehrſten jungen Pflanzen erkbeinen erſt 
m zweiten und drittan Fruͤhling. 


! 
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WwWill man den Saamen aufbewahren; ſo maß 
man ſolchen in Die Erde vergraben, ud: alndann 
erſt herausnehmen, wenn ex obigermaßen geſaͤet wer · 
den ſoll; da er denn gleich in 14 Tagen oder 3 Wo⸗ 


$. 320. re v.. 
Bon der Buͤchenſaat. 

Die Buͤchenſaat, muß mit der Eichelſaat 
Gleiche Abſtchten und Vorſichten Haben; denn 
auf Bloͤßen darſte wohl ſchwerlich daburch 
erwas auszurichten ſtehen. 

Die Lage muß ſchlechterdings ſchattig und mehn 
Arie 8* run als ſuͤdlich und weſtlich ſeyn. 
Siehe Tab. L IL 
Mm Abſicht bed Bodens iſt fe zufrieden, ſo⸗ 
bald, deſſen ans Dammerde beſtehende Oberflaͤche 


nur nicht austrocknen kann, welches in obiger Lage 


und Stande auch ſo leicht nicht geſchiehet. Da ihre 
Wurzeln mit der Zeit vorzuglich in der Oberflaͤche 
des Bodens fireichen, ſo darf er andy eben nicht. fo 


‚ tief als bei den Eichen fenn. .- 


Die Reifezeit der Bucheckern iſt an ihrem na⸗ 


turlichen Abfall im Herbfte zu entnehmen, und bes 
ſtimmt die natuͤrlichſte Saatzeit. 


Die Einſammlung, geſchiehet aus leichteſten: 
wenn man unter reichlich tragenden Saamenbuͤchen 
den Platz rein und verhaͤgt haͤlt, und alle zwei Tage 
die herunter gefallenen Eckern mit Beſen zuſammen⸗ 
feget, einſacket, ſodann anf einem Täftigen Boden 
anseinander fchilttet, und fleißig umwendet; bis fit 
ausgefäet werden koͤnnen. Sie erhalten fich den 
Winier über in trocenem San in Käfen — glei 
2 
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den Eichen, bis zum Sräßling; allezeit aber HE im 

Großen die Herbſtſaat vorzuziehen. 
Zur Unterhaltung, einer, mit alten Bächen 


noch Defaudenen Strede — werben in Mafjahren pie 
ledigen Flecke, wie bei der Eichelfaat gelehret wor 


. ben, behandelt: und man hat für jeden IYTor- 


n des Samen — Zinen Berliner Scheffel 
ucheckern oder. 50 Dfund zu rechnen; und 


zum Nachheifen durch Auswerfen berfelben bereit 


au halten. 
Bei vorhabender Verwandlung, einer, mit 


. = andern Arten von Baͤumen noch beftand 


Strede — in einem Büchenort: fo wie bei 
Verjüngerung der büchenen Schlaghoͤlzer, 
kann auf Feine natürliche Huͤlfe zur Befaamung 
gerechnet werden, und man muß alfo Das Ban 
sus dem Sacke befden. . 


Der Platz wird reihenweife, wie bei den Eicheln 
gezeigt worden, gehackt; die Bucheckern legt man 
fodann etwa 6 Zoll auseinander einzeln in die Ritte 
nen, und giebt ihnen nicht über z30U Hoch lockere 


Erde zur Bedeckung. 


»In dieſem Galle find 94 Berliner Mege Buchs - 
eckern für jeden Morgen erforderlich *). 


Da die Bücenfaat auf großen Blößen fo miß⸗ 
lich ik, fü muß verfelben auf ſolchen Strecken alles 
geit der Anbau anderer Holzarten ſchlechterdings 
vorhergehen. | 


2) Eine Berliner Meke iſt der Sechszehnte Theil eines. 
Gorliner Gcheffele — oder 3 Pfund 4 Loch Bucheckern 


Pu Holzanbau. 4533 J 
6. 333. | 
Bon der Ellernfaat. 


Die Ellernſaat, kann im Großen entwe der 
wur Verjuͤngerung der veralteten, lichte gewor⸗ 
denen Ellern⸗ Daum » und. Schlaghoͤtzer, uber 
sum Anbau der feuchten, ganz leeren Stro⸗ 
den and Diößen abzielen. 

Denn fo gut fie unter: dem Schatten ber En 
menbänme aufſchlagen, eben fo gut gedeihet die 
Ausſaat auch im Freyen. 

Deer in den Fleinen Zapfen befindliche Saamen 

erlangt im Spaͤtherbſt feine Reife. Diele 
werden am ficherfien don der gemeinen Eher im No⸗ 
vember, von der weißen Eller aber Anfangs Oktober 
‚gebrochen, auf einem gutgebielten Boden ausgebrei« 
wet, umgewendet und abgetrocknet; ſodann ben Win⸗ 
zer Aber nach und rlach in Sieben oder auf Horden = 
in mäßig warme Stuben zum Aufliengen genonmen. 
Der herausfallende Saame, wird durch Stebe von 
Den Zaͤpfchen geſchieden, and bald wieder an einen 
feifcehen Ort zur Aufbewahrung gehracht. 

Die Teichtefte Sammlungsart wird in Abſicht 
Der gemeinen Eller da begfinftige, wo man ſtehende 
Gewaͤſſer hat, deren Hand mit faamentragenden 
Elern beſetzt iſt. Der im Spätherb und Winter . 
ausfallende Saame, ſchwimmt beim Abgang bei 

Eiſes anf dem Wafler, and wird vom Winde au 
sine Seite getrieben, mo man folhen gar bequem 
mit engen Sieben ausfifchen, auf. ein ausgeſpanntes 
Tach zum Abtrocknen ansbreiten, fobann aber, vers 
mittelſt eines weitern und eines Staubſiebes ’ von 


- When Unreinigkeiten befrepen kann. 


JE 
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Die wahre und heſte Saatzeit dieſer Art if 
fodann unter allen Umpänden der naͤchſte Merz; 
denn der Übergelegene Saame iſt allemahl fehr 
ſchlecht; tdeuigſtens gehet et ſehr fpäte auf. " 
Die gu verjüngenden Ellernhoͤlzer, wen 
den im Sommer, wenn der Anuſchein zu vielem Saa⸗ 
nen vor Ungen liegt — ganz wund gehacket. Kin 
ter den Bäumen, wird in folchen Schonungen ge 
gung natürlicher Uuffihlag erfolgen, Die leeren 
Pläne aber, werden mit reinem Saamen leichte: 
befäet, mozu man für. jeden Magdeburger 
Morgen leere Flecke zwei Berliner Wiegen 
oder 6 Pfund reinen Saamen rechnen muß. . 

Reine Bloͤßen in Niederungen, welche jedoch 
von der ieberfhmenmnng befrepet ſeyn follen, kann 


man im ˖Herbſte vorher leicht aufpflägen oder ent 


raſen, und dann im Merz Daranf mit dem Drei⸗ 
ſingerwurf beſaͤen, wozu ebenfalls für den Morgen 
2, Degen erforderlich find. 

Da die weiße Eller No. 16. auch mit einem tro⸗ 
ckenen Soden vorlieb nunmt, fo kann Die letztere 
Methode damit an folchen Drten angewendet wer 
deu, die zu Ulmen und Büchen tanglich And, 

Weil nun auch deren Saamen eher reif wird, fo 
findet in diefen Fade bei der weißen Eller wos 
bie Mäte Herbftfase im Trockenen — mit 


großem Vortheil flott; wozu der Saame gleich r 
dor Reife ausgeklenget werden muß, 


$. 324% 
Bon der Hornbaumſaat. 


. Mit. diefer Holzart, ſonſt faͤlſchlich Weißbuche 
genannt, befäet man Erins Guccfen, um dareus 


| Holzandfam ig 


Wo Baumtz dher zu erziehen; ſondern mat bedient 
ſich derſeiben mic vielen Vortheil: zu Schlaub 
hoͤlzern: die entweder ſchen vorhandenen. zu‘ vd 
jüngern, oder neue durch Die Saas anzulegen. 8 
' Der Hornbaum — nimmit ſowohl mit ftepen 
als auch mit fehattigten Stand, und mit aller 
Boden verlieh, wenn eite Schicht Dammmrdr 
dorauf beſendeich, und die Lage nicht hoch Alb 
trocken iſt. 
Der Saame wird Ende Oktobers, wenn ‚Def 
Yen Stägel gelb. uud durre geworden — gefiräufelg, 
geſackt, auseinander gebracht, abgetrocknet, und 
Folchergeftatt bis zur Ausſaat verwahrt, welche noch 
allemahl im Spätherbfte gefchehen muß: wenn der 
Saame nicht durchs Abreiben abgeflügelt, gereinis - 
get, und in fenchtem Sande bis zum Frühling ans. . 
bewahret worden if. | ’ 

Aufeinen orten mit der Hand zu beſaͤen, 
And Drei Scheffel oder 21 Pfund dergleichen 
Saamen mit Jlügeln, oder. 4 Metzen ohne Silo 
gel zu rehnen, u . 

Die Zubereitung des Bodens, geſchiehet 
wie bei der Efde gelehret worden if, Er darf nicht 
anfgelocfert, fondern nur wund ſeyn; und der Säa⸗ 
men Bann mit Dornenfiranch uusergefchleppet werben. 

Die Erſcheinung der hangen Pflanzen 
Bat man erſt im zweiten und dritten Jahre 
u ‚erwarten, ) N . . 

‘ . 9. 3234. | 
| Bon’ der Ahornſaat. 

4 Die verſchiedenen Abornarten, welche au 
Ya Befchreibungen tr befanns gzemacht 
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worden finds ziehet man vornehmlich su Schlange 


bölzern am; indem man die fchon vorhandenen, 
Such Die Ausſaat ſolcher Holjarten verjuͤngert, 
ader leere Dläge dazu meuerdinge anleger. ° 

. „We Ahornarten, kommen in der Danprfache 


darin Übersins daB ſie in einem milden, guten, 


ſchwarzen Boden weit beffer als. in einen andern 
wählen; in weichen fie jedoch auch fartkomumen, 
wein er nicht trocken oder dire if. Der Spige 
ahorn oder Die Leine waͤchſt indeſſen auch auf 
einem ſehr leichten, trockenen Boden; nur 
Sarf man folched daſelbſt nicht ans den Saamen er⸗ 
Warten; fondern man muß deren Anbau, auf fols 


: dem, durch die Auspflanzung bewirken. 


Der Saame der Ahornarten wird im Okto⸗ 


ber reif, und iſt daher auch in ſolcher Zeit zu ſtraͤu⸗ 


fein, zu ſacken, andeinander zu bringen, und bis 
zun Trockenwerden oͤfters umzuwenden. Die na⸗ 
sürliche Saatzeit, trift im Spaͤthetbſt. Son 
Die Saat aber erſt uin Fruͤhling geſchehen, fo muß 


der Saame den Winter über im Sand aufbewahrt 


werden ,. der nicht Maß, aber auch nicht därge- iR. 

Unter ſolchen Vorſichten erfcheinen in beiden 
Faͤllen, die jungen -Dfianzen des gemeinen und Spitz⸗ 
ahorns gleich im erfien Fruͤhling. Non dem kleinen 
deutſchen Ahorn oder Maßholder aber, gehen zu ſol⸗ 
Wer Zeit nur wenig anf, fondern die niehreften kom⸗ 
men. erſt im zweiten und dritten Jahre — zus 
Worſchein. | 

auf einen mit diefen Sehnen En en 
ben Morgen, muß mau zwei e * 
6: Dfund ſolcher Saamen rechnen — ie ft 
Mit Flaͤgein geianimelt. ſind. oo 


/ 


>” Hslzanbau. a 


Die ubereiung s Bodens geſchiehet wie 


ki den Efchen gegeigt en if. Nach der Aus⸗ 


faat wirt der Platz mit Dorneuſtrauch überfchleppt, _ 


- md dadurch dem Saamei einige Bedeckung 


eben. 
Die Sonnenfrablen und ſpaͤten Froͤſte 
And. alien aufgehenden Abornpflanzen hoͤchſt ges 


faͤhrlich — einiger natärlicher oder kuͤnſtlicher 
Sup und Schatten in ber erſien Su, fipern 


das Gedeipen ber Ausſaat. 


$. 326. 
Von der. Birkenfaat. 
Da die Birke eine der nuͤtzlichſten, und in 
allerlei Grund und Boden eine det ſchicklichſten Holz 
arten il, fo empfiehlet ich ihr Anbau un befiomehr. 


Man iſt durch beffere Erfahrung und gründfis . 


er Farſtwiſſenſchaft vom. Gegentheile des falfchen, 
ſonſt oft geäußerten Bemerkens — mancher Forſt⸗ 


fchriftficker, welche den Aufſchlag oder Anflug von, - 


Dirfen — aid Unkraut anfaben — ganz. geändfich 
Aberzeugt worden: und. haß man allezeit Urfach babe, 


ſich glücklich zu preifen, wo die vormaligen Bloͤßen, 


gefchloffen — mit Birken angezogen, und Dadurch — 

zu noch edlern Holzarten vorbereitet worden find. 
Bei der Birkenſaat koͤnnen alfo mancher⸗ 
lei Abſichten ſeyn; denn 


-2) kann man dieſe Holzart gar wohl zwiſchen 


andern Holzarten als Baumholz zie⸗ 
ben; unter welchen fie zeitig-genug einen gar 
Schönen Ertrag. im Boraus geben. 

2) Ziehet man fie auf duͤrren, entblößten 


In 7 2 
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| s fort wollen, mit dich 1 Voriheil ganı allcſu als 
Baumholz, weiß fi) Durch eigene Beſas 
mung bey einiger Huͤlfe im Stande erhaͤlt. 
i 3) Ziehet man es Mitor den uͤbrigen Stan⸗ 
7 enſchlaghoͤlzern als Treibeholz und zug 
spbäumen. - 
4) Unter dem Buſchholze in gutem Boden — 
wegen der gefchwinden Benugung; und. 
4 9 werden ganze — zu andern Holzarten uutaug⸗ 
liche Strecken anf leichten Boden durch die 
Ä Holjart zu großem Vortheil angebauet; wie 

" denn jede Sandfcholle, welde eine öftliche 

oder nördliche Fronte macht, fobald fie fies 

hend geworden, für Birken ale Baum 
haolz geſchickt iſt. 

Die nachrliche Unterhaltung der (den vom 
bandenen Birkenreviere it aͤußerſt leicht, for 
bald man die Bortheile nicht verkennt, — mit wel⸗ 
chen ſolche begunſtigt wird. 

Es bedarf nur des Vorausſchonens verjent 
gen Baumörter, welche nach zwei, dreg Jahren abs 
getrieben werben follen: in folchen aber die Mund⸗ 
macyung des geſammten Bodens vor Abſiug 
des Saamens. | 

. Die Reife des Birkenſaamens muß in she 
der Einfammiung: gar. wohl abgemerket werben; 
denn wir haben, zufpige der. gegebenen Beichraibung) 
eine frübe und eine fpäte Sorte, ‘ 

Der Saame der erftern wird im. uly, 
der, der andern aber im September reif, 

Diefe Zeiten der Meife werden dadurch abgemer⸗ 
Set, wenn die Saamen in-den grünen Zäpfchen Graum 

m fo werden; länger darf man mit Dein. Straͤn⸗ 


! 


. y x ‘ 

.... Deolzandan , es. 

—* dieſer Zaͤpfchen nie veniehen, weun ſolche 
gleich noch von außen grun find: ſeuſt flieht Day 
Saame bald aus, umd wir befommen nichts,  -.; 
Er erhitzt ſich abngemein gefchwoind, 
wenn er friſch auf einem Klumpen jufamnen Negt ; 
er muß daher wohl ausgebreitet und äfferd' umge⸗ 
wendet werben, bis er die Nachreife erhalten hat, 


and abgetrocknet if. 


Iſt das Letztere gefchehen, und der Saame fonft 
vontaͤndig nnd tächtig, fo erhaͤlt er fh mehrere 
Jahre in ſeiner Aeimungs skraft. 
Aucmahl aber iſt die Ausſaat im erſten 
Zerbſt, oder im Winter auf dem Schnee, * im 
Yaranf folgenden Srühling — gleidy gut... " 

Eine aufgefchobene Ausſaat hingegen dt 
nie einen fo guten Erfolg. 

Die Saas ſelbſt gefpiehst auf wunden Soden, 


der nicht aufgelockert fepn.darf 


u bat für den Margen an anderthalb 
Berkiher Seheffel oder ı3 Pfund folder zer⸗ 
riebenen Zäpfchen, folglich an ı Pfund nit 17 Pfund 
Schuppen vermiſchtem · Sadmen volfommen ge⸗ 
ag: da der Saamen ußerſt klein in. Denn auq 
Die größte Menge wuͤrde nichts helfen, wenn. Die 
Gate und Tuͤchtigkeit fehlen, oder bei der Aufberwape 


eung verlohren gegangen ſeyn ſollte. 


Men fäet dieſe Hokarı bei windſtillem Re 
genwetter, bamit der Saamen an den Wundger 
machten Boden anklebe, und nicht vom Winde wies 
der hinweg geführet werden koͤnne. Er verträgt 
abrigens nicht Die mindeſte Bedeckung, un» 
Die nugen Pflanzen lichen uͤberhaupt wehr einen 
freyen als unterdruͤckenden Stand. on 
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& iſt Daher nöthig, Die Überflähigen atten Bi 
me DR megzubanen, 100 ein boffnungsnefker Anfıng 
von Birken fich zeige. 

Daghingegen unterdruͤckt die Birkenicyee, 
wenn fe auch ben Vorzug an Höhe geyen andere 
Bolzarten um fich her haben follte. Alle Arten wach 
Ten unter ihrem mäßigen Schatten vortreflich gut, 
and werben durch fie gegen manche Zufälle befchäßt, 


Auch verbeſſert die Birke den Boden durch 
ihre natärlichen- Abgänge, und if folglih Das erffe 
Mittel— ausgebungerten Blößen die nöthige 
Dammerdenſchicht allmaͤhlig wieder in geben, uud 
#e in Aultue zu bringen: ben gemachten Auf⸗ 
wand aber, erfeget fie bald reichlich. 


Viertes Kapitel. 
on der Radelholzſaat. 


5, 327» 
Veſtmnmiung der wichtigſten, im Großen ar 
zuſaͤenden Radelholzarten. 


Tas dem: beigebrachten Verjeichniſſe der einheim⸗ 
ſchen Hölzer, kommen fünf NTadelholzarten vor; 
unter welchen nach den gegebenen Beſchreiduugen im 
Abſicht des Forſtweſens vier Arten befonders 
wichtig find; weil wir ans folchen die Bauholz⸗ 
beduͤrfniſſe nehmen, und ein gar anſehuliches am 
Pr Nutz⸗ Drenn- und Rohlholz erlangen 


kn u 


Holganbau gb 


Miit diefen Vorzuͤgen, prantten bie lee 
fe, Weieranne, Sichte und der Kerchens 
um, tn Dochwäldern: entweder jede Art before 
ders — oder mebrere vermiſcht. 
| Es if daher der Vorwurf diefes Kapitels, 
die ſicherſten und fimpelften praktiſchen Regeln 
zur Dermeidung der Sebler hei den verfchies 
denen Vrabelholsfasten zu geben. 


- 6. 328. 
Bon der Kiefernfaat uͤberhaupt. 


Die Kiefernſaat, if in unſern Wäldern bie 
wichtigſte, und verdient daher die grändfichfe Kennte. 
wi, auch alle erdenkliche Vorſicht und Thaͤtigkeit. 

Sie fol zur Unterhaltung der Kiefernfor⸗ 
fa , oder zum Anbau der für dieſe Salzere 

ftimmien untauglichen Yecker, und ver zum. 
Stehen gebrachten Sandfchollen abzweden. 

Bey einer hoffentlich Fünftig beſſern, auf ſichere 
GSrunde geſtuͤtzten Forſtwirthſchaft muß biefe Arbeit 
ur alsdann in ben Forſten ſelbſt fiatt finden, wo aus 
Verſehen der Vorfahren, Bloͤßen gehauen, 
und ganze Strecken des natürlichen binreichenden 

Binfluges beranbet worden find; auf den Plägen alfo, - 
wo dasjenige nicht in Ausuͤbung . gebracht werden 
Zaun, was F. 310. — Über Beguͤuſtigung des natäre 
Jichen Aufluges in Nadelhoͤlzern gelehret worden ifl. 

Die Riefernjaat gefchieber auf zweyer⸗ 
Key Art. | 
Entweder mit den Zapfen oder Aepfeln 
ſelbſt; oder durch ausgeftengeen, von den Side 
gein gereinigten Saamen. nl 


x 
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gede hat ihr Gutes — wenn nach den Umftän⸗ 
ven ur eben paſſende Methode: angewendet mild) 
und der anf beiderley Art angubringende Seawel 
süchtig if. 

Die Erfahrung beweiſet es, daß die Kiefer mit 
dem ſchlechteſten ſandigten Boden vorlieb ninmt, 
fob old derſeide nur nicht ein Spiel der Win⸗ 
de iſt. 

Die Vortreflichkeit des Wuchſes ſteiget aber auch 
in dem Verhaͤltniß; nachdem deſſen Lage nicht breu⸗ 
nend, feine Oberflaͤche aus Dammerde beſtehet, er 
ſelbſt aber mit einigem Lehm gemiſcht iſt. 

In allen Kuleurfaͤlen, und ſebbſt zu Begäuftis 
Hung des narfrlichen Anfluges, muß: der in An⸗ 
bau zu bringende Soden, jnr Annahme Sud 
GSaamend, im. Sommer oder Herbſie vorhet — 
wund gemacht ſeyn, welches auf reinem Grunde — 
Imre) einmahliges flaches (eine Fahre, ober Farche 
um die andere su verrichtendes) Pfluͤgen; im wur⸗ 
zelichten Boden und in verwilderten, alten, ſchlechten 
Schonungen aber durchs Hacken bewirket werben 
kamm. Gebundene Sandſchollen werben nur mit 
Der Egge Äberzogen, oder wenn fie bedecket find, gat 
nicht gerühret, weil das Umpflägen fie wieder flaͤch⸗ 
tig machen märde, 

Das Pfluͤgen ſowohl, als das Hacken uach 
Bleiben, erfordert bie Dorfi cht, daß ſolches an 
Abbhaͤngen nie von oben herunter gefeher‘ 
tbeil das Waſſer ſonſt ohnfehlbar den Saamen oder 
Die jungen Saatpflanzen auswaͤſchet und wegſpuͤhlet. 
Der Rieferfänmen erlanget nad $ 217. bey 

uns ganz ohnbezweifelt ſchon Anfangs Dftober durch⸗ 
gehends feine Reife, und fliegt im Fruͤhling bei gms 


’ 
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Holradban "4 


um, warmen Wetter aus ‚ohne ich an den MWend⸗ 
wind zu kehren. Die Zapfen koͤnnen alfe auch om. 


 Wehenfin. vom Ende Oftober an, bit im Aptul ges 


brochen, geſammelt, und entweder bis zur Sautzen 
im Mal auf luͤſtigen Woen aufbewahret ober in 


Boraus ausgeklenget werden. 


.⁊ Die reichlichtte Sämmlung der Zapfen gefihichee 
entimider son ben ſtrappichten Kiefern, weiche wir iM 


. bar Mirk Brandenburg Kuffein nennen — oder bes 


Winter Aber in den-&chlägen von von gefäliereh 


Baus und Brenuholzbaͤumen. 


Für einen Berliner Scheffel, werben gewoͤhnlich 
4 Gr. Pflckerlohn bezahlet, womit ſelbfi m der Ges 


gend um Berlin herum die Tageloͤhner wohl zufrie⸗ 
Den find. Ä 

Da aun in unse ber Kienaͤpfel oder Zapfen . 
4 unb der reinen Saamenausſaat manche Ben . 
ſchiedenheiten und Beſſimmungen wichtig find, fo 
fol Hiervon, nach vorausgeſchickten "allgemeinen 
Grundfägen, beſonders gehandelt werden, - 


6. 329. 
Von Ausfaat der ganzen Zapfen. 
Wenn an der Guͤte der ausgeklengten, rein⸗ 


gemachten Saamey nach deu folgend vorkom⸗ 


menden Pruͤfungsregeln nur irgend zu zweifeln ſeyn 
foite; fo verdienen bei Der Kieferausſaat die 
Zapfen ſelbſt (welche ſich non der Sonne und Luft, 
zumahl nad) vorhergegangenem Regen von ſelbſt fchr 
leicht Öfen, und ben Saamen entlaffen) — einen 
shnfßreitigen Vorzug — auf jeder freyen, umd der 
Bonne ausseſehtin Bloͤße, wie “os anf allen mit 
Kr 
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Kiefern zu beſaamenden leichten Sandfeldeen.mb 
anbedeckien Schollen. 

Die Erfahrung beiehret uns in ber Marl Bran⸗ 
denburg, daß wir faR immer vom Ende April biß 
Johannis große Därre Haben, Der fo gewoͤhnliche 
ſchlechte Erfolg unferer Kieferufaaten iſt diefer Duͤrre 
um ſo mehr zuzuſchreiben, je fräher uud widernatärlis 
cher der Saamen ur Erde beſtattet, — durch die Wine 

terfeuchtigkeit zum Aufkeimen, Durch Die darauf folgene 
Be Dürre aber wieber ums Erben gebracht worden iſt. 

Weit fiiherer wird alfo verfahren, wenn in biefer 
bärren Zeit — die Ausſaat, das Aufſpringen der 
Zapfen, das Entlaffen und Vertheilen der Saamen 
bewirket; das Keimen aber, den folgenden fruchts 
baren Wetter überlafien wird; von welcher Epoche 
an, die Eiginen Pflaͤnzchen, der Erfahrung gemäß 
noch hinlänglich Zeit haben, -biß zur eintretenden 
Kälte zu erfiarfen, und zum Stillſtand im Wacht 
chum ſich gefchickt zu machen. 

au einem gehörig geſchloſſenen, weder zu dichten 


33 in einzelnen Anflug, find für einen Morgen 


Bloͤße — ı2 Berliner Scheffel Rienäpfel ers 
forderlich, welche folgendermaßen ausjnfäen und 
zu behandeln find: Entweder — 

1) Man fähret die hiernach erforderliche Saa⸗ 
menmenge in Säden auf den zu beſaͤenden, 
vorher wund gemachten Platz; flellet an dem 

einen Ende einen Korbwagen au, weichen man 
aus den Säden mit Zapfen anfuͤlet. Auf 
ſolchen feet ich rückwärts gefehrt — dee 

Saͤemann mit einer Kornwurfſchaufel; indem 

ber Fuhrmann Schritt für Schritt gerade forbe 

fähret, wurfet der erfiere Dis Zapfen, m. 
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' Nie Somit mit Kraft im halben Kreit aus; 
wodurch ſolche moͤglichſt gleichmäßig auf dem 
Erdboden zu liegen fommen. So viel Schritte 

: ,." 3uutfchen dem Geleife beider Raͤder, bis dahin 

anf der Seite, wo fonf Feine Kienäpfel bein 

. AMifange der Arbeit. liegen, abgezählet worden 
ud; eben fo niel-werben nochmahls abge 
ſchritten, und daſelbſt tritt entweder ein andrer 
Korbwagen witten ein, oder Def ſebt 
ſoltchergeſtalt Die Ausſaat fort, wozu. 

.. von Zeit zu Zeit der Abgang im de in, 
> guB dan bereith umhergeſtellten Süden erſehet 
werben mnß. | 

Pr dieſer Art wird Surf an Mur treffen, 
nem der Fuhrmann nach einer gerade Dis 
rektion, und mit dem worisen auge: aleich· 
wveit, recht langſam fartfaͤhret. 

Die Schaufel muß nicht zw ſehr d. & nicht 
aAb die Hälfte angefuͤlet werden, weil die 
Sapfen’fonkt in Klumpen Jerunterfallen, nicht 
gehoͤrig berrin im Saatilage verbreitet wer⸗ 
den, und nicht hinreichen; woron Auch derx 
gleichmaͤßige Anflug abhängen, 


2) Kann man mit vieler Saamenerſparun 3, aber 
mehr Ausſaatkoſten, die gepfluͤgten dde ehüds 
sen Fahren (Gurken) aber Minnen, durch Eine 
| zetfeln der Zapfen mit der Damd and ne Sarfe, 
: oder, sinem Saͤetuch beftellen ; wobei für er 
Ä wiergm fünf, Schi apfen bi 


34 5 aus dem Sarna mie 
| Der Dand, iß. fehr befchmerlich,. 0b vil | 
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zu langweilig, um diefe Methode im Bra 
Ben ammenben zu koͤnnen. Br 

Die auf eine oder die andere Urt ausgeſtreu⸗ 
ten Zapfen fpringen ſodann balde von 
ſelbſt auf, und würden den Saamen von der 
"unsern Seite gerade anf einen Fleck, Den obern 
aber gar nicht fallen laſſen. Um alfd die ges 
* Hörige Vertheiung zu bewirken, fo Äberziehet 
| than die Ausſaat, nachdem die Zapfen völlig 

” = dufgefprungen And, mit der Strauchegge. 
Diefe befteber aus einen alten Vorder⸗ 
wagen. mit zwei Rädern, . in deren Achſe — 
oben, von 6 zu 6 Zollen, Pfoͤcke eingebohret 
werben, an deren jeden man. einen hinten her⸗ 
Aunterhangenden, langen Strauch bindet. Ju⸗ 
eben nun vermittelſf eines Pferdes dieſes Werk⸗ 
zeig (bei trockenem Wetter) über den Plat 

3 Strich far Strich gejogen wird, fo zollen Die 
5 anfgefprungenen Zapfen umher, und fragen ih⸗ 
1 gen Saamen Äberali gehörig und gleichmäßig 
aAns; beffen Aufgehen dem Schickſal (einer 

-_. gänfligen Witterung) überlafien werden umß. 


van 8. 330. 


VWon der seinen Kiefernſaamenſaat. 


Da der reine Kiefernſaamen, durch eine 
erzwungene Wärme aus den Zapfen geklen⸗ 
get werden muß, wenn man hinreichend großer 
Morräthe benoͤthiget if; fo geſchlehet ed ſehr oͤfters, 
daß der Brad dieſer Wärme nicht gehörig getroffen, 
ſondern überfäpritten, und dadurch der Saame zus 
Auſgehen untächtig gemarht wird. 


, 
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Es iſt alſo nothwendig, um mie Zeit up Bat 
* verlieren, die Guͤte deſſeiben zu pruͤfen. 

Dieſes geſchiehet, wenn man Etwas Daban ‚ig 
einen mit zuter, feuchter Erde. * angefühten its 
mentopf firenet, folchen in ein m aͤßig warmes Zime 
mer ſtellet, und dieſen Saamen öfiers gelinde vr j 
sießet. Ä 

A der Saame gut, fo wird er in wenig 
Tagen ſeine Keimungokraft zeigen, md. 
‚wafasden. 

- Zeigt ich in einiger Zeit aber nichts, fo if es 
sicht rathſam, folchen ins Freye zu fäen, meil die 


„ Yusfant gewiß keinen gewuͤnſchten Erfolg ‚Haben, — 


Ein auf ſolche Art tächtig. befundener Kiefern, 
ſaame, wird feine Keimungskraft bei.guter, trocke⸗ 
ner Aufbewahrung. mebrere Jahre erhalten. 
Es iſt indeffen immer gewiß, daß die Guͤte nicht 
zunehmen kaun, fondern vielmehr Durch die Zeit fich. 
verlieren muß... € iſt daher auch allemahl beſſer, 
Die Vorraͤthe nur non einem Jahre zum andern zu 
nerwenden. 

Ay Zusttengen deſſelben geſchiehet ſowohl in 
gro 





dazu beſonders angelegten Gebäuden, mit 
eigenen Leuten, beten Geſchaͤſte Hierher nicht gehö⸗ 
sen; oder im Aleinen — in den Stuben des Tas 
gelöhner. und Holzhauer. . 

Der legte Weg, in ſofern dieſe Veſchaͤftignus 
gemeiner gemacht würde, hat feine großen Vorzͤge, 
megen der, in ſolchen Wohnſtuben nie zu ſtark wer⸗ 
denden Hitze: welche doch in jenen Haͤnfern gar iu 
ufters ¶ berſchritten wird. Daß dieſes ber. Wahrheit. 
gemaͤß ſey, heweiſet ber en denn es wird —X 

92 
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be Erſmder noch Nachahmer jener großen Anfalten 
— einen einzigen Morgen vorzeigen koͤnnen, deu 


durch folchen reinen aber größtentheild verbrannten 
Kiefernſaamen gehörig tm Anwachs gefeht worden 


| wäre Dersleichen Maaßgaben gehören alfo unter 


vie ſpekulativiſchen Zimmerbeinfiigungen: ohne daß 


die Abſichten dadurch erreichet werden koͤnnten — 
weil dergleichen Ideale in der wirklichen Anwen⸗ 
dung nicht Stich halten. 

Die befte und fimpelfte, auch wohlfeilſte Art de 


. Kiefeinfaamen auszuklengen, Bleibt alfo immer die 


\ 


zweites indem eine Partie Kienäpfel auf Horden 
dudeinander zebreitet wird, welche an den Stuben⸗ 
wänden oben herum befefliget find, unter denen 
ein etwas breiteres Tuch zam Einnehmen bed aus⸗ 
flengenden und durch öftereß Umräßren heraud nud 
durchfallenden Gaamens — befeftget wird. Diefer 
wird fodann mit den Händen gerieben, und in einer 
Warme geſchwinget, wodurch die zerbrochenen Stk 
gel fiih von den Koͤrnern fcheiden; ohne daß es nis 
thig wäre, den Gaamen durchs Drefchen zu zerguite 
sen, und durchs Anfenchten ſchimmlich zu machen. 

Zu einem Pfund foldergeflält reine gewor⸗ 
Venen Saamen, muß man im Durchſchnitt dee 
Güte der Aienäpfel und der Jahre — einen 
Berliner Scheffel dergleichen rechnen. 

Ein jeder Holzhauer and Tagloͤhner ſindet ie 
föicher — dazu ſchicklichen Jahteszeit fein Conto 
dabey; um fb mehr, wenn er dom 1. Nodember 
bis Ende April, fih mit biefer Arbeit forwaternd 
beſchaftigen kann. 

Die Aufbewahrung des reinen Saamens 
an an retnem tahlen, troifenen Orte oeſchehen; 


Bu} 
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Denn be. cher ſelcher ab der Waͤrme wesgebrache 
wird, je beffer wird die Guͤte deſſelben erhalten. 

Die Ausſaat des guten, reinen Kiefern⸗ 

faaens hat in gewiſſen und beſſimmten Häfen viel 
Sutes. Denn fe Diene mit Vortheil — 

ı) zur Ausbeſſerung, und: zum Nachfaͤen im 
Den wundgemachten hlägen, in weichen mon, 
falls zu wenige Saamenbäunse. gelaffen wor» 

. den, von biefen allein niche auf bi Ä 
chen Anflug rechnen fan; wo aber die 
Kienäpfel 8 zu ſchattigt liegen, als daß 
ſolche gehörig aufſpringen, und ‚unter dem 

Abranme mit der Strauchegge rädhtig umge 

.".... wendet werden. fönnten, 

2) Zum YIachfäen der leeren, aufgehackten 

Flecke in den ältern Schonungen ; wo. bie 


Kienäpfel ebenfalls zwifchen den Dicfigten zum _ 


Aufklengen zu fehattige und feucht liegen. 

3) In den mir Steaudy gedeekten Plaͤ⸗ 
gen der Sandfchollen, wo man wegen 
des Deckſtrauches — da Ummenden der Za⸗ 
pfen nicht anbringen kann. 

In diefen Fällen, Fann man mit dem Wurf an 
der Hand, mit drei Fingern, wie „ber Leinſaamen 
geſaet wird, für jeden Morgen beinabe acht 

Pfund, oder ay'z Berliner Degen reinen Saa⸗ 
zuen rechnen. 

Wenn diefer aber einzeln, bloß — in die 
gepflägten oder gehackten Rinnen etwas langweilig 
gejettelt wird, fo reichet man auf jeden Mo of. 
gen mit drei Pfund. en 


Pig 
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Aller Kiefernſaamen will nicht Die mindeſte 
Erdbedeckung über ſich leiden; und bleibt folge 
lich bloß obenauf liegen. 

Diejenigen, welche den Verſuch mit untereggett 
des Kiefernfaamen® gemacht haben, und gewiſſer⸗ 


maßen davon zufrieden find — bedenken indeſſen 
nicht: daß beim Eggen noch viel Körner obenauf ges 


blieben, diefe alſo aufgegangen; hingegen die mit Erbe 
bedeckten — unterdruͤcket und getödtet worden find.. 
Bäre das Ausklengen des Kiefernfaamens 
durch die Sonne nicht eine zu langweilige Arbeit, 
und muͤßte der Saamen deswegen nicht nothwendig 
ein Jahr Sänger außer der Erde bleiben, fo würde 


dieſe Methode, wegen der natürlichen and gelindens 


Behandlung des Saamens, gewiß den Vorzug ver⸗ 
dienen. 
W 5. 331. 
Von der Weißtannenſaat. 


Die Ausſaat der Weißtanne, finder for 
wohl in der Ebene als in Sebirgen, in Fühlen 


Stande, mitternaͤchtlicher Lage, und recht gu⸗ 


tem, mehr firengen, friſchen, Reinigten — ald au⸗ 
dern trockenen Boden mit Dortbeil ftatt. 

Sie zwecket auf ein gutes, fehr gerades, ho⸗ 
bed, elafiifches Bauholz, reines Brettblockholz, auch 


mancherlei Böttcher» Brenn, und Kohlholz ab. 


Obsleich der Wuchs in der allererfien Jugend 


etwas langweilig if, fo erſetzt ſolches dennoch Die 


nachher folgende Schnelligkeit: wovon man 
86 ” den Weißtaunenwäldern hinreichend berzen⸗ 
gen kann. | | 


= 
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Der Saame erreichet in dan aufrecht Rebenden . 
Sopfen in September feine Reife, und muß nach 
folder Zeit atzch in dem Gipfeln ber hoͤchſten Tanpen 
der von denen zu folcher Zeit gefällsten Siumee 
hald gebrochen werden. 

. Beim QAuffchätten und Abtrocknen berften: de 
Schuppen ſehr leicht auf, der Saamen faͤllt her⸗ 
aus, und die Schuppen gehen von der Spindel zu⸗ 
gleich mit ab; am welcher ſie befeſtiget waren. 

si Deu Sapmen;wird ſedaun durchs Wurſen ud 
Sieben von. den Schuppen gegeiniger, und fohal 
als moͤglich auggefder, weil dieſer ſehr oͤhlig⸗ waͤſſe⸗ 
rige, ſaftige Saamen, feine Reimungskraft wire 
leicht länger als bis ing folgende Fruͤhlahr behält. 

Da biefer Saame ſehr viel größer als; der vage 
Hergehende iſt, fo braucht man auf den Morgen 
au wenigfend noch einmal fo viel: zumahl, da 
nicht alle Koͤrner tächtig And. Es iſt alſo eben recht, 
‚wenn man. 126 Pfund für jeden zu beſaenden | 
Morgen rechnet. Ä 

"Der Boden wird: zu dieſer Ardfaat ebenfalls 
nme wind gemacht, uud der Saame oben» 
auf gefttenet, ohne ihm eine Vedeckung vom 
Erde in gehen, 


ur 33% . | | ; | 
Don der Fichtenfaat. 

Die Sichgenfaat hat die nehmlichen Abs 
ſichten, wie die voriges außerdem if diefe Holz⸗ 
art mod) wegen ver Borke und des Harzes 
wichtig, . 4 en 

| 3 4 
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>: Der Boden brämcht nicht fo gut wie zur Weiße 
:tanne zu ſeyn; auf einem ganz dürken, fandigten 
Soden aber iſt ber Wucht der Fichte ſehr ſchlecht; 
sad im ſandigten Überhaupt, iſt fie dem Wind⸗ 
bruche ſehr ausgeferze ; weil ihre Wurgeln darik 
rur . ganz Nach in der lockern Oberfläche auoſtreichen. 

Sie liebt eine hohe, kalte Lage, und muß mägih 
weſchloſſen chen: 

Der Saame wird Winde Oerebere reif, 
und fliegt bei warmen Merztagen und im 
April Kae mit Abendwinden ab. 

Die Zapfen mäfen ae vom November 
bie zum YWlerz gebrochen werden. | 
Bei gelinder Stuben. oder Sonnenwaͤrme oͤf⸗ 

rn fie fich leichte, und laſſen Ihren Saamen los. 

Es ijt allezeit rathſam, reinen Fichtenſaa⸗ 
men aus zuſaen, welcher ſich verſchiedene Jahre 
tuͤchtig erhält, und im Borrarh gehalten werden 
muß; weil er nicht fo oft als der fieferne hinten 
einander geraͤth. 
Ein Berliner Scheffel Sichtengapfen giebt 
im Durthſehnitt 14 Pfund reinen, übgeflägelten 
Saamen, deſſen, ſo wie vom kielernen, für jeden 
Morgen wundgemachten Boden. 3 Pfund 
erforderlich find: und er verträge fo wenig als 
iener die minbefle Erde über “ 

$. 333° U 

Von der Lerqenbaumſaat. 


Man ˖ kann, vhne gegruͤndeten —* gs 
befüschten, den Anbau Des Lerchenbaumes ia 
. vo... 


x 
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a ſqhicklichen Keim nicht genug empfeh⸗ 
len; da .. oh ° die Krone unſerer Tim . 
delhoͤlzer iſt. 


Er liebt ſowohl einen: lehen, falten, milden, 
Als einen friſchen Stand in der Ebene; ja er ge 
Deiher nach den Hieflgem Erfahrungen ſehr wohl im 
Sandboden, wenn. ſolcher Dammerde enthält, und 
ai nicht durre wirde | 


- um große Streden. in der abſiche ans dep 
Saamen anzubauen: daß die Stämme. nicht ver⸗ 
‚ Pflanzet werden follen, muß man sur Yusfaat 
fhlechterdings einen, Fecht feifchen Boden waͤh⸗ 
len: welcher weder der Duͤrre, noch in vieler Naͤſſe 
ee en An 


Der Saame nahägt m w das 
Auflodern des ei noch eine —*2* 


ckung; ſondern verlangt nur auf wundgemachter 
Erde zu liegen. au 


Die Zäpfchen werden vom November an 
bie im Merz gebrochen; wobei man fich hüten 
Fr wicht. alte, leere, für gute und volle zu grei⸗ 

Erſtere unterfiheiden ſich durch ihre watte, 
— Farbe. “ 


.. Die Serauohringung dee reinen Saa⸗ 
men iß baſchwerlich, weil die Wärme ſolches nicht 

vderrichget, ſondern die. Gpäppen unr ned mehr zu⸗ 
ſammen verklebet. 


Die Zapfen werben über das Kreutz gerfehnitten, 
uud ſodaun die Ganmen and den Sen mit | 


wem Meier Gent. . 
5 B 
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- in Pfund Zapfchen giebt g. Loth Saamm 
mit Floͤgela, von welchen nach dem Abreiben 
Kotb-reiner Saamen verbleiben. 

Es wuͤrde zu koſtbar fepn, dieſen Saamen ſo 
aus der Hand zu werfen, wie mit den übrigen, weit 
gohifeileren Nadelholzſaamen wohl gefchehen kanns 
man zettelt ihn alfo.in die geyflügte Fahren, oder 
in die gehackten Rinnen, da man denn mit 
| a seinen Saamen auf jeden Morgen 
reichet. 


ganftes Kapitel. 


Von den Saat⸗ und Baumſchulen, 
auch Dem. Pflanzgeſchafte aber» 
haupt. 
| $. 334 Ber 
Anfıheen bei Bean — in 


i 
1 ® | 


Ä Auer den obigen Solsarten im Großen, hai 
man in jedem Reviere Urfadh, den Anbau diefer 
und anderer mehrerer Holzarten und Frucht⸗ 
baͤume im Rleinen, uud durch Das Pflanzen 
3u treiben. _ Man darf ſich aber feines glucklichen 
Erfolg6 dieſes Geſchaͤftes gerröften, fobald man das 
bei nicht nach ſichern Gründen ad ‚mit Den gehört 
‚nen praktiſchen Vortheilen zu Werke gehet. 
Marncherlei Holzarten entfprechen ber Abſicht 
weit ſicherer umd gefchwinder, durch Dad bloße 


1 ’ " Y 
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EStecken der Zweite, durch Vertheilung der 

Ä Wurzelbrut u. f. w. — als durch die weit miße 
lichere Ausſaat; man muß alſo alles dieſes keunen. 
Es macht aber ein fo weitlaͤufiges Geld aus; weis 
ches in dieſem engen Raume feinen Dia’ findet. 


Es iſt auch ſchon vorab diefen Beduͤrfniſſen vor⸗ 
geſehen worden, indem eine ganz ſichere, vollſtaͤndige 
und exfahrungsmaͤßige Lehre dazu heſonders vorlie⸗ 
get, welche zu Rathe gezogen werden muß; ſie iſt 
betitelt: v. Burgedorf Anleitung zur ſichern 
Erziehung und zweckmaͤßigen Anpflanzung 
der einheimiſchen und fremden Holzarten, 
„weiche in Deutſchland und unter ähnlichem Klima 
im Frepen forefommen, und ſchon S. 123 und ©. 
445 berührt worden. .v u 


Es wärde alfo Lloß Wiederholung fen, wab 
hierüber gegempärtig nochmahls gedruckt dem Bublis 
kum aufgehänget werden Fönnte, ba dieſe Materie 

in jenem Buche, nach ven Bffentliihen Zeugniſſen 
der Reiner, in möglichen Kürze erſchoͤpfet iſt. | 


Dieſes Werk if bereits in manchen Ländern ald- 
. sin klaſſiſches zum öffentlichen Lehrbuch eingeführet 
| worden, und ed kann um fo mehr als ein ſolches in 
den hiefigen Staaten angefehen werden, in welchen 

Die Erfahrungen und Grundſaͤtze dazu geſammelt 
worden nd. | 


Jeye Anleitung begreift alle bier fortkom⸗ 
wende Holzarten; man wird auch darin zugleich die 
preiswuͤrdigſten fremden mach ihrem Mugen anges 
rahmet finden, and deren Kultur baumſchul⸗ 
mäßig darnach betreiben koͤngen; welches beſon⸗ 
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Defhs in Ubſicht der nordamerikaniſchen Weyntcho⸗ 
ctiefer No. 355, und bet weißbluͤhenden Acazie Ne. 
4684. 30 lehren, von einem Koͤnigl. Preuß. hohen Ges 
newalforkdepartement anbefohlen worden iſt; deren 
ausfuͤhrliche Beſchreibungen Finnen ans einem klei⸗ 
‚nen Buche, betitelt: F. A. F. v. Wangenheim 
Beſchreibung einiger Nordamerikaniſchen 
Zolz⸗ und Buſcharten, zum Nutzen Deus 

ner Sorten — opt 8 ©r.) erfehen werden. 


Sechstes Kapitel. 


Von den Verhagangen ed oder Vefrio⸗ 
digungen. 


9. 338 
Von den Berhhgungen bberhaupt. 


Es laͤſſet ſich Peine Folzkultur und kein wi⸗ 
derwuchs von gutem Erfolg gedenken, wenn 
nicht alles dasjenige davon abgewendet wird, 
was den jungen Baͤumen Schaden zufügen 
koͤnnte; wozu alles Vieh und Wildbraͤt, nebft dem 
Frevel durch Menfchen, ganz beſonders gehören. 


Es iſt alſo nothwendig, jede Anlage dagegen 
ſowohl durch wirkliche Schutzmittel als durch 
gute Polizeyanſtalten zu befriedigen. 

Bei den erſtern koͤmmt es immer auf die Um⸗ 
ſtaͤnde, und die Lokalbeſchaffenheit an, — welche 
von den vorhandenen Mitteln mit dem been Erfolg 
anzuwenden ſeyn möchten? u 


Holz an bia | 4 


In Revieren, wo wegen des Witdbraͤtes nichte 


zu befürchten iſt, kaun eine gute Polizey und einige 
Grabenanftait gegen Hirten, Schäfer und deren 
uhr genug Ichügen; da aber, wo es Wildbrät 
gieb t — if ſolches alles nicht hinreichend; fondern 
man muß auf kraͤftige, wirkliche Saugmirrel für 
Die jungen Laubhblzer denken. - 


Hierzu ift erforderlich zu wiſſen, wie die Verhaͤ⸗ 
gungen beſchaffen ſeyn muͤſſen, um der Abſicht zu 
entſprechen Maß kein Wildbraͤt darüber fallen — 
und. die Anlagen befchädigen koͤnne. N 


Dieſes gefchiehet durch 5 Zuß breite,. 3 * 
tiefe Grabens, auf deren innerhalb geſetzten Auf⸗ 
wurf oder Wall ein fuͤnffuͤgiger, dichter Flecht⸗ 

Räd; oder Plankenzaun prrichtet wird Mo. 





*) Tiebertriebener ‚oder ungeitiger Holigeii verwirft bie 
Verhaͤgungen nis Hollverſchmeudung; bebilft fich im 
allen Faͤllen, ohue Ausnahnie, hoͤchſtens mit bloßen 
Gräben: verfehlet aber dabei den ganzen Endzweck ber. 

. Polikultur, und die Hoffnung zu gutem Wiederwuchh - 
mw Sälaghöher, 


— 4 
ui t 
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Zueiter Abſchnitt. 


Sofßunterhaitung 





Erſtes Kapitc® 


. Bon Bewirthſchaftung der Forſten 


. ‚hberhaupt, 
$. 3 36. 


Mochwendigtei nachhaltiger Forſtwirthſchaft. 


Dı Nothwendigkeit beſſerer Forſtwirth⸗ 
ſchaft, tft aus dem Erfolg des Betragens unſerer 
Vorfahren fuͤhlbar und einleuchtend geworben. 

In den jetzigen Zeiten hat man alſo um ſo meht 
Urſach, nach dieſer erbannten Nothwendigkeit zu 
reen und dem Holzmangel, der überall dro⸗ 

— durch pflegliche Anſtalten nach. Möge 
te vorzubeugen. 

Die Zinrichtung einer guten Forſtwirthſchaft, 
nach der Berfaffung und den Landesumfiänden, 3% 
börer für die Vorgeſetzten, welche ſolche ans 
der hoͤhern Sorkwiflenfchaft herleiten muͤſſen. Die 


Ausführung aber, hänget von ben Kenntniffen, 


dem Fleiße, und von der (Befchicklichkeit der 
Aevienforftbedienten ab; ohne welche Eisen⸗ 


— — — — — —— - 


⸗ 
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| Wolken der kLehtern — auch die befien Verfügungen 
uiche.gehbrig in Aushbung gebracht werben kinnen; 
und daher ohne Erfolg bleiben würden. : &4 iſt alſo 
nothwendig, gegenwaͤrtig in dieſes weitlaͤufige Fach 
beſonders fo weit einzudringen, als bie Einrichtun⸗ 
gen bereits in den hiefgen Staaten gemecht And, 
uud d sehori beſotget werden onen. J 
J —— 
F 6 3 37. Fe 
An enene Grundſaͤtze ahhalither Ste! 
witthſchaft. 


Die Korſten And. als Vorrathekammern 
zu berrachten, in welchen die Beodrfnife nie verfies 
gen möäfen. ' 

: "Jede Wirthſchaft aber, bie une Beſtand ges 
| Ar werden fol, wrfordert eine. ſehr gendue 
Berechnung und. Dertleichung der Kine 
nahme, und des nöthigen Aufwandes. | 

Bei der Forſtwirthſchaft iſt der Juwachs 
am Holzbeftande für die Kinnabine,. die Abgabe 
der Holzbeduͤrfniſſe aber — als der Aufwand 
beerachten. 

Dieſes ſetzt voraus, daß man den Beſtand 
zuifle, und deffen Zuwachs nach Abzug der Abgas 
Sem mäffe beurtheilen Binnen. Kerner: daß dieſt 

n beftimme find, und Aber die Gebahr — 
* uͤberſchritten werden duͤrfen. 

Die Beſtimmung des Ertrages leſchicher 
Aberhaupt auf zweyerley Art: entweder, bloß 
wurd Erforſchung Der Groͤße und ERinthen 
ung des — oder der wahren 
Ä Mame von 0lz mel. 
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Das Alter dei als ſchlagbar anxnchmenben 
Holzes, giebt den Diviſor in die verſchiedentlich 
wach Regeln ber hoͤhern Sorfiifleufchaft ausgemit⸗ 
Welten Beſtaͤude. 

Die Sorgfalt für ‚die Erhaltung eines blähene 
den Zuſtandes der Forſten, durch Kultur, Aufſicht, 
und Abwendung alled Schadens — erſetzt in beiden 
Eätten für die Folge den verhaͤltuißmaͤßigen Abgang 
oder bie billige Audbente, und macht die Nutzung 
fortdauernd und eiſer. 


$. 338. 


Approbirte Methoden zur Bewirthſchaftuna 
der Laubholzreviere. 


2 
NMach dem vorhergehenden Gruudſaͤhen iſt bey 
uns bis jetzt die Groͤße der Laubholzreviere, 
die aligemeine Richtſchnur pa ihrer Ge 
ung, ſowohl — 
: a) anf Baumhok, als 
b) Stammſchlagholz, oder 
. ©) auf Buſchholz geweſen. 
Ale diefes feget voraus, daß bie. Mevier 
metriſch vermeſſen und in nr gebracht ſeyn mäflen, 
Die Baumholzoͤrter exforberu zu ihrer Bol⸗ 
konmenheit eine laͤngere Meihe von Jahren nach 
jeder Art befonbern Beſchaffenheit — als Sie Dtan⸗ 
genfäjlagbölger; dieſe aber. wieder viel ı mehr u 
Diefes 8* nach. der 
Der Holzarten, des Bodens und der Beduͤrſuiſſe 
wmä;nmittehn, und darnatch bie Wirthſchaft einzu⸗ 
richten, gehöret zur Hüöhern Forſtwiſſeuſchaft, 3 
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fr) durch die an Ort und Stel seſchehene Eitfei 
Iung bereitd größtentheils bewirket. ' 

Dem Sorfbedienten des Revieres liegt alſo sn 
Erfüllung feiner Pflichten ob — Diefen Borfchriften 
4% folgen ,.:chne etwas Hinzu noch Davon zu thun, 
oder barüber Flügeln zu wollen; daferne fein Buts 
ka wicht — werden ſollte. 


Approbite Methoden, m Bwirthl hatin 
der Nadelholzreviere. 


Eben b verhält es ſich in Abſicht der Nadei⸗ 
holzreviere, welche gleichfalls geometriſch ver⸗ 
meſſen, kartiret, und an Ort und Stelle mit Un⸗ 
terſcheidangsmerkmahlen eingecbeiler find. 
Bei dieſer Eintheilung Hat unter der vorigen 
Regierung durthgehends Daß ſtebenzigjaͤhrige Alter 
der Nadelhoͤlzer zum Divifer der Flaͤche augenom⸗ 
men werden muͤſſen. 

Da es aber allerdings einleuchtend genug iR, 
Daß in einem ſolchen Alter der Umtrieb unferer Ras 
delholzforſten nicht mit Vortheil geſchehen, und die 
Beduͤrfniſſe an flarfem und Mitretbauhulz, "Gages 
bloͤcken, und ahnlichen Sortimentern erianget wer 
Den koͤnnen; fo if nunmehro von biefem mit 
Grand abgegangen, und das ‚Alter dar. hauba⸗ 
zen Nadelhoͤlzer in den Kiefernrevieren an⸗ 
jegt auf. zweimahl fiebenzig..oder 40 "Jahre in 

x fofern angenommen tworden, als die unumgaͤnslich 
‚nöthigen Bedoͤrfuiſſe, in Ruͤckſicht eines fehr ver⸗ 
minderten Forſtgelderats, aus dem s4oflen Theil 
detz Ganzen, oder and einem-halben abgemarkten 
Schlage jährlich erlanget wenn Ponen. Bon 


N 





482 Oekonom. techniſche Kenntniſſe. 


Ohne wichtige Gründe, die nur eine Ausnahme 
machen, darf jährlich nicht mehr als der 
 240fte Theil des ganzen Nadelholzrevieres 
abgetrieben werden; außerdem hierüber befon- 
dere Anfrage gefchehen und hoͤchſte Genehmigung 
erfolgen muß. " 

Eben fo verhaͤlt es Ach in.den wenigen, 
zwar vermeffenen, aber noch ungetbeilten Revie⸗ 
ren, Mn welchen die jährlichen Schläge von dem 
Sorfisedienten vorgefchlagen, von dem Forſtmeiſter 

angemiefen und gemeldet, durch Feldmeſſer aber abs 
geſtecket und eingemeffen werden müflen; damit — 
wenn es möglich it — nicht der 140ſte Theil dei 

Ganzen in einem Jahre überfchritten werde. In 
Revieren hingegen, welche, wie manche Privat⸗ 

waldungen, Gar nicht vermefien find, läßt 
ſich keine regelmäßige Wircbfchaft geden- 
ken, denn. es wird immer entweder zu viel oder zu 

wenig Hol; gehauen. . 


j Bu 5. 340 
Approbirte Methoden zu Bewirthſchaftung 
Der aus Laub. und Nadelholz gemifchten 
. Reviere. & . " . 
Da ganze Sorften nicht immer nur eine 
cHolzart enthalten, fondern aus mehreren, for 
wohl Laub: ald Nadelhoͤlzern gemifche beffehen; fo 
koͤmnͤt bei deren Bewirthfchaftung, die, in jeden 
“einzelnen Reviere prädominirende Holzart in 
Betracht: wornad) die Vorſchrift zur Eincheilung 
om Gründen der Höhere Forſiwiffenſchaft gege⸗ 
en wird, 


. Es iß allemahl ficher und dienlidy, jedern ge⸗ 
miſchtem Reviere, durch ‘die darin zu führende . 


10 42 


ten und Beduͤrfniſſe, auch verſchiedenen Wuchs und 
Dugen, und es iſt mithin ſchwer — mehrere 
Holzarten nach einem Fuße zu behandeln, 
—* daß die eine oder die andere dabei nicht leiden 
ee andere daden eiden 


2t.. U | | . u J — 
a Zweites Kapitel... 


Von Bewirthſchaftung der Laubholz⸗ 
revierr insbeſonderr.. 
, BE 
S. 344. 
Von Bewirthſchaftung der Baumholzreviere. 
Vater Baumbolsrevieren oder Hochwaldungen, 
werden folche verflanden, in welchen fowohl das 
Laub..ale Nadelholz vom Saamen an — 
bis zu feinee Vollkommenheit übergebalten 
and in folcher erſt genußet wird. Bei der Des 

nusung koͤmmt ed baranf an: — · 

1) den verbältnigmäßigen Theil des Gan⸗ 
zen, wegen des Nachhaltes und einer itnmers 
fort währenden gleichen Nutzuns, jährlich nur 


ncd.banen un 
2) Den natürlichen Auffchlag und Anflug 
3beim Hiebe nach den ſchon gegebenen Regeln 
zu beguͤnſtigen; ey ’ j 
> ) 2 
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3) die kaͤnſtliche Holzkultur nicht zu ver» 
Alles dieſes feßet voraus, daß man die Vollkom⸗⸗ 
menheit jeder Holzart, fo weit folche nach den Lokat⸗ 
ümpländen zu erreichen möglich iſt — genau kennen, 
und zuvoͤrderſt vom ganzen Deflande der Waldung, die 
bewirthfchaftet werden ſoll, unterrichtet ſeyn müſſe. 
Ka folhen Grundfägen, werden die Vorge⸗ 
fegten im Stande ſeyn, ſicher zu Werke zu schen: 
man wird dehjehigen Theil der Laubbaumhoͤlzer mit 
Vorſicht almählig vornehmen, der, nachdem et 
vom alten Holze entblößet worden, fchon wieder mit 
sädhtig sugezogenem Nachwuchs. verfehen ſeyn muß. 
Es · wird auch um fo weniger gefehlet, wenn folche 
zugleich ungeggiffene Theile des Ganzen, nath den 
vorhabenden Fahren, mit der jährlich abzutreiben⸗ 
den Morgenzahl, wie billig, im einem rechten Bere 
haͤltniß ſtehen. vB 
Man würde ſich Hingegen ſeht irren, wenn midi 
hei ſchleunigem kahlen Hinweghauen ganzer Schlaͤge 
dhne auf natürliche Befaamung, Schuß und Schat 
ten, auch Schonung gegen die Viehtriften ober den 
Wildſchaden zu fehen — dieſe Abſichten jun erreichen, 
hoffen wollte. j 
. ' $. 342, en 
Von Bewirthſchaftung der Schlagholzreviere. 


Die mehreſten Laubholzarten find ges 
neigt, aus dem Wurzelſtock wieder auszu⸗ 
ſchlagen und Holz zu tragen: wenn — 

3) der Boden angemeſſen gut, und das 
Alims milde ift. , on 


/ 


nn » a4 > "og Zr 
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a) Wenn die Stoͤcke nicht zu alt, folslich 


nach im lebhaften Wachsthum And. 

3) Wenn der Hieb außer der Wacherhume- 
‚zeit, entweder fpät im Herbſt nah. Abfall des 

aubes, oder ganz zeitig im Fruͤhling vor Aus⸗ 
brach der Blätter, geführet wird; und endlich 
4). wenn der Hleb ſo dicht ale möglich über 
der Erde, recht glatt und ſchraͤge — mit 
fcharfen Werkzengen geſchiehet. Ä 
Hinter ſolchen Vorausſetzungen, werben Die Rediere 
yioifchen zwanzig und vierzig Jahren in fo und fo viel 
Sahre, nach ihrem Flaͤcheninhalt auf Schlag. 
holz — eingetheilet, und ‚man treibe jährlich dem» 
jenigen Theil kahl hinweg, . welcher nach folchen 
Grundfaͤtzen als eine immer fortdauernde 

Brennbolsausbeute angefehen. werden kann. 
So fehr auch die Gewohnheit far noch über 
all herrfchet, fowohl Baumholz ale Schlag- 
bols beifammen-und untereinander zu ba- 
ben, fo ſchaͤdlich if ſolche in der That auf eine 

oder die andere Art. Man kann ja beides in einer 
Sorft befondere halten; ohne das Schlagholz dur 
die Standbaͤume zu unterdrücken oder zu verdaͤm⸗ 
men; ohne dadurch leere Flecke in die Fünftigen Ge⸗ 
haue zu Sringen, und ohne auf andere Vortheile, 
welche geſchloſſene Baumholzoͤrter gewähren — Ders 
zicht thun zu men! | 

Es beruhet dieſes indeſſen auf die Einrich- 
tungen, welche von einem Forſtbedienten 
nicht abhaͤngen. Dieſer Umſtand it aber nur 
gar zu öfterd von denenienigen verfannt geweſen, von 
welchen folche Einrichtungen gemacht worden find. 
ee »] u 
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Es verſtehet ſich von felbſt, daß in den abge⸗ 
triebenen Gehauen, Feine Viehtrift eher. Hate 
finden koͤnne, bevor nicht aller Wiederwuchs 


dem Maule des Viehes entwachfen if; fer⸗ 





ner: daß dergleichen Gehaue Durch thätige Auls 
tur verjüngert, und darin ein hinreichende 
Rachwuchs von jungem Holze vorzüglich durch 
Nachpflanzen gezogen werden mäfe: weil die Saas 
menpflanzen während der kurzen Schonzeit ſchwer⸗ 
lich aufkommen; endlich. aber doch die alten Stöde 
abſterben, und die beften Gehaue in Dinpen ver⸗ 

xandelt werden wuͤrden. | 


5. 343. 
Bon Bewirthſchaftung der Buſchhohher. 


Solsarten, welche nach ihren natuͤrli⸗ 
chen Kigenfchaften niche zu Bäumen und 
anfehnlichen Stämmen erwachſen, aus denen fein 
- fpaltiges und Knuͤppelbrennholz, fondern nur Reißig 
oder Wellen- und Wafenhol; erlanget werden kann; 
. „welche auch als Strauchholz auf dem Stamme wicht 
ſo lange Zeit als Baumholz andauern — geben 
in ben Gegenden ‚in denen das Brennholz beindtbig 
iſt — in 12, 15, 18 Jahren nach Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens und der Übrigen Lokalumſtaͤnde mit 
vielem Dortbeil dergleichen VOellen- und aller- 
lei Siebmacher: Peitſchenſtock⸗ Baſt ˖ und 
Faßreifholz. 

Hierzu wird uberall wie Bei vorſtehendem Stans 
genholze verfahren, mur gefchieht der Umtrieb im 
weit fürgerer Zeit, weil ohnedem auf Fein ſtark 
Hol gerechnet werden kann, _ 
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| A : — 9. 344 ° on a 

VWoon Bewirthſchaftung der Reviere, in wel⸗ 

chen zugleich Obers und Unterholz mit eins 
ander vermengt — gehalten werden muß. 


Die Fehler ber Bewirthfehaftung der Laubhoͤl⸗ 
zer anf Ober» und Unterholz zugleich, find oben gee \_ 
ruget, und der unvermeidliche Nachteil ift zugleich 
gejeiget worden. nn 
Da es aber noch fo oft der Fall iſt: daß folder - 
Sehler begangen. werben muß; fo, dürfte es aferdinge 
Hierher gehören — zu jeigen: auf welche Art der 
wenigfte Schaden bey einer folchen Wieche 
ſchaft geſchehen Fann. | _ 
ı . Diefes hängt vom Foͤrſter bei denen zu Ober⸗ 
holz zu wäblenden Holzarten, und der Men⸗ 
ge. von Baͤumen ab, die von verſchiedener Größe 
auf jedem Morgen im Unterholze — bey jedem 
Abtriebe übergebalteit werden. . u 
Man würde fehr thörige Handeln, wenn man 
ohne Ausnahme hierbey überein zu Werke gehen, 
ad ohne Ruͤckſicht — auf die Ausbreitung mancher 
Baumarten, gleich viel ſtehen laſſen wollte. 

Es iſt zwar gewiß, daß alle einzeln ftebenden 
Bäume fich in die Aeſte ausbreiten, es if 
aber auch aus der Erfahrung befannt, daß®eine 

Art vor der andern noch mehr dazu geneigt, 
und ihr folches hbeſonders eigenthuͤmlich iſt. 
Da nun eben die dichten Kronen der 
Standbaͤume den Unterwuchs erſticken; ſo 
iſt ed auch natärlich; Daß diejenigen Holzarten, wel⸗ 
che ſich am mehreſten ausbreiten, und die dichteſten 
Kronen bilden, am ler ſeyn muͤſſen. 
ur 54 
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Weil aber dieſes eben von den ſonſt uutzbarſten 
Bäumen, als Maſtbuchen und Eichen, gefchieher; 
fo ift man deswegen nur gar zu oͤfters veranlaflet 
worden, des Guten zu viel gu thun, dadurch aber 
dem Unterholz einen unerfeßlihen Schaden anzu⸗ 
richten I 

Baumhoͤlzer, welche mehr pyramidal 
erwachten,, und folglich weniger Raum bey einem 

hohen Wuchs einnehmen — find dazu weit ſchick⸗ 
licher als jene, und der Unterwuch6 läuft weniger 
Gefahr. Sierher gehören: in gutem Boden — 
die Eſche, und in fchlechterem — die Birke; von 
weichen füglich noch einmahl fd viel als von Buͤchen 
.. and Eichen übergehalten werden. koͤnnen. 
Es bleibt indeffen in allen Faͤllen immer nichts 
> Abrig, als die, bey jedem Hieb des Oberhohzes ohns 
fehlbar entflehende leeren Flecke ſogleich wieder 
durchs Bepflanzen mit folchen Holzarten zu 
ergänzen, aus Denen Das Unterholz beſtehet; 
weiche Stämme alddann bei dem folgenden Diebe — 
auf Hlag- oder Bufchhofz einzurichten find. 


Das angenommene Alter zum Umtrieb des 
ſchlagholzes muß zugleich. vernünftiger Weife, 
die Menge der überzubalsenden Laßreifer, 
Obegftänder, Doppeloberftänder und Saupt⸗ 
baume für jeden Morgen, im Schau, nach dem 
verfchiedenen Holzarten, ihren ſchuellern oder lange 
. Iamern Wuchs beſtimmen. 
Denn,. hat man einen Unterbufch, welcher 
15 Jahren umgetrieben wird, fo folgt: daß bet 
biermahligem Abtrieb eines Gehunes die bergehal⸗ 
teuen Baͤume weit jünger waıd fchwädder, als im 


m \ 
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einem 3 o bis 40jaͤhrigen Stangenſchlagholze wach 
virrmahligem Abtrieb deſſelben ſind. 


Es koͤmmt alſo hierbei beſonders auf kluge Ue⸗ 


berlegung ſolcher Umſtaͤnde, und auf geſchickte Direk⸗ 


tion des innern Betriebes des Forſthaushaltes an. 


Drittes Kapitel, | 


Bon Bewirthſchaftung der Nadelhotz ⸗ 


reviere insbeſondere. 


| | $. 345. oo. 
Von Vewirthſchaftung der Kiefetnreviere. 


Die —— der Schläge iſt das Ge⸗ 


ſchaͤfte des Forſtmeiſters; dem Forſtbedien⸗ 
ten * ob, ſolche in Vorſchlag zu bringen, und 


ſodann den Sieb des angewieſenen Schlages gehoͤ⸗ 


rig und zweckmaͤßig zu führen. [ 

Es iſt ſchon unter ber Lehre von Begünfligung 
des natuͤrlichen Anfiuged gezeiget worden, daß ſol⸗ 
cher in den Kiefernwaͤldern nicht aus der Acht 


gelaſſen werden maͤſſe. Es würde daher febe ge 
feblet ſeyn, wenn ber nach den Merkmahlen durchs 


geſchalmte Schlag fogfeich mit einemmable kahl 
abgebolzes würde: da die Erfahrung mehr ats 
hinlängtich beweifet, daß es auf dergleichen kiefer⸗ 
nen Gehauen mit dem Wiederanbau fehr Eofibar und 


J dabei doch mißlich zugehe. 


Es bleibt daher in aller abſict gut, wenig» 
ſtens drey Jabreachuse mit einander angun⸗ 





. \ 
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hauen, darin die Bedaͤrfniſſe während drey Jahres 
herauszunehmen, alle "Jahre aber einen neuen 
Schlag hinzu zu sieben; nad) erfolgtem Andug 
in dem erſten Schlag aber die Saamenbäume 
allmaͤhlig heraus zu hauen, bevor folche im 
jungen Holze zum Nachtheil deſſelben, oder zum _ 
Berberben der Saamenbäume felbd — verwachſen. 
| In gleicher Ordnung iſt von Jahr zu Jahr dem 
erſten Hiebe zu folgen. Man wird ſolcherge⸗ 
ſtalt lauter wieder in Stand geſetzte Sch 
e hinterlaſſen, die für die Zukunft, ohne an⸗ 
bnliche Beſaͤungskoſten in Anwuche find. 
Alles dieſes wird uns fo ficherer erreüchet, wenn 
‚auf die Saamenjahre bey Zinhägung und 
- Wundmachen der in Arbeit ſeyenden Schläge Ruck⸗ 
fiht genommen, und dadurch den: frhädlichen Per⸗ 
raſen vorgebenget wird, j 


E 5. 346. 
Von Bewirthſchaftung der Fichtenrediere. 


So nuͤtzlich die Ausübung obiger Regeln ſich im 
Kiefernrevieren beweiſet; fo nachtheilig wuͤrde fols 
ches in Fichtenrevieren pn. 

Die Fichte, welche mit ihren Wurzeln auf der 
Oberflaͤche des Bodens fortlaͤuft, wird gleich zur 
Beute der Sturmwinde, ſobald ſie etitweber 
durchs Ausleuchten einen einzelnen Stand bes 
tömmt, oder die Schläge von einer, den 
Abendwinden ausgeſetzten Seite her ante 
trieben werden. Ä 

Da nun noch Äberdem der Saamen der Fich⸗ 
ten, gewöhnlih mehrere "Jahre hinter einan⸗ 


s , Ru 
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der nicht geräth: fo if es um.fo mißlicher, 
auf den natürlichen Anflug allzuviel zu 
‚trauen. - * = | 

Nichts iſt thoöͤrigter, als die Lofaleintheilung der 
Fichtenreviere in gewiſſe Schlaͤge; da der Wieder⸗ 
anbau, fo wie mancher unvorherzuſehender Um- 
ſtand — als Saamenmangel, Windbruch, Wurm, 
Trockniß u. f. w. — von Zufaͤllen abhängen, welche 
eine jede ſolchergeſtalt vorwitzig feſtgeſetzte Bewirth⸗ 
ſchaftung alteriren, und die Einrichtung gleich wi 
der Über den Haufen werfen; wovon Man nur gar 
zu betrüßte Beifpiele fehen kann. 

Nichts iſt hingegen zu nachhaltiger Bewirth⸗ 
fchaftung de fenreviere ficherer, als ihren wah⸗ 








ze Holʒ ad: auszumitteln, auf 
en dig rtrag zu gruͤnden 
und feftiufetfen ber nach —*— der Klus⸗ 


Heit und Erfahräg, jährlich da abzunutzen, wo 


Sei Vermeidung der Bloßſtellung gegen die 
Eturaminde von Weflen, nach dem verfehilbenen . 
Bug in den Thälern und Schluften, gehörig und. 
mit der wenigften Gefahr. durch fahlgetriebene 
Schläge geſchehen kann. te 
Der Gebirgsboden, anf weichem die Fichten in 
ihrer Vollfommenheit prangen, iſt dem Austrotkuen 
nicht ſo ſehr — als der duͤrre, leichte Kiefernboden aus⸗ 
geſetzt; das Gedeihen der Ausſaat iſt alſo au 
weniger Schwierigkeiten unterworfen, und 
man gehet wegen’ des öftern Saamenmangels ſicher, 
den nöthigen, inehrere Jahre dauernden Saamen 
. fuͤr die Jahreoſchlaͤge immer vorraͤthig zu 
balten, ſolche damit gleich gehörig, und wie gelehret 
& 
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worden if, zu befäen. Den natärlichen Anfing kaun 
man nur als eige milde und unerwartete. Beihälfe 
betrachten, womit die Natur. und beſchenken, und 
nuſern Fleiß zur Einſammlung der Saamen für bie 
Mißjahre anfınuntern, keinesweges aber einſchlaͤ⸗ 
ern will. Um den natuͤrlichen Anflug bei Saas 
menfahren erwarten zu Eönnen, dürfen die Schläge 
Hintereinander nie zu breit ven Morgen nad 
Abend werden. Es iſt alſo nörhig, Sauter Keſ⸗ 


ſelſchlaͤge in Sichtenwäldern zu führen. 


S8. 347: 


> Bon Bewirthſchaftung der Weißtan⸗ 


nenreviere, 








Am gewöhnlichken Ku 
den Fichten in den Gchirfrumer 


den, and müflen fih alfo naAdFMBewirchfhaftung 
der Letztern mit richten, bafern fie nicht den betraͤcht⸗ 


Uchſten Theil feld ausmachen. 


- Man .finder aber eben dediwegen nicht feltem, daß 


ed mit ihrem Anflug nicht fo gut ald mit jenem 


fort will, iedem fie ganz befondere Zigenfchafr 


sen haben; da ihr Saame nicht fo lauge tächtig 
Dleidt, die Ausſaat anf bloß getriebenen Schlägen 
auch zu viel vom Froſt und von der Hitze leidet, ber 
Saame ſelbſt aber nicht fo weit, und nicht mit ber 
Rändigem Winde abflieget; der Anflug auch gar 


‚ leicht, von den ſchneller in die Höhe fommenden 


Fichten überwachſen und verdaͤmmet wird. 
Dieſe Betrachtungen fuͤhren auf die Entſte⸗ 
hung und Ungerhajtung der Tannenwaͤlder, und leh⸗ 


‚von Regeln iu ihrer kuͤnſtlichen Bewirchfchaftung; 


7 Forftuntethaftung, ” vn 


"a foren —— loſſenen Tannenoͤrtern 
im thun Hat) gand ſich milde nach den Bichten zu rich, 
ven Braucht, —Tjchb.fich allerdings hiernach nicht 
behandeln laſſen wollen. - 

Da die Weißtannen nur in gutem, tiefen, ſchwo⸗ 
wen Boden gehörig wachen; Prahkeurzein treiben, 
ubd. folglich dem Windbruche bei weitem nicht 
ſo ansgefest And, Als die Sichten, fo peffet 
die Mitteiſtraße von dem, was von Bewicche 
Koafanng der Kiefern und der Sichten ge⸗ 

ret worden iſt. oo. 

Es Edinmt alfo zuvoͤrderſt auf die Erforſchuntz 
des ganzen wahren Holzbeſtandes und deſſen möge 

. lichen Zuwachſes an, um feflaufegen, wie hoch der 
Jährliche Ertrag ſich mit Nachhalt belaufen könne, 

Dieſen Ertrag zu erlangen, ſchlaͤgt man. in die 
Methode ein, welche in Abſicht der Kiefern gelehret 
Dorden · iſt: wornach die Schläge nicht mit. ei⸗ 
nemmahle kahl getrieben, fondern die.Bedärfe 

niſſe allmaͤhlis aus dem angegriffenen Drte-genonte 
men werden; mobei folcher aber wieder in Bade 
wuche gebracht if. , or. 

Da 46 nun über 6 Jahre waͤhret, bevor der Au⸗ 
Ang der Tannen ih erhebet, und fodann keines 
Schattens und Schuged mehr bedarf, fo ifi ed der 
Matur gemäßgehahdele: eine folche Fläche mit einems ⸗ 


miahle vorzunehmen, auf welcher der Etatsertras 


- für fo viel Jahre befind 
mahle ber Viehtrift zu cr 
Lig abzupölgen, daß im 
zuvoͤrderſt angehau 
Bäumen ganz emtblößet, 
Junges Diefigt verwandelt ſey. 


94 Oekon. techn; Kennin. Forſtunterhalt. 

Schon mit dem dritten € ſel⸗ 
er Wirthſchaft, wird fädrtid i wieder ein 
Fahrestheil der Schonung zugeleget da Dans iug 
sten Jahre die Sache ind Geleife —** im wölfe 
. een ”Jahre aber der erſte Schlag ſchon oͤfters wieder 
aufgegeben merden Fan, - 

. Sollen in denen aus Tannen und Sichten 
wermißht beſtandenen Revieren, wiederum Tan⸗ 
gen: mit zugezogen werden, fo muß man in dem 
Schlägen zuvoͤrderſt tächtige Saamentannen über 
halten, und ſolche alsdann erfi narhhauen, wenn ber 
Anfiiy von ihnen, und Dusch fie befchatter — erfolgt 
# und ein ſechsſjaͤhriges Alter erreichen dan. 


5. 348. 
Weon Bewirthſchaftung der Lerchen⸗ 
baumwaͤlder. 


da die Lerehenbaͤume ihre Vollkommen⸗ 
heit weit eher als alle unſere andere Naden 
hoͤlzer erlangen, fo if der Umtrieb, der,“ mit 
Diefer Holzart beſtandenen Reviere auch um fo es 
ſchwinder; der Ertrag folglich deſto geößer! 
»Dieſe Holzart verlanget einen freyen Stand, 
und wird ſehr deicht von andern unterdruͤckt — — ſie 
Hingegen verdaͤmmet nichts. 

Die Bewirthſchaftung der damit beſehten 
Reviere, kann Daher völlig nach denen, Bei den Fich⸗ 


tenrevi ten Methoden geſchehen; nuud 
die Un Bl decchiehet nach der dazu bereits 
gegebenen An woifun⸗ | 

J ä *2 I 



















Dritten Abſchut. 


Berksenuune 


u Eii⸗ Kapitel” j 
Von den verſchiedenen Forſtnuhungen 
uͤberhaupt. 


+ 


5. 349. I, 
Objekte, welche aus den Forften bautei 
ewerden. 


DL haben Eingangs gedachtermaßen aus allen 
drei Naturreichen — Objekte, durch deren 
Gewinnung die Forſten genutzet, uns man⸗ 
che Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens befriedi⸗ 
get werden koͤnnen. 
Das Holz iſt aber das vornehmfle Forſt⸗ 
proda ans dem Pflanzenreiche, und auch das 
Hauptobjekt der Forſtoͤlonomie. 

2Es hängen- zugleich von dieſem noch ver⸗ 
ſchiedene Nutzungsarten ab, welche durch hie 


Zugutemachung des Theered, Peches, Rußes, dee 


Pottaſche, Lohe, Maſt, auch der überflüßigen Wald⸗ 


weide und Graſung, und des vorlaͤufigen Acker⸗ 


banes auf oͤden Forſtgrundſtuͤcken erlange werden. 


\ 
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Br aber mare Der fortdauernde Hotzbe⸗ 
ſtand das Hauptaugenmerk verdienet. 

Die Erde bietet uns gleichfalls durch ſich 
ſelbſt ſehr betraͤchtliche Nebennutzungen in 
ben Forſten bar. Die Aefſtindung und Bearbeitung 

guter Steinbruͤche, Lehm » uud Thongruben; der 
Eiſenlager mad Torfbrüthe IR ſchr vortheilhaft. Als 
les dieſes verdienet die forgfältigke Aufmerkſamkeit 
und genaue Kenütniß derſenigen, die bey ihren tägs 
lichen Berufögefchäften im Junern bee Wälder, und 
ſelbſt Hei der Forſikultur und Prüfung der Erbarten, 
Die befte Gelegenheit zu dergleichen Entdeckungen 

en. * 

Das Thierreich nicht minder — liefert das 
mancherlei Wildbraͤt, gewaͤhret die Waldfiſcherey 
und eine nuͤtzliche Waldbienenzucht. 


u a 6. 359: 
Bon Benugung des Holzes hberhaupt. 


‚Das Holz insgemein, iſt von ſo großer Vers 
ſchiedenheit, und die Anwendung deſfelben iſt 
ſ mannichfaltig, als hiernach der wahre Werth 
hoͤher oder weit geringer if; ie, nachdem 
Seltenheit, vorzüglidie Güte, verſchiedene Bedürfs 
niſſe und mögliche Verfeinaung und Zugstmachnng 
eines Sortimenteß vor dem andern — wegen gewiſ⸗ 
ſern und leichten Abfatzes, die vortheilhafte Ausbrinu⸗ 
‚gung begünſtegen. | 
Wegen folder: Verſchiedeuheit des auf obige 
Unikände.gegründeten wahren Werthes: iſt auch der 
Schaden um fo betraͤchtlicher, weicher ven Forſten 
wwd dem Gtaate ſelbſt, Dadurch entſtehet — wenn 


— 
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bie Sorten nicht nach ihrem möglichft hoͤchſten 
Werthe zugute gemacht, ausgewaͤhlet, anugewie⸗ 
fen und verabfolget; vielmehr aber ans Unwiſſenheit 
oder Leichtſinn — ganz unmirthfchaftlich zu andereng " 
Behuf und zu geriugern Preiſen verſchleuderr 
werden. 


Fehler, die hierunter zu ſo vielem Nachtheil 
vorgehen — haben ihren Grund, ſowohl — 
3) in übel eingerichteten, unverhaͤltnißmaͤßigen 

Landesholztaxen: deren Beurtheilung und Ders 
befferung — nicht Hierher, fondern zur hoͤhern 
Forſtwiſſenſchaft gehoͤren; als 

2) in dem innern Forſtweſen ſelbſt: in ſofern daß 
Holz nicht nach den Höchflen Sägen der geord⸗ 
nesen Taxen auszubringen getrachtes wird, | 


Diefes aber nach Möglichkeit beſtens zu bewerk⸗ 
fielligen, dazu ſind außer einem unermüdgten Fleiße, 
Dem SForftbedienten die allergenanefte Befunntfchaft, 
mit der, fein Revier betreffenden Holztaxe nach allen‘ 
ihren. Berhältniffen, und eine gruͤndliche Kenntniß 
der zugute zu machenden Sortimenter allerlei Holzes 
ſelbſt — ſchlechterdings nothwendig. 


Zur Bekanntſchaft mit den Verhaͤltniſſen 
der geordneten Holztaxen, um darnach jedes 


Stüuͤck nach feinem hoͤchſten Werthe ausbringen zu 


koͤnnen; wird nur derjenige zu gelangen im Stande 

ſeyn, der, die, in der vorhergehenden Abhandlung 

aufmathematifche Bründe gebaneten kehren ſich 

zu eigen gemacht hat. Der Miethling hingegen — 

entblößt von Grundfähen, ungewohnt ans Denken 

und Thun; — wird täglich F groͤßten Schaden 
i 
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der Forſten, Fehler begehen, welche eben fo wenig 
anderen — ſeines gleichen, eher — als bis beim Un⸗ 
tergange der Forſt einleuchten. Noch viel ſchlimmer 

ME es aber auch, wenn die Verwaltung der denne 

gung eineb Revieres fogar in die Hände eines ſolchen 
Korftbedienten geräth, der von allen praftifch » tech⸗ 
nifch » Stonomifchen Holzkenntniſſen entblößer iſt; Der 
folglich auch nur den gemeinen Schlendrian auf Ko= 
\ der ihm anvertraueten Forſt nach langen Jahren 
9 endlich maſchinenmaͤßig zu eigen machet. 


Dieſen Fehlern, welchen die Verwuͤſtung 

der Waͤlder befondere zuzuſchreiben if, einis 

. germaßen für die Folge vorsubeugen, muß man 

ſich vorläufig eine theoretifche Aenntniß von 

den Hauptgrundſaͤtzen ber verfchiedenen Anwen⸗ 

dung des Holzes, und folglich von der möglich» 

fien Benusung der Sorften bekannt machen, 

und hierauf die Erfahrung im Walde — fams 
meln und anwenden! 


Ss iſt hier der Ort, wo man Billig eine ſichere 
Anleitung zu diefen fo. hoͤchſt wichtigen als weitläufls 
„gen Kenntniſſen fuchen kann: und fle fol, fo viel 
dem Sörfter noͤthig iſt, in den folgenden beſon⸗ 

Dein Kapiteln Zu finden ſeyn. — 
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weites Kapitel, 
Bon Benugung des Werk Nutz⸗ Bau⸗ 
"und Geſchirrhotzes. 


| 9. 351. 
“Bon Benutzung md Anwendung des Werk: 
Nuss Bausund Geſchirrholzes aͤberhaupt. 


In Abſicht des Gebrauches, welcher vom 
Holze gemacht 08: finden zwei Hauptunter⸗ 
ſchiede flatt: alles Holz, von welcher Gattung; 
Alter und Güte es auch immer fey, beiteber nach 
Veſchaffenheit der Hufßände, entweder 

a) in Tiughols; oder 

- 5) in Seuerbelz | 

Das Erſtere diene im Yan und zu 

‚mancherlei Handthierungen. Das andere, 
welches an umd für fich auch Das erfiere, fo wie je⸗ 


. Wed — dieſes ſeyn kann, dienet als eine brennbare 


Subſtanz zu fo manchen Feuerungoarten, wo⸗ 
ben es aber völlig zerleget, und in dem Urkof zum. 
wädhgebracht wird. 
Der vornehmſte, und wahrer Stonpmticher 
Beſtimmung entfpreihende Gebrauch, beſtehet in 
möoͤglichſter Auswahl und Vorausanwendung Des 
Nutz⸗ and Bauholzes 
Das Nutgzholz, weiche? viel unentbehrli⸗ 
cher. als das zur Zeuerung it, kann durch Feine 
andere Naturprodukte erſetzet werden: wie 
Doc dem letztern mancherlep andere, als Seeinkoh 
len, Torf, Strod u. ſ. w. im he — men 
yhsben werden » Kane ” 
| R 
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jeder Anwend alles Holzes, 

—E — — —— in Betracht: 
1) Die Geſundheit des Körpers; 
2) der Unterſchied zwiſchen altem uud angemn 

Holze; 

2) die Struktur, der Wuchs und die Geſtalt; 
das Verhaͤltniß der einen zu der andern Halje 
art in mannigfaltigem Gebrauch; und 
5) die Baumtheile, ob es - 

a) Stamm⸗ 

b) Wurzel⸗ 

c) Aſtholz, von einfländigen Bäumen (and 
dem Saamen), oder Schlag» und Buſch⸗ 
bol; (vom Stammausſchlag) fep. 

Nachdem ganz allgemein vom Holze gehandelt 
- worden, geſchiehet ſolches anjegt beſonders vom 
Nubbolze. 

Das Nutzholz insgeſamt, beſtehet aus feche 
Hauptſortimenten, von welchen ein jedes beſon⸗ 
dere Eigenfchaften vorausſetzt; wobei noch die Um⸗ 
Hände und die Vorſichten verfchieden in Erwägung 
formen müffen;, denn ed giebt — 

ı) Spaltig. 
2) Wer: und ganze 2 be 
3 erk⸗ un ganzes Bau⸗ 
4) Stan uen, Nusholz. 
5) Beftell: und Geſchirr⸗ 
Schnitz⸗ u kleines 


Vom waliigen Rushohe überhaupt. 
. Unter fpaltigem oder reißigem Nutzholze 
nur ſolches zu verſtehen, weiches bey einen ge⸗ 


N 


Sorftbenugung, | sort 
finden Stanmkoͤrper, in verfchiebener Stärke, 
- die Eigenſchaft befigt — Ach, Der Länge nach, 
leicht und gerade auseinander treiben, und in dere 
fihiedene willkuͤhrliche Theile zerkeilen zu laſſen. 
Es darf alſo wicht gedrehet, maſerig, aͤſtig, nicht volle 
Rindenbenlen und auch nicht ausgetrocknet ſeohn. 

| Das Spalten if alfo die erſte und vorzuͤg⸗ 

lichſte KRigenſchaft: denn ob auch fchon aus fpals 
tigem —5— andere der uͤbrigen Hauptfortimente 
erlanget werden Finnen, fo fchicken fich Hingegen jene . 
Doch nicht zur Spaltarbeit, zw welcher obige Eigen» . 
Ichaften ganz unentbehrlich find. 
zZu verfchiedenem Gebranch werben viel⸗ 
fache Gattungen von Spaltnutzholz gefacht; 
welche unter zwei Hauptklaſſen, nehmlich: 
1) in Klotzholz, und 

2) in Stangenholz, 


| gu bringen find. 


Das Klotzholz ſetzt ſtarke einfändige Binme Ä 
voraus , von welchen entweder — 
a) lange, oder ' 
b) Eurze Sorten Spaitholz 
erlanget werden follen. 

Das Stangenfpaltholz wird in den vhaubhouern 
aus Schlagholz, in den Nadelhoͤlzern aber aus jun⸗ 
gen unterbräckten oder in dem Jahresſchlage einzeln 
vorfommenden huzgen Baͤumen genommen. | 


\ 


8. 353. 
Vom Klotzſpaltholze insbeſondere. 
Je laͤnger die Gattungen And, welche aus 
Bäumen gefpalten werden follen, je reiner und 
| gi 3 | 
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gerader muͤſſen die Staͤmme ſeyn. Die meha 
reſte Spaltarbeit wird aus Eichen, Buͤchen und 
Nadelhoͤlzern verfertigt. Aus laugem Klotz⸗ 
holze von den beiden erſtern — werden Ruder, Ach⸗ 
fen und Piepenſtaͤbe; aus den kuͤrzern aber aller⸗ 
ley andere Stabhoͤlzer: an Drehöft- Tannens Yötte 
&ber: und Bodenſtaͤden; heögleichen für die Wagener 
- „der Stellmader — Eggetzalken, Wagenleiterfches 
wen, Pflugzuüge, Dilus- und Wageneinhängfel, 
afleriep Ortſcheide, Pflugdarme, Eggenſchewen, 
Sflugbuchfen‘, ⸗Kutſchradfelgen, Pflugſtreichbretter 
Dauer. Sardfährer und Artilleriefelgen — beſouder 
"and Baͤchenholz geſpalten; ferner zu Raud⸗ Schach⸗ 
telſpohn· und Drechs lerholz. 
Zu aller ſaͤlcher Arbeit kann das Holz in jeden 
Jahreozeit mit gleichem Erfolge gefällen. 
werben, weil von den alten Bäumen fein Ausſchlag 
gu erwarten ſtehet, der Güte des Holzes aber im feis 
gem Falle etwas abgehet, wenn es gleich nach dem 
Faͤllen geſchaͤlet, zerſpalten und getrocknet wird. 
Aus Nadelhoͤlzern werden Boͤttcherkloben und 
Stabhoͤlzer zn Salztonnen und Packfaͤſſern verfertigt. 
Die hierzu beſtimmten Baͤume, muͤſſen außer den 
Saftzeit gefaͤllet werden⸗ weil dad Squimerholz 
gleich aulaͤuft und blan wird, 


- 9354 
Vom Stangenfpaitl;ofze insbefondere 
Geſpaltene Stangen werden von, Eichen 
und andern feſten Laubholzarten im Schlag 
bolze — zu Bottich⸗ Kufen- Faß⸗ uud Tonmene 
seien, Dach⸗ und Zaumlatten; fo wie zu lekterme 


En 


1 . 
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Behnuf die Nadelholzarten beſonders angewendee. 
Beiderlei ſind außer der Saftʒeit zu hauen. 






8. 333. | 
Vom Schnittnutzholze. j — 
' Unter nittnutzholz, find alle diejenigeg - - ® 
Holzwaare Nu rechnen, welche aufden Schnei⸗ 


Demäblen oder durch Handſaͤgen zum verfihiee 
bentlichen Ban, zur Tifchlers Wagner: und anderer n 
Arbeit vorbereitet, und der Laͤnge nach in be⸗ 
ſtimmte Theile getrennet werden. 


: Mile Gattungen find unter zwei Baupttlaſſe | 
zu — nehmlich: unter — 
2) Bm ‚und 
ummes Schnittnutzholz. 
Das gerade wird ſowohl aus Bauhotzern | 

als allerlei Sagebloͤcken — | 

a) in die Hälfte, 
.h b) in Bohlen und Bretter getheilet; als 

©) zu Kreutzholz, und 

d) zu Latten gefchnitten. 

Das Arummpbolz, worunter die Scifftan 
fücte ans Eichen, auch allerlei Stelmacherbäumg 
gehören, kann auf den Mühlen nur nach ber hoben 
Kante halbiret, oder zu Bohlen und Brettern ges 
fchnitten, mit der ſchmalen Handfäge hingegen auch 
in Kreughol; getrennet werben. 

Wenn das zum Schneiden beffimmte Hol; gleich 
sach dein Fällen von der Rinde befreger wird, iſt e# 
gleichviel, zu welcher Jahreszeit e3 ehauen 
wird; beſonders wenn es gleich friſch aufge⸗ 
ſchnitten werden kann. Wenn aber dieſes nicht 

ı ti * 
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| art findet, fo muß bie Bällung außa der Saftze 
gefchehen. 

Es muß an fich bis auf die Eigenſchaft des 
gerade Spaltens; alle Übrige vorzuͤgliche Güte eines 
recht gefunden, fehlerfeenen Rernnugbolses 
haben; Seil beim Zerlegen alle u ale fichts 
bar werden. Zu dergleichen wer e dieje⸗ 
nigen Holzarten gebraucht, den Stämme 
eine zum Zertrennen binlängliche Stärke er» 
balten. 

pre Anwendung iſt aber ſehr verfchieden; 
Eichen, Eichen, Ruͤſtern und Buchen geben mit dem 
Übrigen Holzarten, weiche im Verzeichniſſe der ein» 
Beimifchen Holzarten unter bie Banhölzer gerechues 
worden find, allerlei halbirtes und krentholz zum 
Verdauen. 


Zum Schiffban wird vorzuͤglich das eichene und 
kieferne Holz geſucht. Die Latten werden aus Na⸗ 
delhoͤlzern geſchnitften; und endlich ale Baumholp 
arten kann man zu Bohlen und Brettern anwenden. 





6. 3535. 
Vom Werk⸗ und ganzen Bauholjze. 


Unter Werk⸗ und ganzes Bauholz, Au 
überhaupt diejenigen Stämme oder Stammfläde 
zu rechnen, welche weder Durchs Spalten noch 
Trennen — der Länge nach zertheilet, fonderm 
entweder eckigt oder rund genuger werden. 

Auf beiderley Art haben fie ihren Abgang in’ blo⸗ 
Ben Spänen, indem fie durch Hinmegnehmen dei 
Heberfläßigen, die fchickliche Beftalt und Ober 
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aache durch Are und Beil erhalten. Die Baͤu⸗ 
me bierzu, find entweder — 

a) gerade, oͤder 
b) rumme, 
and die Stücke von felbigen, nach. dem verſchiedenen 
Gebrauch — lang oder kurz. 


Die Laͤnge, ſchreibt die Guͤte des Holzes 
vor; in weicher ſie zur Dauer, zum Tragen und 
zu allerlei Widerſtand gefchickt feyn möflen; doch if 
Aberhanpt an diefen Hoͤlzern weniger innere 
Schönheit der Tertur, als bei den vorher: 
gehenden Sortimeneen erforderlich. - 


Es it wichtig, die hierzu Belimmten Staͤm⸗ 
me baldmoͤgli ft von der Rinde zu ent» 
biößen und zu befchlagen; alddann ift es bei den 
ſtarken Laubholzbaͤumen (don welchen ohnehin fein gus 
ter Wiederausfchlag erwartet werden kann) in Abſtcht 
Der Zählung gleichguͤltig, zu welcher Zeit ſolche ges 
ſchiehet; denn die Einwendungen dagegen beruhen 
auf bioße Vorurtheile, ohne nach phyſikaliſchen 
Gründen Stich zu halten. 

Beringere Sortimente von Laubhöls 
sern find aber allerdings in denen auf Schlagholz 
‚eingerichteten Revieren, zu Gewinnung des 
Stammausfchlages außer der Saftzeit zu . 
fällen; wie ſolches auch bei den Nadelhölzern der. 
Daner wegen sefchehen muß; wobey jedoch Die 
Sichte eine Ausnahme geftatter, wenn fie 
gleich nach dem Füllen zur Benugung des Lobe .. 
ſchaͤlet werben Eann. 

Daß aber gewifle Tage, der Mond und Lalender⸗ 
wine annoch bei manchen Forfibedienten in Ermd 

3is Ä 
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gung kommen follten, ſolches iſt wohl von keinent, 
nur mäßig vernänftigen Manne mehr zu glauben. 
Die Anwendung des Werk: und Bauholzes 
iſt verfchieden, In Abficht des letztern if ſchon 
alles in der zweiten Abhandlung $.254 — 263. auc 
fährlich beigebracht, und es bleibt noch Abrig, wegen . 
des Erfiern anzumerken: Daß darunter die mancherlei 
-- Mühl, und Hammermellen, Schiffebatfen — Buch⸗ 
sen — Kiele — Kniee, Preßſtoͤcke, Mafchinenhälzer, 
Hammerhelme, Schmeljwagen, Schkigereitel in die 
Dammergeräfte, Froͤſche auf die Arıne in die Dante 
merwellen, auch Dodes und. Nonnen in die Stampfe 
werfe gehören. 

Kleinere Sortimente yon Werkhoͤlzern brauchen - 
die Rademacher in 10 bis 1 2zoͤlliger Stärfe zu Na⸗ 
ben: und dieſe ſind in demjenigen harten Holze alle⸗ 
mahl befindfich, welches zur Feuerung in Klaftern 
gehauen werden muß, 


5. 35% 

Wom ganzen Stangenholze als Nuthoh. 
| Das Stangenholz in Laub⸗ und Nadeldöb 
dienet auch obngefpalten zu mancher⸗ 

* Nusholz. Das erden. wird in den Schlag« 
hoͤlzern gu Gewinnung des Winterausfchlages außer 
der Saftzeit; das letztere aber son unterdrädten 
- Stangen abgegeben, ohne den Forften dadurch zu 
fhavden, Es würde aber hoͤchſt nachtheilig und 
folglich unrecht feyn, einfländige Laubholzſtangen 
vor der Zeit — und Nadelholsftangen in ihrem bes 
Ken Wachsthum außer dem Jahresſchlage, worin 
Re ohnehin niche einzeln uͤbergehalten werden koͤn⸗ 


den ‚ 40 hauen. 


} 
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Von harten Haͤlzern, werden Wagendeich⸗ 
feln, Wagen⸗ und Karxenleiterbaͤume, gerade Schlit⸗ 
tenſtangen, Hebel, Spannrettel, und in den Ge⸗ 


birgen — Klaprarſtöcke zum Fuhrweſen; — von 


den weichen Sorten nad. Nadelhoͤlzern aber 
Hausleiterbaͤume, einfache Nädkämme, Gerüfe 
Kangen, Baumpfaͤhle, Hopfen⸗ und Dodnentau 
gen gemacht. 


$ 358 on 
Som Seel. und Geſchirrhotze. 


Geſtell⸗ und Geſchirrholz, im gemeinen Leben 
Schirrholz — begreift diefenigen. Stücke, welche 
anßer denen vorher abgehandelten Gattungen be#. 
Nugholzes; wegen ihren befondern Wuchſes, 
daslenige Ackerwirthſchafts⸗ und andere Geraͤthe⸗ 
bols einfach geben: worn anderergeflalt, wenn. 
ſolcher Wuchs nicht vorhanden iſt, zuſammengeſetzte 
viel ſtaͤrkere Stücke, von weniger Dauer und Wie 


derſtand auggearbeitet werden muͤſſen. 


Dieſe kleinen Gattungen von Nutzholz Fön 
nen zu vielem Dorrbeil Dürch den Sleiß und, 
Die Kenntniß der Sörfter ausgeſchoſſ: n und 

ugute gemacht werden. Sie kommen in jedem 
Seushofjarfane vor, und finden immer Abſat. 


Die vorzuͤglichen Eigenſchaften ſolcher 


Stüccke beſtehen in feſtem Holze, und, mie oben ges 
"Sagt worden it, in befonderm Wuchſe. Dahin.gen 


Hören die Pflugſterze, Wageubrücken, Rungenfchente 
mel, Einzfpieße, Vorder» und Hinterſattelbaͤnme, 
Kabelaiee, Seſchirthalen und Jochhoͤlzer. 
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5. 359. 
Dom Schnigs und kleinen Nutzholze. 


Sum Schnig: und Eleineg Viusbolze go 
Hören Die Holzſchuhe, Molden, Kelen, Quirle, 
Maſern, begleichen das Reißig zu Flechtzaͤunen, 
Safchinen und Dammmärften, au Dachſtoͤcken und 
Heinen Faßbaͤndern, Spitzruthen und Beſenreißig; 
welches alles außer der Saftzeit in den Schlaͤgen 
gehauen oder abgeſchnitten werden muß. 


Drittes Kapitel. 


Von Benutzung des verſchiedenen 
Brenn⸗ und Kohlholzes. 


5. 360. 


Von Benutzung des verſchiedenen Feuerhol⸗ 
zes uͤberhaupt. 


Aues Seuerbölz fteder im innern Werthe 

allen Nutzhoͤlzern in Abfiche der Menge 

weit nach; weil dabei nicht die obigen Eigenſchaf⸗ 

ten erforderlich find, und es feiner folhen Auswahl 

- Bedarf. 

Es giebt uͤberhaupt fünf Sortimente von 
Brennholz, und dieſe befichen: - 

1) in Kloben- Scheit/ oder Rlafterbolz⸗ 

2) in Knuͤppeln; 

3) in Stubben, Stucken oder Stockholz; 

4) I Waſen, Wellen oder Reißigbuͤndeln; 


gorſtbenutuns. 09 
5) In ara Cab: £ es Kaffe und 
y Leſeholz. age fen 
| | $. 361, K 
Vom Kloben⸗ Scheits oder Kluftholze. 


Das Brennholz in Rloben oder Kinften, 
macht in den mebreften Sorften den anfehns 
lichſten Theil der Holzabgabe aus, weil def _ 


fen Gebrauch um fo mehr noͤthig und mannichfaltig 


für die Bedürfniffe ſcheinet: alẽ man noch nicht fo’ 
allgemein befliffien und geueigt if, dem Holze, Ans. 
dere drennmittel in fo vielen ſchicklichen Faͤllen un⸗ 

ter zu ſchieben. | 


Eben diefe eingebildete Nochwendigfeit und Die 
"daher folgenden Anweifungen oder Aſſignationen auf 
eine große Menge Klobenholz — And Schuld, daß 
in fo manchen Revieren, viele zu Nutz⸗ und Baus’ 
Holz taugliche Bäume zu Kiafterholz aufgefchlagen, 
und gar weit unter ihrem wahren Werth abgegeben 
werden muͤſſen, : welchen fie bei gehöriger Suguta 
machung viel höher haben würden *). 


Das bier gewöhnliche CLaͤngenmaaß der | 
loben oder Scheite ift 3 Fuß. Wenigſtens wird . 
nach diefem Manße das Verhaͤltniß berechnet, wenn 
orten von mehrerer oder geringerer Länge gefchlas 
gen werden- muͤſſen. 


Unter loben wird verfianden: daß die in fols 
cher Länge mie der Säge gefchnittene Alöger 
wenigfiens fo ſtark And, daß fie ein⸗ Oder zwei⸗ 
mahl geſpalten werden koͤnnen. 

7) Giche 5, 257-263. 


N 
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Selbe Kloben werben in ein beſtimuces 


Roͤrpermaaß aufgeſetzt, wie es in.ieper Gegend 


gebraͤurhlich, und nach den verſchiedenen Holztaxen 
vorgeſchrieben if. | | 
unſere gewöhnliche Lormalklafter wird be⸗ 
kanntlich — 6 Fuß hoch, 6 Fuß breit, von 3 Fuß 
langen Riobeh Dichte gefegt, uud HAI Folglich, mit 
Inbegriff der Zwilchenräume, 108 Cubikfuß. 

In den Reſidenzien Berlin und Potsdam And 
die Haufen herbringlich. Ein Haufen Hält 9 Fuß 
Höhe und 18 Fuß Breite, folglich 43 Klafter Holz 
uber 486 Cubikfuß, an sfäßtgen Kloben oder Schei⸗ 
ten mir Zwiſchenraͤumen. | | 

‚Der Gebrauch des Alobenbolzes if bet 
der Oekoͤnomie und bei den Manufakturen fehr ſtark; 


. und wird durchs Verkohlen bei den Werten und Fa⸗ 


Briten noch mamichfaltigen Das Verkohlungs⸗ 
gefchäfte bleibt nach der hiefigen DVerfaffung dee 


Sorgfalt und Geſchicklichkeit der Esupfänger oder 


Werke uͤberlaſſen, weiche ihre Bebärfniffe in richtig 
geſetzten Klaftern abgezählt erhalten. - Es AR daher 
hier nicht, fo wie in manchen andern Ländern, nothe 


. wendig, daß die Förfliente die Renntniß vom 


Rohlenweſen erlangen müfen; worüber in Cra⸗ 


were Anleitung zum Sörftwefen, is dü Ga⸗ 


mel von Faͤllung der Wälder, und in von 
Burgedorf Beichichte vorzüglicher Holz⸗ 


‚vreen, Th. LS. 410 435, ausführlich then» 
retiſch und praktiſch gehandelt worden if, | 


$. 362. = 
Rom Knüppelhohe, 
Unter Knuͤppelholz, weldes in eben fol 
chee Maaß wie bie Kioben oder Scheite geſegt 


6 J 
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wird, verſtehet man diejenigen Kloͤtzer, welche 
zu ſchwach find, als daß ſie geſpalten oder gevier⸗ 
theilt werden koͤnnten; um auf dem Ruͤcken oder der 
vorkeſeite wenigfiend noch 6 Zoll Breite zu behalten. 
Sie erfolgen. von Abgängen des Klobenhol⸗ 
zes, und von den Zöpfen ber Schlaghoͤlzer. Da es, 
viel juͤngeres, weniger feſtes, folglich weniger Pers 
nichtes Holz ausmachet, fo iſt der iunere Werth 
deſſelben auch viel geringer, als der des Kloben⸗ 
holzes. Uebrigens dienet es — nur nicht fo rath⸗ 
ſam, zu dem nehmlichen Gebrauche in der Feuerung. 
Es gereichet zu einer großen Holzerſparung, 
- wenn zum Aufarbeiten des Kloben⸗ und Knuͤppel⸗ 
holzes, von Faͤllung der Baͤume an, die Saͤge — 
die Art aber fo wenig als möglich gebraucht wird; 
Lurch welche fo vieles Holz in die Spähne gehauen 
werben muß *). 


u $, 36. 
Vom Stubbens Stucken⸗ oder Stockholze. 


Die Stubben, Stucken oder Stoͤcke, 
find nach Faͤllung der Nutz⸗ Bau: und 
Brennholzbaͤume, von welchen fein Wie 
Derausfchlag erwartet wird, der zuruͤckblei⸗ 
bende, zu benugende Theil vom Stamme, 
mit allen Wurzeln. 

Da die Stubben, fo wie anderes Holz, genung _ 
Brenubares enthalten, fo ifies einer guten Sorfts 
wirthſchaft angemefjen, dergleichen Holz eben⸗ 

j ©) Ran rechnet am bemienigen Breunholze, welches mit 


der Axt kurz gefchrodten, und nicht mit ber Säge zer⸗ 
ſchuitten worden iſt — bie ſechſte Klafter verſchwendet. 


) 
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faue zugnte zu machen, und zur nothigen Sewes 
rung mit anwenden, anſtatt verfaulen zu 


Es komme anf die Struktur der Wurzeln, nach 
enbeit Der Holzarten au, in wiefern 

Bas Stockholz leichter und wohlfeiter, oder muͤh⸗ 
famer und fofibarer gewonnen. werden Fan, 
Nachſtdem gehöret dazu die Kenntniß: die, mit De 
größefien Wurzeln au der Erbe erlangten Stubben 
am leichteßen und bequemfien zu zertbeilen, Daß 


He Stüden teagbar, und zum Brennge⸗ 


brauch geſchickt gemacht werben. | 
Die KRichenen Baumſtoͤcke niüffen wenig, 


ſtens 10 Jahre Heben, damit der Spiint abſtocke, 


and fie alsdann deſto bequemer aus der Erde ger 
Arbeitet werben Eönnen. 

Nichts it mühfamer, als das Ausbringen und 
Zertheilen ber Riefernitubben ; wovon die Koſten 
in der That miehr ald den Werth des zu erlangenden 
Holzes betragen. Die fpekalativiichen Taufende _ 
Zänftler haben darüber fchon die Köpfe gerbroden: 
denn die Anwendung der Mittel bei den leicht auſszu⸗ 
todenden Sichrenftubben findet Hierbei nicht ſtatt. 
An leichteſten ift alles Stubbenbolz aus 
der Erde zu bringen, wenn die Baͤume vor 
dem Faͤllen entwurzelt (losgegraben), und mit 
ſamt den Stubben umgeworfen, dieſe alsdauu 
aber mit der Säge Davon getrennet werden. 

Das Rleinmschen fefter Stubben wird am . 
leichteſten und wohlfeilten durch Die Bewale 
dee Schiegpulvers hewirket; wovon im 24ſten 
Theil der Öfen. Encpflopäpdie unterm Artikel Holz 
ansführlich Meldung gethan worden ifl. ” 

| Nachdem 


Pa 
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Machdem die Stubben- zerfiücket ſind, ſeht nun 


fe in das gewoͤhnliche Riaftermaag, auf, ‚und 
eichtet den Verkauf nach ber georoneten Holztaxe 


ein; weichem Preiſe, Die Kofler der Ausrodung 


oder des Faͤllens der Bäume und des Zerßackens 
Der Stubben Hinzu treten muͤſſen. 

Sobald die Stubben gewonnen und jerflätet 
worden And, fo Dienen Re auf ſehr watſcherley Art 
3a vortheilhaftem $euerunge brauch und 
sum Derfoblen; ja fie yaben im Nerhältnig ihrer 
ſPpezifiſchen Süse gegen anderes Brennholz Border. 


$ 36%. . 


Dom Mafens Wellen⸗ ober Reißlgholze. 


Das. Wafen, Wellen > oder Reißigholz beſte⸗ 

ber aus Aeſten, Zweigen und geringem 
tammholze, welches entweder zu folgem Be 

huf in den Schlaghöhern abgetrieben wird, oder 
Als Abgänge vom Kloben⸗ und Knuͤppelholz übrig 
Selbe. Es wird nach Iandüblich beftimmter 
Form gehauen und aufgebunden, in Man⸗ 
Dein und Schocke geſetzt, und nach den Sägen 
Der Holztaxe abgegeben und verfilbert. 

Mau bedient fich deffelden zur Feuerung: im 
Den Gegenden, in welchen anderes Hol; fchon rar 
"geworben, iſt es fa das einzige Breuumittel außer 
Torf, Stroh und Steinfohlen. 

Bin Sorftbedienter Bann niche genu 
men Sleiß anwenden, Das Keibigbols zur zugute 
zu machen — und die Leute nach uud nach daran 
zu gewöhnen, da die.mehrefien noch immer aus Deus 
DPohtzͤbernuſſe verwoͤhnt — verſchmaͤhen zu 


- 


- — — — 
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Hunen zlauben; ſobald ihre Bebärfniffe, durch am 
dere und dichtere Bremmpöher befriedigt werden, ' 


$. 365. 
Won allerlei sagen, Spahns Raffs und 
Leſeholz. 
Das Lager⸗ Spaba. Raff⸗ und Leſeholz, 


iſt das geringſte Brennholz — wegen der min⸗ 
dern Guͤte und Dauer im Feuer. 


In den Koͤnigl. Preuß. Provinzen {ft es den Us 


 'gerthanen entweder frey, oder gegen eine gewifle 


Heidemiethe au Geld oder Hofzhafer vermacht, und 
wird in beitimmten Holztagen abgelanget. 
Das Lagerholz, befichet aus umgefallenen, 


werfauften Bäumen oder Ubgängen, Die wicht zu 
.. Zagerholz geworden wären, wenn, bep einer beſſern 


Forſtwirthſchaft auf Zugutmachung defielben bei Zeis 


sem gefehen und gehalten worden wäre! Es Dienet 


zum Beweis fchlechter Wirtbichaft in Altern Zeiten, 
da eb denn in den nenern nur in folchen Forſten noch 
porfömmt — in Denen wegen der. Entlegenheit vos 
ſchiffbaren Strömen der Holzabfag fehlet, daB Holz 
Aberhaupt aber nur für die Beduͤrfniſſe eingefchränfe 
ser Gegenden erhalten wird, 


Das Spahnholz beſtehet aus Abgängen der 
Stabfehläger, Balken» und anderer Holzhauer. Ye 
geſchwinder ſolches and den Forſten geſchaft und ins 
Trockene gebracht wird, je mehr Dienfie — ſtehen 


‚ beider Fenerung darans zu erwarten; weil ed ande⸗ 


vergeftale fehr Bald feine Kräfte und dad Breundare 
Sorkteret, folglich immer fchlechter wird. 


J 
BSorſtbenntuns . 3 


ui. und Leſcholz begreift bie von der 
tur abergebenen, ‚unterdrücten, Dürre geworbes 


am Sautzen, welche ohne Art oder Beil ge _ 


pemmedt, ‚aufgelaben und zugute gemacht werden 
müfem." Micht weniger, die, in den Schlägen liegen 

bleibenden Zacden und Zweige. In der: weiteſten 
nddehnung, wird das Stubbenholz, ‚Sagerhofz 
me Spanholz, wiewohl unrechtmäßig , dazu gerech⸗ 
net. Es wird gemeiniglich indgefamt zur Beute 


vder Armuth, öder der eingkmietheten Unterthanen. 


Es iſt auch gut, dafuͤr zu ſorgen, daß in: den Fo 
Ken dergleichen zu den gefeblichen Holztagen von 


Ganden fen, bamit dem Holzmangel vorgebeugt _. 
erde, bei weichem das gefande Hol; har ‚felten 


sun verſchonet bleibet. 


$ 366. 
Von der Verſchiedenheit der Hohatten in⸗ 
Abſicht ihrer Vorzuͤge bei der Feuerung. 


Bei den Feuerhoͤlzern, koͤmmt überhaupt 


‚bey ‚allen vorſtehenden Sortimentern berfelben 


rwaͤgung: ob fie ans harten oder weichen | 


Solgarten beſtehen. | 
Das barte Aols, inbefondere, ie mehr «3 
noh dazu Brenuubares enthält, hat feine entſchiede⸗ 


. nen Vorzuge im Verhaͤltniß gegen das weiche; eben - 
deswegen auch einen wahren böbern Werth — -. 


indem mit einer beflimmten Menge ungleich mehr 
auszurichten ſtehet, als mit einer viel größeren von 
antattrer Gůte. 


Unter unſern einheimiſchen Holzarten find gar 


Sram am am fhägbarfen and —— 


Buͤchen, Eichen, D irken, gl. | 
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Teen; von den andern Laubholzarten Abrigrus noch 
ale Karten, wenn fie in Menge vorhanden fd, 
Die weichen hingegen, ats. Linden, Dappeln, 


Weiden ic. fteben den folgenden ‚Ttadelbölr 
zern In der Guͤte und Dauer im Brande 


weit nach. J 
Unter ven Nadelhoͤlzern folgen auf dem Lem 
sum die Kiefer, dann die. Tanne, mb 
endlich die Sichte. | on 
So verfchienen die Fenerungsarten und die Abe 
Achten dabei find, fo verfchieden ii auch die Nach⸗ 
frage nach diefer oder jener Holzart. Denn. man 
würde fehr fehlen, wenn man fchließen wollte: wei 
Hornbaum und Büchen überhaupt die haͤrteſten aud 
beſten Feuerhoͤlzer find, daß ſie auch deswegen zu 
allen verſchiedenen Feuerungsarten ohne Ausnahme 
gebraucht werden muͤßten! 


⸗⸗ 


Viertes Kapitel. 
Von unmittelbarer Zugutemachuug 
mancher Baumprodukte. 


S. 367. . 

Allgemeine Betrachtungen fiber die unmittel⸗ 
bare Zugutemachung mander Baums 

| produkte. | 
E⸗ wurde wider Die Regeln einer guten 
Wierethſchaft iepn, wenn man fidy nicht bes 
ftreben wollte, den möglichht größeften Nu⸗ 
zen aus den Waͤldern zu ziehen, nud auf Die 
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—— fo mancher Baumprodukte 
Zzu fehen: die nicht allein in Abſicht eines mit Nach⸗ 
halt beransjnbrärgenden Ertragt — für die Caffe, 
ats: auch zu. den unentbehrlichen Bedürfnif 
fen des Landes von Außerfter Wichtigkeit 
feya-Funm. 

Die Verſchiedenheit der walder in * 
Bang der Holzarten, aus denen fie beſtehen; als 
wech ihre Latge und. Defchaffenbeit, bieten auf 
Die eine oder Die andere Art — Nutzungen dar: 
deren Verabſaͤnmung dem innern Zuftand der Forte 
Ken nicht: um ein Haar. zugute koͤmmt, und welche 
‚wen nicht als ſcheinhare, ſondern als wirkliche Bor⸗ 
theile betrachten kann. "Sehr leicht aber wind man 
vom Schrein bed Gewinnſtes betrogen, nad den Gore 
- Ban wird weſentlicher Schaden dabei sugefüger, füs 


bald man ohne hinlaͤngliche Kenntniß, dergleichen 


Einrühmmgen zu machen unternimmt. 

Es gehet alfo deswegen von ſelbſt hervor, daß 
Die Einrichtung und Beſtimmung ſolcher 
Nutzungsarten als Gegenſtaͤnde Der hoͤhern 
Sortkwuf enfchaft Betwachtet werden mäflen. - - 

. Den, Jorftbedienten, liegt ihrerſeits nun ab: 
an wiſſen, welche Eisricheungen. von ven Obern ges 
macht find, und in wiefern fie dergleichen bei prak⸗ 






sifchen Kenntniſſen in Aufſicht zu nehmen ba- 


ben, daß der Klugen moͤgichſt befoͤrdert, und 
Nachtheil abgewendet werde. 

Die Kiefernwaͤlder dieten ihre Stubben zu 
Dede unambehrlihen Theer, Pech, Kienruß und 
Eienoͤhl dar; melde Yrodukte auf bie vortheithaſ⸗ 








teſte Mes oder —— * gemäß zugute zu ma⸗ 





Hu. nd, phue anf der audern Seite nen Forßen 
AE3 | 
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emen "urfichebaren Schaden sogen eisien ſiactoren 
Gewinnſt zugufägen 

Eben Jo liefern die Fichtenwaͤlder — GHarz, 
Seh, Ruf und Gaͤrberiohe. Die Tannen» uub 
. Kerchenwälder aber, ben Iherebentin. 

In allen Gegenden, in und um die Laubholz⸗ 
forften, findet die Iugutmachung der unumgängs 
ich nöchigen Pottafche mit Vortheil Katt, ohne des⸗ 
wegen das Hol; bloß um der Afche wegen derbeen· 
nen Rn dürfen. 

Die Eichenwaͤlder und Birkenreviere ‚a 
ben bei dem zu Nutz⸗ und Feuerholz erſorderlichen 
Ercrage — zugleich die unentbehrliche Lohe für die 
Gaͤrber; die Ellernbruͤche vie Kine jum Bärben; 
Ferner if in ven Eichen - um 3 wäldern 
eige ſehr anfehnliche fleigende and fauende Einnahıne 
aus der Maſt zu erlangen. 
Dieſes find Gegeuſtaͤnde, welche einem Kork 
bedienten wicht fremd ſeyn dürfen: da ihm die Ads 
minifration des Sfonomifchen Betriebes derfelben 
oblieget; er gefchehe auf Rechnung der Forſtkaſſe, 
oder — durch einen, ihm untergeordneten Dritten, 
Es wird alfo das Nöthige und Bwedhmöfige davon 
bier folgend abgehandelt werden, 


⸗* 368; 


Von forftmäßiger Berwaltung der Theer⸗ 


Sfen in Klefernwaͤldern. FE 


Auf ven Theeröfen wird obenerwäßustermaßen 
in den Ziefernwäldern, der Thesr, und fe 
weiter Kienoͤhl, Pech und Kienruß bereiter: 
Babep auch dad juräcchieisende Eapnt ‚in Schmio⸗ 


% 


d 
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dekohlen gebrannt. „Na der Derfaflung mer 


Den it den Königi, Preuß. Forſten, befonders dar 


Churmark, dieſe Gefchäfte durch Zeitpaͤchter 
betrieben. 
Das Techniſche derſeiben, bleibt alſo der Ge⸗ 


ſchicklichkeit und dem Vortheil des Inhabers anheini 


geſtellt. 
.Das Oekonomiſche hierbei, ſtehet aber unter 
Der Auffiche der Sorflämter, und des‘ dorß⸗ 
bedienten insbeſondere. 
EGEs erſtreckt ſich; — 
a) auf das Pachtquantum von den ahe 
. Kb zu leiſtenden Braͤnden an Daljr und 
Stammgeld;, 
‚ b) aufdie ie Bändetipacht, far die, zur Theer⸗ 


ſchwehlerei gehörigen Königlichen Forfigeunds 


fläche an Aeckern, Wieſen, Koppeln, Gärten 
und Hoffiele; a 

©) anf den Fontraktuäßigen Viehſtand; als 

Objekte der Pachtung, auf 6 und mehrere 

Jahre. 

Zufolge der Churmaͤrkſchen Kammerderordnung 

som 1. Mai 1730, muß von dem Forſtamte 4 bis 

5 Monath vor Ablauf der Pachtzeit der bisherige 


/ Bächter vernommen, und eine Inventur der Grunde 


fäde und Pertinenzien gemacht, dabey auch’bes 
merket werden, in welcher Art biöhero das Baus 
und Neparaturholz hergegeben worden; auch, worin 
Der bißherige und Fontraftmäßige Viehſtand beſtan⸗ 
den babe. Insbeſondere, muß.-die ‚Anzahl der 
2* ‚welche der Paͤchter jährlich, * kann 


wad,fell, und wie viel Tonnen Theer auf jeden 


- Brand (nach Befchaffenheit * Ofens) zu rechnen, 
| Yo 


* 
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mad Meaßoab· der abgdlanfenen Jahte beftnime | 
‚werten. 


Nachdem ſolches mit dem Anſchlage von Bemn⸗ 
gang der Grundſtucke uud der Viehzucht die Maaß⸗ 
gabe, zu der, künftig zu erlangenden Vachtſumme ges 
geben, und der ıc. Kammer einderichtet worden; fa 
wir die wene Pachtung bem alten Inhaber — entwe⸗ 
ber unter gleichen oder andern Bedingungen ferner 
eder aber dem Meiſtbietenden Abertaffen. 


| Die ZHauptbedingungen, melde vorher ber 
Rast ya machen, ſuud: 
- 3}. Sccherheie wegen des Dachesinße, 
a) Muß Pächter mie tem Kienſtubben⸗ und 
CLeſehokz frei zu Hofer rs begmägen; alles 
andere Holz aber, wie «8 Nahmen habe, 
nach den geordneten Gägen der Holitare bes 
zahlen. - 
3) Jedes. Stubbenloch bei 1 Rthlx. Strafe 
glich wieder zumachen. 
. 4) Saͤmtliche Gebaͤude aus eigenen Mittehn 
‚in baulichen Würden, und die dag gehörigen, 
. Kändereien in guten Umftänden und 
Graͤnzmahlen erbalteit.. 
5) Darf er feine Produkte nicht ‚außerbaib 
„Bandes verkaufen, noch die im jener Ver⸗ 
ordnung beſtimmte Taxe des Theeres, Peches 
und der Kohlen — zu Vervortheilung des ai 
blikums überfchreiten. 
6) Uebernimmt er alle Ungluͤcksfaͤlle, oehne 
auf irgend eine Art, Remiffion oder. — 
an der Pacht zu fordern. 


. Sorftbenutzuns. F gar 


7) Darf e er nie eber fchweblen, als. bie ex 

. ‚den Dreand beim. Jorftbedienten ange 

fagt, ſolchen aufzeichnen, und das Hol; dazu 
beichen laſſen. 

Ob er nun zwar gehalten iſt, die jaͤhrliche 


o kontraktmaͤßig beſtimmte Anzahl Braͤnde zu des 


richtigen, er mag ſolche thun oder aus Nach⸗ 
laͤſſigkeit unterlaſſen, ſo muß er jedoch die uͤber 
dieſe Zahl verrichteten — beſonders bezah⸗ 
len. - Ehen deswegen iſt die Aufficht des Forſt⸗ 
bedienten und die Angabe noͤthig, auch Dangls 
er wegen ded etwa zur Ungebuͤhr ſich zugeeig⸗ 
neten Holzes kontrolliret werden konne. Du 
ber. wird er denn auch — 
8) in Bid und Pfticht genommen, wu 
muß ſelbſt alle andere. Hotjvefeaudanten ; y_ tod 
era, anzeigen ; wogegen ihnuder gte 
LTheu der Geldſtrafe und. dad Pfandgelö von 
denfelben zufäflt. . : 

Nach Beſchaffenheit der Größe umd 
Rare det Oefen, wird Die Dach: für 
jeden Brand beftinnne, und ift verfchie« 
ven. Ste wird Für das dazu erſorderlicht 
Kienftubben » ‚Raffv und Leſeholz entrichten, 
und ‚wird voin jedem Ehater KHofzgeld noch 
3 &n Stamıngeid' ohne Ausnahme gegeben. 
Am gewöhnlichfien werben jaͤhrlich 10 Brände, 
and für jeden Brand 4 Rehlr. gerechnet, wo⸗ 
durch ohne Nachtheil der Forſt eine Emnahe 
für 150 Klafter Kienſtubben — ſicher und 
mit Beftand erlanget wird, anflatt ſolche in 
——— des Derroſens gewiß wegfalen 
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Bon forftmäßiger Benugung dis Darfdan 


vens in Fichtenwäldern. 


So viel auch den Sichtenwäldern das alls 
gemeine Harzſcharren zur Derfertigung des 
Heches und Rußes — im Wachsthume ſchaden 


‘würde; fo ſicher und vortheulhaft iſt dieſe 


Nutzung, und die Zugutmachung fo. näthiger 
Produkte, wenn ſolche in gehoͤriger Einſchraͤn⸗ 
kung und mit Vorſicht gefchiehet. 


FR das Sichtenbolz ausgewachſen uud faſt 


baubar, ſo kann ee ohne Bedenken geriſſen, 
uud das Harz Davon geſchabet werden, ohne 
daß es feine gehoͤrige Guͤte zum Brennen und Per⸗ 
kohlen verlieren folte. | 

Das erftemabl, da ein Baum ober ein gau⸗ 
zer Strich in einer Forft geharzet werden fol, if 
om beiten, ſolches im Fruͤhlinge gu verzichten, 
wenn der Baumſaft ſich beweget. Dem alddann 
dringet nicht nur das Harz ſogleich heraus, ſqudern 


‚ überziehet auch die gemachte Wunde am Baume; 


weiches zu deflo längerer Erhaltung dei Baumes dies 
net. Am bequenifien gefchiehet es mit einer Art, 
womit man bis anf gute 3 Zoll breit, die Rinde 
abſchaͤlet, und auch in daß Hol; hauet, foweit man 


von oben herunter mit der Axt reichen kaun. Unten 


werben a Fuß von der Erde an unverletzt ge 
laſſen, um bad ablanfende Harz deſto heſſer ſamm⸗ 


len zu koͤnnen. J 


An jedem Baum macht man auvoͤrderſt wo - 


nigſtens zwei folche. 6 bis 7 Suß lange Wun⸗ 
‚den, welche ein Jahr um das andere mie. 
, ' 0 Br 


\ 
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word vermehret werden ronnen bit der Baum: 
6 bis 7 Wunden befommen bat. _ 

.. Zur Erhaltung der Guͤte des Holzes iſt es noth⸗ 
wendig, daß jeder Waldſtrich, im ausgewachſenen 
Holze, nur ein Jahr um das andere geriſſen 
wer e damit demſelben nicht fo ſchleunig feine Kraft 
entzogen, fondern ihm Rufe zum Erſatz derſelben ge⸗ 
laſſen werde. 

Bei zu großer Hige iſt das Hay in fößig, unD 
man thut wohl, daB Harzfcharren vor "Johannis 
* nach dem Ende des Auguſts verrichten zu 
aſſen. 

Die Beſchaffenheie uud Größe der zu harzenden 
Jorſtdiſtrikte beſtimmet feld die Menge des rohen 
Harzes, weiches fich auf dieſe Art ſammlen läßt. 

Gemieiniglich wird die Erlaubniß zum Harzſchar⸗ 
ren auf eine gewifle Zeit gegen einen hiernach ausge⸗ 
mittelten Zins ertheilet; und von Seiten der 
FVorſtbedienten dabin gefeben, Daß alles Fons 
traktmaͤßig zugehe, ‚und nicht weiter, als es 
beßimmet; worden, die Befugniß erſtrecket werde. 

Die Geſchaͤfte des Einſammelns, Pechkochenth 
und Ruß» ober Rahmbrennens aus ben Harzzrie⸗ 
fen, bleiben dem Inhaber nach feinem been Wifen 
übertäffen. - 

‚Dabingegen hat men von Seiten des Forſtinter⸗ 
eſſe wohl Achtung zu geben). daß Feine jungen 
Hoͤlzer, fondern une ſolche, weiche nach — 8 — 
10 Fahren ohnehin zu Brenn» und Kohlholz abzu⸗ 
treiben ind, angeriffen werden. In folcher Art 
kann dergleichen. anjebnlicher Ertrag obne . 
Vachtheil des Waldes erlanget und mit 
Nachhalt ſortgeſcse werden. Dieſes findet 
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auch in den Tannen⸗ und Lerchenwaldern in 
Wordt des Therebentines flat. 


$. 370. 


VWon oͤkonomiſcher Zugutmachung der 
Pottaſche. 


& fehr es unter die wahren Holgperwüfungen, 


und Solzverſchleüderungen gehöret, wenn bloß 


t 


der Pottaſche wegen, das Holz im Balve zu 
Aſche verbrenner wird, ſo füglich kann in 
jeder Gegend, in welcher hartes, und beſonders 
Bicchenholz zu den Fenerungsarten angemendet wird, 
die Pottaſche zugute gemacht, dadurch aber 
der Forſtkaſſe ein —— Vortheil ver⸗ 
ſchafft, and das Publikum mit einem. fo noͤthigen 


Produkt für die Manufalturen und Fabriken verſe⸗ 


ben werden. Denn die geſammelte und son Eins 
treprenneurd aufgefanfte Hausaſche, entſpeicht 
mit moͤgilchſter Holzerſparuug dieſer Möfiche. | 
"Matı Wird leicht begreifen, daß in den jepigen 
a he melden ne Ben Ammer feltener —* 
auch die gerin rung von 13 
Borber ci no weis beſſer — als gleich zum 
Afchenbrennen verwendet werden könne; die 
ZHausaſche aber afddann erſt erfolge ik, nachdem 
allerlei Brennholz vorher zur Befriedigung der 
wefentlichen Bedürfaife bei der Seuerung ge» 
dient bat, 2 
"Dafür, daß dem Entrepeennenr zum Laugen⸗ 
fleden und Kalziniren freyes Raff⸗ und Lefehol; vers 
abfolget wird, zahlet er nach den Jährlich verfertig- 
gen Centnern Pottaſche, Die ich in einer gewoͤhnti⸗ 


- 


Forſtbenntung. 625 


den Sseisannfalt bis auf 120 zu belaufen pflegen, 
einen befiimmten Zins, beöwegen er gehalten iſt, 
Die Wage⸗ und Zofizettel zur Kontrolle abzugeben. 
Auf den Centner zu. verferzigender Pottaſche 
kann man zu Kiobenholz gerechriet, an Roch- und 
Ralzinierholz im Durchſchnitt 3. Klafter an 
nehmen. Es wuͤrden alfoanf obige 120 Centner 60 
Mafter Holz jährlich erſorderlich ſeyn; wornach 
gar leicht der jährliche Vachtzins firirery. und 
das verwendete Raff⸗ und Leſeholz fo buch als gutes, 
feſtes Klobenholz verflbert werden könnte. 


9 371. 


Bon Stonomifcher Zugutmachung mancher 


Baumrinden uͤberhaupt. 


Verſchiedene Arten von Baumrinden ſind bei 
den Gaͤrbereyen und zur Faͤrberey um ſo un⸗ 
entbehrlicher, als man noch nicht eutſchloſſen if, 
mancherieg. andere, eben fo gute, leichter zu belon⸗ 
mende Mittel denſelben unterzuſchieben. 

Beides, die Nothwendigkeit der Fabrizirung ve 
Leders und ſo vieler anderer Waaren, welche ein 
Staat ſo wenig als das Holz miſſen kann; als der 
auſcheinende und zu befuͤrchtende Holzmangel, erfor⸗ 
dern alle Aufmerkſamkeit, um jene Beduͤrfniſſe nach 


Moͤglichkeit zu befriedigen, auch dabei mit dee 


moͤglichſten Holzerſparung zu Werke zu gehen. 


2 


Es waͤrde aiſo hoͤoſt unwirthſchaftlich ſeyn, 


wenn man hinfuͤhro — noch bloß um der Rinde 
wegen, mehr Holz fällen wollte, als zur genauen 
Befriedigung der Beduͤrfniſſe des Landes an Bau⸗ 
Nutz⸗ And Brennholz erfarperlich wäre. 


u Sl EEE 
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Es iſt indeſſen aber auch gewiß, daß vei wirth⸗ 


| ſchaftlicher Zugutmachung der Rinde von ſothanet 


Holzmenge gewiß auch die Hedürfniffe der einheimi⸗ 


fſqhen Gaͤrber, Faͤrber und Huthmacher beftlediget 


werden koͤnnen. 
Es koͤmmt nur darauf an, daß ſichere Ueber⸗ 


ſchlaͤge der einen ſowohl als der andern Noth⸗ 


wendigkeit in Zeiten gemacht, und jede zu 
foren Behuf ſchickliche Holzart, zu rechter Zeit 
gefaͤllet werde, damit die Rinde oder Borke zu 
gut gemacht werden koͤnne: ohne ben Forſten im. 
Dinſehung des Nachwuchfes, und dem Publikum im 
Abſicht der geringern Dauer des gefäleten Holzes 


Darunter zu Schaden. . 


$. 372. | 


Bon oͤkonomiſcher Zugutmachung der Eichen⸗ 
rinde insbeſondere. Fu 
Die Michenrinde oder Borke if ein Saupe 
material für die Lobgärbereyen. 
Sie wird auf zweyerley Art gewonnen: 
ı) ſowohl von Baumholz, als 
2) von Schiaghols \ 
. da bet den ſtarken EKichbaͤumen, weiche zur 
Beduͤrfniß an Nutz⸗ Bau⸗ und Breunholz gefaͤllet 
werden muͤſſen, — auf keinen tuͤchtigen Wiederaus⸗ 


k 


ſchlag und Nachwuchs aus den Stubben gerechnet 


werden kann; fo if folglich die Faͤllungszeit folcher 
Eichen in-diefer Abſicht gleihgältiig. Da ed denn 
auch phyſikaliſch gewiß iſt, Daß das Hol; von einer 
in der Saftzeit gefälleten,; und ſogleich gefchäkten, 


verarbeiteten Eiche vom nicht minderer Gute, als 


\ 


— 


Basienige iſt, wozu bie Bäume. im Winter gefaner 
worden find; ſo bleibt es in Hinſicht auf bie Borbenb 
gung: des Lohemangels eine Lothwendigkeit, die 
Rinde wer Vorke, von allen zur Beduͤrfni 

und zur Ctatserfulung zu faͤllenden Richbaͤumen 
zugute zu machen. BE 





Das Auffchwelten der Kıufpen, und der An 


fang Des-AHucbruchyee derſelben — zägt Die Zeit 


BE "777° Re zu 


- 


an, in welcher die Faͤlung aud das Schaͤlen, folglich 


die Anwei er in dieſem Jahre zu ſchla⸗ 
genden Bichb 

biefed Qnautum vorher andgemittelt und die Lohe 
gehörig untergebracht morden iſt. Die Schaͤl 


bdder Blättjeit Dauert fo lange, bis das Laub voͤl⸗ 


lig andgebilver if, uud muß alfo genau wahrges 


nommen werden. 


Das Allen und Schälen iR die Sache der 
Empfänger der Borke ſeibſt. Der Sorfibes 
diente bat-hierbei fein Augenmerk daranf zu riche 
ten, daß beim Abäften der Bäume, diejenigen 
Aeſte gefchonet werden, welche wit binreichender 
Stärke und gehöriger Neigung nach ‘den Stamme, 


ume vorsunebmen: fey: wenn 


verfchiedentlihes Schiffe - und Kahnknieholz 


geben können: weiches wegen jeines hohen Werthes 
und fihern Abfages im hiefigen Staaten billig mit 
Vorſicht Äbergehalten zu werden verdiente. %. 
Mach ber Verfaſſung, werden die zu fchälenden 


oder gu biettenden Eichen dem Gärber ſtuͤckweiſe 


angemiefen, und ſchockweiſe gerechnet; in melcher 


Art die Bezahlung an Holz⸗ Stamm, Und Pflanze | 


geld geſchiehee. 

: Die, zweite Art, Eichenlehe zu bekom⸗ 

men, if nur in folchen Laubholzrevieren moͤglich, 
\ 
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uud ſehr maqbaltis, bie auf 20 bis aoſaͤhriges 

holz eingerichtet fiud. ' 

Es iſt nicht zu ſpaͤt, wenn bad Schaͤlen deſſel⸗ 
hen vorgenommen, ſchleunig fortgeſetzt uud geendet 
wird, nachdem ber Saft in Bewegung gekommen 
if: denn die Erfahrung beweiſet es, Daß die Ladens 
dk deunoch fehe gut wieder ausſchlagen. 

- Die Kobe von foichen Schlaghoͤlzern 

wird verfchiedentlich gerechnet; entweder 
nach dem Stächeninbalt, Morgenweiſe; ober 
nach RKlaftern, da die Borke 3 Fuß lang ger 


acht, und in 6 Buß hohe, 6 Fuß weite Klaftern 


anfgefeget wird; oder nach Bündeln. 
Um den Werth einer Klafter ſolcher Vork⸗ 


aach dem Verhaͤltniß des landuͤblichen Borkepreiſes 


su beſtimmen: muß man nach den Probeverſuchen 
eben, was ı Schock abfläudige Baumeichen am 
laftern Borfe im Durchfshuitt geben *). 


NS 37»... 
on Zugntmachung der Birkenrinde, 


Die Birkentinde wird gleihfals von deu 
Kohgärbern, zur Vermifchung. mit der Ei⸗ 
cheniobe, sum Abfärben Des Sohlenleders 
gebraucht, und in den biefigen Forſten fehr ende 


*) Moemichtaltige Verſuche haben zum Reſultate om 
daß man die Borke von Einem Schu haubarer Baum⸗ 
eichen im Durchfchnitt 45 Klaftern, und den Verluſt aus 
Brennholze überhaupt auf 2 rechnen koͤnne. 

. Da nun die Borfe vom Schlagholge viel beſſer ih, 
fo würden a Klaftern dergleichen jo viel ale 3 Klaftern 

‚ Borke von altem Baumbolse werth ſeyn. 








oo 
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Sie wird vonden einſtaͤndigen ſtarken Bir⸗ 
kenbaͤumen, won weichen man feinen Wiebderaus⸗ 
ſchlag erwarter, gefchälet: welche zu ſolchem Behuf 
im Frühling gefället, und nach den Schäten zu guten 
Bagnerfelgen und Brennbolg anfgeichlagen werden, 
» Der Werth der Rinde von einem Schock Bin. 
tenbanmen, verhäk ſich zu dem der Kichen, 
ohngefaͤhr wie ı zu 3. *). 

Bon den Birfenfchlaghätzern die Lohe zu (he 
ion, würde anf keine Weile rathſam ſeyn; o denn 
einestheiles wuͤrden Die Empfänger die Schaͤlkoſten 
nicht herausbriugen, und anderntheils wuͤrde das 
: 30 ſpaͤte Zählen des Birkenſchlagholzes, dad Verblu⸗ 
von und. Onpeden der Lodenſtoͤcke nach fich ziehen. 


8. 374. Ä 
Von Zugutmachung der Euerntinde. 


Die Rinde vom den Ellern wird von den 
Huthmachern und Schwarsfärbern ſehr übe | 
thig gebrauche. 

Die Ellern werden, wie gewöhnlich, im Win 
ver, wenn die Brüche gefroren find, zu Brennboß 
abgetrieben. Wil man die Rinde davon ungen: 
fo fährt man die Ellern fo ganz bis auf einen trocke⸗ 
nen, feſten Plag, und läßt ſolche fo lange liegen, 
Bis an den ſtehenden Ellern bie Kuofpen aufjuhres 
chen anfangen. 

Der, in den gefälleten Stämmen Sefindliche, aber 
‚den Winter Über verdichte Saft, koͤmmt durch ge 
Jindese, feuchte Witterung und Birne nunmehro 


2) Der Verluſt am Klafterholse, welcher durchs Sort 
der Birken entfichen, beträgt 4. 


/ 
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auch in Bewegung, uud Dad Schaͤlen ber ſolcher⸗ 
gehalt behandelten Eliern gehet im April fehr gut 
son Statten;, worauf ſodann das Holz gewoͤhnlich 

in Klaftern aufgefchlagen mird. Die Breife ſiud 


26 den Gegenden, deren Lokalumfaͤnden, und ob 


es oroße oder Fleine Ellern find, fehr verſchieden; 
wobey ein Forfibedienter ich nach der Obfervans 
und Taxe zu richten hat. Ä 
. $. 373. 
Bon Zugutmachung der Fichtenrinde. 
In Ermangelung der Lichenen Lobe 


wird die. Rinde der Sichten von deu Lohgärbers 


gebraucht. 

Um fosche zugute machen zu koͤnnen, werben in 
den Fichtenwäldern die Mittel» und Meinen Bau⸗ 
bölzer , welche im Trockenen verbauer werden, IM 
der Saftzeit während des Triebes gefäller, ‚und 
ſogleich geſchaͤlet. 

Bon ſſtaͤrkern Baͤumen iſt indeſſen die Finde 
nicht fo gut zu fchälen, fie hat auch nicht die Guͤte 
wie die von jungen; vorzüglich’ aber würde man * 
fürchten haben, der Güte des Holzes zu Schweiien 
und Stielen, und überhaupt beim äußern Ban — pu 
nahe zu treten, wenn man die Fällegeit der Harzbaͤu⸗ 
me aus dem Winter in die Saftzeit verlegen wollte. 

Der Wertb der Sichtenen Lobe ficher dem 
ber Eichenen gar fehr ua. Sie wird in Klaftern 
oder Schocke geſetzt, und nach Beſchaffenheit der 
Umflände, und nachdem. feiche anzubringen ſtehet, 
verſilbert. In manchen andern Ländern in ſte noch 
sin Accidenz der horſtdediemen. 
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Erklärung der Maſtſachen überhaupt, 

. Da die Maſt ſehr anfehnliche Einkünfte 
in guten Jahren bringer, und durch ſolche 
eine große Menge Getreidé erſparet wird, die 
auf. vortheilhaftere Arten genutzet werden kann; fo 
iſt es einer guten Wirchfchaft gemäß, den moͤg⸗ 


3 


lichſt hoͤchſten Nutzen aus dieſem Artikel zu 


ziehen, ohne den Forſten darunter anf andere 


Art zu fchaden. 

In den hieſigen Landen werden bekanntermaßen 
die Eichenwaͤlder, die Buchenwaͤlder, oder ſol⸗ 
che Reviere, wo dieſe beiden Holzarten unter 
andern vermiſcht fteben, als Maſthoͤlzer am 
geſehen; und in ſolche die Schweine des platten 


Landes bei. Maſtjahren gegen einen gewiſſen Zins 
eingetrieben, und dadurch fett gemacht *). . 
D 


ie Eichelmaſt ift Die befte, die Buchmaſt 
iſt meis fchlechter; insbeſondere, wenn gar feine Eis 
chelmaſt unter folder mit vorkoͤmmt. ‚Die übrigen; 
Cokalumſtaͤnde tragen auch noch viel zur gus 


sen Maſt bey; nehmlich.— wenn in einem Reviere . 


1) viellinter: oder Erdmaſt in der Damms 
erde und am Rande der Bruͤche vorkoͤmmt: die 
am häufigen Kaͤfermaden, allerlei Schwaͤmmen 
.und Wurzeln beſtehet. 
2) Wenn hinreichendes, und an mehreren. 
Stellen — Waſſer vorhanden iſt, weiches die 
Maſiſchweine nicht miſſen koͤnnen, und im deſſen 


4) Man muß die Maſtzeit uͤber, für ein Schwein — im 

Durchſchnitt ber ſtarken und geringern, täglich zwes 

. Berliner Metzen Maß sechnen. — 
tl 2 


2 


4 


N 
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Ermangelang Traͤnken ausgegraben werben 


Gen. 
3) Wenn die Waftbölser gut beifammen 
ben, daß der Iimtrieb miche fo weit wird, 
wodurch die Schweine ich fonft zu fehr ablau⸗ 
fen, ‚ folgfich nicht fo gut zunehmen. 

Die Maſt wird Überhaupt in Vor⸗ und 
in Nachmaſt eingetheilt; beides Dauert uͤber⸗ 
haupt 18 Wochen (von der Ballzeit der Maſt au 

. gerechnet), und länger dävfen die Schweine nicht 
. indie Wälder kommen, wenn daraus nicht mannich⸗ 
faltiger Schaden den Foͤrſien und der Wildbahne 
entſtehen fol. Geben fie länger, fo brechen fie Deu - 
Aufſchlag um, und verzehren aus Mangel an Rabe 
zung diejenigen Eicheln und Bucheckern, weiche noch 
Abrig geblieben wären, und aufgehen könnten; fo 
wie die Schweine alle junge Wildbrät in der Setz⸗ 
zeit niederreiffen, wenn ed ihnen noch nicht entſflie⸗ 
Ben kann. 

Es koͤmut auf die Beſchaffenheit und Menge 

Der Maft in jedem Sabre an: ob 
a) Volle, 
b) Salbe, oder 
ce) Sprangmaft vorhanden, oder 
d) gar Feine zugute zu machen fep. 

Die Benutzung der Maſt, geſchiehet in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten auf zweyerley Art: ent⸗ 
weder durch Adminiſtration der Fehme, oder 
Durch ein: ſechs s und zwölfjährige Ver 


achrung. 
Für beide Fälle iR e& ſchlechterdings nothwen⸗ 
Dig, Daß der Forſtbediente ich eine moͤglichſt genaue 
Kenntniß von der Befchaffenheit der Maſt in. feinem 


⸗ 


Y 
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Wepiere erwerbe, und mach vorhergehenden Jahren 
ſchließen Eönne, wie viel Schock Schweine in bike 
Sem Jahre wohl darin gemäfter werden dürften. 

Dieſe Benrtheilung muß in Zeiten gefchehen, 
und nach dem Anſchein vor Ausgang des Auguſtes 
an den Dberforfimeifter berichten werden; swwÄlher 
- fämtlihe Berichte der ꝛc. Kammer kommuniziret, 
und woraus ſich vorläufig ergieht, ob in dieſem 
Sabre anf viel oder wenig Maſt in der ganzen Pros 
vinz zu rechnen fen. Hiernach, und im Verhaͤltniß 
der gangbaren Betreidepreife, mird in Zeiten dab . 

Maſtgeld für ein Schwein in diefem Jahre 
‚vorgefchlagen, und von dem Forfidepartement ap⸗ 
probiret. : 

Dieſes jAhrlich verfchieden beſtimmte Maſt⸗ 
geld liegt ſowohl bei der Adminiſtration, als 
bei der Verpachtung zum Grunde; welcher 
letztern noch beſondere geſetzliche Bedingungen vor⸗ 
ausgehen, die am gehoͤrigen Orte vorkommen. 

Die Maſtreviere ſind nun allemahl beim Anfang 
der Maſtzeit, entweder pachtlos, oder Re ſtehen noch 
vom vorigen und mehreren Jahren her — und anf 
wetter hinaus auf Gewinn und Verluſt des Inhabers, 
in firer Zeitpacht; in welchem Falle die Penfkon zur 
Kaffe fließet, es mag Maſt vorhanden fepn oder nicht, 


% 


| $. 37T > u 
Bon Befichtigung der Maſt. N 
Bein die Zeit herangekommen if, daß mit 
Zuverlaͤſſigkeit vom Bedeiben der Maſt ges 


fehloffen werden kann (weiche im September 
geſchiehet); fo werben alle KNlaftreviere, fie moͤ 
- 213 
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‚sen pachtlos oder nicht pachtlos ſeyn — vom 
‘ einem fächverfländigen Rommiſſair genau 
bereiſet, und mit Zuziehung jedes Forſtamtes 
befichtiger. Be 
+. Die Gründe hierzu find: 

1) um in pachtlofen Nevieren. die Taxe auf⸗ 
zunehmen, auf wie viel Schod Schweine die 
‚Mat. für. dieſes Jahr durch Adminiſtration 
sderdurd Verpachtung zu benugen ſeyn möchte, 

wobei bie Angabe des Nevierforfißedienten kon⸗ 

trolliret wird. Hieruber muß ein Beſichti⸗ 

gungsprotokoll aufgenemmen werben, weiche® 
ber Benugung zum Grunde gelegt wird. 

3) In den verpachteren Revieren geſchie⸗ 

. bhHer.die Befichtigung, ſowohl: um von Jabe 
au Jahr in ber Maſtkenntniß eines jeden Revie⸗ 
| res zu bleiben; als auch, um nach der Befchafs 
.  „ fenheit der Maſt — die Würdigung zu beſtim⸗ 
men, ob volles halbe» Sprang⸗ oder gar Feine 
Maſt vorhanden ſey; woraus denn Die Fon 
-  . Waftmäßigen Bedingungen, in Abficht, der, 
von dem Pächtern frei zu kiefern ſchuldigen 
Saateicheln, uud frey einzunehmenden Des 
„. . Putatfchweine erfehen und erfuͤllet werden; 
„ei, wie benn and in Ermmangelung der Maſt, 
ben Hütungsinterefienten vom Tage der Beſich⸗ 
tigung an, bie, feit dein 24. Auguſt überhaupt 
sefegmäßig gefchloffene Viehhuͤtung in den 
Maftrevieren wieder frey aufgegeben wird; 
2... weildem Mafipächter nicht Viehhutung — fons 
Per Schweinemaſt verpachtet worden iſt. 

| Wenn aber die Maft fo befchaffen ſeyn ſollte, 

daß Pächrer— Maſtſchweine einnehmen 


! 


. Bann: fo maß alles Dich der Hütungsine 
cereſſenten 18 Wochen aus den Maſthoͤl⸗ 
zern bleiben; bemm der Pächter iR ia die 
j Rechte bei Forſteigenehamers getreten, und 
hat dieſes Regale unser einem wohil eriworbes 
ms Luel in benntzen. | . 
R 5. 378. . 
Von Adminiſtrirung der Maſtnutzung. 


Wenñn die Verpachtung der Maſt nicht dem 
errſchaftlichen Forſtintereſſe gemäß geſchloſſen wer⸗ 
en koͤnnte, oder andere Lokalumſtaͤnde die Admi⸗ 
niſtrirung der Maſt dutch Sehme oder Eins 
nahme der Schweine auf herrſchaftliche Rechnung 
belieben laſſen, ſo wird ſolches von dem Forſtamte 
in der Gegend durch Umlaͤufe bekannt gemacht, 
‚ amd ein Tag feftgefegr, am welchem bie Leute ihre 
Schweine an einen befimmten Ort zur. Einnahme 
bringen koͤnnen; auch mie hoch in diefem Jahre das 
Maſtgeld, (welches auch von keinem Maſtpaͤch⸗ 
ser nicht geſteigert werden darf) beſimmt fen; 
und endlich wie viel Schweine — zufolge, der, bei 
Der Beſichtigung aufgenommenen: Tare überhaupt 
eingenommen werben follen; zu welcher zahl 
auch bie frep einzunehmenden etatsmaͤßigen Depu- 
satfchweine zu vechnen find. 

Daqmit nun nicht zu viel Schweine vergebens ge⸗ 
Drache werden, and manche wieder zuräckgemwielen 
werden müßten, fo iſt es gut: wenn gleich nach ers 
infienem Umlauf die Leute ihre Schweine einfchreiben 
baden, die fie in die Maſt zu jagen gedeufen; da denn 
‚Die zuerſtkommenden, den nassrlichen Borzug haben, 

214 — 
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unter ſolchen Umftaͤnden, bewirbt ch ‚der 
Forſtbediente des Revieres in Zeiten nach züche 
tigen Maſthirten, welche ihren Lohn zufolge 


‘der Zarfiorönungen empfangen, und er rechnet auf 


2 bis 3 Schod einen Hirten, - oder: ed Abernimmt 
ein Dirte die ganze Maſthaͤtung des Rebieres, und 
hält ich die bensthigten Leute. Naͤchſtdem bat er 
auch dafür zu forgen, daß die Schweinebuchten, 
in welche zur Macht eingelaget wird, in tächtigen 
und vertwahrten Stande And, wobei der Hirte im 
einer Hütte die Nacht ber fiegen ntmf.- 


Am Tage der beftimmten Einfehmung, verfuͤ 
get ſich der Forſtrechnungsführer des Diſtriktes und 
das Forſtamt an den befiinten Ort. Die ankom⸗ 
menden Schweine, werben außerhalb der Bucht 
mir dem Sorfizeichen Bebrandmarfet, regiſtrirt, 
und in Die Buche gebracht, wenn alles fertig, 
fodaun zur Kontrolle heraus gesäbler, und mit 
der Maſthuͤtung der Anfang gemachte. 

Es verſtehet Rich von ſelbſt, daß fchon hinrei⸗ 
hender Fraß von deu Bäumen abgelallen ſeyn müfle, 
bevor bie Einfehme geſchiehet. U 

Der Forſlibediente Hat den Maſthirten oͤfters zu 


viſttiren, und die Bucht des Abends zu reridiven 


daß keine ungebrannten Schweine heimlich 
don ben Hirten mitgenommen werben. 

Nachdem nun 8, 9, Bid 10 Wochen (nad 
Befchaffenheit der Maſt) ſolchergeſtalt verfioffen; 
und die Schweine fett geworden ſind, ſo wird der 
Termin zur Ausfehme, wiederum durch Umlaͤufe 
an diejenigen Drte, and welchen Schweine Debra 
worden find — befannt gemacht, 


> 


\ 
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"Ya dieſem Tage, ſind obige Perſonen wieder 
auf der Stelle vorhauden. Der Forſibeamte nimmt 
sach dem Einfehmeregiſter die beßimmten Maſtgel⸗ 
der, ſamt den, nach der Forſtordnung feſtſtehenden 
Umgelvern zur Berechnung ein; wobei denn auch 

en der geſtorbenen und verfünmerten 
Schweine, üterlohn 2c. 2c. alles fofore auf 
der Stelle abgemacht, und jedes Schwein dem 
Eigenihämer wieder Äberantwortet wird, 
die Maft nicht aufgesebrer, fo wird 
gleich zur Benugung der Nachmaſt und zu 
SEinnahme der Safelfchweine Anſtalt gemacht. 

Weil man die Winterwitterung nicht im Voraus 
wiſſen fann, fo muß das Maſtgeld für LTachmaft 
nicht fo hoch, auch wochenweife feftgefeget wer, 
den, da denn ſowohl die Eins als Ausfehme wieder 
unter den obigen Formalitaͤten geſchiehet. \ 


* 


. 379. 
Von Verpachtung der Maſt. 


Wenn pachtloſe Maſtreviere anderweit 
verpachtet werden ſollen, fo wird ſolches in Zei⸗ 
ten zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, damit 
die Pachtluſtigen Ach am beſtimmten Bietungstermin 
dor der Kommiſſion im Forſtamte einfinden koͤnnen. 
In Termin ſelbſt, muͤſſen die Sürungeinters 
eſſenten zugegen ſeyn, und die Bedingungen 
and Verhaͤltniſſe vernehmen, welche zwiſchen ihnen 
und dem etwanigen Maſtpaͤchter getroffen werden, 

Dur die Mafpabt, tritt Pächter vorge 
fagtermaßen auf die Pachtzeit — im Die Rechte 
Des Sorfeigenchümere auf das Mafiregate ein; 

| 15 - 
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wobey er aber die vorher ihm bekanut zu mache uden 
Bedingungen übernimmt, auf deren Erfälung 
der Korfibediente bed: Mediered und das geſammte 
Forſtamt zu halten haben. u 
Die feftfiehenden gefelichen Bedingungen, 
unter welchen jemand meittbietend auf — ein und mich⸗ 
rere Jahre hier Maftreviere pachten kann, find: 

1) Daß die Maſt nach wie vor befichtiger und 

‚ tariret werden fol, ob ſie für volles halbe⸗ 
Sprang · oder feine Maſt zu rechnen ſey. 

2) Daf der Mafipächter gehaften feyn fol, die 
Schweine der Depuranten nah dem Etat 
und zufolge der Befichtigung, ganz, halb, oder 
gar nicht einzunehmen. j 

3) Daß er bei voller Maſt eine Anzahl guter 
Saateicheln, (melde im Pachtungdprotos 
ton beitimmt wird) und dei halber Maſt die 
Hälfte Davon ohnentgeldlich an dad Forſtamt 
abzuitefern ſchuldig ſey; und 

4) RG gefallen laſſen müfe, daß in den Maſtre⸗ 
vieren, jährlich die zur Erfüllung des Etats 
oder fonk erforderlichen Zıchen und Di 

‚ "chen angewiefen und gehauen werden, 

5) Daß Pächter das Pachtgeld. jährlich im 
Merz; ohnerinnert bei Bermeidung der Eye 

kution eutrichten ſoiIJ. 

6) Daß er, wenn.er. Fehme ſchlagen kaun, für 
ein Schwein, ſe eingefehmet wird, nicht mehr 
als das jaͤhrlich beſtimmte Maſtgeld und 
bie nach der Forſtordnung feſtſtehenden Um⸗ 
gelder nehme uud erhebe; wohingegen er fo 
wiel Schweine, als er in einen Jahre maͤſten 


⸗ 


— 
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‚* gm Finnen gedeutet, gegen ſothaues Mafigelo 
einnehmen fann und darf. 


” 7) Daßdie Betreibung der Maſthoͤlzer mit 
den Schweinen, wenn noch Maft ik, niche 
länger als überhaupt 18 Wochen Ratt 
babe, nach deren Verfließung alle Schweine 

and den Heiden genommen werden mäflen. 
- 3) Daß er, der Maſtpacht wegen — nicht An 
fpruch auf die Huͤtung mache; und wenn 
ver feld Hätungdintereffene wäre, bet Mangel - 
an Maſt die Mitintereffenten ausſchließe: wei 
chen, die, am 24. Auguſt gefchloffene Als 
tung gleich nach der Beſichtigung, wenn Peine 
Maſt vorhanden iſt, wieder frey anfgegeben 
wird; ohne daß Paͤchter berechtiget ſey, we⸗ 
der deswegen, noch wegen des Maſtmangels 
Aberhaupt einen Erſatz oder irgend eine Remiß 

ſion an der Pacht zu fordern. 

Hierauf wird das Beficheigungeprorofofl 
mit der Tare verlefen, und der Anfang mie 
der Kicitation gemacht. 

Eine Pachtung auf mehrere Jahre, wir) 
sicht Teiche ohne Mcfi üllung des nach einem zwoͤlf⸗ 
jährigen Durchſchnitt Jjaͤhrlich aus dem Maps 
reviere zur Kaffe gefloffenen Ertrages zugefchlagen, 

Die Übrigen Licitationsgeflbäfte ind die Sache 
des Kommiſſairs, welcher das Protokoll wach gefches 
bener Diitunterfchrift des Forſtamtes and ſaͤmtlicher 
gicitanten, zu weiterer fchleunigen Derfägung und 
Einholung hoͤchſter Approbation, mittelſt Bericht 
and mit angefügten Rekapitulationen und > Bilangen, 

ride, 
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Die Approbation wird dem Forſtbedlenten 
nachher befanne gemacht, damit felbiger auf. Die 
Erfüllung des Kontraktes in allen Stücken 
halten koͤnne. Ä 


Fuͤnftes Kapitel.- 
Bon manden Nebenforfibenugumgen. 


u gg 38% 
Bon den Nebenforfibenugungen überhaupt. 


Außer der oben abgehandelten Zugutmachung 
mancher Baumprodufte, bieten die Wälder 
noch verfchiedene Dinge zu benusen dar, 
welche mehr oder weniger in Erwägung kommen, 
oder nach’ Maaßgabe der Beuntzungsart, einen größern 
oder geringern Ertrag abwerfen; zuweilen aber auch 
mehr ſchaͤdlich als vortheilhaſt ſeyn koͤnnen. 

In dieſes Kapitel gehören die Benuhung der 
Waldweide und Graͤſerey; die Rodungen, 
Steinbruͤche, Lehm » und Thongruben, die 
Eiſenerden⸗ und Torfmöhre in den Forfien; 
die Waldfifcherey und die Waldbienenzuche. 
Es wuͤrde hierher auch bie Benugung der "Jagd 
tzehoͤren, wenn folche bei dieſem Lehrbegriff nicht bloß 
anf dic folgende Abhandlung zu verfparen wäre. 
Die Beftimmung , welchergeftalt obige Dinge 
am befen, gehörig und wirthſchaftlich genatzet wer⸗ 
den follen; Tiegt den Dbern nach Regeln der hoͤ⸗ 
bern Sorftwiffenfchafe, nach Umfiäuden und 
nach jeder Berfaflung ob. Es wird alfo alles did 
ſes, bloß nach der Maaßgabe für die Sorfibedienten 


° Gorflbenugung: 42 


Ginhandaln ſeyn, sie. ſolche Nugungsarten dere 
mahlen bier verfaflungemäßig beftimme find, 
alſo betrachtet und adminiſtriret werden muͤſſen. 


— S. 381. 
Won der Waldweide und Graͤſerey in den 
0 Forſten. 
Die Konigl. Preuß. Forſten find faſt durchge⸗ 
hends ſchon mit fo vieler Aufhuͤtung belaͤſtiget, 
daß an keine fernere Ausdehnung dieſes hoͤchſt be⸗ 
denklichen Artikels sum Vortheil der Forſtkaſſi 
zu denken ſeyn duͤrfte. 
Die Forſten ertragen nach altem Herbringen 
dieſe große Laſt und den uͤberall ſichtbares Scha⸗ 
Ben — zum großen Vortheil bei den Einkuͤnf⸗ 
ten aus Den Domainen, und für das ſcheinbare 
Beſte des Landes; in Abficht der Viehzucht, und 
des and folcher angeblich vermehrten Wohlſtandes 
der Aemter und Unterthanen. 

Es gehöret nicht hierher, die Erwerbung 
‚des Huͤtungsrechtes auf die Forſten — ausein⸗ 
ander zu ſetzen, noch Die Berechnung anzulegen, ob 
es vortbeilhaft ſey, viel Vieh im Walde Dungern, 
nder weniger im Stalle gut pflegeh zu laflen; ſon⸗ 
dern nur Eürzlich anzuzeigen: daß «es einmahl ſtatt 
finde, und wie Aufhuͤtung und Graſung eigentlich 
son Seiten der Forſtkaſſe bei folchen Umſtaͤnden noch 
geunger werden koͤnne? | 

. "Hierher gehören die neuern Etabliſſements im 
den Korften, von welchen der Zins für Viehzucht 
und Wieſewachs — gewöhnlich zur Forſtkaſſe flies 
Bet; wenn die alten Einwohner and Die Yemter 


Ed 
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3 

nicht ſchon ein allgemeines Hůtungsrecht auf die 
ganze Forſt bebaupten. x \ 
Wie folhed audgemittelt (ey, weifen die Spe⸗ 
zielförftetats aus, ans denen ber: Forfibediente 
ich deshalb zu belehren: hat, wie aber wegen der 
Schonungen zu Werke zu gehen fen, ſolches koͤmmt 
«ss der folgenden Abhandlung an feinem Orte vor, 


6 382. 
Bon den Forftradungen, 


Unter Forſtradungen, wird die Verwands 
tung eines Striches Waldes in kultivirtes 
Land — auf immer, oder anf eine gewiſſe 

Zeitlanıg verfianden. 

Wemn die Bröße der Sorften das Vers 
haͤltniß überfteiger, welches diefe gegen Die Abri⸗ 
gen landwirthſchaftlichen Grundſtuͤcke, nach ſichern 
und lokalen Rameralgrundſaͤtzen haben ſollen; 
wenn ferner die Beſchaffenheit des Bodens in den 
Wäldern von fo guter Art if, Daß dergleichen Forfie 
grund unter gehöriger Kultur eine fortwährende - 
Acker⸗ oder Wieſen⸗ oder Bartenbenugung- 
geſtattet, und die nöthigen Holzbeduͤrfniſſe einer 
ſolchen Gegend dadurch nicht abgefchnirten were 
den; fo gereichet die Urbarmachung mancher Forſt⸗ 
ſlecke nieht allein zu einer: fichern, fortwährenden 


Einnahme des Grundzinſes; fondern fe Hilft auch 


dem Nahrungsflande weſentlich, und vermehret die 
ger Unterhaltung des Ganzen nöthigen Produkte des 
Ader: Wiefen: und Gartenbaues. 

Die Beurtheilung des Vörtheiled, und bie Ges 
uehmigung folder Radungen, hängt von der Direk⸗ 
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tion ab, und die Negeln dazu, gehören zur hoͤhern 
Forſtwiſſenſchaft. Dennoch aber, wird jedesmahl 
ae Dschten des Sörftbedienten insbeſondere, 
der r aber überhaupt in allen ſolchen Faͤlen 
gefordert; es gehoͤret daher allerdings Dazu: daß. dieſe 
auf obige Umſtaͤnde vernänftige Ruͤckſicht nehmen, 
hiernach ihr Gutachten unpartelifch abfafen, und 
led das anzeigen, was Dafür. und barwider zu für 
gen if. oo . 
Nach erfolgter hoͤchſter Approbation, wird dat auf 
ſolchen veränßerten Stecken befindliche Holz, _ 
auf die befimdglichfte Art, zum Vortheil der 
Forſtkaſſe verfübere ee 

In eingetheilten Revieren entfichen aller⸗ 
dings Schwierigkeiten and Unordnungen; da ber 
Tournus der Schläge dadurch alterirct werden wire 
de, wenn die Veräußerung beträchtlich feyn follte, _ 
Es ifi ein Fehler, wenn die zur Radung ſchickuchen 
und ohnſchaͤdlichen Forfiftücke, nicht vor der Lofala 
eintheilung, angezeigt, dazu genehmiget, und von 
der Eintheilung ausgeſchloſſen worden ſind. 

Außer ſolchen Vererbpachtungen und Ver⸗ 
änßerungen mancher Forſtgrundſtuͤcke, finden auch 
noch andere Forfiradungen, zu vielem Vortheil 
für Die Holzkultur ſtatt; indem verödere Dlößen, 
raume Flecke und leere Schläge auf eine Zeitlang 
zur Beackerung verliehen, und nach diefer, auf eine 
leichte, fichere und mwohlfeile Art in Holzauwuchs 
gebracht werden koͤnnen. Ä , 

Das gedrukte Eırfufarrefeript vom ı18ten Dfs- 
tober 1787, beſtimmt bieranter ausführlich, und . 
muß Dabei dieſſeits zum Grunde geleget werden, 





Gegend nach fich ziehen ſollte. 


f 
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5. 383. 
Von Steinbtuͤchen in den Zorften. 

&s würde zum Schaden des Soaates gereichen, 
wenn Die, in den Wäldern anfgufindenden, zum 
Bonwefeh fo fehr vortgriähaften,, und das ihrige zur 
wahren Halzerfparung beitragenden Steinbruͤche 
*. Art — umangejeigt, und folgäch undenugt 


ieben. 
. Decgieichen laſen fh in den Gebirgegegen⸗ 






deu autreffen; und wer bat wohl befiere Gelegen⸗ 


heie, Entdeckungen folder Art — zu machen, 
ats der, täglich die Wälder beſuchende Foͤr⸗ 
fler; wenn er für alle& ‚dasjenige Aufmerkſamkeit 
bar, was manchem gemeinen Dreufchen auch GöhE 
aubeventend ſcheinen dürfte? vernünftige Beher⸗ 
zigung der Lokalumſtaͤnde, und der Moͤglichkeit, 


dern Staat dadurch Nutzen zu verſchaffen, wird ihr 


zu folider Berichtung der Sadye behulſtich 


ſeyn, und er wird ed den Oberen Überlaffen, davon 


den ſchicklichen Gebrauch zu machen. 


$. 394. 


Von den Thongruben in den Forſten. 


Da der Thon ein nöcbiges Material für 
Die Töpfer — zu einem unentbehrlichen Beduͤrfniß 


des Landes an irdenem Gefthirre ift; fo wird dieſe 


Materie in Ver Naͤhe des dazu erfordertichen 
Brennbolzes um fo fchägbarer. Es kann nice 


fehlen, daß folches nicht zu benugen fiehen, umd 


Bas Prabliffemem: verfchiedener Töpfer im: Dee 
Bir 


ü 


Worfbenntung 545) 
Wie keunen ſchon manche Beifpiel hiervon, uud 


daß die Forfilaffe,. von wenigen Quadratru⸗ 
eben Thongeund, einen ſchr anfehnlichen 
Zeitzins von den Töpfergemerken ziehet. 

Ein thaͤtiger, einſichtsvoler Joͤrſter, wird da⸗ 
Her ſeines Ortes bey Auffindung ſolcher Thongruben, 


und mit Ruckſicht auf den Breuuholzvorrath, Fels - 


nen Sleiß fpsren, auch hiexaus — eine möglich 
vortheilh afte Nebennutzung zum Beſten des Forſt⸗ 
intereſſe anzugeben. 
Die Kennzeichen eines guten Topfertho⸗ 

nes find vornehmlich: 

1) Mittlere Schwere, 

3 Zaͤhigkeit. 

3) Weiße, afſchgraue, oder blane Farbe. 

4) Fettigkeit und Glaͤtte im Anfuͤhlen. 

s) Er brauſet mit Scheidewaſſer wenig auf. 

6) Langfam ausgetrocknet, brennt ihn das Feuer 


hart; und moch härter, wenn eine geringe Bei⸗ 


mifchung von feinem Sande Darin vorhanden iſt. 
7) Beim ſchnellen Austrocknen ganzer . Klumpen 
foringt er in wuͤrfliche Stuͤcke; und 
8) hängt er, wenn er trocken if, an der Zunge au— 


Don den Echmgruben in den Sorften, 


Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem 


Lehm, ſowohl zum rohen Verbrauch, als zum: 


Ziegelbrennen für das Banweſen; in beiderlei 
Sebrauch zu einer wahren Holzerſparung, 
und wo zum beſondern Dome für die For 


on 
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kaſſe ſowohl, als fuͤr die Gegend, die wegen 
Naͤhe der Baumaterialien gewinnet. 


Die Kennzeichen einer guten Ziegelerde 
ud. 
u 1) Leichtigkeit; 


2) hinlaͤngliche Verbindung der Theile unter ein⸗ 


ander; 
3) gelbe Farbe; . 
4) rauhes Anfühlen; | 


a} 


verglafet bei fcharfem Fener zum Theil, oder 
gewinnt doch einen Klang and eine rothe Farbe; 


6) ſie nimmt roh — das Waſſer leicht an. 


' $. 386. 
- Boom Eifenerdegraben in den Forſten. 

Obzwar die Gewinnung, Zugutmacdhung 
und der Nugen ſowohl von Kiſenerde als vom 
allen roben Mineralien äberbaupt, in hieſi⸗ 
gen Staaten, für das, über das Berg: und Huͤt⸗ 
renweſen gefehte Departement gehoͤret; fo iſt doch 
der Vortheil davon anf. Seiten der Herrfchaft; 


die Sache feldft aber, ein Beduͤrfniß des Lan⸗ 


des: und eine Quelle zu nüglicher Befchäftigung 
vieler Haͤnde. oo. 
Aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, iſt dieſer 


| Gegenſtand nicht weniger Der Aufmetkſam⸗ 


keit eines jeden treuen Dieners des Stans 
res — werth! = | 


5) langfam ausgetrocknet, berſtet fie nicht, und | 
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DOie Bifenerde liege gewoͤhnlich in Nie⸗ 
derungen; und fie zeige ſich dem Foͤrſtzr befonder® 
bei Forſtwaſſerableitungen, und fonfligen Unterneh» 
mungen jur Prüfung bes Bodens ‚in Abſicht der 
Polzkultur. 

Ihr Daſeyn erweiſet ſi ch ans der braunen 

Sarbe bei mehrerer ader mwenigerer Feſtigkeit, und 
aus der Anziehbarfeit vermittelt ded Magnetes. Fe, 
nachdem vom folcher trocdenen, in Staub verwan⸗ 
beiten Erde, weniger oder mehr Theile angejogen 
werden, ift die Reichhaltigfeit, und folglich der 
drößere oder mindere Werth derfelben vorläufig zu 
beurtheilen, um aus foliden Gründen, davon die 
Anzeige zu weiter Verfügung und Mittheilung 
zu thun. 
. Su folchen Niederungen findet ih auch zuwei⸗ 
fen beim Aufgraben das natürliche Berliner: 
blau, welches eine mit brennbarer Materie ver 
einigte blaue Eifenerde if, die eine ſchaͤbbare Made 
lerfarbe absiebt. 


5. 387. 
Vom Torfe uͤberhaupt. 


Unter allen, bis jetzt zur Erſparung des 
Brennholzes bekannten und vorgeſchlagenen Mit⸗ 
teln, iſt die Auffindung und Benutzung des 
manucherlei Torfes — das erſte — und unſireitig 
das angemeſſenſte und nuͤtzlichſte. Gluͤcklich ſind alſo 
ſbdiche Gegenden zu preiſen, bie bei der fuͤrchterlichen 
Vorausſehung eines drohenden Holzmangels, 
auf ihrer Oberflaͤche mit dieſem ſo vortreflichen 
Brennumittel berſehen ſind. 

Mu4 


N 


548 ‚Oetonom, rönifge Kenntnife; 


Die Arten des Torfes find‘ verſchieden, und 
folglich die mehrere oder windere Guͤte deſſel⸗ 
ben — in Abſicht des Vorzuges der einen vor der 
andern. 


Der Torf aberhauyt beſtehet aus manchen 
uralten Lageh und Jahresſchichten von Bes 
waͤchſen, deren Brennbarfeit durch dazwiſchen bes 
findtichen reinen Erbtheifen vermindert, oder durch 
daju gekommene Pflanzenerde, und. mineralifche 

Auflöfungen vermehret iſt. 


Selbſt die Arten: der Bewächfe, tbeilen - 
dem Torf, nach Befchaffenheit feſter oder lockerer 
Struktur ihrer Theile und Hanptäde, verfchies 
dene Büte mi... . . 


Es ii nur erft fett kurzer Zeit — nach zu Ende 
gegangenem Holzüberfing, einleuchtend geworden, 
wie groß das Vertrauen auf diefe, Dem Brenn» 
bolse vortbeilbaft unterzufchiebende Mate⸗ 
rie feyn könne, und nur nad) gerade, lehren die 
Beiſpiele durch Kenner, den allgemeinen Gebraud, 
Diefer bisher groͤßtentheils verachteten und verwor⸗ 
fen geweſenen Waare. 


Ohnſtreitig macht ich jeder Bürger des Staates 
um das Vaterland verdient, der den Vorurthei⸗ 
len entfagt, und zu den mehreften Senerungsarten, 
Dem Hole — Torf unterfchiebet. Bei der Gewißs 
heit, daß. in Kurzem, alle noch übrigen Bedenkliche 
feiten, auch bei verwöhnten Familien überwunden 
ſeyn werden: zeichnet fich jeder Aurfinder bau» 
würdiger und nachhaltiger Torfbruͤche wit 
ehren aus!/ 


— 
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Es ſey dieſes eine billige Anfmunterung für alle 
sum Forſtweſen gehoͤrige Obern und niedere Bedien⸗ 
ten. Insbeſondere für die Revierfoͤrſter, welche anz 
ſicherſten und erfien dergleichen Entdeckungen in 
den Wäldern machen Finnen; wenn ihnen nur die 
Mittel und Wege dazu befanne find; ohne daß 
von ihnen die Gewinuung und Adminifirirung des 
Torfes verlanget wird; da folche, befonders in Ab» 
ſicht der großen Fenerungsbedürfniffe für Städte, 
Manufakturen, Fabrifen und das platte Laud — 
Durch dazu beffimmte Perfonen, mach dkonomifch- 
gechnifchen Srundfägen finanzmäßig betrieben wird. 

Der Torf liegt in mächtiger oder geringer - 
Tiefe, allezeit auf «einem grobfandigten, naſſen 
@runde; weil alle dielenigen Gewaͤchſe, aus deren 
Schichten er ſich bildet — dergleichen Boden, Stand 
und Lage zu ihrem Fortkammen derlangen. Ä 

Bey jedem zu Henugenden Torfbruche muß 
Die erſte Aufmerkſamkeit auf Die Lage deſſelben 
gerichtet werden, ob in falcher die nothiwendige Abs 
laflung des Waffers bis zur Sohle oder vom 
untern Ende des Torfes, oder aber — wie tief ſol⸗ 
ehe flatt finden koͤnne. — M 
Die aͤußern Aennzeichen der Torflager 
Keftchen in — 

1) voͤllig ebener Oberflaͤche der Bruͤche ader 

Fenne; 

2) ſchlechtem Grad, und Hohzwuchſe; 
3) zitternder Bewegung beim Betreten derſelben; 
4) in Anweſenheit derjenigen Binſen, welche im 
Junius und Yulins, mit einer, dem Schu 
ahnlichen Wolle bededs ind. 
Mm 3 
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5) Ferner, mancher andern Torfgewächfe, alse * 
a) der Mooßbeere No. 88; . 
» b) des Torfmoofes, Sphagnum paluftre; 
©) der Kräbenbeere No. 05; 
d) des Senfengrafes oder der Segge, Carex; 
e) der Sumpfheide No. 90 ; " 
f) des Kuͤhnpoſtes No. 83, und der Andres 
mebe No. 92, 


Der eigentlihe, su benunende Torf, liegt 


‚wide zu Tage, fondern feine Güte, nimmt nad 


Dinwegfchaffang der Krufte des Bodens, in einigen 
Abſticher zu; mo er denn von der Laſt gepreflet, 
folglich dichter, und von den dabei befindlichen 
Aufloͤſungen durchdrungen — nachhaltiger im Bren⸗ 
Ben wird, 


3. 
Ron der Waldfiſcherey. 


In den Koͤnigl. Preuß. Staaten haben ſich die 
Domainendämter vor Errichtung der Hauptforſt⸗ 
kaſſe, der Sifcherey in den Waldſeen, Fluͤſ⸗ 
fen, Bächen, Gräben und Teichen bemeis 
ſtert, und entrichten davon ihre Yacht zum Domai⸗ 
nenfonds: ohne daß das Sorfiintereffe hierbey en⸗ 
ſchaͤdigt wuͤrde. 


Nur in neuern Randlen und Sioßteichen 


- dörfte die Fiſcherei zum Genuß der Hauptforſt⸗ 


kaſſe zu ziehen fepn; in fofern Die Speifung diefer 
neuen kuͤnſtlichen Waflerbehälter, wicht aus Alters 
verpachfeten Fiſchwaſſern herruͤhret, oder folche mit 
Gittern davon getrenner werben koͤmen. 


dorſtbenutung. our 


Um and fdichen einen Rubens zu jiehen, wärbe 
beſonders in Abſicht der Teiche — zupärderfk eine 
Belegung, und ein verhaͤltnißmaͤßiger Nuhungs⸗ 
anfchlag zum Grunde zu Segen, die Sache ſeibſt aber 
allemahl in Pacht gu Überlaffen ſeyn; weiches zum ' 
Reſſort des Forſtdepartements und nicht der Foͤr⸗ 
‚ ler gehörer; die nur darauf zu ſehen Haben, daß 
don allen Seiten den Beſtimmungen ein Be - 
nüge geſchehe, und bei der Fiſcherei Feine 
Forſtexceſſe vorgehen, 0 


u $. 389. , 
Don der Wardbienenzuht, 


anche Gegend begünffiget durch die Lokal 
umftände, die nuͤtzliche Bienenzucht. Eines 
theiled gereichet dieſe in gehörig audgebreiteter Art 
zum Beſten des Staates und deſſen Commerzwefens; 
anderntheils kann bei gehöriger Anwendung dee 
Bienenweide, in den Sorften, wie Im man⸗ 
hen auch wirklich gefchiehet, der Forſtkaſſe eine bil⸗ 
lige, unfchädliche und zweckmäßige Einnahme, and 
dem Bienenzins erwachfen. - u 


$. 390, 
Rom Streufammeln in den Forften. 


Das Streufammeln, oder Zufammenharfen 
und Wesführen der Kien⸗ und. Zannennadeln, oder 
des daubes überhaupt — tft in aller Abficht Den 
Sorften ſehr nachtbeilig; weil der Waldboden 
dadurch feiner natürlichen Düngung und der nöthis 
gen Unterhaltung der Dammerdenfchicht auf der 

Dom 4 
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Oberflaͤche: zugleich auch des Schuhes und der Be⸗ 
deckung der Baumwmurzeln — gegen Hitze, Duͤrre 
und Froſt beraubet wird. 

Es iR Daher als ein ſehr ſchaͤdlicher Gewinſt 
zu betrachten, wenn man um einen, Wie an mals 
chen Orten gewoͤhnlichen Zins, das Streuſammeln 
geſtattet ——— | 

Schi nug iſt ed, wenn es in verſchie⸗ 
denen Gegenden nich gan abgeſchafft werden 
Tann; wo der Ackerboden zu Berik iR, und nice 
Das zum Einſtrenen erforderliche Stroh gewonnen 
- wird; wo folglich Die Unterthanen ohne diefe leidige 
Rothmittel nicht beſtehen wärden. 

Jedoch muß auch in diefem Falle, ber vor her 
gruͤndlich auszumittein iſt, mit Der moͤglichſten 
Vorficht gehandelt, und der Schaden fo gering 
als möglich gemacht werden; indem nie in Bun 
gen, im vollen Wuchſe ſtehenden Dickigten, ſon⸗ 

bern hoͤchſtens nur -unter Dem Holze von mitte 
lerem und höherem Alter, dergeſtalt mit hoͤl⸗ 
zernen Rechen, leichte geharfet werben darf, 
baß folhes an einem Orte nicht in miehresem 
Jahren wiederholet wird. . 





Bierte Abhandlung. 


| Forſt⸗ Kameral⸗ und Sorftpoligeis 
Sachen, 


für Förſter. 





* 
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Erſter Abſchnitt. 


Forſtverbeſſerungsſachen. 





Erſtes Kapitel. 
Von den Ferſtverbeſerungsſachen 
überhaupt. 


$ 
i $. 391. 
Die Forftverbefferung ijt ein Gegenftand des 
Kameral⸗ und Polizeweſens. 


Dasſ die Oberflaͤche der Erde nicht ‚de und 
wüfte, — foiglih unbenutzt liege, fondern den - 
Lokalumſtaͤnden gemaͤß — zur Hervorbringung, der, 
einem Lande noͤthigen Produkte gehoͤrig angewendet 
werde, gehoͤret mit zum großen Endzweck des 
RKameralweſens. 


Daß die Mittel, um das dehiere zu bewirken, 
in Ausübung. gebracht uud durchgeſetzet werden, 
it Gegenſtand für Die Landespolizei: welche 
fich in fehr viel Zweige ausbreitet. 


Die Sorftverbefjerung muß daher auch durch 
bie Forſtpolizey in Obacht genemmen- und durch 


556 Kamral⸗ und Pollzelfachen, 


felbige nach Gründen der vorab gefehrten Thete der 
Forſtwiſſenſchaft abfolat betrieben werden. Es ſchla⸗ 


gen dazu ein, die allgemeine Befene, die befons 
deren Verordnungen, und bie nöthigen noch 
Häufigern Ausnahmen nach den Sofalumfländen, 


Wie viel num aber von ber Hberfläche der Erke 


‚in jeder Gegend zur Holzkultur zu widmen fen, ſob⸗ 


ches beruhet anf gründliche finansmäßige Beur⸗ 
sheilung, nach Verhaͤltniß der gefamten Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundftuͤcke, und des vorzüglichſten Be⸗ 
darfes, zufolge den Gewerke und Nahrungsarten 
eines Landes — in Vorausſetzung der möglichft 
beften Verwaltung dee Sorftovefens. 
Diefe Beſtimmu müflen aus der hoͤ⸗ 
bern Sorftwifjenfchafe mit folgen; fe And alfe 
anßer dem gegenwärtigen Plane, über der Sphäre 


uud außerhalb des Wirkungöfreifed der Börfier. - 


Ein Sorfibedienter hat mur zu wiſſen: daß bie 
geordneten Derbefferungen der Sorten — oder 
die Holzkultut nothwendig fen; und daß ihm ob⸗ 
liege, ſolche nach Regeln der Kunſt und nach 
Vorfchrift auf fo verfdiedene Art auszuuben, 


als es die Lokalumſtaͤnde erfordern. 





$. 392. 


rundſaͤtze zur Forſtverbeſſeruns 
ſind allgemein. 


Die Verbeſſerung der Forſten, begreift 
allgemein das Beſtreben, die zum Holztragen ges 
widmete Oberflaͤche in beſtaͤndigem Nach⸗ und 
Zuwachs an Holze au. erhalten. 


Die Hauptg 


% 


Forſtoerbeſſerungeſachen. 

ud dem Vorhergehenden iſt ſchon an daß 
ſolches insgemein durch Begänftigung des natuͤrlichen 
Anfliuges und Aufſchlages; fo wie Durch kuͤnſtliche 
Saat und Pflanzung bey Abwendung aller Hinder⸗ 
niſſe erzielet wird: wenn die Einrichtung und die 
Ausführung — nach Maaßgabe der Landesumflände 
and ber Sorfiwiffenfchaft geſchehen. 


Die allgemeinen Brundfäge, nach weißen 
- bie Forſten verbeſſert werben mäflen, finde 


2) Daß fi ch Eeine Bloͤßen oder große leere 
Flecke in den Forſten gedenken laſſen; 
ſondern, daß dieſelben durchgehends gut, mit 
ſchicklichem Holze angebauet, und - 


= 2) daß die jährlichen Schläge gleich wie« 
der gehörig in Sobanwucye gebracht 
werden, 


5. 393. 


Die Mittel zur Forftverbefferung werden auf 
el De Art angewendet, 


Ausfuͤhrung der Berbefferungsanfalten folge 
auf di * eſtimmung der anzubauenden Strecken, 
auf vorhergehende ordentliche Auſchlaͤge des Bedar⸗ 
ſes an Materialien und Koſten, und auf die Befrie⸗ 
digung, welche den Anlagen gegen Beſchaͤdigung 
durch Menſchen und Vieh nothwendig gegeben wor⸗ | 
den ſeyn muß. 

Hierzu hat jedes Land und jede Verfaſſung — 


ja fogar jeder einzelner Forſteigenthumer amd 
deſondere verſchiedene Mittel bereit. | 





ss8 Koamerals ımd Polizeiſachen. 
Bey Unwendung derſelben iſt man mehr oder 


weniger eingeſchraͤnkt, und man hat auf mehr oder 
weniger Umflände und Befugniſſe Ruckſicht zus 
sehmen, ’ 

Alegeit aber — muß fih der Sörfter nach 
der Derfaffung richten, und daher wit folcher 
Bekannt ſeyn; Damit er nicht wider die angenoınmes 
wen und beflehenden befonderen Srundfäge auſtoße. 
Er muß daher feine erlangten Aenntnifle vom 
Holzanbau, nach den beften Mitteln — fols 


[4 


chen auszuüben — richten. 

Weil nun diefe Mittel verfcjieden find, fo wird 
es wohl am ſchicklichſten ſeyn, über folche hier zu 
handeln, wie ſie größtentheild nach der Derfaffung 


in den Preuflifchen Staaten angewendet were 


den Eönnen. 


Zweites Kapitel, 
Von der Beihülfezur Forſtverbeſſerung. 


5394 
Biligkeit, daß die Unterthanen und erblidh 
Benefizitten — angemeffene Beihuͤlfe 
zur Holzkultur thun möffen. 


Da das Holz ein unentbehrliches Produkt iſt, und 
ſehr Viele damit entweder ganz frey, oder doch wenig⸗ 
ſtens auf eine erleichterte Art aus den Waldungen 
des Staates verſorget werden: fo kann den Theil⸗ 
nehmern an einem dergleichen Benefizium — der 


Ü — * 
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Bohlſtaud der Forften nicht: gleichgattig ſeyn; ſon⸗ 
dern ed muß ihnen der Wiederaubau der Forſten, 
und folglich die Fortdauer des Genuffes in Abſicht 
ihrer Nachkommen wohl wichtig geting ſcheinen. Es 
wurde indefien wider die Billigkeit und, die: Nechte 
des Sorfeigenthämers und wider das Forſtregale ans 


laufen, wenn man verlangen wollte — daß die Sors. 


fien Bloß zur Befriedigung der Benefizirten gehalten, 

‚und nicht außerdem der möglich hoͤchſte Nutzen 
fürs Allgemeine und das. Sorftintereffe dar⸗ 
aus gefuchet werden follte, 


Weil nun aber ber Nachhalt — ſelbſt, ber, nach | 
ben richtigften Regeln verwalteten und benußgten For⸗ 


fien, fich in jeßigen Zeiten — ohne Wiederanban der 


Schläge nicht mehr gedenken Läffet; folcher aber ohne: 


arbeitende Sande und Aufwand eben fo wenig 
flatt findet: fo folge don ſelbſt die natürliche Ver: 
bindlichkeit zur Beihülfe derjenigen zur Zolz- 
kultur, die aus dem Wohiſtande der Sora 
fen fortwäbhrenden Genuß haben wollen. : 


Allerdings koͤmmt ‚ed. hierbey anf die Betrach⸗ 


zung der Derbältnifje an, in welchen dergleichen 
KHolzgenießende — ſowohl in Abſicht des verſchiede⸗ 
sen Genüffed, ald in Abficht ihrer Lage gegen ein⸗ 
ander fiehen. Es würde mithin auch unbillig feyn, 
‚ wenn einer wie der andere zu gleichen Theilen beim 
Wiederanbau der Forſten wirken ſollte. 


r 


Eben fo bart wäre ed, wenn diefe Beihuͤlfe die | 


Kräfte der Beihelfenden überhaupt uͤberſteigen, oder- 


ſte am Betrieb ihrer Nahrung anf einige Art ver⸗ 
Hindera ſollte. 0: 





| 
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Eine Geldauflage gu dieſem Behuf wärde niche 
allein laͤſtig, ſondern auch wider die Abſticht des Be⸗ 
nefiziums — eine baare Bezahlung des frei zu ge⸗ 
nießenden Holzes ſeyn. 

Die Naturalheihuͤlfe an Arbeit und Gans 
menſammlung iſt daher woht Die ſchicklichſte, leich⸗ 
teſte und zweckmaͤßigſte, wenn ſolche recht vertheilet, 
and zwar nur auf diejenigen verhaͤltnißmaͤßig gele⸗ 
get wird, weiche in der That — für ih und ihre 
Machkommen — Holz — unter der vollen De 
3ahlung zu erhalten Haben. 

Es würde ungerecht feon, dergleichen Ve⸗ 


J Hilfe von Unterthanen, die ihre Beduͤrfniſſe kaufen 


muͤſſen: und von Deputanten, welche ihr Holz als 
einen Theil ihrer Beſoldung oder ald eine Entfchädis 


: gung für etwas Anderes erhalten, zu verlangen. 


In beiden Faͤllen Jiegt wahl der Forſtkaſſe ob, die 


Verbeſſerung des Waldes allein zu beflreiten, um ſich 
die Einkunfte daraus — und die Mittel, ihre Pflicht 


> 


au leiften, nachhaltig und eilern zu machen, 
In den Preußiſchen Staaten hat nam zum Theil 
vor einigen Jahren (bei voriger Negierung ) die bes 


Kimmte Einrichtung getroffen: daß die beneftzir⸗ 
‚zen Uintertbanen, und zwar — 


ı) die Vollbanern, jaͤhrlich Einen Morgen 
pflügen, zwei Morgen eggen, und zwei Schefe 
fel Kienäpfel liefern; wie denn 

2) die Aalbbauern oder Koſſaͤthen die Härte 
"Hiervon leiften; und _ 

3) die Haͤusler und geſpannloſen Kofärhen 
s6 QDuadratrutben Hacken, und. einen halben 
Scheifel Kienäpfel gegen a Grofgen für den 

. Scheffel 
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Sgeffel lieſern muͤſſen; weiches Geld allen 
obigen Hilfe leidenden Unterthanen zur Aufe 
munterung als Prämien gereichet wird. 

Daß dieſem überall Genuͤge geſchehe, Dafür hat 


der Forſtbediente inſsbeſondere und jedes Forſtamt 


überhaupt zu ſorgen; weil Das, was geſchehen ſoll, 


and geſchehen iſt, gehörig berechnet und juſtifiziret 


werden muß. 
So geringe und unlaͤftig nun auch dieſe Bei⸗ 


halfe einzeln iſt, fo viel träge ſolche Doch ins Ganzen 


zur Verbeſſerung der Forſten des Staates Bei. 
Die Nichtleiſtung diefer Verbindlichkeit, wenn 
‚Kienäpfel gerathen find, wird Hier für den fehlenden 
Scheffel Kienäpfel mit ſechſszehn Grofchen, oder 
sach Befinden mit Entziehung des Veneſuiume be⸗ 
ſtrafet *). 
Den Wiafpächtern wird es endlich auch zur 
Bedingung gemacht: jaͤhrlich eine verhaͤltnißmaͤßige, 


beſtimmte Menge Saateicheln unentgeldlich an das 


reſortirende Sorkamt zu liefern, 


$. 395. 


Rotpiendigt ı daß aud) die Forſtkaſſe ins | 


Mittel trete. 


Die vorher erklärte Beihuͤlfe kann niche 
ale binreichend angefeben werden, die Jah⸗ 
resſchlaͤge, and die ehebem gemachten Blößen in 


+) Mittelſt Referipts vom s. Aus. 1788 iſt feſtgeſetzt: daß 

in Sällen, mo die Nntertbanen wegen Mißwachs ober 

andern Umſtaͤnden Feine Kienäpfel liefern koͤnnen, für 

jeden wicht gelieferten Scheffel — zwei Ruthen San 
aumgsaraben gemacht werden ſollen. 
Ru 
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Wiederanban zu bringen. Das Ganze kann auch 
dadon nicht. erlangt werden, da außer den Freiholzs 
‚abgaben, noch fo ſchoͤne und wichtige Ueberſchuͤſſe 
zur Kaſſe gefloffen And — und noch fließen. 


Es iſt daher fehr billig, daß aus folcher hin⸗ 
wiederum fo viel auf reelle Verbeſſerung der 
Forſten gewendet werde, als bei möglichft 

efchicktem und fparfamen Betrieb der Holz⸗ 
ultue annoch bear zu verwenden erforder» 
lich bleibe. Manche Länder zeichnen ſich aber hier⸗ 
in vor andern duch übel angebrachten Geiz aus; 
an welchem entweder Geldmangel im Ganzen — 


oder Nichteinficht der allgemeinen großen Nothwen⸗ 


"digkeit der Holzkultur: oder zu wenig Zutranen auf 
gläcklichen Erfolg, — überhaupt alfo eine feblers 
hafte Regierung Schuid Hat. 


Drittes Kapitel, 
Bon Verbeflerungsanfchlägen, Rech⸗ 
nungen und von den Sormalitäten 
. £ dabei, " 
- J 8. 358. 
Zur Pruͤfung der vorhabenden Forſtverbeſſe⸗ 
rungen, und um die noͤthigen, verſchiede⸗ 
„nen Beihuͤlfen ausmitteln zu koͤnnen, find 
Verbeſſerungsanſchlaͤge erforderlich. 


So dillig es iR, Daß die Forſten mit allem Eifer, 
‚and ohne Aufwand zw ſcheuen — verbeſſert, umd im 


J 
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gehörigen Nachwuchs erhälten werden : fo Notb« 


wendig ift eine genaue Ueberficht und Prüs 
fung eines jeden hierzu abzweclenden Vorhabens. 


„ Der Sinangdireftion des Forſtweſens muß r 
am Herzen liegen, zu wiſſen — was gefchehen fol, 
und wie ed gefchehe: um die Richtung geben zu koͤn⸗ 
nen, baß die Sorftverbefferungen in Rackſicht 
auf das Ganze und Einzelne zwe maßis gemacht 
werden. 


Es würde: cine ſehr ſchlechte Einrichtung 
des Forſtweſens verrathen, wenn jeder Foͤrſter 
befugt wäre, mit oder ohne Kenniniß in den Tag 
hinein zu kultiviren, nach Gefallen und bloͤder Ein⸗ 
ſicht, Holzarten anzubauen, die dem Bedarf und 
den Staatsabſichten nicht angemeſſen ſind; mit den 
Verbeſſerungsfonds unwirihſchaftlich zu ſchalten; 
den Huͤtungsberechtigten nach Belieben die Hütung 
über Verhaͤltniß und Gebühr einzufchränfen, und 
bie Untertbanen mit unbeſtimmten Snefdienfen zur 
Beihulfe zu beſchweren. 


Dieſen großen Fehlern, beuget die hieſt ige 
Verfaffung zum Theil vor; ein Forfibebienter 
bat fich Daher mit denen pierüßer ergangenen Genes 
ral⸗ und Spegialverordnungen bey Antritt ded Dien- 
ſtes gehörig befannt zu machen. | 


Es liege ihm hiernach ob: reiflich, und nach 
Gruͤnden der Forſtwiſſenſchaft u überlegen, was für 
Berbefferungen, und mie folche jaͤhrlich in dem ihm 
anvertrauten Reviere auf die leichteſte und ſicherſte 
Art ausfuͤhrbar ſeyn dürften. Hierüber hat er ſo⸗ 

dam einen foͤrmlichen, auseinandergeſetzten 
Nu— 


+ 
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Anſchlag zu verfertigen, aus welchem, der Ort, 
wo die Verbeſſerung anzubringen wäre: deſſen 
Größe, bie erforderlichen Roſten nach den vers 
Schiedenen Kulturarten — für Saamen, Arbeitde 
und Fuhrlohn, nach richtigen Grundfägen der vor⸗ 
Hergehenden Abhandlung — deutlich hervorgehen; 
in weichen zugleich die oben beſtimmte Beihuͤlfe 
der Unterthanen, von den Koften in Abzug 
- gebracht worden, und endlich daraus zu erfehen if, 
‚wie viel noch an Gelde aus der Forſtkaſſe zu ver 
DBerbefferung erforderlich bleibe, 


Da diefe Anfchläge in den gefanıten Propinzen 
unterm Generaldireftorium, nach einer Form von 
den Sorfibedienten angefertiget werben muͤſſen, fo 
folgt Hier ein Schema, welches übrigens nach jedes 
Ortes Umſtaͤnden und Preifen der Dinge in 
Abficht des Materiellen — Beräuderung 
leidet *). 


2) Durch ein Reſeript vom azflen April 1789 iR basienige 
abgeändert, was bei ber erſten Auflage dieſes Werkes 
noch als allgemeines Schema galt. Au deſſen Stelle 
wird bier das vene Schema gegeben. 


Bun 


| 


! 
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$. 397. | 

Bon Approbation der Anfchläge, 
Die ſolchergeſtalt dom Förfter im Zeiten anges 
fertigten Jahres: Forſtverbeſſerungoanſchlaͤge, 
werden den unmittelbaren Vorgeſetzten gegen Ende 
Junius zur Pruͤfung, Beurtheilung, und etwa 
noͤthigen Abaͤnderung eingegeben. Von da gehen 
Ne von. Stufe zu Stufe zu gleicher Abſicht weiter, 
bis fie von der hoͤchſten Inſtan; — verfeinert, uud 
dem. Sanzen gemäß berichtigt, mit der Appro⸗ 
basion zur Ausführung, und mit der Anwelſung 
auf die erforderlich: bleibenden Koften zuräckkons 
men, und dem Hörfter zur Ausführung ertheilet 
werden. 


[en . $. 398... Ze 
Bon Ausführung der Forftverbefferungen, 


, : Bei dem Betrieb der Sorftfultur, muß 
"alfo jedesmahl der spprobirte Anfchlag zum 
Grunde liegen; folglich diefer, ald die klare Vor⸗ 
fehrift zur Ausführung betrachtet werden. " | 
Sceinet es au in manchen Fällen dem Foͤrſter 
unangemefien zu fepn, wenn: von feiner Angabe bei 
Meviſton derſelben abgegangen, und die Approbation - 
mit Veränderungen ertheilet worden waͤre; To bleibt 
ihm doch nichts Äbrig, ald — gehorchen; .mit der 
‚Befcheidung, Daß aus Gründen der höhern, ihm 
unermeßlihen Sorftwifjenfchaft, — es fo und 
sicht anders, befchloflen fep. 
Sofite auch diefed nicht den erwuͤnſchten und Bes 
abfichreten Erfolg haben, fo ift der Foͤrſter Doch ger 
deckt, indem er befehlsmaͤßig erheadei hat. 
o 
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| $. 399» 
Bon den Grundfägen u Berechnung und Ju⸗ 
ſtifizirung der Forfiverbefferungen, 

Et gehöre zum Kameralweſen, und übers 
haupt zu ordentlichen Wirthſchaft, Darauf zu fes 
ben: daß über jede Einnahme und 4 e 
richtige und gehoͤrige Rechnung gefuͤhret 
werde; welches alſo auch bey Ausführung der 
Korfinerbefferungen gefchehen muß. 

Der Abſicht nach, follen Rechnungen nice 
‚allein die Plare Weberficht der Einnahme, 
Ausgabe und Beftände gewähren, fondern auch 
bie Beweiſe davon enthalten: und den Rechnungs⸗ 

. führer ſowohl, ald den Rendanten Über jedes Des 
>”  gehmen rechtfertigen, auch gegen jeden Verdacht 
deden. | 
| Sie beſtehen alfo in Abficht des Materieb 
len, in richtiger Anmerfung,. Ansrechnung und 
Beſcheinigung — jeder Pol. In Abficdye dee 
Sormalitäten aber, haben fe verfchiedenen Stol, 
wie folder nach jeder Verfaſſung, für jede Art vors 
geſchrieben und fefifiehend iſt. 
Zur Führung der Sorfiverbefierungsrehnung 
kzumt es daher zuvoͤrderſt auf richtige Notiz: 

1) der Einnahme, | 

2) der anſchlagsmaͤßigen Ausgabe ber verwen⸗ 

beten Koflen, fo wie 

3) der geleifieten and unentgelblichen Beihdife 

an. Demnaͤchſt, auf Beſcheinigung der ers 
ſtern durch das. Approbatiensreſcript, und At⸗ 


nn) 
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+. ». Xeſt der zahlenden Kaffe; der wuberwe hingegen 
.durch Quittungen der Empfänger, uud der 
u... beiten Durch Zeugnific bes Forfinute® — (Amts 
dich ald Beläge betrachtet. Diane And num 
entweder Einnahme uud Ausgabe einander 
2. gleich; oder aber. ed verbleibet au Gelde, auch 
wohl an Materiafien entweder Beſtand oder 
Vorſchuß. 


Der Beſtand, daß folcher beim Shit ber 

Rechnung wirflid vorhanden fey, unß durch ein 
Atteſt des Forſtamtes beſcheiniget werden, da hin⸗ 
gegen der Vorſchuß aus dem Schluſſe der beletz⸗ 

ten Rechnung von ſelbß hervorgehet. 

Der Beſtand gehet in die Einnahme der 
folgenden. Rechnung Aber, der. Vorſchuß 
hingegen muß. zur ersisigung snyiememd mache 
Sefischet, in Anegabe. der "folg enden Ra Bdege 
nun geſtellet, und durch — 
werden. 

Zu der Matgie und gorm galiger EN 
dige gebörer: Original, eigemhänbige Unter⸗ 
Icheiſt ded Ausſtellers — und Beglaubigung: 
daferne der Ausſteller nicht ſelbſt in DE ſehe, 
‚oder er unbekannt waͤre. 


Sie beſtehen ⸗ 

) n Befugnißercheiungen; REED 

a). in Zeugniffen; und nt 
3) in, Empfangsicheinen oder Oriwungel” 


' 2). Die Befmouikertheilungen; zu Austäpeung 
. de Berbeferungen, —— nr 
2. 


vr Runen umb Benin. 


WERK. wenduns der Einnahme muͤſſen entweder ins 

: u Original ober imvibimirter (durch eine au⸗ 

2 dere Amttperſon beslaubte) Abſchrift bei⸗ 
le legen. y. j 


2. 
t. 

ur. » Die Zeugnſe ‚len allemahl Original 
en, / davon alfo fo viel Duplifate ausge⸗ 
0 est werden, als erforderlich ſind. 


9 Die Empfangsſcheine oder Quittungen 
pie maſſen mie Buchſtaben gefchrieben, 
= die empfangenen Summen nach den Mun ⸗ 
ſorten; den Behuf, wofär; dem Auszahlet, 
rn ind "und das Bekenntniß deB richtigen Empfan⸗ 
* denennen. Mit Zahlen iſt der Mo⸗ 
thoetag und das Fahr, fo wie endlich dar⸗ 

ze unter — die Wiederhokung der quittirten 
J Bumme zur Ueberſicht — anupeden. . 


| Farbe dad Vorfiehende heſchrieben, wer im⸗ 
ne woͤlle, fo wird das Bekenntniß durch eigene Uns 
terſchrift des Dekenners beſtaͤtiget 


Da eh aber bei den Gorfverbefirungtentgusen 
insbeloupere vorfömmt, daß die -ganz gemeinen, Des 
Schreibens zum Theil unkundigen Tageloͤh⸗ 
ner — Empfänger find ; ‚fo. erſetzen diefe ihres 
Nahmens Unterfhrift durch Orey eigenbändige 
Areuge, in Begenwart einer dritten Amts» 
perfon, welche dad Bekenntniß und die Mutehjeiche 
nung des Einpfängers ſchriftlich dahinter 
get. So wie vorgefagtermaßen dergleichen Befcheis 
nigktig auch ·aͤberall geſchehen muß, wenn der Ems 
Moager nicht in ucpeen pee und Pol höheren 
a weln iſt. 


8 
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. 400. 3 
Kom Styi der Sorpoerbeffeungerehning.: 
.. Aus den obigen Materialien, an Sri nur 
Belägen, muß überau die foͤrmliche A ehnung 
angefertiget werden, 


Es wäÄrde ſolches, wie gefagt worden); after. 


ſchledene Arc geſchehen können, da 
iſt / daß eine Bleichförmigkeit 
flott finde, fo foll gegenwärtig von 
delt werden, in welchem hier ſaͤmtli⸗ 
derbeſſeraͤngsrechnungen Durch d 
miret, und jur Ynfertigung der & 
beſſerungsrechmung der Provinzen e 
mölfen. . 


Sit. führen den Titel: Spezigl⸗ Forftver- 
befferurig, Berg, des Röniglichen NN. 
Revieres, Amts 5 für den Set 17.. 


und Fruͤhling 17..* 


Sie juſtiſtziren — J 

4) Geldeinnahmen und Ausgaben; veigteigin 

5b Baterialsimaßmen und Ausgaben; und ents 
"halten endlich 

c) die — der ſchulbigen Vethat der 
Unterthanen, amd was von ſolchen wirklich 
geleiftet worden if. 


3 Ee in nothig, daß’die Forfverbefferungsiahre nıit dem 


Herbſi anfangen, weil gegen diefe Zeit Die Heberfchläge: 
von den auzufchaffenden Saamen gemacht, bie Samm⸗ 
dung felbft auch ee m —* ai geſchiehet; 
auch die Arbeiten dangit, aufs frifche angefangen, 
nn drůhtius —— Me 
DZ 3 


476 | Rametaf» und Polieifadhn, 


2) Die Belbrechnung, 
3): Die Setdeinnahme enthak fotgende Titel nd 
Rubriquen: ı 


2) Die Geldausgabe in gleichen Rubriguen: 
Tie.,t. An GSamereien Bud auferpalb augekauft 
worden: 
Tir. Il. An Saͤmereten, welche für tue m 
der Forſt gefammlet worden: 
Tie. IL An Super und Urbeissiehn Fi un 
norgenommenen Sorfinerbeflerungen: - . 
Tit. IV. m Verſchuß ans vorjäßeiger nr 
mung: 
Tit. v. Un extraordinaͤren Andgaben: 
Rekapitulation. 
J Summe der Aussobe. 
3) Der Satußf. i 
Die Einnahme fi! — _ — 
‚Die Ausgabe if: 
> (Bleibt Veſtand oder Target, er vehet Gen.) 
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b) Die Materialeechnung. 
1) Æimahme. 












;aamen|Tit. II. An Cämerepen, fo für 


mdere B 
chein. ſapfel. J wach ihren Be⸗baar Geld angetauft worden. 


nennungen. Jrit. II. Bon dem Departes 


este ment find unentgelblüc) ge 

&i 8 ‘ liefert worden. 

1111 111 —jTic, IV. An Sämerepen, ſo von 
T den Interthanen an Korks 


bienftagen gel ‚gelefen worden: 
efapitulation. N - 
Summen, 


2) Ausgabe. 
¶ Die Ausſaat wird als Ausgabe unter gleichen 
Rubriquen berechnet, die Summe geꝛogen/ und 
gegen die Einnahme verglichen.) 


©) Die Nachweiſung der Sorfldienfe. 


) Nefiren. Abgans, jebed in beſenderer Aubrik. 
Oo 4 
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8. 401. 


| Bon. Abſchluß, Eingabe und Reviſion der 
| Verbeſſerungsrechnung. 


Senn ı bie Sorflarbeiten des Etats jahres iu Ende 
auch vom Vorgeſetzten beſichtiget, und als geſchehen 
atteſtiret And, fo werden obige Rechnungen und 
Machmweifungen an den Provinzial. Serfirehnungd« 
führer — famt den Belägen übermadt, welcher 
aus fAmtlichen Spesislrechnungen der Re 
viere die Haupt⸗ Sorftverbefierungsrech- 
nung det Diſtriktes formiret, und an die Bes 

börde ( Rammer) zur Revifion, Prüfung and 
Monirung einreichet; welche fodann in den preuſſt⸗ 
fen Staaten meiter an die Rönigliche Ober⸗ 
rechenfammer gelanget; allwo endlich darauf ges 
Sehen wird, daß ſowohl in Abſicht des Materielten 
als der Formalitäten — geſetz⸗ und verfaſſungs⸗ 
mäßig verfahren fey, und das etwa Mangelnde ans 

noch gehoͤrig beſchaffet werde. 


Bis zur dooͤlligen Entbindung and Senehmigum 
ber Hauptrechnung, bleibt der Provinzialrechnungs⸗ 
führer gehalten, beneh noch offenen Erinnerungen 
(Monitis) dadurch abzuhelfen, daß er folche gründe " 
lich und zweckmaͤßig beantworte, auch die Beants 
woriungen belege. Weswegen er auf die Forfibes 
bienten zurückgehen, und don denfelben die Ausfunft 
und die fehlenden Beläge befommen muß; wie denn 
diefe, die, dem Sorfirechnungsfährer anfgelegten 
Rechnungsſtrafen ihrer Seits vertreten mällen; 
Wein die Fehler und Maͤngel img Materiellen und 


J 
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in den Bormatdsen der ' Spaialreßnungen befinds 
lich And *). 


*) Um, denen, bei Reviſton, ber, won den Sbrßern fa 
immer fehlerhaft angefertigten Forfiverbefferungsrechs 
nungen entſtehenden Erinnerungen vorzubeugen, die 
Rechnungsgefchäfte zu erleichtern, und die Unannehm⸗ 

— liächkeiten des ans Fehlern nothwendig entfiehenden vier 
len Hin s und Herfchreibegs zu vermeiden; fo if es un⸗ 
umgänglich noͤthig: daß — 

2) jede Foͤrſterrechnung boppelt au den Gorfirechnungsfäßs 
ter Der Provinz eingefender twerde; damit, wenn in der 
folgenden, Berichtigungen in Abficht der Ruͤckſtaͤnde oder 
Vorſchuͤſſe erforderlich find, folche noch vor Hebergabe 
zur Revifion gleich gemacht werben Lönnen. 

. 3) Wenn Gelber zu den Verbefferungen aus verfchiedenen 
Kaffen erhoben worden, fo muͤſſen folche genau fepariret 


und dabei bemerket werden: aus welcher Kaffe fleeinger ⸗ 


sogen find; da im entgegengefegten Sale, wenn Gelder 
aus verfchiedenen Kaſſen in der Rechnung in eins ausge⸗ 

worfen werben — Dunkelheiten und Verwickelungen 
gan unvermeidlich ind. 

3) Die Verordnungen u Erhebung der Gelder muͤſſen in 
der Rechnung jedesmahl mit dem Dato angefuͤhret, felbft 
aber in Urfchrift als Beldge beigefüget werben. 

4) Wenn aus der Amtsforffafle oder Forſteinnahme, Gels 
der gehoben worden, muß ſolches durch ein Atte des 
Sorfkbeantten nnd. Förfters mit, Benennung der Summen 
befcheiniget werden; wie auch, wenn daraus nichts ger 
zahlet worden, folches an befcheinigen iſt. 

5) Die nehmlidye Bewandniß bat ed, wenn ertranrbinaie 
nichts zu vereinnahmen geweſen wäre. 

6) Unter den Saͤmereyen, fo angekaufet worden, find nur 
Diejenigen gu verfichen, Die von Privatperfonen, welche 
mit den Forſten auf Feinerlei Weife in Verbindung fie 
ben — gegen baare Bezahlung erflanden finb; Callenfalls 
if hierder von den Königl. Kiendpfeldarren erfaufte Saar 
men mit unter dieſem Zitel zu verrechnen.) Dahingegen 


_\ 


— 
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Don Rapport und Reviſion der gemachten 


Forſtyerbeſſerungen. 


Sso wie den Kammern daran gelegen ſeyn muß, 
zur Ucherzengung zu fommen, daß die approbirten 
Sorfiverbefferungsfoften gehörig und richtig verrech⸗ 


aller Saamen, der in den Foren für Geld gefammelt 
wird, unter den zweiten Titel der Geldausgabe gehöret. 
inter dem dritten Titel, müflen alle zur Kultur bes 
Bodens und Wieherinftandferung ber Dlöfen und 
Schläge erforderliche Saat und Pfleniarbeiten aufger 
fübret werden; jedoch dergeſtalt: daß jeder Fleck — er 
fen fo groß oder fo Fein er wolle, fuͤr ſich beſonders, 
und deffen ganze Wiederherſtellung hinter einander folges 
er Geldbetrag fir jede dazu Herrichtete Arbeit vor der 
Linie bemerket, ſodann ſummiret, und in Dereigentlichen 
Gelbrubrique ber Rechnung ausgeworfen werde. Deun 
es iſt ohamoͤglich su uͤberſehen, wie viel jede Anlage be⸗ 
ſonders gekoſtet habe, and wis viel Saͤmereien (welche 
doch in Ausgabe der Materialrechnung mit Bezug auf 
die Geldrechnung nachgewieſen werben muͤſſen) — erfor⸗ 
derlich geweſen ſey; wenn die zerſtreuet liegenden, und 
heſonders veranſchlagten Verbeſſerungen zuſammen ges 
worfen find, und alles unter⸗ und. buscheinander geſetzt 
worden iſt. Es giebt folches zu unendlichen Notaten 
Anlaß, denen doch gleich Durch Beobachtung obiger Aus 
leitung vorgebenger werden kann; und die als eine uns 
angenehme Folge ber Unwiſſenheit zu betrachten find. 


7) Da die benefisirten Unterthanen, die yon ihnen su lie⸗ 
fernden Kienaͤpfel eigentlich umſonſt ſammlen, und Die 
dafuͤr fallenden zwei Groſchen fuͤr jeden Scheffel nur alt 
eine Prämie zur Aufmunterung anzufehen ſind: fo gehoͤ⸗ 
get der Geldbetrag dafür, unter den Titel: Extraordis 
naire Geldausgabe. Es muß aber jede Gemeine befons 
ders anfgeführer, und mit Quittung beleget werden. 
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 nät werben: fo liegt der Direktion des innern und 
äußern Forſtweſens, auch nach insſbeſondere an der 
. Sweckmäßigen und tüchtigen Ausführung, der 


2) Es macht in ber Hauptrechnung bee Provinz -fehr viel 


Schwuͤrigkeiten, wenn die som einem Foͤrſter etwa ges 
leiſteten Vorſchuͤſſe in der folgenden Spezialrechnung, 


obhne folche in einem beſondern Titel in Ausgabe zu ſtel⸗ 


len, bioß in der Rekapitulation aufeeführet werben. 
Die Vorſchuͤſſe muͤſſen daher in den vierten Titel dee 
Ausgabe geftellet, und mit Quittung des Foͤrſters bele⸗ 
get werden. 

neberhaupt aber, muß jeder Titel, ſowohl bei ter 
Einnahme ald Ausgabe befonders jummitet, und orbents 
tich rekapituliret — nicht aber fämtliche Einnahme oder 
fäntliche Ausgabe in einer Summe aufgesogen werden. 


9) Wenn beins Schluß der Rechnung hingegen ein Beſtand 


[4 


an Gelde bleibt, fo muß folcher worgeseiget, und nach 
F. 399. vom Forſtbeamten attefliret werben, ba folcher 
wirklich vorhanden ſey. 


10) Die Materialvechnung, iſt der Geldrechnung bediwes 


gen anzuhängen, um gleich überfehen zu koͤnnen, wie 
viel an Saͤmereyen überhaupt angefchaffet, eingekom⸗ 
men, und wirklich verwendet worden fep. . 

Der erke Einnahmetitel der Materialrechnung bes 


. zeichnet die Maftpächter und benefisirten Unterthanen, 
welche, unb zwar erfiere die Pachtiahre hindurch eine 


gewiſſe Menge Eicheln bei voller und halber Maß ums 
entgelblih, nach ihren Kontrakten — letztere aber all 


‚Jährlich, fo lange fie das Benefisium des freyen Nugs—⸗ 


Bau; oder Brenuholges genießen wollen, eine beſtimmte 

Quantität Kienäpfel gegen obgedachte zwei Grofches 

Sammlerlohn für jeden Scheffel abliefern müffen. 
Wenn auch in dem einen oder bem andern Jahre 


keine Maſt vorhanden. gewefen, uud Mafpächter daher 


von der Eichellieferung frei geblieben find: fo muß doch 
das Quantum, welches bei Verpachtung der Maſt. ‚bes 
Rimmit worden it — in der Rubrik (fol geliefert wer⸗ 
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Gorfverbefferungen nach den approbirten Mnfipiäs 
gen; folglich am Erfolge 


den’) aufgeführet, und Mit Benennung ber Mafpäc- 

ter , und der Bemerkung, Daß Feine Maſt geweſen, is 

der Rubrik ( Abgang) abgefchrieben fepn. Wenn aber 

Maft geweſen und die feſtgeſetzten Eicheln nicht voͤllig 

geliefert worden wären, fo muß ber Reſt, in ber dazu 

vorhandenen Rubrik (reſtiren) fo lange notiret und 

“übertragen werden, bis die Nachlieferung in einem ber 

.. folgenden Jahre gefchehen if. Sehr irrig hingegen 
war es, 

— wenn bie von ben Unterthanen zu wenig gelieferten 
Kienäpfel, in der Rubrik vom Abgang aufgeführet wurs 
den. Diefe gehörten bisher in die Rubrik Crefiren), und 
waren daher als Reſte aus einer Rechnung in bie andere 
beſtaͤndig zu übertragen , oder Die Niederſchlagung derſel⸗ 
ben mufte durch Verordnungen bemeislich gemacht wer⸗ 
den. Da nun aber bie Unterthanen anftatt ber feblens 
den Kienäpfel, Srabenarbeit verrichten müflen, fo fals 
len fie unter der Rubrik — refliren weg, und werden mit 
der Bemerkung — durch Grabemacbeit — unter gelies 
fert aufgeführet. 

22) Es ik ferner eine Hauptſache, daß bie, der Material: 
sechnung jedesmahl: beigufügende Kiendpfelnachweifung 
mit der Mechnung genau uͤbereinſtimmend angefertiget, 
und vom Beamten mit attefliret werde. 

Sind in einem Reviere Feine dienftpflichtigen Inter 
thanen, fo muß folches in der Nechnung nehärigen Or⸗ 
tes, anftate dergleichenyanfjuführen, bemerket werden. 

233 Da auch öfters der Fall eintritt, daß ein Foͤrſter von 

* dem andern, Kienäpfel ober andern Saamen unentgelds 

Mich erhält, fo muͤſſen foldhe von dem Empfänger in der 
Materialrechnung unter dem Titel (an nnentgeldlichen 

Gaͤmereyen) in Einnahme, — son dem Lieferanten aber 
mit Daittung belegt, in deffen Rechnung in Ausgabe 
an Saamen, geftellet werden. 

4) Ebenfalls auch, muß in biefer Rechnung jeder Titel, 
ſowohl der Einnahme als Ausgabe, befonders ſummiret, 
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Es wied daher gegen den Iften Mat jeden Jah⸗ 
ved von jedem Foͤrſter ar feinen unmittelbaren 
Vorgefepten vorläufig eine Nachweiſung einge⸗ 
geben, unter dem Titel ——— 

—ã und Anpflanzungs⸗ 
tabelle in den Forſtrevieren des N. N. 
vom Gerbfl 17.. und Sräbling 17.. 


rekapitulires, Begen eiuander.Iulausiret, und ber etwa 
bleibende Beſtaud in des. naͤchſten Rechnung als folder ˖ 
übertragen werden. | 


a5) Die von ben Interthanen in leiſtenden Geſpann⸗ und 

.. Pandforſtdieuſte, müfen in der dazu beſtimmten Nach 

weiſung richtig aufgefuͤhret, und was davon geleiſtet 

worden, abgeſchrieben — der Reſt von jeder Gemeinde 

aber, in die folgende Nachweiſung übertragen, oder 

. Wohle, geſchehene Nieberfchingung durch Originalver⸗ 
ordnungen bewielen werden, Ä .- 


26) Jede in der Rechnung verausgabte Poſt, muß durch 
eine heſendere Quittung beleget, ſolche aber nach Aufeis 
mag 8. 389. (drittens) ausgefertigt werben. Jede, - 
nicht in der Art ausgefellte und beigefilgte Quittung, 
wird als ein fehlender Belag angefehen, und verorbs 
nungsmaͤßig verftrafet. | 


“ 17) Muß die fperielle Sorfiverbefferungsrechnung vor Eins 
fendung an dem Forftrechnungsführer der Provinz — 
vom Oberforſt⸗ ober Forfimeifter, wegen richtiger Ver⸗ 

: werbung det Darin veransgabten Gelder und Materia⸗ 
lien atteſtiret, und das Reviſtonsprotokoll derſelben, 
über die anſchlagsmaͤßig ausgeführt befundenen Arbeis 
ten beigefüget worden fen. . 


Nan nach folchen kameraliſchen Grunbfägen if es möglich, 
gehörig au überfehen, was und wie es gefcheben if, wei⸗ 
ches jedem Staate nie gleichgültig ſeyn, und überall nach 
ben befondern Einrichtungen, verändert, angeroendet wer⸗ 
den Fann, . ” 


J 
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Dieſe Tabelle enthaͤlt in heſonderen Bubrifen: 


‚ 2) Nahmen des. Forſtrevieres. 
2) Nahmen des Sörfteve. 


3) 2 en find in Schonung Belege, ohnbept: 
b) Eifen , (Een): — — 
c) Birken: — — 


4) Es Rd ausgeſaͤet werben: 
a) Eiheln: Morgen, Scheffetz 
.b) Kienaͤpfel: Morgen, Scheffe; 
c) reiner Kieferufaamen: Morgen, Pfunde; 
oo. di) diefer reine Kienſaamen nach Riendpfel 
reduzirt, Beträge zn Kienaͤpfel — Winfpel 
(24 Berliner Scheffel) Scheffel; 
e) Weißtannen: Morgen, Pfunde; 
y Rothtannen (Fichten): Morgen, Bunde; 
8) Lerchen: Morgen, Pfunde; 
‚ 5) Birken: Morgen, Scheffel; 
- 3) Elfen (Eltern): Morgen, Scheffel; 
k) Ahorn and Raſtern (Amen): Morgen, 
... Sceffl; 
3) Ehen: Morgen, Sıheffel; (Beivenn. Jap⸗ 
peln iſt wohl ein Druckfehler in dem Tabellen⸗ 
ſchema, da dergl. Saamen nicht geſammeit, 
und Scheffelweiſe gemeſſen werden Finnen!) 
m) Roth» und Weißbuͤchen: Morgen, Scheffel.. 
5) Sanudſchollen Rind sedect: — 
a) Morgen; 
b) darauf ausgeſaͤet:: 

a) Kienaͤpfel: Scheffel; 
. 5) andere Holzſaamen: Pfande. 

6) Es find. gepflanzt: Std — 
a) Eihen; - 
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u”, b) Birken; 

c) Ellern; 

d) Biden; Ä 

e) Käftern und bon; 

: f) Weiden, Pappeln und Eſchen; 

g) Madelhölger ac. - - 
| SM diefer Tabelle, macht die Nachweiſuns, der 
im Reviere des Foͤrſters geſcheheuen Verbeſſerung 
eine Zeile aus.. 

Der Vorgefegte formiret aus allen eingehenden 


Weviertab ellen eine Haupttabeüe, und reichet folge 


beim Departement ein, 


Während der Zeit, daß dieſes geſchiehet, berei⸗ 
ſen die Vorgefegten die Forfen, befichtigen die ges 
machten Anlagen; nad nehmen baräber Proto- 


Folle auf, fo wie ein ‚Ingenieur folche vermeifen, 


und damit die-Nichtigkeit der Anlagen Föntroflicen, | 


auch in Die Forſtkarten verzeichnen muß. 


Viertes Kapitel. 


Von den Schonungen oder Gehagen. 


$. 403. 
af den Teiftplägen iſt nicht mehr an bethäl 
nißmaͤßigen Nach⸗ und Zuwachs der 
Forſten zu denken. 


Passen fih die Konfumenten und ihre Holzdes 


Härfniffe vermehret, Die Wälder aber allerdings vera 
fehlimmert haben, und nachdem die Viehſtaͤnde er⸗ 
goeitert, und die Triften dadurch dürftig geworden 
find: findet Fein verhaͤltnißmaͤßiger Nachwuchs am 
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Holze, ohne Schonung der Anlagen Rate; wie ber 
Augenſchein ed Äberal beweifet. | 
Ob und wie, die Gerechtfame ber Huͤtung vom 


den Forſten gang wegzubririgen ſeyn, ohne Denenjenie 


gen‘, welche jene beſihen, zu nahe zu treten; bleibt 
eine Finanzaufgabe, deren, Erörterung hierher nicht 
geböret. oo. . 
Wo aber einmahl dergleichen beſtimmte ober un⸗ 
beſtimmte Huͤtungsgerechtigkeiten, auf einer Forſt 
haften, da müſſen ſie mit einer ordentlichen 

ft, die nicht ohne Schonnn- 
sen geführer werden kann, vereiniget werden: 
tpelches eine Kameralſache iſt; weil es auf Die oͤkono⸗ 
mifche Beurtheilung mit aukoͤmmt, wie far bie 
Biehſtaͤnde zufolge des zu gewinnenden Winterfut⸗ 
ners gehalten werden müſſen, und wie viel eben an 
Wald weide nach deren verſchiedener Beſchaffenheit 
zur Fruͤhlings⸗ Sommers und Herbſtnahruug dafür 
erforderlich fey. 

Don Seiten der hoͤhern Forſtverſtaͤndigen hinges 
gen muß ausgemittelt werden, wie viel von Zeit zu 
Zeit der Hätung zu entziehen, und demnaͤchſt Mieder 
Dazu zu erflatten ſey. 

. Sobald von beiden Theilen Hierbei gründlich, 
Sikig; uud mit der gehörigen Erwägung, daß Vieh⸗ 
sucht und Holzwuchs dem Staate böchft 
wichtig ſey — zu Werke gegangen wird, fo kann 
ed an einer gefchichten und zweckmaͤßigen Ausmitte⸗ 


" fung und Vereinigung nicht leicht fehlen. 


Kehret man fi hingegen an das unzeitige 
Befchrei der Hütungsinhaber, ohne die Sache von 
allen Seiten und nach rechten Verhaͤltniſſen gemein 
fchaftlich zu beleuchten, fo wird wohl ſelten der Ball 

ſeyn, 
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fepn, daß fie genug Hutung zu haben meinten, Meß. 


zur nöthigen Derbeflerung und Unterhaltung ber 
Sorften, auch nur-eine Handbreit — abyutretem, 
geneigt ſeyn duͤrften. Koͤmmt man Dabei mir einer 
verhaͤltnißmaͤßigen Ausmittelung wicht gu Stande, 


fo it es ein Zeichen, daß entweder die Staatswirth⸗ 


ſchaft feblerhäft fen, oder die Herren Ausmitteler au 
Beiden Theilen ihr Sach nicht verſtehen. 


$. 40% | 
Algemeine Srundfäge über die Schonungen 
2 oder Gehaͤge. | 


Die Schonungen find Diejenigen Plaͤtze, welche 
wegen dey Holzkultur dem Maule des Viehes entrißs 


(: 


ſen werden, und fo fange demſelben vorzuenthalten 


find, bis das junge Daranf erzielte Holz dem Vieh 
entwachfen, oder außer Gefahr gefommen ik, vom 


ſelbigem verheeret zu werden: welches eutweber uns " 


mittelbar Durch das Hinlangen und Abfreſſen der 
Gipfel; oder mittelbar, durch das Umbiegen, Nies 
derreuten und Derbeigen Überhaupt gefchichet. 
Wenn auch in Abficht der Holzfultur alles recht 
gluͤckſich von ſtatten gehet, fo And dennoch manche 


. Jahre dazu erforderlich; den Anflug, Auf: . 


ſchlag und Wiederwuchs von der Höhe und 
Staͤrke zu erblicken, in welcher das junge Hol; Dem 
Maule des Viehes eroget. | 
Noch insbeſondere haͤnget die längere oder Fürs 
gere Zeit, in der die Schonungen in folchen Zu⸗ 


Rand kommen können, von der Verſchiedenheit der 
anzubauenden Holzarten, und deren fchnellern oder - 


langſamern jugendlichem wu ab; je nachdem 
p 9 











— 
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das eine oder bad andere ſowohl Eigenſchaft der Ar⸗ 


7 200 ausmacht, als durch Beſchaffenheit des Gruu⸗ 


des und Bodens, dev Lage und der Temperatur, fo 


wie durch mannichfaltige Behandlungen verzögert 


»der befördert. werben kann. 

- , Man wird hieran zu entnehmen haben, sie 
unzulaͤnglich es fen, wenn eine allgemeine Bes 
Rimmung der Schonungszeit deu Maaßſtab 
zur Einhägung und Wieberaufgabe ber Schonungen 
Aberhaupt abgeben follte, und Daß es alfo nothwen⸗ 
Dig ſey, deswegen nach richtigen Grinden und mit 
vieler Kenntniß, für jeden Fall, in jedem Lokal bes 
ſonders zu entfcheiden. 

Diefe Grundfäge ſind alfo-bei den Obern vor⸗ 
Ansjufegen, von weichen die Anordnung nach 
Regeln der hoͤhern Sorftwifienfchaft geſche⸗ 
ben muß: Ä 18 

1) Welche Holzarten angebanet werben ſollen; 
2) in welcher Art und durch welche Mittel 
ber Nachwuchs eines Revieres erfolgen fol; 
ob er nehmlich in Land» und Nadelhoͤlzern 
a) durch natärliche oder Fünftliche Saat, 
b) durch Dflamung, oder 
c.) durch Wiederwuchs der abgetriebenen Lanb⸗ 
hölzer, am ficherften erreichet werden koͤnne. 
3) Wie lange alfo jede Schonung in&befondere 
nach Beichaffenheit der Nebenumſtaͤnde im 
Zuſchlag bleiben; und’ 
4), der wievielfte Theil des Ganzen folglich 
von Zeit zu Zeit gefchonet bleiben muͤſſe. 
Es iſt ohnſtreitig: 
a) daß durch zu frühe Wiederaufgabe der Scho⸗ 
nungen, alled das verbeerer wird, was mit 


— DE 


\ 


¶ Dorſoerdeſerunoeſechen. Dr 
\ wfstse Mahe und Koſten wäprend der 


Schonungzeit erzielet worden iſt; 
b) daß Hingegen eine unndthige laͤugere She 
—nungszeit — anderweite nüßliche Verbeſſerun⸗ 
gen hindere, wenn ein gewiſſer Theil des Gau⸗ 


gen nach den Umfänden zur Schonung ber 


ſtimmt iftz die neuen Schonungen ſich alfo nach 


Aufgabe der alten richten muͤſſen; 
“ €) daß ed fehr unrecht ſey, wen nur immer mit \ 


Eintegung nener Schonungen vorangegangen 


wird, ohne auf tüchtigen Unbau der ſchon vor⸗ 


bandenen, in Zufchlig liegenden Derter zu 


ſehen; 

d) daß der ſchlechte Zuftand der alten Schonuns 
‚gen befonders daher ruͤhre, weil die Schonung 
zu einer folchen Zeit in einem Jahre angeleget 

worden ift, in weichem weder von der Natur 
moch aus dem Sade die höthige Beſaamung 
hat geſchehen Finnen, — wobei denn das Gras 


überbaud genommen, und für Eünftig alleß 


vereitelt dat} - 
e) daß es au fehr unuige fen, alte Schonuns 
gen, um einiger. darin leer gebliebener Feiner 
Flecke in Zufchlag zu erhalten; denn wenn des 
ven Nachbeſſerung nicht gleich in den erſten 
Jahren beforget worden iſt, fo kaun der Nach⸗ 
wuchs folher Flede, wegen des daherum fies 


- Senden viel hoͤhern Holzes alsdang niche mehr 


aufs und dieſem gleihfommen. 


Solche P läge geben einen Beweis don macht⸗ 
ſamer Wirthſchaft, und von Unwiffenheit des Foͤr⸗ 


ſters; welcher in Ermangelung der noͤthigen Verbeſ⸗ 


ferungsgelder doch die Natur nicht hätte hindern ſol⸗ 


Sp 


J 
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len, das Ihrige zu thun. Iſt indeſſen auf beiderley 
Art verordnungsmaͤßig gefehlet, fo wird dem Foͤr⸗ 
Mer wohl nichts zur Laſt geleget werden koͤunen. 
Allemahl aber Haben die Hatungsinhaber und 

. Diejenigen , denen der Wohlkand deſſelben ain Her⸗ 
zen lieget, Recht: — wenn fie dergleichen auf eine 
oder die andere Art vernachläßigten, und noch immer 


egehaͤgten, alten Schonungen, mißgänfig betrachten, 


⸗ 





und mit Grund zuruͤckfordern — weil deren laͤngerer 

Zuſchlag, und die darauf zu ſpaͤt zu verwendenden 

Kulturmittel ohnfehlbar dennoch ohne gehofften Er⸗ 
folg find! 


5. 405. | 
Ueber Rapports von den Schonungen, 


In den Ländern, in welchen auf den Forſten eim 
Huͤtungsrecht haftet, kann denen für Genuß deſſel⸗ 
ben nicht gleichgültigen Kammern’ ed nicht eineriey 
ſeyn, in weichem Verhaͤltniß die dermahligen Scho⸗ 
uungen zum Ganzen, und zu den hütungsübendens 
Viehſtaͤnden fich befinden. Fa der Direktion bed 
Forſtweſens ſelbſt, iſt es wohl nöthig, aus ficherer 
Nachricht beurtheilen, und gegen oft feichte Eins 
wendungen ber Gegenpartepen anſchaulich darthuu 
zu koͤnnen, ob alles in einem rechten Verhaͤltniß ſtehe. 

Diefe Umftände und Berwickelungen zweyer ges 
genſeitiger, gleichwichtigen Staatsabſichten machen 
es daher nothwendig, aus jedem Forſtreviere 
alljaͤhrlich die —28 zu beſitzen: 

1) Don der Größe des ganzen Huͤtungsrevierts 
an Morgen und Ruthen. 
2) Von den Schonungen. 


Sorfiverbefferungsfahen. 591 
- a) Was bereits im Zufchlag lieget: Morg. ON. 
b), Was in diefem Jahre in Scho⸗ 
nung kommen muß. _ — — 
c) Was aufgegeben werden fat, — — 
d) Wie viel alfo Zufchlag bleib, — — 
e) Wie viel zur Hitung bleibt. . — 
5) Von den Hütumgöberehtigten: 
a) deren Benennung; | 
b) deren Hätungsrecht auf Stuͤck ıc. u 
ec) deren wärklicher Viehſtand an Städ ır. ıc. 


d) was Re-noch anßer dem Walde für Hätung _ - . 


haben: an Feld» Wiefen» und Angerweide. 


Diefe Nachrichten, welche fchon überall vorhan⸗ 


"- den, und von den Aemtern und Förftern richtig aus⸗ 
gemittelt ſeyn ſollten; find alfo nur für jedes Jahr 


im Winter durch den Förfter zu vergleichen, iu aͤn⸗ 


dern, und in Tabellenform an den unmittelbaren 
Dorgefegten einzureichen, von welchen: ſolche einge⸗ 


ſehen, und insgeſamt weiter befördert werden. 

In manchen Ländern iſt die Einrichtung: daß 
jährlich nur fo viel zur Huͤtung erlaubet wird, als 
nach Ermefien der Forftdireftion ohnſchaͤdlich gemife 
fet, und durch Zriftgeld benutzet werden kann. Die 
Beſtimmung und Anweiſung folder Aufpärung- heiſ⸗ 
ſet — die Triftauslaſſung. 

In andern gluͤcklichen Gegenden hingegen — 
“ Anden gar keine Aufhuͤtung im Walde flat! 
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Zweiter Abſchnitt. 
 Kerfiuntergattungtfahcen 





Erſtes Kapitek 
Forſtunterhaltungsſachen überhaupt, 


. $, 406, - , 
Die Unterhaltung. det Forften ift Gegenſtand 
des Kamerals und Poltzeiweſens. 


b die beftandenen Reviere zur forte 
währenden Befriedigung der Beduͤrfniſſe 
des Staates im Stande erbalsen werden; 
daran liegt den Rammern um fo mehr: Dar 
alle Zweige der verfchiedenen Nahrungsar⸗ 
ven und Wirthſchaften in einer fo innigen 

‚ Verbindung mit dem Zuftande der Sorften 
nd. Daß alſo mit felbigen nicht in deu Tag hin⸗ 
ein — fondern nach fichern und zureichenden Grün 
den gewirthſchaftet, auch im Voraus beſtimmet und 
erwielen werde: was jährlich an allerlei Hols, 
nie Nachhalt su ſchlagen und zu benugen fep; 
daß die Graͤnzen in ihren, richtigen Wahlen uud 
Marken erhalten, die Sorften vermefjen, und 


ı 


ee | 
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"in Riß gebracht, die Beftände abgeſchaͤtzet 


And, folglich nicht Über den Ertrag gehauen werde; 
Daß die Wildbahne wegen des Jagdregales ohne 
Den Nahrungsſtand zu drücken, pfleglich und wirth⸗ 


ſchaftlich behandelt, folglich alle Sfonomifche Fuͤy⸗ 
- forge auf Erhaltung eines mäßigen Wildſtandes ges - 


wendet, und alled dasjenige ans dem Wege geraͤumt 


werde, was beffen Erhaltung entgegen ſtehet; ferner, 
daß den Holzdiebereyen, durch weiche die Forſten 


verheeret, Die Unterthanen aber liederlich werden, undy 
an den Betteliab kommen, — nach allen Kräften 
vorgebeuget werde; alles diefed, macht no 
außer andern weiter unten vorfommenden Polizepe 
anfalten — Janter wirptige Kameralſachen aus. 


6 4% 


Die Brimdfäge zur Unterhaltung der Forſten 


find allgemein, 
Die Unterhaltung ber orfien fest alfo die Maaß⸗ 


| regeln Über alles Dbige, und deren Anwendung nah 
reiner Sorfiwifienfchaft und wahren Kameraliſchen 


sind Polizeisrundfägen voran, \ 
Allgemein — zwecken fie dahin ab, nach Ans 


feitung zu einer pfleglichen Forſtwirthſchaft die Ein⸗ 


richtung zu treffen: daß alles — was zum Be⸗ 
(ten des Forſtweſens gereicher — befördert, 


bingegen altes dasjenige verhüter werde, Wa® 


Dem entgegen ift. in 
Es folgt hieraus die Nothwendigkeit vers 


ſchiedener Geſetze — zur Beförderung des einen, 


und zur Verhuͤtung ded andern. Es muͤſſen alſo 


Belohnungen uid Aufmunterungen, fo wie auch 
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Strafen uud Beſchtaͤnkungen — (die jeder 
mann bekannt find) feſtſtehen. | 


S. 408. | 
Die Mittel zur Unterhaltung der Forften wer⸗ 
den auf verfchiedene Art angewendet. 


Wenn Geſetze und Borfchriften zu jedermanns 
Wilfenfchaft und Achtung gegeben werden, und der 
Abſicht entiprechen ſollen,, fo muͤſſen fie nach Der 
allgemeinen Kandesverfaflung, und auch nach 
den befondern Lokalumſtaͤnden paſſend feyn. 


Es kann demnach manches, was $. 406. anges 
führer worden it, auf ſehr verfehiedene Art und 
- durch verfchiedene Mittel erreichet werden. 


Die Erthellung dergleichen Geſetze hängt zwar 
von: der alles Üüberfchauenden Direktion ad: dieſe 
gehet jedoch immer um fo fiderer, wenn le von rous 
tinirten, vernünftigen Forſtbedienten — Nachrichten, 
Outachten, und Entwürfe einziehet: dieſe prüfe, 
alsdann das Beſte wählet, und zum Geſetz ertheilet. 


In allen gefitteten Staaten iſt dieſes auch in Abe 
ſicht der allgemeinew Hauptforfiverorönungen der 
Fall. Welchen Anſtrich von Unmiffenheit und Nache 
Läffigfeit wird alfo nicht derjenige Forfibediente in 
ben Augen der Obern haben müffen, der Über alle 
diefe Begenftände, der Unterhaltung der 
Forſten — hoͤchſtens nur unnüges Gewaͤſche und 
ganz falſche Meinungen anzubringen vermag. 


Es if daher um. fo noͤthiger, ih von dieſen 
Dingen — ſowohl allgemeine als auch befondere 


/ 
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Aenntniffe zu erwerben: denn die erſtern uns 
terſtützen die lokale Anwendung; die letztern aber, 


welche aus den vorhandenen, Gefegen und Vorſchrif⸗ 


sen erlanget werden, geben die Anleitung zur wirkli⸗ 
hen Ausdbnng der genommenen Maaßregeln, die 


1) megen rönungömäßiger Be 
2) le Solserfparung — | 
suf die Unterbaltun und den immerbläßenden, 
Zuftand der Sorften abzwecken. 

Um nun ſolchen Kenntniſſen naͤher zu kommen, 


uud die Anwendung vom Beſondern auf das All⸗ 
gemeine mit Vernunft machen zu fönnen, muß man 


ſich zuvoͤrderſt an eine Verfaffung halten: wozu, die 
‚- biefige, nach der Hauptabficht diefes Werkes — am 


ſchiclichſten zu ſeyn ſcheinet. 


Zweites Kapitel 
Don Gehauen oder Schlägen. 
$. 409. | 


Gehaue oder Schläge haben die Unterhaltung 


der Sorften zur Abſicht. 


Wenn ein verhältnigmäßiger Theil ded Ganzen, - 
jährlich genutzet und wieder mit Holz atgebauet 
wird, fo if fein Zweifel, daß der Wald zu einen 
nachhaltigen, fortwährenden und möglichft gleichen 


Ertrage unterhalten werde. 
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t 
Da nun diefes um fo nörhiger, und amd“ dch 
Abeln Folgen eines vormahlıgen unregelmäfigen 
Hiebes um fo einleuchtender geworden if: fo dürfte 
auch ohne Ausnahme nichts natörlicher feyn — als 


daß jede DVerfaffung für hoͤchſt fehlerhaft gelten 


muͤſſe, nach welcher noch nicht dergleichen Einrich 
tung getroffen worden iſt. 


Ohne Bebaue oder Schläge finder Peine 
| regelmäßige Sorftwirchfchaft ſtatt; weil man 
außerdem nie mit Gewißheit wirthfchaftet, fondern 

entweder zu viel oder zu wenig hanet, welches gleich 
ſchlimme Folgen hat; auch in beiden Fällen die noͤ⸗ 
thige Unterhaltung, durch Kultur — verfehlet wird, 


Der Isere Einwand, daß die Schlagwirth⸗ 
ſchaſft mancher Gegend überhaupt und manchem Dies 
piere insbefondere nicht paflend fen, erhebet gerade 
gır nichts. Denn gr entſtehet nur aus Unwiſſen⸗ 
beit, Vorurteil, Dang zur alten Leyer, Neben⸗ 
abfichten,. und von einem großen Brade von — 


Ehwerfaͤuigkeit. 


Gefetzt, daß der elende Zuſtand eines Revieres 
— Fehlern unſerer Vorfahren zuzuſchreiben waͤre, 
durch weiche ed außer Stand gebracht ſey, in einem 
„verhaͤltnißmaͤßigen Jahrestheil die eingebildeten jaͤhr⸗ 
lichen Holzbeduͤrfniſſe zu befriedigen, ſo berechtiget 
und doch dieſes nicht, den Untergang des Ganzen zu 
beſchleunigen der gewiß — auch bey aller Holzerſpa⸗ 
rung undermeipfich fepn muß, fobafd ein Revier 
nicht _in einem verhältnißmäßigen Zus und Nach⸗ 
wuchs erhaften wird, welches aber opne regelmäßige 
Soleawathieſt nicht moͤglich WM. 


| un 
Morftunterhaktungsfachen.: 197 

. - $ 41% | 
Bon Auswahl, Beſtimmung und Anzeige 

Ä der jährlichen Schläge, 

Es iſt fchon $. 339. erwähnet worden, daß die 
Auswahl, Beſtimmung und Anzeige Der jaͤhr⸗ 
lichen Schläge eine Richtſchnur baben, und 
au dem Auge des Vorgeſetzten gefchehen 
muͤffe. En 
Hiervon hängt beſonders ſowohl dte Unterhab 


tung der Reviere, als cine möglichk gleiche Be⸗ 
nutzung, folglich ein ſicherer Etat ab. | 


TE Bun BE 


Dimit nun der Vorſchlag zur Auswahkder Jah⸗ 


vehfcpläge von dem Foͤrſter an feinem Vorgeſetzten 
wit Vernunft an Dre und Stelle geſchehen koͤnge, 
fo muß der Sörfter auch die Rückfichten ver« 
Reben, welche dabei zu nehmen find. Dim 
3) eine genaue Revierkenneniß,, auch in Ab⸗ 
ficht der verfchiedenen Beftände der mancherlet 
Holzarten dabei zum Grande Liegen müfe — 
verſtehet ih von ſelbſt; von wem dirfte aber 
‚wohl eine genauere Nevierfenntniß, als von 
demjenigen Förfter zu erwarten flehen, der bei 
feinen täglichen Verrichtungen in ſolchem, — 
mit unermüdeter Aufmerkſamkeit ſich den Zum 
Rand des ihm anvertranten Revieres möglich 
bekannt gemacht hat; folglich die gefchlofeneng 
and lichten haubaren, die zuwachſenden Der« 
ser, die Didigte, und die Bloͤßen blindlingg 
weiß. Der Börfier muß ferner —— | 
‚s) die Tahresbedürfniffe mach dem vorigen 
Etat und Den Abgaben in Erwaͤgung ziehen, 





! 
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und darnach beurtheilen: ob die erforderlichen 
Hoͤlzer in dem vorzuſchlagenden Schlage be⸗ 
findlich ſeyn därften? 


3) muß er nach der Lage des Revieres beur⸗ 
theilen: ob der Anhieb von der oder jener 
Seite ‚ 

a) der Unterhaltung der Sorf, 
b) dem Umtrieb des Salzen f 


c) den Durchtriften und der Erhaltung bee 
radizirten Viehſtaͤnde entfpreche; auch 


' d) od die Abfuhre nach den verſchiedenen 
Bekimmungsörtern von da ad thun⸗ 


uich fep. 


Der Vorgeſetzte hingegen — wird nach Grůn⸗ 
den der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft zu beurtheilen ſaͤhig 
ſeyn muͤſſen: in wiefern Lage, Beſchaffenheit und 
. Bedärfniffe, — dem Vorſchlag des Foͤrſters, is 
Abſicht ded auszuwaͤhlenden Schlages paſſend fepn : 
and alſo hiernach beſtimmen. 


Da nun auch der aͤußern Direktion des 

Forſtweſens zu wiſſen noͤthig iſt: was fuͤr Schlaͤge 
in den Forſten gehauen werden; ſowohl um Reviſton 
veranftalten, und die Förfter fontrofliten zu koͤnnen: 
nd der Hieb nicht Über die Gebühr ausgedehnet, und 
zweckwidrig gefuͤhret werde; als auch ſelbſt, um das 
Benehmen der Ober⸗ und Forſtmeiſter dabei gefällig 
prüfen laſſen zu Eönrien: fo if erforderlich, daß aus 
jedem Reviere mittel Berichtserfiattung die an⸗ 
gewiefenen Schläge nach ihrer Benennung, 


? 


⸗ 


— 


v / 


Seftetenßatungefache, | 509 


Nummer, Lage, Bränze uud Groͤße an⸗ 
gr et werden; welches verinitteifi Einreichung 

Ios anweifungeprotofolle ‚und den 
— angeft Führen Vewegungägrände am beſten ges 
ſchehen kann. | 


u 
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on nöthiger. Aufnahme des Setbeflandes. 
| im Sahresfhlag: 


Wenn nun aber auch die Direktion noch ins⸗ 
beſendere willen muß, wie.viel, und was für 


Holz in dem Schlage befindlich iſt, damit die 
Holzaſſignationen darnach einzurichten find, und 
nicht Hol; vergeben werde, daB in dem Schlage 


nicht vorhanden iſt; desgleichen auch, damit die 


jäprtichen Ertragsetats gründlich und zuverlaͤßig, 


“folglich zur Unterhaltung uud nicht zur Verwůſtung 


der Forſten angefertiget werden, — ſo inuß von dem 
Beſtande des Schlages eine moͤglichſt genane Auf⸗ 
nahme oder Detaration” bei Zeiten (im Sommer) 
durch den Foͤrſter geſchehen, und diefe — zunaͤchſt 
an den Vorgeſetzten, von dieſem aber mit den uͤbri⸗ 
gen Befundtabellen und eigenen Anmerkungen aus 
feinem ganzen Diſttikt an bie Direktion eingereichet 
werden. 


Soll der Foͤrſter den vorhabenden Schlag abs 
fhägen, fo muß er dazu im Staude ſeyn; er wird 


dohin aber nie gelangen, und etwas gruͤndliches 


liefern können, wenn er ich nicht die Kenntniffe zu 
eigen gemacht hat, bie in der erften und zweiten Ab⸗ 
handlung dieſes Werkes gelchret worden find. . 


4 
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Es kommt auch hierbei noch insbeſondere anf. 
Bir Holzarten, und deren — nach ber dritten Ab⸗ 
Bandiung gezeigten Bewirthichaftungseinrichtung 
an: ob warn mie Baumholzoͤrtern, bioßem 
Schiagholze, oder Dbers und Unterholz zus 
gleich zu thun habe, | 


en %. 4 

Bon Aufnahme des Beſtandes Im Baum⸗ 
en holzſchlage. 

Mas Baumholz ſey, iſt 8. 341. erklaͤret 
worden, wohin auch alles Nadelholz gerechnet wird; 
3a man von felbigens feinen Wiederanäfchlag der 
Stöde erwarten dark, j 


So lächerlich nun. and die Beckmanniſche 
Auszaͤhlung der Bäume ganzer Sorften if: fo 
gernänftig, leicht und ſicher Bann fie zur jaͤhrli⸗ 
chen Aufnahme des wahren Beſtandes im 
Baumbolsfchblage angewendet werden; «is 
worauf doch fo.fehr viel ankoͤmmt. 


Die Sortimenter, welche dabey angenommen 
erden, find qus der Verfaflung und Forſtorduuug 
— wornach die Abgabe in jedem Lande von Der odet 
jener Holzart gefchehen muß — befiimmt; und alſo 


dier ober.da verfchieden benennt, 


Es koͤmmt alfo überall darauf an, die Ge 
wöhnlichen Benennungen der Sortimentet 
Bei der Detsration Des Schlages zum 
Grunde zu legen; die Bau⸗ und Nutzholzſt aͤn⸗ 
we von denen dazu nicht tauglichen Breunholzbaͤ 


Serien. sol 


- wien beſonderẽ aufzunehmen und anzugeben: die . 
letztern aber in tleichen Dimenfionen, nad 
ans zumittelndem ——* zu betrachten und 
anzuſetzen. 


Das Reſultat einer ſolchen geänblichen Dpw 
ration wird allemahl ganz kurz und anſchaulich, da⸗ 
Sep auch nach der aͤußerſten Möglichkeit zuverläßig . 
ſeyn; nicht weniger den fichern jäbrlichen rar 
ergeben, und eine genaue, fcharfe Kontrolle 
bes Foͤrſters — aus feiner eigenen Arbeit folgens 
denn hat er zu viel oder zu wenig angegeben, fo 
wird er dem Beweis von Unwiſſenheit oder Leichte. 
Ann, fo wie bem Anfchein von Unterſchleifen nicht 
entgehen; folglich immer auf feiner Huch ſeyn muͤſe 
fen, wenigſtens das Letztere juflifiziven zu koͤnnen. 


( Dahin gehören: Aufficht auf die Holzentwerte 
ber und gehörige Anzeige derſelben. Lohnbuͤcher 
der Holzhauer mit Benennung der Schläge, der 
Holzarten und der Sortimenter nach Qualität und 
- Quantität; iſt er nun unwiſſend und ehrlich, fo wird 
er zwar das erftere nicht widerlegen, das letztere aber. 
darthun koͤnuen. | 


ro 


Um den ausgezählten und eingetragenen Beſtand 
des Jahredfchlages im Baumholze — anſchaulich 
and Überfichtlich angeben zu Finnen, folget hier ein 

ganz neues Schema, welches für alle Länder 
7909 Reviere paflend ſeyn wird, 


gametal/ und Pohyöfahen, 
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Die obngefähren Nachweiſungen hingegen fm Rügen Tabellen, und dienen keinesweges 


in irgend einer Kontrolle, _ 
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8. 413. I 
Von Aufnahme des Beſtandes im Schlag⸗ 


holzgehaue. | 


Daß unter Schlagbolz, in den Laubforfen 


ſowohl Stangen; als Buſchholzoͤrter verſtan⸗ 
den werden, iſt ans F. 342. 343. bekannt. 
Auch Hier erfordert es die Ordnung, daß, die. 
Direktion eine Ueberfiche, von der möglichft 
jicherften Ausbeute eines jeden Fahresichlages 


"habe, und die Abgabe darnach gebörig ver» ⸗ 


theilen könne; damit die, der Unterhaltung des 


 Meviered angemeffene, abzutreibende Morgen⸗ 
zahl nicht Äberfchritten, und die Wirthſchaft da⸗ 


durch alteriret werde. 


Die Erfahrung und die wiederholte Aufzeich⸗ 


nung der Ausbeute — für gut, mittelmaͤßig und 
ſchlecht beſtandene Mopgen, wird nach jedweden Lo⸗ 


kalumſtaͤnden und nach Maaßgabe des Alters per 


Schlaghoͤtzer eine ſehr ſichere Fraktion geben, 
ohne daß es noͤthig wäre, Gehaue auf ein blindes 


Ohdngefaͤhr abzutreiben — oder wohl gar ſchlagweiſe 


am Ganzen zu verkaufen, wie in manchen Laͤndern 
auf eine chörigte und unwiſſende Art geſchiehet; wor 
ei doch allemahl entiweder der Käufer, ( welches fel» 
ten der Fall ift,) over aber am gewoͤhnlichſten der 
Waldeigenthuͤmer über das Ohr gehauen wird.  . 
Iſt von dem Dorgefesten Das Bebau ans» 


gewieſen und beflimmt, fo darf der Sörfter nur 
.  folches nach den verfchiedenen Beſtaͤnden gründs 


th, forſtmaͤßig und geomerrifch prüfen, wos 
durch der Ertrag fehr richtig hervorgehen wird. 
Man fee in Schlaghälzern, und zwar in Stan⸗ 


‚genhölzern die Aufnahmeliſte folgendergeſtalt an: | 


| —M 


⸗ 
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Abſchaͤzung des Stangen ⸗Gehaues No. Im N. N. Revlere für das Jahr 17 .. 
von N. N. angefertiget; übergeben den ... 17.. 
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ur in den Gehauen. Ober⸗ oder Baumholz 
mit befindlich, fo werden die zu fchlagenden Baͤu⸗ 
me nach S. 412. ausgezaͤhlet, und nach den Som 
timentern in jener Art befonderd angezeiget, am 
Ende aber muß die Rekapitulation gemacht, und 
der Werth vom ganzen Zrtrage auegewor⸗ 
fen werden. 
SA es hingegen nur Unterbufch, aus wels 
chem Eein Kloben⸗Knuͤppel⸗ und Stockholz 
erfolgen kann, ſo werden die Probemorgen 
von gutem, mittelmaͤßigem und ſchlechtem Beſtande, 
auch nur auf Reißig⸗ oder Wellenholz ausge⸗ 
mittelt, und der Ertrag des Gehaues wird auch 
nur in dieſen Rubriken mit ſeinem Werthe bo⸗ 


rechnet. 


Enthaͤlt der Unterbuſch auch Ober⸗ oder Baum⸗ 


‚hof ‚ fo wird Damit dergeflalt verfahren, wie fd 


eben beim Stangenholze mit Oberhofz vermifcht — 
geichret worden if. 
Drittes Kapitel. 
Bon den Forſtgraͤnzen. | 
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Erklaͤrung der Forſtgraͤnzſachen. 


Es findet die Unterhaltung einer Wirthſchaft nicht 
ſtatt, wenn der Beſitz nicht gegruͤndet iſt, oder das 


Mein und Dein im Streit ſchwebet. 


- An Abficht eines ſtreitigen Forſtgrundes if der 


daraus falgende Schaden um fo größer, weil jeden 


Qq a 
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Theil gar gerne etwas darauf nutzen, niemand aber 
zur gehoͤrigen Unterhaltung und noͤthigen Wieder⸗ 
verbeſſerung etwas thun will. 

Der Betrieb eines regelmaͤßi en Forſt⸗ 
haushaltes, beruber demnach inſonderheit 
mit, auf —2 und entſchiedene Forſt⸗ 
graͤnzen; welche allen weitern Einrichtungen, zu 
Bermeflung, Eintheilung und Würdigung der. Re 
Diere vorauſsgehen, und entfchieden ſeyn muͤſſen. 

Die Forſten gränzen. entweder an ein frem⸗ 
Des Land, oder an Das EKigenthum eines 
Landftandes und Untertbanen des Staates, 
oder aber unter fich,, in fofern ie in Holz⸗ oder 
Sürungsreviere abgetheilet und bekimmet ſeyn 
ſollen. 

Die Aufmerkſamkeit auf die Landeſ⸗ und Fri. 
vatgraͤnzen der Forſten eines Staates if demnach 
ein wefentliches und nothwendiges Stüd einer weis 
fen Landesregierung, und ein wichtiger Gegen⸗ 
ftand der Aammer, welche nah Maaßgabe 
mancher Verfaſſung die Gränzfachen entweder al- 
lein zu refpiziren hat, oder aber mit der Juſtiz 
Dabei concarriret *). 


8 In den Koͤnigl Preuß. Staaten wird wegen ſtreitiger 
Landgraͤnzen, das Noͤthige vom Generaldirektorium mit 
dem Departement der auswaͤrtigen Affairen concertiret, 
uud darnach fomohl an die Kammern als an die Regie 
sungen verfüget. 
Wegen ber Proninzialsrängen thun fich beiderfeitige 
Kammern und Regierungen zuſammen. Die Gränzirrans 
gen hingegen zwiſchen Königl. Aemtern und Städten, 
oder auch swifchen Amt ind Amt, gehören allein zur Ä 
Determinirung der Kammer. Wenn dergleichen aber 
iwmiſchen den Koͤnigl. Aemtern oder Städten, und denen | 


| 
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Zur Einrichtung der Bränzen werden 
ı gewwiffe Zeichen’ oder YIerEmable erfordert, und 


dieſe ſind entweder — 
a) natürliche; oder ’ 
b) Fünftlihe Graͤnzmarken. 
Die narürlichen find diejenigen, welche die 
Lage des Ortes ſelbſt dargeboten hat: als Berge, 
Hügel, Felſen, Thaͤler, Waſſer, Bäume, 


Die kuͤnſtlichen, oder durch Menfchenpände | 


gemachten Graͤnzzeichen, find — aufgerichtete Steis 


ne, hölzerne Saͤnlen, Pfähle, Kreutze, Zäune, ge⸗ 


pflanzte Bäume, aufgeworfene Hügel, Gräben, 

Manern, öffentliche Landftraßen, Alleen und Wege. 
Unter den aufgerichteten ſteinernen und hoͤlzer⸗ 

sin Marken muß ein Wahrzeichen beſindlich 


ſeryn, welches in Kohlen, Glasſcherben, Ziegelfteis 
nen, Schmiedeſchlacken, oder andern ähnlichen, der "- 


Verweſung nicht fo leicht unterworfenen Eänftlichen, 


mit natürlichen nicht zu vermechfelnden Produkten 


befiehen kann. x | 

Da nun die Gränzen mehrentheils in Krümmen 
und Winkeln binlaufen, fo muͤſſen die Marken 
auch fo flehen, daß allemahl von der einen zur 
andern, eine gerade, kurze oder längere Linie 


— velche zwifchen den Zeichen die Graͤnze haͤlt, 


geſehen, und abvifret werden könne, 


non Adel, ober zwiſchen einer Stadt mit der andern ent⸗ 


fiehen, fo gehöret die Cognition den Juſtizkollegiis. Es 


müffen aber vornehmlich bie Kanımern, mit welchen die - 


Forſtaͤmter combiniret find, mit dazu gezogen werden, 


damit fie den Juſtizcommiſſarien — die Oberforfimeifter _ 


und Departententsräthe zu Nebencommiſſarien auords 
nen ꝛc. Mehr ſ. Reglem. vom 19. Jun. 1749. $, 18. 


Qa 3 
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Sobald num in Aeümmen und Winkeln 
ein Graͤnzzeichen verlobren gebet, fo würde die 
gerade Linie verlängert, dadurch aber der Vinkel, 
und folglich fo viel Grund und Boden, auf. der einen 
oder andern Seite verlohren werden, wenn Feine 
Riffe und weiter Feine Urkunden als die Graͤnp 
wahle vorhanden wären. 

Geichergeſtalt märde durch Verrüdung der 
. Wintel, ob einwärte oder auswärts — auf 
der einen Seite großer Gewinn, auf ber andern aber 
großer Berluk am Grund und Boden verurfachet 
werden koͤnnen; welches alles hingegen nicht fatt 
findet, und gleich zu überfeben if, vwenn die 
SGraͤnzen gehßrig aufgenommen uud folgenders 
geſtalt tabellariſch regiſtriret find: 

CEXEX 
nie 
















Mintel nad Braden. 


‘ 























@räns | Nach; sehelnt.ı Meumat einwärts. | auswärts. 
mables. bare. —*8* —— Brad Min. er in.“ 
| | 
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Bon Aufficht über Die Forſtgraͤnzen. 

Es iſt nicht genug, daß die Gränzen in Ord⸗ 
nung und Richtigkeit gebracht find, fondern es 
ift auch hoͤchſt noͤthig, daß fie in ſolcher beftändig 


*) Diejenige Borfhrift, nach welcher bie Graͤnzen in dem 
Königl. Preuß. Forſten vermeffen. und regiſtriret werden 
muͤſſen, befindet fich in ber Beilage A. sum Ingenieure 
reglement vom ro, April 1787. (Siehe die dritte Tabelle 
biefes Werkes.) 
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unverlest erhalten, und wider alle Eingriffe 
und Störungeii, welche von Seiten der Lach⸗ 
baren geſchehen koͤnnen, geſchuͤtzet werden. 


Diejenigen Landeskollegia, welche die Gränzs 
ſachen zu reſpiciren haben, koͤnnen aus ſich ſelbſt 
nicht darhinterkommen: ob — zum Nachtheil 
des ganzen Staates, oder zum Schaden eines ihrem 
Schutze anvertrauten Landſaſſen, oder mit eineni 
Worte zur Beeinträchtigung des Eigenthumes, — 
Eingriffe und Störungen an Gränzen vorgegan⸗ 
gen find. | 

Es if daher nothwendig, daß die Bränzen ' 
in geböriger, befonderer, fortwährender Auf⸗ 
ficht gehalten werden. | 

Das befte und gebräuchlichfte Mittel, die 
Graͤnjzen in beftändiger Richtigkeit zu erhalten, 
it, die — zu Vorgefihriebenen Zeiten vorzunehmende 
Gränzpifitation „ welche entweder einſeitig, 
: oder feyerlich gehalten wird; j 

Die einſeitige hat bloß die Abſtcht, nachſehein 
zu laſſen: ob die Graͤnzzeichen ſich noch im rithtigen 
Stande befinden? Es dürfen aber dabei — weiber 
nete Graͤnzzeichen gefegt, noch die beſchaͤdigten her⸗ 
gefiellet werden, weiches allemahl mit Eonfurreng 
des Nachbarn gefchehen muß. 

Den Forfibedienten, deren Forſtgraͤnzen zugleich 
Aandesgraͤnzen ausmachen, liegt es inöbefonderd - 
96, auf bie Erhaltung derſelben ein wachſames Auge 
zu Haben, ud in diefer Abſicht diefeiben fleißig. untz 
genau zu redidiren; und wie fotches geſchehen, at’ 
Den unnritteſbaren Voigeſetzten zu Berichten, wen 

auch keine Veraͤnderung befunden worden waͤre. 
| Qg fi 


\ 
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Nicht weniger muß dieſes auch wegen der Graͤu⸗ 
gen mit eintändifchen Eigenthuͤmern gefchehen , wo⸗ 
Bei, vorzägtich auf die, an den Korfien ſtoßenden 
Ackergraͤnzen ‚ daß ſolche nicht durch Herein⸗ 
pftuͤgen erweitert, und auf die Zahl der Graͤnz⸗ 
baͤnme, daß ſolche nicht zum Schaden der Forſt 

. Überhaupt, und. ded Grundes und Bodens insbeſon⸗ 
dere — enitwendet werden — zu ſehen if. Wenn 
bei der einfeltigen Befichtigung Fehler und Verändes 
rungen vorgefunden worden find, fo giebt dieſes zur 
Herichtöerftattung und einer feperlichen Graͤnzbelie⸗. 
hung Anlaß. 

Dieſe feyerliche Beziehung geſchiehet alſo 
nicht bloß darum, damit man den Zuſtand der Gräns 
jen unterfuche, (welches einfeitig geſchehen kann ) 
fondern vielmehr zu dem Ende, daß man Die umge⸗ 
fallenen und unfcheinbar gewordenen Zeichen gemein⸗ 
fchaftlich wiederherſtelle, oder dis bisher unrichtig 


-  gewefenen Gränzen in Nichtigkeit bringe, 


Beamte und Korftbediente, Eönnen dies 
fee nicht nach Gefallen anftellen und veranlafe 
fen, oder einer feperlichen Graͤnzbeziehung beiwoh⸗ 
nen, wenn fie von dem andern Theile eingeladen 
worden wären; fondern es wird der ausdruͤckliche 
„Befehl, die Anordnung und der Conſens des vor⸗ 
geſetzten Kollegiums dazu erfordert. 

Weil auch die Landesgraͤnzen zuweilen ver⸗ 
miſcht find, fo, daß ſelbige zugleich auch die Graͤnzen 
der Privatgäter ausmachen, fo folgt daraus offenbar, 
daß Feiner Privatperſon erlaube werden därfe— 
zum Praͤjndiz der Landeögränzen etwas zu unters 
nehmen, noch für ſich allein neue Gränzzeichen aufs 
zurichten, oder die ſchadhaften in Stand zu ſetzen; 


bo 
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ſondern es muß ſolches alles mit Autoritaͤt und 


Einwilligung beider Territotialherren beſchehen. 


$. 416. 


Som Benehmen des Törfters bei Graͤm— 
irrungen. 


> 


Ein Sorftbedienter bat fich demnach zu huͤ⸗ | 
gen, daß, in dem, feiner Aufficht anvertrauten Bezirk _ 


Feine Unorönungen in, Abficht fomohl der Lan⸗ 
des, als Privatgränzen einfchleichen: s welche ſo⸗ 
dann zu Irrungen — im erfien Falle oͤfters zn Blut 


Dergießen, imandern aber zu verdrüßlichen Prozeſſen 


Anlaß geben. Sind aber die Graͤnzen entweder nie 


richtig beſtimmt geweſen, oder die Irrungen aus 


aͤltern Zeiten her — wie weit ſich dieſelben erſtre⸗ 


cken, und welchem Theile dieſer oder jener ſtreitige 


Zleck zuerkannt werden muͤſſe: fo iſt zuvoͤrderſt auf 
die bisherige Obſervanz in Anſehung des 
gegenwärtigen Beſittzes zu ſehen; und welcher 
Theil ich: in demfelben befindet, ber hat vor bem 
andern ſchon ein großes Vorrecht. 


Hiernach muß der Foͤrſter fich beim Holzanban, 


bei der Unterhaltung und Benugung des ihm anders, 


tranten und an flreitigen Gränzen liegenden Revie⸗ 


red — in Forſt⸗ und Fagdfachen benehmen; zugleich 


aber von allen Vorfällen gebührende Anzeige. 


tbun, damit dergleichen Srrungen, wenn fie jum- 


Diffeitigen Nachtheil gereichen, nicht ganz ein- 
ſchlaͤfern, und folglich nach und nach aus Vergeſ⸗ 
- fenheit ſtillſchweigend ale richtig nachgege 
ben und anerfannt werden. 


aa 
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Bon feyerlichen Graͤnzbeziehungen und 
Berichtigungen. 


Wenn auf getroffene Uebereinkunft, und 
‚ ‚nad höherer Anordnung feyerliche Graͤnzbezie⸗ 
bungen und Berichtigungen vorgenommen were 
den, fo wohnet ſolchen allerdings der Sörfter 
des Revieres mir bei, welcher die beſte Wiſſenſchaſt 
von den Gränzen haben muß; wobey er, der Kom⸗ 
miſſion und feinem gegenwärtigen Borgefehten ins⸗ 
Befondere, in jedem bedenflihen Sale feine Mei⸗ 
sung pflichtmaͤßig erofnet, ohne jedoch etwas zu ent» 
ſcheiden. Am allerwenigften aber, kaun er bei dem 
andern Theile als Zeuge gelten. Ä 

Es verfichet ſich von ſelbſt, daß ein Foͤrſter 
ſich bei diefer Gelegenheit alleß genau befannt zu 
machen habe, was neuerdinge verändert und 
berichtiget worden iR, damit er ſowohl für ſich 
ſelbſt daraus die Inſtruktion entnehmen, als folche 
den Unterfoͤrſtern und Jaͤgerburſchen wegen gehoͤri⸗ 
ger Aufſicht auf das ihm anvertraute Revier weiter 
ertheilen koͤnne. | j 

Wenn hingegen ein Sörfter, zumahl bey eine 
Iändifchen und Privatgränzbezicehungen und Berich⸗ 
tigungen, ald Mitkommiflarind ernennet worden ifl, 
fd hat er allerdings nicht allein feine gewiſſenhafte 
Meinung vorzutragen, fondern auch folche nach allen 
Kommiſſariſchen Kräften durchzufegen. Nicht wes 
niger hat ein Sörftet Darauf zu feben, und ie 
Erinnerung zu bringen, baf bei ſolchen Gelegenheiten, 
die, mit dem Revier in einiger Verbindung fichende 
einzelne Berfonen und Gemeinden, beſonderss die als 


/ 
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leraͤlteſten Leute, die beranwachfenden Juͤng⸗ 


linge, Hirten und Schaͤfer mit zugezogen, ihnen die 
Graͤnzen gezeiget: und dergeſtalt jedermann, den ſol⸗ 
ches auf eine Art intereſſiret, bekannt gemacht werden. 


Viertes Kapitel. | 
Bon Torftvermeffungen, Cintheilung 
und Abſchaͤtzung der Keviere. 
S. 418. J 
Nothwendigkeit der Vermeffungen. | 


Aus dem ganzen Dortrage in dieſem Werke iſt es 
ſchon mehr als erwieſen, daß weder Anbau, noch 


Unterhaltung, noch Benutzung der Forſten 


— wirthſchaftlich, das iſt verhaͤltnißmaͤßig und 
nachhaltig ſtatt finden, wenn die Reviere 
nicht vermefgen, kartiret, eingetheilt, und 


die verſchiedenen Beſtaͤnde nicht demnaͤchſt aufgee 


nommen, oder detaxiret worden ſind. Es bleibt 
daher eine ohnvermeidliche Anſtalt, die in je⸗ 
dem Lande, welches ſich einer guten Rameral⸗ 


verfaſſung ruhmen will, getroffen werden muß. 


Selbſt jeder einzelner Privatwaldeigenthuͤ⸗ 
mer wuͤrdiget ſich unter die Klaſſe guter 
Wirthe herab, der noch laͤnger ſaͤumet, die 
Sand an Das Werk zu legen; wozu die aufzuwen⸗ 
denden geringen Koſten, gewiß mit vielem Vortheil, 
ans dem Walde ſeibſt — durch extraordinaͤre Forſt⸗ 
einnabmen gehoben werden können. Dein nur 
dadurch wirb er belehret, was fein id 
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wuͤrklich werth ſey, wae er ertrage, und 
folglich, wieviel er jährlich mie machemati- 
ſcher Bewißbeit daraus zu nehmen befuger, 
und wieder zur Unterhaltung in Nachwuchs zu 
ſetzen ſchuldig ſey. Nicht felten, wird das Refals 
tat des künftigen nachhaltigen Ertrages die biäherige 
weit geringere aber unregelmäßige, ungewiffe Auss 
bente überfieigen ; bei weicher der Wald dennoch 
Aber lang oder Eurz in einen Anger verwandelt wor 
den wäre; weil der verhaͤltnißmaͤßige Nachwuchs 
verfäumer, oder vieled Holz, ſelbſt bei der geitzigſten 
Holzmenage uͤberſtaͤndig, der Boden alfo dennoch — 
ohne wieder Holz darauf zu ziehen, endlich entbloͤ⸗ 

Bet werden würde, | -— 
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Der Foͤrſter muß wenigſtens die Forſtkarten 
und Regiſter verfiehen und beſitzen. 


Ob nun zwat einem Foͤrſter nacdıs. 29 nicht zu⸗ 
gemuthet werden Fann, bie Vermeſſung ſelbſt zu ver⸗ 
richten, und den Inhalt ber Forſt zu berechnen, 
dieſen in Riß zu Bringen, ‚und auf der Stelle nach 
Schlägen einzuthellen, nach Rameralifchen Grund⸗ 

fägen es auch nicht rathſam if, daß die Holzbe⸗ 
ſtaͤnde durch den Sörfter des Revieres — eins 
feitig — ohne Gegenwart und Aufficht eines Vor⸗ 
gefegten, und ohne Zuziehung mehrerer ſachkun⸗ 
Digger Sorftmänner und eines "Tnttenieure de= 
taxiret werden; ſo muß er Doch nach eben ſolchen 
Srundſaͤtzen, Wach weichen auch das für ihn hierzu 
Erforderliche in ber zweiten Abhandlung dieſes Wer⸗ 
kes gelehret worden if, verfichen; demnaͤchſt fich 
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in die Forſtkarte und die aufgenommenen Regi⸗ 
fter finden können: folglich folshe zu leſen und vers 
fiehen wiſſen; damit er die darnach einzurichten 
de Forſtwirthſchaft gehoͤrig führen koͤnne. 
Es bleibt daher von Seiten des Foͤrſters eine Noth⸗ 
wendigkeit, fich die Hierzu erforderlichen Keñtniſſe eigen 
zu machen; von Seiten der herrfchaftlichen Direktion, 
‚oder in Privarforken — von Seiten des Waldeigen⸗ 
thůmers aber, muß der Foͤrſter mit einem dent . 
lichen Riß des ihm anvertrauten Revieres, und mit 
denen dazu gehörigen Regiſtern verfeben wer» 
den;damit er darnach richtig wirthſchaften konne. 


6, 420. 


a Ankeitung zu denen, dem Foͤrſter nöthigen 
Forſtkarten⸗ und Aufnahmeregifter 
0 Kenntniſſen. | 


_ Ein jeber Staat, welcher feine Forſtwirthſchaft 
auf ordentlichen Fuß gefeßt har, richtet ich in Abr- . 
ficht der. Formalitaͤten nach den Lokalumſtaͤnden 
und nach feiner Verfoffung. Ein anderer hingegen, 
deſſen Forfihandhatt noch gar nicht in Ordnung und 
Weberficht gebracht ift; dürfte bei Mangel an hierzu 
fähigen Männern, fchtwerlid Dazu gelangen; wenn 
auch mwärflich den Kammern eines folhen Staates 
endlich die Nothwendigkeit der Unterhaltung feiner . 
Waͤlder anfchaulich und einlenchtend werden follte. 
Es kann alfo nicht überfläßig ſeyn, über diefe wich⸗ 
tigen Begenflände der Staatswirtbfchaft 
einiges Licht zu verbreiten; und es iſt der Abſicht die⸗ 
ſes Buches um fo angemeffener ‚ babei dasjenige zum 
Grunde zu legen, was in den Königl. Prenfifgen 
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Staaten aus dem Generalforſtdepartement deſme⸗ 
gen muſterhaft feſtgeſetzet und verordnet worden IR. 


\ — Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt, weiche die Noth⸗ 


wendigkeit erwogen haben, daß die dieſſeitigen 
Forſtbedienten, ſo wie diejenigen, welche 
ſich zu dergleichen Stellen geſchickt machen 
voollen, mit den Revierkarten und Aufnah⸗ 
meregiſtern allgemein bekannter werden: 
haben geruhet, nicht allein zu genehmigen, Daß daß 
‚Reglement vom ıoten Ypril 1787 für die In⸗ 
genieurs zu Vermeſſung der Forſten mit feinen Beis 
lagen — dem weſentlichen Inhalte nah — im dieſes 
Lehrbuch eingerücket werden folle; fondern haben zu 
dem Ende auch-die Aupferpkatte, zum Schema, 
wornach die Koͤnigl. Forſten in Riß gebracht, uud 
in Anfebung der verfchiedenen Beſtaͤnde Eos 
loriret werden müflen, hierzu allergaädigt hetge⸗ 
ben laſſen. 
Es wird alfo von der Wißbegierde und Luk zur 
noͤthigen Erweiterung der Kenntniffe abhängen, wie 
- Lehrbedärftige dieſes gemeinnägige Geſchenk durch 
dieſes Werk benugen wollen. | 
Hier folge alfo zuvoͤrderſt das mehrgedachte 
Reglement, welches für bie hiefigen Forſtbedien⸗ 
ten zur Inſtruktion dient, und für Auswärtige zu 
einer angenehmen Belchrung und nüglichen Nachah⸗ 
mung gereicher, wenn die anders gebräuchlichen Bes 
nennungen, Maaß und Geldforten verglichen werden. 
Die Beilagen A. —E. b. werden ven dem 
Departement den Ingenieurs auf ganzen Bogen, 
jede befonders gereichet. Da es aber nur unuöchigen 
Raum in diefem Buche einnehmen wärde, jede Tas 
belle mit leeren Kolumnen auf ganzen Bogen nachgös 
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hruckt jn geben: fo find bloß die Rubriguen — A—D 


hierin der dritten Tabelle diefes Werkes aufge _ 


führer. Die hier gewöhnliche und beigefägte Tare für 
die Ingenieure, kann den Auswärtigen Anleitang, 


den Hiefigen aber Nichtung geben, mas. den Inge⸗ 


nieurs bei dergleichen bier Häufig vorfallenden, gepräfe 
sen Arbeiten pafliret werben kann. Endlich giebt bie 
folgende illuminiere Karte, als Vorfchrift zur 
Anfertigung fämtlicher Forſtkarten, einen fehr nuͤtz⸗ 
lichen Schlüffel, ordentliche Forſtkarten nice 
. allein — ſondern auch leſen und verſte⸗ 
ben zu Eönnen. 

Die mebreften Forſtkarten, welche man fonft zu 
fehen befömmt, find für weiter nichts als für heſu⸗ 


deltes Papier zu fchägen; wenn fie die Eigenfchaft. 


nicht haben, dad anzudenten, was burch eine Sorfle 


Earte, sum Gebrauch bei der Forſtwirthſchaft erhel⸗ 


len ſoll. 
ZWVarte iſt Schrift —! ihre Zeichen und ihr 
Kolorit ſind die Buchſtaben und Wörter, welche nad 
dem Alphabet derfelden mäffen gelefen und verſtan⸗ 
den werden. Schöne Mahlerey, und häufig hinge⸗ 
Eleckte Bäume, find Abweichungen von der Haupt⸗ 
fache , die bei'dem wahren Gebrauch einer Forſtkarte 
‚mehr Hinderlich werden, als daß fie nügen koͤnnen. 
Die Erfahrung lehret dieſes hinlaͤnglich, ohne 
daß man noͤthig haben ſollte, verdruͤßliche Beiſpiele 
anzufuͤhren: wie unverſtaͤndliche Rarten von Foͤr⸗ 


ſtern gemißdeutet worden find, anſtatt fie ſolche 


zu dem Behuf hatten, ihre ganze Wirthſchaft 
darauf zu gruͤnden. 
Von einem bloßen Ingenieur wird es in⸗ 


adeſen nie erwartet werden koͤnnen, Daß er 
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die verſchiedenen Holzarten und deren Bo⸗ 
ſtaͤnde fuͤr ſich allein, und ohne die Beihuͤlfe er⸗ 
nes geſchickten Forſtmannes unterſcheidend 
aufnehmen, und gehoͤrig andeuten ſollte. 
Um fo noͤthiger iſt es, daß ein Foͤrſter mit ſolchen 
Kenntniſſen angethau ſey. Eben deswegen ſoll hin⸗ 


|  - ter obigen Stüden auch dasjenige mit nöthigen Er⸗ 


dänterungen umftändlich beigefüges werden, was als 
Anweifung zur Detaxation der Sorften, zw 
folge jenes Reglements, zur nüglichen und brand 
Garen Anwendung bei den Forfiwärbigungsgefchäfte 
in den Koͤntgl. Staaten fernerweit verfüget worben 
iR; wodurch man zugleich den Gebrauch des Spe⸗ 
sisiregifters E. and der Rekapitulation 3a je 
dem Regiſter, in der vierten Tabelle Diefes 
‚Werkes wird einfehen können. 





Weſentlicher Inhalt, des Reglements fuͤr die 
Ingenieurs, zu Vermeſſung der Forſten. De 
Dato Berlin, den 10. April 1787. 


1) Wenn vom Sorftdepartement die Vermeſſung eines 
en feftgefeßet Ift, ja muß der Oberingenieur dem 
ngenieur, vorfchlagen, dem die Vermeſſung committiret 
werden fol, und wenn derfelbe vom Korftdepartement aps 
probiret ift, wird bavon der Rammer ſowohl, als dem 
Dberforftmerfter und Forftmeifter Machricht ertheilt, und 
bat der Ingenieur fich insbefondere bei beiden letztern 
und dem Revierforftbedienten zu melden, fidy bei ſelbigen 
von allen Umftänden der Forft und der Gränzen zu 
. unterrichten, und jo feine Arbeit anzufangen. , 
3) Alles, was zur Richtigkeit der Arbeit geböret, 
auch ausdrüdlich die Nichtigkeit der Kette und Inſtru⸗ 
mente, iſt des Ingenieurs Sache; anermogen bei Re 
sifien der Arbeis auf keine Entfchuldigungen, fie Gare 


6 ’ 
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Rahmen wie fie wollen, attendiret wird. Die Bermeffane 
gen geſchehen Übrigens in ſaͤmtlichen Koͤnigl. Landen nach 
Magdeburger Morgen zu 180 Rheinländiihe DRuthen, = 
and die Ruthe zu 1a Dezimalfuß. . ’ 
3) Dei der Vermeflung iſt es bes Jegenlenre Sa⸗ 
che, die Auftragung gut und richtig zu beſorgen; es liegt 
ihm aber oh, auf dieſe Weiſe, oder wen die erſte Auftra⸗ 
ng nicht reinlich genug ausfaͤllt, eine reine Karte auf 
—* Realpapier, welches vorhero auf Leinewand gezo⸗ 
gen wird: und 370 nad) dem Magßſtab von so Ruthern 
nuf den Dezimalzoll anzafertigen und einzureichen. 
J 4) In ſaͤmtlichen Karten wird die Lage jo genom⸗ 
men, daB Vorden oben komme, und damit allezeit bey .. 
stwanigen Nevifionen Aber kurz oder lang bie Bouffolen - R 
rektiſiziret werden können, iſt die wahre Mittagslinie, 
wie fie nach dem Schatten der Sonne auszemittelt wird, _ 
aufjutragen: und der feſte Punkte, woraus fie gefucht und 
‚gezogen IE, genau und richtig auf der Karte zu legen. - 
5) Da es Höchft noͤthig iſt, die Bränzen einer Sorfk 
cher und richtig zu beftimmien; fo mäflen nicht nur 
mtliche Graͤnzzeichen ordentlich bemerkt und numeriret 
werden, fondern es muß aud nach der Bellage A. ein 
Graͤnzregiſter beigefüget, und ein Graͤnzprotokoll aufgenoms 
men werden, deflen rechtliche Etforderniſſe, der dazu adbis 
birte Juſtizamtmann beforger. Abfeiten des Foriiamtes, 
Darf die Unterfchrift des Oberforftmeifters,, des Forjimels 
fters,, des Amtmanns und Revierforſtbedienten, auch de,  “ _ 
Ingenieurs nierermangeln, und If diefes in allen Fällen 
auch wenn nicht der mindefte Sränzftreit iſt) zu beobs 


achten. 
6) Wenn Eränzen ftreitig find, muß-der Unter-  :. 
—* gemacht werden: ob der Ort fo ſehr beträchtlich ſey, u 
‚ daß die ganze Eintheilung der Forſt dadurch behindert 
sınd unregelmäßig werden würde; oder ob der Drt von fo 
geringem Belange fey: daß die daranſtoßende Schläge jes 
‚der etwa nur einige Morgen größer oder kleiner, als die 
Schläge der Übrigen Borft werden wuͤrden. Im lebten 
Falie ift die Eintheilung nie aufzuhalten, und die ſtreitige 
Graͤnze, wied, wenn die Vereinigung vorbero nicht ges 
ſchiehet, auf der Karte punktiret: dergeſtalt, daß die Karte 
mit diefen Bemerkungen abgeliefert wird. Ereignet ſich Ä 
‚Hingegen ber erfte Sal, fo muß die Vermeſſung gar nicht 
angefangen, ſondern erſt die freie Granze berichtiget oe 
5 
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werden; wechalb es zu des Ingenlenrs Pflicht gehäret, 
ehe und bevor er zur Bar fchreitet, fih $. 1. nach den 

Unftänden der Forſt gründlich zu erkundigen: ı und. wenn 
hc ſich finden, mit Einfendung eines Situa⸗ 


berichten. 
7) Daß die Ve und Graͤnzmahle auf der 
e mit NVummern bemerket werden müflen, vers 


fichet fih von ſelbſt: and das Gränzresifer gtebt ſolches 


ſchon binlänglich zu erfennen. Es muß aber au, ums 
daß man ſich aus der Karte befier vernehmen könne, an 
den Gränen rund umber angedeutet werben: ob die her⸗ 
anftoßende Gegend — Wald oder Geld fey; und Senne 
liche Derter ober — Gegenſtaͤnde in der Nihe, 
werden gleichf 
8) Su een rot felöft, koͤmmt es baranf an, daß 
Di au en werde, was bie dermalige Größe 
ehe * eit des Revieres betrift, und daß die 
—*& ichtung der Karten und- Regiſter dergeftalt gemacht 
werde, daß mit leichser Muͤhe, die zum Forſthaushalt ge⸗ 
börigen Weränderungen darinnen nacdhgetragen werden 
tönnen, und alfo die Karten und Regifter wenigſtens eine 
lange 5 Heipe von Jahren über, brauchbar bleiben. 
ferbalb tft nothwendig, in -den Barten au⸗ 
—** 


Die —A und Kampe in den Ferſten, Sam⸗ 
er: und de dan 

Schonungen x. 

® Die Die Sürungsarhnyen, Kldrdune x. 

r Wieſen, Seen, Teiche; und darf 
ee ch, welches einen Magdeburgiſchen Morgen 
oa ausgelajlen werben. 

ege, Fußſteige, Geftelle, Abthei⸗ 


RN Ale Fiage, Bäche, Bräden und Schleuſen. 
* euobnangen ‚. Shrten, Theeroͤfen, Glashätten, 
Schmelzen, und alles, was ſich ın der Forſt befinber, 
und auf Forft und Jagd Bezug bat; Die denn andy 

die merkwuͤrdigſten Berge nicht auszulaffen find. 
9) Damit alle Karten nach einer Art ancgenebeis 
‚tet erden. find fie ſamtlich, fowohl die Bro als 
Die reduzierten Karten, genau — tie die illuminirte Bei⸗ 
lage zeiget, zu weinen und zu felosiren, und muͤſſen bie 


x 


— 
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| Barebi angenommenen Zeichen und Beine andere Durchges 


ends gebraucht werden. Bei melirten Holzarten wird 
allezeit der Grund nad) der dominirenden Holzart anges 


legt, und alsdann werden die darin melieten Arten, mit 


der dazu beſtimmten Farbe angedenter. Wenn aber das 
Melirte nicht von Importanz iſt, und einen Einfluß in 
ze Holzwirthſchaft haben kann, wird ſolches gaͤnzlich 
gangen. 
ı0) Da die Karten nach der bemerkten Art bloß 
chwach angeleget find, fo tft es leicht, mit ſtaͤrkerer 
ufche diejenigen Schläge und Derter einzufaflen , die fucs 
ceffive in Schonung geleget werden; wobei das Jahr des 
Zuſchlages ſchwarz: und das Jahr, wann fie wieder aufs 
gegeben werden, roth eingeichrieben wird. Da es auch 


‚zumeilen gefchiehet,, daß die Holzarten fid) beim Anwuchs 


andern, und das Nadelholz, das Laubholz verbränget, 
oder ſich wenigftens fehr damit meliret: fo werden die 
Schonungen In ſolchem Fall mit der Farbe der entſtehen⸗ 
den Holzart überlegt, oder darin angedeutet, welches bet 
diefer Art, die Karten zu koloriren, leichte möglich iſt. 
11) &o wie die Forft vermeſſen und berechnet iſt, 


muß der Ingenieur wegen Eintheilung dee Sorft, mie 


dem Oberforftmeifter , Forſtmeiſter und Revierförfter cons 
ferien, das Projekt dazu anfertigen, und zwar mie 
ufche ausziehen, weil die Bleilinien zu leicht vertöfchen : 
und daffelbe nebft dem Bronillon mit feinem Berichte 
an den Oberingenieur fo einfenden; worauf ber Obers 
Ingenieur die Vermeſſung in foto revidirer, und wenn 
er fie richtig befänden, das BintheilungsprojePt ges 
prüft, und mit Zuftimmung des Öberforttmeifters und 
Sorftmeifters,, auch Revierförfters (indern jeder feine Mei⸗ 
nung darüber ſchriftlich abzugeben befugt und fchuldig iſt) 
aut gefunden hat: feinen gutachtlichen Bericht an das 
Sorfidepartement erftantet, tvelches fodann die Eintheilung 
feftfegt, und dem Singenlenr dazıı die Inſtruktion errheilet, 
12) Ehe und benor die Approbation des Forſtdepar⸗ 
tements erfolgt ift, darf nie zur Eintheilung geſchritten 
werden. Was aber die Unterſuchung der Vermeſſung 
ſelbſt, durch den Oberingenleur oder ben von ibm dazı 
autorifirten Revifor betrift: fo iſt zwar, die Art, wie fie 
gehalten wird, demfelben als einem Kunftverfländigen zu 


:überlaffen ; doch iſt er fchuldig, feinem gutachtlichen Be⸗ 


sichte an das Forſtdepartement, gdennen das Kevifionae 
| . ' ca 
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yrotokoll beizulegeni, in welchem bie Diagonallinlen, die 
Winkel und die Figuren, welche er revidiret hat, benenne 
and wie fie getroffen haben, oder abſtimmig gemefen find, 
Ku — werden möflen ; ws rotefoll ve 

orſtmeiſter, wenn.erirgend zugegen feyn kann, 
Ansnahre aber, vom Forftmeifter und Revierförker mie 
unterſchrieben werden muß. . 

Sollte die Vermeſſung unrichtig befinden wers 
den, fo find die Fehler. entweder von der Art, daß fie vers 
beflert werden koͤnnen, und alsdann iſt der Ingenieur 
ſchuldig, foldhes foaleih, unentgeldlich zu bewerkſtelligen; 
oder fie find fo befhaffen, daß die Arbeit ganz verworfen 
werden muß. Syn leßterem Galle wird darauf beim Forſt⸗ 
Departement angetragen, welches Darüber, nach vorheri⸗ 
get Superrevifion des Oberbaudepartements ohne alle ans 

ce Weitläuftigkett entfcheidet, und iſt jeder Ingenieur 
durch Uebernehmung der Arbeit in die Bedingung geſetzt, 
daß er ſich, ohne weitere Iimflände, Klagen und Prozefit 


anzuftellen, dieſem Deciio unterwerfen mäffe; wovon je 


berzeit die Folge if, daß er feiner Gebuͤhren verluflig ges 
Get, und die Koften zu erftatten ſchuldig iſt. 

- 13) Wenn orften finden, welche Heberfchwerne 
mungen ausgefegt find, fo muß der Ingenieur die Linien, 
wie weit die Ueberſtroͤmungen in gewöhnlichen oder zum Aus 

erften in außerordentlichen Syabren gegangen find, bemers 

en; wo aber Slüffe, Kanäle und Schleufen fich finden, maß 
er das Gefälle, den Waflerftand, und bei der Schleuſen 
die Höhe ihres Srundballens am Rande der Karten an, 
einer bequemen Stelle genau audeuten ; welches auch jeder 
zeit bet Mühlen, die mit den Forſten, und daran. geleger 
Ken Wieſen Konnerion haben, zu beobachten. tft; Dergeftalt 

"daß die Höhe des Fachdaums (Trempels) hervorgehe, wobet 

wegen des Anerkenntutfles, und daß die Karte Beweis 
kraft Habe, eben wie oben $. 5. verordnet iſt, mit Zustehung 
der Intereſſenten unter Direktion einer tompetireuden Ges 
richfeperfon prozediret werden muf. 

14) Wenn die Brouillonfarte auf dieſe Art völlig 
fertig, und die Eintheilung ig loko vom Singenienz 
berichtiget ift, die Hauptgeftelllinien eine Ruthe 
breit durchgeſchlagen, auch die Nummer, und Linien⸗ 
pfaͤhle gehörig bezeichnet, numeritt nub gefent find, 
werden die Sorftregifter, und zwar in denen dazu bes 
ſonders gedruckten Tabellen Cmonon die hinreichende Ans 


„on. — 7—7 7 7— En En En VVV/ u u — 757 F J ——5— 
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Tabl anf gutes Schreibpapier dem Ingenleur jederzeit zuge⸗ 


fteßt wird) angefertiget; nehmſſch; 
A. Das verordnete Gtaͤnzregiſter, $. 5. 


. B. Das Seneralforftregifter, bei welchem am Ende eine 


Opezlaldefignation der eigenthämlichenund Erbpacht 
| rundſtuͤcke (daß man fie leicht Bey einander uͤberſehen 
oͤnne) beigefüget wird. 
- ©. Die Spezialtabelle der Schläge und Schonungen. 
D. Die Hıltungs und Holzungsbefchreibung ; und ende 
lich, jedoch nur wenn es beſonders befohlen wird, 
X. bie Spezialregifter der Holzbeftlände, bei welchen 
tüchtige und erfahrne Taratores und Holzkenner zuge⸗ 
dogen werden muͤſſen. 
Uebrigens wird auch auf den Karten, allezeit an der 
Beite, wo fich immer unbezeichnete leere Flecke finden, 
eine Seneralrefapitulation des Generalforftregifters ariges 
bracht, um gleich Die Hauptobjekte nachfehen zu koͤnnen. 
15) Wenn auf folhe Art die ganze Vermeſſung 
und Eintheilung beendigtift, muß der Ingenieur " 
Das Brouillon und die Regifter beim Öberingenieur 
einreichen, und Das Atzeſt von der vollendeten Arbels 
durch Unterſchrift des Oberforftmeifters, Sorftmeifterg, 
Dberingenleurs und Kevierförfters beim Forftdepartement . 
beibringen: worauf die völlige Abzahlımg, der, vom Ober; 


baudepartement revidirten Lignidntion erfolge. Damit... 


wegen der Bezahlung alle Zweifel gehoben werden, 
iſt dabei nach "beillegender Tare zu verfahren, und mu 
gleich aufaͤnglich die zu vermeflende Heyde, nhngefähr n 
Morgenzahl Überfchiagen nud abgeihät werden: Damit 


man obugefähr die Vermeſſungskoſten willen könne, wo⸗ 


von bey Anfang der Arbeit ein Viertel, bey Ablieferung. 
des Brouillons das zweite Viertel, bei der gehaltenen Mes 


viſion das dritte Viertel, und bei Beendigung der Arbeit ' 


die ganze Rechnung aceurat zugelegt und abgerhan wird. 
16) Von den abzuliefernden reinen Brouillons zu 


- so Kurden auf den Dezimalzoll, werden reduzierte Kar⸗ 


ten verfertiget, und nad) den Umſtaͤnden vom Öberinger 
ntene, entweder demſelben Ingenieur, der die Vermeſſun 
gemacht hat, oder einem andern geſchickten Zeichner aufs 


- getragen; da das Anfmeflen der Forften und das Rebusls 


zen der Karten fehr wohl getrennet twerden-fann. 

WVon jeder Forſt werden dergleichen veduzirter Karten 
Brei Stück verfertiget, nehmlich ie [a 
. r 3_ 


, 
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a) fuͤr das Forſtdepartement zur Kartenkammer; 
b) für den Oberforſtmeiſter; 
‚ ©) für den Revierforftbedienten. 
Die Art der Zeichnung diefer Karten ift in allen Stuͤcken 
einförmig, eben wiedas Brouillon auch nach $. 3. auf feine 
Leinwand gezogen wird: und ihre Nichtigkeit iſt vom 
Oberingenieur zu atteſtiren. BR 
Die Sorftregifter werden Dreimalabgefchrieben, 
und jedes Eremplar muß förmlich vidimiret werden. 
Die Größe der reönzirten Karten aber — wird 
dergeftalt beftimmt: daß zweihundert und funfzig Ruthen 
auf einen Dezimalzoli geben, und die Karten nach Rheins 
ländifchem Duodezimalmaafe, 2 Fuß ıı Zell Breite, und 
1 Buß 10 Zoll He ohne Rand haben füllen, Iſt nun 
die Forft von der Groͤße, daß fie ich nicht gen auf einen 
folhen Bogen bringen läßt, fo muß das Uebrige auf einen 
zweiten folhen Bogen gezeichnet werden; doch muß der 


reduzirende Ingenleur fo viel wie möglich If}, biebei uns 


nüse Sektionen, worauf weni ſtehet, vermeiden; dage⸗ 
en aber die Figur auf eine geſchickte Weiſe — daß bie ganze 
orft wo moͤglich auf Einen Bogen zu komme, au 


‚wenden fich bemühen, indeffen dabei nicht von der Regel 


abgeben: daß Norden nach oben fomme, wenn gleich die 
Noꝛ dlinie nicht eben juft perpendiculär, fondern etwas ges 
fihoben auf der Karte erfcheinen kann; wie denn auch zu⸗ 
weilen, um nicht ganze Sektionen unnüßer Weiſe zu mas 
Ken, Klappen angebracht werden koͤnnen. 
.17) Endlich wird hiermit jeder Ingenieur ausdruͤck⸗ 
lich dahin angewiefen, nie eine alte Rarte unterm Bors 
wand der. Nektifiztrung, Wevifion und dergleichen zum 
Örunde einer. neuen arte zu legen, und biele als 
eine neue Karte einzureichen: fondern mern dergleichen nach 
vorheriger Unterfachung ihrer Brauchbarkeit, zum Grunde 
einer Eintheilung gelegt werden; fo wird die Anferti 


‚ der Karte bloß wie eine Copie, die Eintheilung aber, 


der Tare bezahle. Indeß follen dergleichen alte Karten, 
ohne vorherige Revifion und ohne befondern Bericht des 
Oberingenleurs nie gebrandht , ja nicht einmal unter dem 
Vormmud einer Erleichterung der Vermeſſung und derglei⸗ 


. ben, dem Ingenieur mitgetheilet werden; indem unter 


dem Anſchein der Erfparung, gemeiniglich daraus nichts 
als unrichtige und Doppelte. Arbeiten entftehen. 
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Revieres. 
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Tare 


für die Ingenieurs bei Vermeſſung und Einrhei- 
lung der Zorften, nebſt Zei mngegebüpren. 
Rtle. Or. 





u Reviſtonen der neuen Vermeſſuugen muß) " 
ee oficio bie Hinien Sure. 


s| Wenn eine alte Karte zur Einthaiiun tauglich 

ö befunden wird; fo erhält berielbe fiir Anfers 
tigung und Aufttagung ju einer neuen Bronils 
Ionkarte a soMuthen p. Desimalzoll ine. der: 

ad ı bemerkten Eintheilungs» und Vermeſ⸗ 

» fungsregifter pro Morgen F . 
E| Wenn ohne'eine neue Bermeffung eine Bräne 
berichtiget und aufgetragen merd-n fol: ins) 
Rt 4 


eu nen 
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_ Rt. Er. 96 








ben bey einer neuen Verne ung foldyes ſchon 
it.Nro. ı. verbunden ik, ſo erhält derſelbe 
bar nebſt Anfertigun ites Gränzregikters 
nach vorgefchriebenem hemate ber laufende 
Ruthe und sweimaligem Meilen der — —_—— 


visßgenn einzelne Heine Gtüde in ober außer der 





Forſt vermeſſen merden, welche unter 70 Mer: 
gen halten ; fo wird pro Morgen bernbit. Ra BER 


8 ro laufende Ruthe zu nivelliren, , das Profil 





‚nen Starte anzufertigen, wobei die Statio. 


nen nicht weiter ald 20 Ruthen genonmen 
werden; hin un aruck au wigen pro lan. 
fende Ruthe | 


- 


— 


HiFir eine reine Bronillontharte a so Ruthen p 





Dezimalzoll in eben der Größe fu conien,| 
incl. Papter und Karben pro vier Morge 
Ceinwand wird hierzu vefondera besg! Ki 


16 Eine teile Karte nach einem Maaßſtabe von 





und den Situationsplan nach eilter vorhande; 1 


aso Ruthen auf den Desimalgoll zu —A 


incl. Papier, Leinwand und arben pro | ſechs 


Morgen . 


211Eine dergleichen Karte von 250 Rirthen p. 





| 


simalsoll eben nach derfelben Größe zu Poll 
Pa inelufiye Papier, einwand ꝛe. pro zehn 


(m Y m € 


4 


An Didten. 


28 einen das Borfbepartement entfcheibet, daß 


ber Ingenieur bei kleinen Vermeſſungen oder 
font, ii andern Serhäften auf Diäten arbeis 
jan ſoll, fo erhält derfelbe für einen ganzen 
Zag ı Kathi hir, für einen halben Tag 13 * 
und eben fo ı Rthlr. für ben Tag auf Reiſen.) 


2) Hlerauf folst das Schema su ben Forſtkicten. 
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Weſentlicher und erlaͤuterter Inhalt. der Anwei⸗ 


—X 


ſung zur Detaxation der Koͤnigl. Preuß. For⸗ 

ſten; zufolge des vorſtehenden Ingenieur⸗ 

reglements. | | 
(uach defien Beilage E. und der bazu gehörigen ftefapitufation.) 


& {ft der Natur der Sache gemäß, daß zur nach⸗ 
beltigen Benutzung, folglih zur Unterhaltung der 

älder, Bein anderer ſicherer Maaßſtab, als der 
wahre YBolsbeftand angenommen werben koͤnne. 
Da aber zu SHerausbringung deſſelben die Außerfie Vor⸗ 


Sicht und Genauigkeit noͤthig, diefes auch mir nicht gerin⸗ 


en Schwierigkeiten verknüpft iſt: fo bat -die Erfindung 
ficherften und leichteften Mittel hierzu, (ſeit⸗ 
em dte Forſtwiſſenſchaft mit Nachdruck erweitert worden 
die geſchickteſten Korftmänner befchäftigerz und man 
tft jetzo ziemlich einig! daß, da tn großen Forften das Zählen 
und Abfchägen einzelner Baume — zu langweilig 
und koſtbar iſt — die Anfhäpung der Holzbeſtaͤnde 
und die Beftimmüng deren dauerhaften Ertrages, nach 
dem Slächeninbalte durch Probemorgen, ohngeach⸗ 
tet einiger daben unvermeldlicher Unvollkommenheiten, im⸗ 
mer noch Die befte Methode bleibe. . 


In ſchlagmaͤßig bewicthfchafteten und nahmachlenden 
Waldern find weniger Verirrungen und Fehler zu befuͤrch⸗ 
ten, wenn bier und da Probemorgen herausgenommen, 
und die Beftände befonders vermeflen werden; allein im 
ſolchen Revieren, mo fehr melirtes Holz, fowohl inAnr - 
ſehung des Alters als der Holzarten fich befinder, auch 
wegen des vormahligen Plänterns, und der ſich nicht or⸗ 


dentlich folgenden Schonungen — ber Nachwuchs entwer 


der fehlet, oder irreaulaͤr iſt; da nehmlih — würde es 
ſehr irrige und fehlerhafte Mefultate geben, auch zu viel 
Koſten und Zeitverluft verurfachen: wenn bloß nach der. 


. Art verfahren würde, 


Es ift dieſerhalb ſowohl zur Abſchaͤtzung, als wie zur 
verhälknigmäßigen Anzucht jungen Holzes, in dergleichen 
entſtellten Korften, die Lokaleintheilung derfeiben in 
Bloͤcke und Schläge forgfältigft zu benugen, und alfe 
Slächeninhalt, Augenmaaß und anlaekung nad Probe⸗ 
morgen mit einander In eriter ir zu verbinden. , 

| Rrt. | 
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Ale Abſchaͤtzungen und deren Eintragung, mäflen zur 
Vrdhaltung der nothigen uͤberſichtlichen Einfoͤrmigkeit, nach 
Vorſchrift der Tabelle E. bey uns geſchehen. Die zu ſolchem 
Geſchaͤfte ernannten Forſtverſtaͤndigen und Ingenieurs, 
muͤſſen diejenigen aneinander liegenden Schläge, von 
. ziemlich gleichem -Solzbeftande — zuſammen neh⸗ 
men, und fo das Holz, welches darin befindlich iſt, im 
Sorten und Alter klaſſifiziren. ne 
x Da eine zuängftliche Herausfuchung und Auseinander⸗ 
ſetzung in großen Revieren leicht unnuͤtze Weitläuftigfeiten, 
Koften und Zeitverluſt verurfachen kann; ein zu leichtfinnis 
ges Verfahren, im Gegentheil — zu noch fhädlicheren Irr⸗ 
thärhern führer, und die ganze Abjicht der Detaration das 
durch verfehlet wird: fo muß beides forgfältig vermieden, 
und die gerade erfordegliche Genauigkeit nıöglichfk 
heobachtet werden. _ F 
Die, vergebachtermanßen zufammengenommenen 
Schläge werden aljo nad) Beichaffenheit der Sorten, 
Deftände und bes Alters der Hölzer in gewiſſe Theile 
gebracht. Da aber zumellen bei jehr mellrten Beſtaͤnden 
nöchig iſt, fogarin einzelnen Schlägen Unterfchiede zu mas 
‚den: fo muß dabei nach ben Umftänden verfahren, und 
‘ in folhem Falle fogar mancher einzelner Schug — 
theilmeife abgen det werden. 
Wie dieſe Abſchaͤtzung überhaupt — und nach wels 


chen Alaſſen geſchehen, auch eingetragen werden ſoll, 
zeigt die Tabelle E. ganz deutlich. Da aber die Abſchaͤ⸗ 


gung der Beſtaͤnde nicht hinreichet, fondern.es auch 
wegen nöthiger Berechnung des nachhaltigen Ertrags — 
als eigentliher Eudzweck der yanzen Sache — auf Her⸗ 
ausfuchung gewiſſer, verfchiedener, guter, mittelmd» 
- Biger und GMechter Brobenrorgen antömmt; fo ift 
; wegen deren Auswahl zu bemerfen: . 
8 daß dieſelben in dem aͤlteſten Holze genommen wer⸗ 
den; weil ſonſt der Zuwachs nicht gehoͤrig mit in Be⸗ 
rechnung koͤmmt, und der Ertrag zu geringe ausfaͤllt. 
b) Iſt der Bloc mit Laub: und Nadelholz melirt, fo 
muß entweder bloß in der praͤdominirenden Jolzs 
art, oder. in einem melirten Schlage, oder vielleicht 
in reinem Holze — von beiden Arten zufammen (um 
. hieraus eine Fraktion zu ziehen), das Erforderliche 
zu Probemorgen dergeftalt mit reifer Ueberlegung ges 
waͤhlet werden, wie auf einen diefer Wege, der 
Wahrheit amı näheften beizukommen ſey. 
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©) Die Ausmittelung des Ertrages eines Prob. - 
' morgens gefchieher am richtigften durch Zählung, 
Faͤllung, Börperliche Werechnung, Ausmittelung des 
.. Alters und Aufichlagung der darauf befindlichen 
me zu gemöhnlichen Klaftern. . 
A) Da man bei dem Mangel an hanbarem Holze, unb 
nach ehemahliger Plaͤnterwirthſchaft mannichmahl in 
Verlegenbeit feyn wird, die erforderlichen guten 
DProbemorgen aufzufinden, fo muß man ſich das 
‚durch zu helfen fuchen : daß man felbige — zu halber 
oder gar Biertelmorgen herausfchneide ;_oder fich nad 
Grundfägen, die im andern Ähnlichen. Nevieren ent⸗ 
‚ „nommen worden find, bebelfe. | | 
- Mach diefen Vorausſetzungen, wird es leichter werden, 
pi des Sefchäftes der Detaration mit moͤglichſter Gruͤnd⸗ 
keit zu unterziehen ; nachftebende, zur Erläuterung und 
Unterricht gegebene Beiſpiele zu verſtehen, und bei Verle⸗ 
genbeiten — ſich durch ſelbige zu unterrichten. 
' enn der Forſtmann, der die Tare verrichtet, fi 
den Schlag oder mehrere Schläge, die er zufammenneßr 
men und abſchaͤtzen will gewählet bat: muß der Ins 
genieur den Ort durchſtecken und ausichalmen oder auss 
pläßen,, weilman fonftleicht irre werden, u. über die Schlags 
‚ fcheldungslinien gehen, oder aber zurädkbleiben koͤnnte. 
Wenn diefes gefchehen iſt, fchreitet der Sdrftmann zue 
Abſchaͤtzung nach Augenmaaß; beftimmt er nun zum 
erften Exempel: daß in dem Biock A. der Schlag No. 3 
Ein Drittel mit haubarem Holze, Übrigens aber mit Holz 
von 40 bis 70 Jahren beftanden, und daß der Theil mir 
Haubarem Holze nur mittelmäßig, der Theil aber mie 
. Holze von 40 bis 70 Sjahren gut befchaffen fey: fo muß 
der Ingenleur den Inhalt des Schlages nach dieſer Angabe 
berechnen. Nimm man nun bier den Inhalt derſelben 
Aberhaupt zu 60 Morgen an, fo theilet er ſelbigen in drei 
gleiche Theile, und traͤget in der Tabelle E, 20 Morgen 
von 70 bis 140 jahren, in die, folcher Holzſorte zukom⸗ 
wende Aubrique. Die Übrigen zwei Drittel hingegen; 
welche mit Kiefern von 40 bis 70 Jahren beftanden find, 
und.4o Morgen betragen, in die gehörigen Rubriquen 
mit 40 Morgen ein; fo mie den ganzen Inhalt von 66 
Morgen in die Rubrique: Inhalt der Schläge. 
Eben fo bringt ferner der Ingenieur die Holzarten, 
fo wie fie der Forſtmann nach gut, mittelmäßig oder 





un Te ne | 


SDumme des Inhaltes von 120 
Nubrique (Inhalt der Schläge) aus. Das mittelmä 


e 
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ſcſchlecht beftanden angeſorochen hat, in die dazu gehtls 


sen Rubriquen der Tabelle E. 


Folgende weitere Beiſpiele, und die darnach zum 
Schema ausgefüllte Tabelle werden dieſes näher erläutern. 


egt nunmehro, zum Zweiten eingetragenen 


BErxempel; der Tarator fände: daß von einem angendms 
menen Fläheninhalte, als Schlag No. 1. und No. 2. 


(120 Morgen) Ein Viertel ſtark melirt mit haubaren Es 
chen, und die Haͤlfte mit jungem Kiefernnachwuchs unter 


. ss Jahren; Ein Viertel aber mit Stangenholz von 15 


bis 40 jahren beftanden fey: und er die Eichen und das 
Stangenholz von 15 bis 40 Sahren als mittelmäßig, dem 
jungen Nachwuchs unter 15 Jahren als gut angefprechens 
babe; fo thellet der ingenieur den Inhalt diefer Schläge, 
als 120 Morgen tn.4 Theile: ſetzt als 30 Morgen unter 
die Rubrique: haubare Eichen; 30 Morgen unter Kiefern: 


| ſtangenholz von 15 bis 40 Jahren, und 6o Morgen unter 


Nachwuchs unter ı5 Jahren. en aber ih, e die 
ehör an 
18 


heftandene, wird mit 6o Morgen in ber Rubrique (mittels 
mäßig) aufgeführet, und der als gut angefprochene Nach⸗ 
wuchẽ unter ı5 jahren, wird in die Nubrique (gut ber 
flanden mit 6o Morgen geſetzt. 

Nimmt man nun, zum dritten KExempel: daß ber 
Taxator für gut befunden babe, die ç Schläge von No.4 . 
bis, und mit No. 8, zufammen abzufchägen, und jelbigezu 
ı Blößen ‚+ baubarem Kiefernbolg von 70 bis 140 Jahren; 
J Stangenholz von ı5 bis 40 Jahren, und 4 Nachwuchs 
sumeer ı5 Jahren zu tariren; daB aber, alles diefes ſeht 
ſchlecht ftünde, und ber Boden felbft — ſowohl auf dem 
Bloͤßen als in dem darneben ſtehenden Holze augenicheins 
ich beweife ; daß bier andy für die Zukunſt kein beffer Ho 
zu erwarten fey; ſo theilet der jngenteur diefe 5 Schläge 
von Äberhaupt 300 Morgen Inhalt, in 4 gleiche Theile — 
feßt 75 Morgen unter die Rubrik Bloͤßen; 75 Morgen 
unter Rubrik Kiefernholz von 70 bis 145 Jahren; 75 Mor⸗ 
gen unter Rubrik Stangenbolz von 15 bis 40 Jahren, und 
75 Morgen unter die Rubrik Nachwuchs unter ı5 jahren. 
Beil nun aber alles fchlecht beſtanden, auch Ichlechte Hoffs 
sung ift; fo wird die ganze Summe des Inhaltes von 


300 Morgen auch in der Rubrique ſchlecht aufgeführet, 


J 
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Zunm vierten Byempel: Wenn die 3 Schläge No. 9. ' 
20. und 11. zufammen genommen, und in.der Art abge« 
ſchaͤtzet worden wären — daß 4 mit alten Eichen, 3 mit 


jungen Eichen — ızittelmäßig beſtanden; 3, eine, durch 
Brand oder Naupenfraß entftandene Blößen ſey, die ſonſt 
mit gutem Kefernholz bewachien geweſen, alio auch dazu 
ſchicklichen Boden, mie denn auch das darneben flehende 
Holz einen gefunden Wuchs Habe, und folglich auf diefer 
loͤße für die Zukunft ein auter Holzbeſtand au erwarten 
fey; der übrige Theil, oder die $ aber mit gefunden Kies 


fernen Bohl / und Lattkämmen oder Holz von 40 bis 70 


ahren gut beſtanden wäre — auch der mittelmäßig mit Eis 
—— Boden in derFolge zͤuten Kiefernanfln 
verſpraͤche: Jo theilet der Ingenieur den Inhalt der 3 Schla 

ge von 180 Morgen mit 8: ſetzt 32 Morgen 90 D Ruthen 


unter Rubrik Eichen von oo Jahren und drüber; 22 Mor⸗ 


gen go NMuthen unter Rubrik Eichen unter 30 jahren; 
22 Morgen 9 TRathen unter Rubrik Bloͤßen; und 112 
Morgen 90 TIRuchen unter Kiefern von 40 Bis 70 Jah⸗ 
sen, und beinget die 2 Summe der 130 Morgen in 
Die Rubrik — der Schläge, und wirft fie amtlich in 
Der Rubel: gut — aus. ' Ä 

Sollte endlih, zum fünften Exempel: der Fall 


eintreten, daß von dem Schlage No. 12. Ein Achtel mie 


Kichen van 39 bis 100 Sjahren, und + mit haubaren Bir⸗ 
Ten — beide fchlecht befanden, gefunden würden ; bie Abris 


gen $ oder die 3 dieſes Schlages aber mit jungem Kieferns 


nachwuchs unter ı5 jahren mittelmäßtg befeßt wären: fü 
yoird diefer Schlag von 60 Morgen durch 8 getheilet, und 
es müflen 7 Worgen go DRuthen unter Eichen von 10 
Bis 100 Jahren; 7 Morgen go Muthen unter baubaren 
Birken; und 45 Morgen unter Kiefern unter 15 Jahr gie 
aufgeführt werden. Da num Eichen und Wirken als 
fchlecht, die Kiefern aber als mittelmaͤßig angefprochen 
worden find, fo werden ı5 Morgen unter fchlecht, und 


45 Morgen unter mittelmäßlg eingetragen. 


Auf ähnliche Arten wird fortgefahren, bis der Block 
oder Fo Schläge) abgeſchaͤtzet worden: alsdann bie 
ummen der Rubriquen gezogen werden, and der gefuns 


dene Ertrag der Probemorgen (deren in jedem Ber 


flande, gut, mittelmäßig, ſchlecht — um der Gewißheit 
pesinlvegifter E. bemerkten Orten anzuſetzen iſt. 


gier zu kommen, drei genommen werden) an den, im 


x 


x 


uübrigens werden bie Bloͤßen, und die Morgen bes ganzen 
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Es iſt nur noch der Vorausſetzung zu gebenken: 
daß der a —— Block, als ——— ù—— Lokal⸗ 
eintheilung gekommen — und das darinne befindliche 
ba nur den Eleinften Theil des Beſtandes im Blode _ 
ausuiadr de per 83 Ya — E Nadel 

es für die Zukun ee ale zu Laubho en werde, 
Vo diefes Benehmen findet Abelnene auch im 


en diefes 
Laubholze felbft ſtattz nur daß In felbigem, wie fich 


von felbft verfiehet — eine befondere mittelung der 
Drobemorgen aach denen In ber Tabelle E. beſtimmten 


n muͤſſe. u e4 
Kuaſſ gehzebew le: Ellernbloͤcken (zu 20 bis 35 


2 Schauen), ift Im Anſehung des Beſtandes nur abjufons 
ern 


.) mag unter 12 Jahr, und | 
b) was über 12 bis 35 Jahr alt iſt; 


Inhaltes eingetragen; auch muß am (Ende zergliedert 
werden, was gut, mittelmäßig oder fchlecht befunden 


\ worden ft. 


Menn nun das Spezialtegifter auf foldhe Art Im 
der Tabelle E. angefertiget tft: jo wird, wie die Beilage 
derſelben beſaget, (welche hier zur Eriparung des Raumes 
gleich auf der vierten Tabelle angehänget worden) Die Res 
Zapitulation befondere — zulammen gefegt. Zu mehs 
rerer Erläuterung , iſt bier im Spezialregiſter zuvoͤrderſt 
jede Zahl mit einem Buchſtaben bezeichnet, wie foldhe in 
diefem Schema der Rekapitulation — zum Unterricht Übers 
tragen worden iſt. 

_ Um endlich den jährlichen nachhaltigen Ertra 
auszumitteln, wird der Holzbeſtand der Klafien — Gut, 
Mittelmäßig und Scleht, nach den Probemorgen zu 
Klaftern berechnet, und jede Klaſſe mit der Anzahl ihrer 
Jahre nach 140jaͤhriger Fraktion dividiret; z. B. Claut 
Schema) an haubarem Holze 39273 Klaftern mit 70: — 


ferner 61924 Klaftern mit 30 u. f. w. Die Blößen wer: 


den nicht mit unter diefer Berechnung begriffen, 
und dienen zur Referve, " 

Hieraus ergiebt ſich, daß der Ertrag einer Forſt in 
den verfchiedenen Perioden auch verfchieden ausfal⸗ 
fen nrüffe; cs koͤmmt alsdann auf die Umſtaͤnde, auf die 
Beſchaffenheit des Holzes, in den naͤchſten Klafien, nicht 
weniger aber auch auf die nothwendig zu befriedigende 
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Bedarfuiſſe an — ob und wie viel von der. zund. 
Bas haubare — —X Klaſſe, zu m 


genommen werden konne und müfle, und man kann mes 


Nnigſtens Überfehen, wie weit man vorgreife 
Es fällt in dieXugen, daß hier allesnur auf Ra; 
Sgen gerechnet iR: obwot En —— — —— 
und ———— Landesbedarf darunter ber 
findlich feyn kann. Allen der Tapator kann theils nah 
der Beſchaffenheit des Hı den Werth der Kiaftern ers 


Beben, und thells laſſet fih aus den Jahren und den . 


inzeigen / wie vielgut, mittelmäßig und fchlecht bes 
fanden Zolz fich gefunden habe — Ion auf die Batz 
tungen und Nenge von ugs und Bauholsbäumen 
fchließen. , Allemahl aber wird es gut und nüßlich feyn, 
tem bey U häsung der Beftände der erften und 
zweiter Klaſſe bemerket worden, ob — und wie viel 
whngefähe — an Balken, Sageblöden, Stark; und 
Mittelbaubolz darunter befindlich fey ; und deswegen eine 
kurze Befchreibung der Benutzung beigefüget wird, wels 
ches in dem bei dieſem Gefchäfte zu führenden oto⸗ 
kolle oder Journal am beften gefhchen Bann *). 


*) gur großen Zrleichterung , aud) 3u Vermeidung aller 
? —— bei Der Abfägung — wird es —— — 


te Scheidungslinien goſchen verfchiedenem Vefande 

an aundrderit Duschgeftedet und — werden; 
A wenn bie Karte des abzufchätenden evieres, lc 
weife auf Papier ” ‚und von dem Ingenienr die 
Angabe des Zara Stelle in diefes Bronillon nos 
‚Xiret, darnach au ıalalsdann juhaufe alles ber 
seat und in E. übertragen wird, 

- Sobald die 3 ı ber Boflände nach den Lo⸗ 
- Talumftänden es folte, daß der Zarante im 
einer Rlaffes zJ. e von 70 big 140jährigem Als 
ter — guten, m ı und ſchlechten Beftand, im 
einem Schlage, nigen jufammengenommenen 
anfprechen müßt ‚ nad) den Schema demfas 
belle E, es unm ‚ daraus die Rekapituflikon 
anzulegen, und geichästen Orte Darin übers 


fichtlid) darzuftellen, was von dieſer Klaffe, gur, mittels 
mäßig und ſchlecht befanden ift: wie fon wohi darin⸗ 
nen.und barnac) gefchehen Eann, fobald diefe Klaffen in 
dem Ealage, gan; gut, oder ganz mittelmäßig, oder 

‚ans fhlecht ange! en worden find; welches in dem 
Shıma nur ber Salt if. Diefas indeſſen doch als häufig 


5 


U 
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vorkommend, Pr —T hoͤchſt noͤthig bewirken u — 
EAN noch außer der Tabelle E. eine Zerlegun 
BSBSefundes eriorderlich; woraus die Mefapitui tion 
" feicht augeleget werden kann, und zwar: 1) fomobl durch 
Bfonbene Aufkellung fo vieler Klaffen, als nah Tab.E, 
jede Holzart augenommen find, nehmlidh: — 


Sid 8 m 
Ein. Zahe | om. miete ai reihe Shläse 








Is auch =) durch Interfreichen der Poſten mit rother 
Zinte, 1. 2. 3 mahl. 
Ja Revieren, wo unter dem Mabelbohe — ein⸗ 
zei 7 Sachen ober Büchen melirc umberfteben., und 
Iauter Nadeibolz nieder au ermarten 
7 ir ein man den gegenwärtigen Deltand ber Lichbäus 
me ıc. befonders betrachten, folche in fiarfe, mittlere 
und geriuge (heilen, von jeder Gattung drei Stüd zur 
robe aufbauen, und den Befland im gangen Nenier ſehr 
— aus⸗ äblen und nach den Proben berechnen; hiers 
aus auch ben j dl: lichen Ertrag an hartem Holze nach 
ber Rune De stonders ausmitteln, wie lange der 
ichen Holze vorhalten fol, Ein Tarator 


x A n An Tage, ma angeftellsen Verſuchen, gun 


ne soo Morgen auszahlen, 
* Biefed seine Int m, muß bieranf bei der Ab⸗ 
es Aucfiche genommen, und 
en Ga elle une ae erufelben verzeikht müffen in 
— — als fo viel leere Shan bes 
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Fuͤnftes Kapitel. 
—„Von Jagdſachen., 
| 9 421. | 
Erklärung des Jagdregales. 


Das Recht, welches zu Erlangung der Jagd 
erforderlich ift, mird bald zu den Regalien gerechs 
net, bald aber nicht. Betrachtet man daſſelbe als 
ein Regale, fo hat ed mie dem Sorftregale ei⸗ 
nerlei Brund. Denn da die großen Wälder eine 
ſolche Beſchaffenheit Hatten: daß fie mit dem End» 
zwecke des Privateigenthumes nicht wohl Äbereins 
fimmten, mithin den Einwohnern der umliegenden: 
Gegend gemeinfchaftlich blieben, und bey Errichtung 
der Republiken, ald das allgemeine Eigenthum des 
Staates, der oberfien Gewalt: vorbehalten worden; 
fo war ed natürlich, daß das in diefen Wäldern bes 


 findliche Wild, welches eben fo wenig zu dem Pris 


vateigenthum fchicklich war, gleichfalls der oberften 
Gewalt mit überlaffen wurde. 

Hieraus ift alſo das Jagdregale entſtanden, 
and es ruhret daher das Landeshoheitliche Recht, 
— die Unterhaltung und Benutzung, aller in 
Den Waͤldern und ſonſt im Lande befindlichen wilden 
Spiere, zu Dirigiren, durch Gefege und Ordnung 
zu beſtimmen, die Oberrichterliche Macht in 
allen dahin gehörigen Angelegenpeiten auszuuͤben, 
ud die Jagd in allen folchen Gegenden des 
Staates zum Hoheitlichen Nutzen treiben zu. 
laflen, in welchen Privatperfonen die Jagd⸗ 
gerechtigfeis nicht von undenflihen Zeiten bers 
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gebracht; oder durch Belehnungen ‚aus Gna⸗ 

- den, auch wohl gegen Abtretung anderer Se⸗ 

rechtſame erblidy, oder aber zeitpachtweiſs 
wohl erlanget haben. 

Die Auffiche Aber die Jagdbezirke, if demnach 
den Sorft: oder Jagdbedienten aufgetragen, 
weichen oblieget, nad) wiffenfchaftlichen und Stones 
miſchen Grundfägen — die Jagden, ihred mit dem Re⸗ 
gale verfehenen Herrn dergeſtalt zu adminiftriren : 
2), daß der Aufwand den Nutzen niche 

überfteige, . 

a) der Wildfland — dem gemeinen Weſen 
unnachtheilig, und der Landdkonomie angemefs 
fen, pfleglich unterbalten werde; auch 

3) von wegen der gefeßgebenden. und uͤbenden 
Macht des Landesherren, Dabin zu feben: 
daß au von den Privatjagdinhabern, 
den ertbeilten Geſetzen — die Unterhal⸗ 
tung und Benutzung der Wildbahnen betrefe 

fend, gehörig nachgeleber werde. 


Diefe Eameralifchen Betrachtungen finde 
bey Ausübung der Adıhinifirirung des Jagdregales 
ihre Einfchränfungen oder Ausdehnungen: je, nach⸗ 

dem der Regente ſelbſt für die Jagdluſt ein⸗ 
genommen iſt; da es auf das bloße Wollen deſſel⸗ 
ben anköͤmmt, und im erſten Falle — Kammerbi⸗ 
lbanzen vom Vortheil und Schaden nicht ſtatt ſinden 
koͤnnen. In jedem Lande ſind indeſſen uͤber die 
Ausubuñg der Jagdgerechtigkeit beſtimmte 
Vorſchriften vorbanden, welche die Sotfte 
und Jagdbedienten fich bekannt zu machen, 

- und auch gehörig zu befolgen haben, 


Er 


J 
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Unterfchlede der Jagdgerechtigkeit. 


Die Jagd if theils in Anſehung der Arten dei 
Bildbraͤtes, theils in Auſehung der Größe, Des 
haften amd Lage der Jagdreviere unterfchies 
| In der erfien none wird die Berechtig. 

— zum Jagen, allgemein — — | 
2) in dieyobe, _ = 
2) Mittel⸗ und 
3) niedere "Jagd 
ringetheilet; amd in Derfehiedenbeit der Jagd⸗ 
reviere, nach zweiter Abficht — wegen Größe, Ber 
ſchaffenheit und Lage berfeiben , find diefe verſchtede⸗ 
ven Jasdgerechtigkeiten mehr oder weniger wichtige 
Befugniſſe. 
Die Einrichtung, welche Arten von Wild in 
jede der obigen drei Klaſſen der Jagd gehören, if 
nicht allgemein, ſondern durch Geſetze in jedem 
Bande, wie oben gefaget iR, befimmmt. 


| s 423. 
. Dingten, pfleglicher Unterhaltung der 
= .. Wildbahne. 


Bm die Jagd ale ein Regale betrachter 
| und gejeiget worden if, daß die pflegliche Iinterhals 
} sung, eined, dem Lande angemefjenen Wildſtandes, 

einestheils zum billigen Nugen des Inhabers, ans 

Dderntheils aber auch, zu einer Erholung und Bewe⸗ 

gung für Regenten gereicher, weiche denſelben zugleich 

Gelegenheit giebt, den Zuſtand ihrer Forſten, auch 

mancher Landesuriſtaͤnde mit eigenen Augen zu ſehen, 
Ss 2 
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und öfterd zu hören, mas anderergeflait vor ihnen 
verborgen geblieben wäre: fo iff ed wohl in allen 
Hinſichten erforderlich, — daß Forſt⸗ und 
nach den Brundfägen bekannt 
ſind, wornach die Unterhaltung, der, ihrer 
Aufficht anvertranten Wildbahne gehörig geſchehen 
muß. Ohne alſo Hier das Wiſſenſchaftliche der 
Jaͤgerkunſt, — die Erlegung des Wildes und Die 
Benutzung der Wildbahne betreffend, — zu berüh⸗ 
zen; noch die, von der höhern Forſtwiſſenſchaft und 
Direktion ded Jagdweſens, nach echten Kamerals 
grundfägen: zu erwartende Beflimmung in Betrach⸗ 
zung zu jiehen: wo, und wie ſtark, au von 
welchen Arten, der Wildſtand im Lande Ges 
balten werden müfle, — (welches alles aufer 
den Gränzen und folglich außer dem Endzwecke dies 
ſes Lehrbegriffes Kieget:) fol nur kuͤrzlich angeführet 
werden, was ein Aufſeher äber eine Wildbahne, 
‚die, im Stande erhalten, oder in Stand gebracht 
werden fol — zu wiflen und zu beobachten nöthig 
babe; damit denn doch nicht ans grober Unwiſſen⸗ 
heit — das nicht ohne Urfach erfchaffene Wild, gänze 
fi) von der Erde vertilget werde, auf. welche bers 
‚gleichen, zum Nugen und Vergnügen der Menfchen 
vom Anfang der Welt an gehöret hat, 


$. 424% 

Oekonomiſche Grundfäge und Anftalten zus 
Unterhaltung der Wildbahne. 

Um die Wildbahnen pfleglih zu unterhal⸗ 


ten, oder in befieen Stand bringen zu koͤn⸗ 
nen, muͤſſen | 


[2 
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1) die Jagdgraͤnzen beſtimmt feyn; dena | 


- 08 Koppels und Sreyjagden in einer Gegend find — 
- ÜM hieran nicht zu gedenken. Fre > 
" 2) Der eigentlihe Sorftbausbalt if zwar das 


Hauptobjekt aus den Wäldern: welchem dein 
auch der Jagdnugen nach Kameraliſchen Brundfägen 


allerdings nachftehen müßte; wenn nicht beides — 
Bei Bernänftiger Adminiſtrirung ded einen und des 


andern gar wohl, — fegterer jedoch verhaͤltniß⸗ 


mäßig, und mit Konfernation der Unterthanen des 


* 


Staates nach dem Willen eines Regenten flatt finden 


— und verbunden werden Finnte. Der Betrieb 
der Holzwirthſchaft Bann aber dem Jagdwe⸗ 


fen in Abficht der Unterhaltung der Wildbahne aller⸗ 
dings unvermerkt ſehr nachtheilig werden, 


ſo wie felbiger dazu vieles beitragen kann. 
Werden Feine Schonungen angelegt, Dickigte nach» 
ge,ogen, wird Die Holzung Jahr aus Jahr ein — fo 
wie Die Aufhutung mit Vieh Durch alle einzelne Theile 
des Waldes getrieben: und endlich durch forſtwidrige 


Umfände alles entblͤßet — folglich zum Aufenthalt - 


des Wildes untüchtig gemacht, fo werden alle Jäs 


. gerkünfte den Untergang der Wildbahne, oder viel⸗ 


‚ mehr die Entfernung des Wildes nicht verhindern 


Fönnen. Giehet man hingegen bei der Forſtoͤkono⸗ 
mie mit auf dieſen Gegenftand des Intereſſe und 
Bergnügens, fo wird es an noͤthigen Standoͤrtern, 
Ruhe und Waldäßung nicht fehlen, dadurch alfo 
fehon ein wefentlicher Anfang zum Beſten der Wilde 


bahne gemacht ſeyn. "Werden dann noch insbeſon⸗ 
dere die Maſthoͤlzer gut bewirthſchaftet, bei ber Ber 


nuatzung der Maſt, anf den Wildfiand, wie billig, 


- Mäskfiche genommen, und bei der Holzkultur auf 
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Nachwuchs folder Bäume, deren Fruͤchte zur Nabe 
sing und Lockung des Wildbraͤtes dienen, gehalten 
ſo kann man fchon behanpten, daß von Seiten dei 
eigentlichen. Forſtweſens viel getGan, und zugleich 
dem Schaden, welchen viel Wild dem, Holjwuch® 


und Getreideban ſonſt anrichter, zum Theil mit vor⸗ 
gebenget fep. 


3) I es nicht weniger gewiß „ daß auch auf 
die Ausuͤbung der Jagden ſelbſt insbeſondere 
viel ankomme: wie ſolche nehmlich durch geſchickte 
und treue, unverdroſſene Jaͤger — nach Regeln 
‚der Kunſt und erforderlichen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 


ten getrieben; dazu aber nicht allein gutes, zuver⸗ 


läfiged Gewehr, fondern auch in jeder Art — tere 
Hunde angewendet werden, 


4) Bon den Jahreszeiten in welchen geja⸗ 


get. wird, und von den Gattungen Wildes, 
die gejaget werden follen, wird die Unterhaltung and 


Aufnahme der Wildbahnen auch gar fehr abhängen. 
Hieruber ind zwar in den mehreſten Ländern Vor⸗ 
Schriften vorhanden: indeſſen doch nicht afe der 
Sache angemeflen, Es iſt freilich norhwendig, DAB 
Setz⸗ Schon, und Brütezeit gehalten werde, und 
die edein wilden Thiere, und dag Federwildbraͤt weib⸗ 
lichen Gefchlechte® vorgäglich verſchonet bleiben ſol⸗ 


len. Bon der andern Seite hingegen if die Setz⸗ 


und Bruͤtzeit groͤßtentheils viel zu allgemein beffimmt: 
welches reiferes Nachdenken der Oberen zu beſſeren 
Geſetzen, — von Seiten der Forſt⸗ und Jagdbedien⸗ 
ten aber beſſere Kenntniſſe von der Naturgeſchichte 
des verſchiedenen Wildes noͤthig macht; damit letz⸗ 
re, wenn fie auch ſchon zu der betimmten Zeit 
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(m den Preuß. Staaten vom =z4ften Anguſt bis 
ıflen Merz) alles fchießen und fangen därfen — fo _ 
ches doch bey jeder Art nicht eher und nicht Länger . 


treiben, als ed der Erhaltung des Wildflandeß, und 
dem möglich hoͤchſten Nutzen daraus — entſpricht 


| Eben fo ſchaͤdlich ift die unbeſchraͤnkte Eriegung 
bes männlichen Gefchlechte® bei Roth» Damm» und 
Rehwildbraͤt; und dagegen die übertriebene Häguug 


ser alten Thiere und Ricken: die nicht mehr ſetzen, 


nnd vor Alter eingehen müflen. Denn es ift wohl 
gewiß meit ratbfamer, anflats der zuwachſenden 
Spießer und Schmalthiere, auch jungen Rehboͤcke 
und Schmalricken — lieber afte Thiere und alte Ri 
fen dor ihrem Ende, in ihrer Volllommenheit zu 
autzen. | 


Wenn es auch ganz gegrändet if, daß zur all⸗ 
gemeinen Meberficht, allgemeine Gefege erforderlich 
And, damit den Mißbräuchen beſſer geflenert wer⸗ 
den koͤnne: fo muͤſſen aus Landeshoheitlicher Ober» 
auffidt allerdings die Ausnahmen -in Abſicht ber mit 
Jagdbelehnten, und bei Pachtlagden möglichft ders - 
hätet werden. In Anfehung der Pandesherrlichen , 
Jagden aber, weiche unter Funftmäßiger, pfleglie 
sher und treuer Adminiftration ſtehen follen, finden 
Ausnahmen gar wohl und ohne ale Mißbraͤuche 
ſtatt, 3 B. die Rothhirſche vom ı ken Julian, aber 
wicht länger als bis zum ıflen Oktober, und alte 
Thiere nicht eher als vom ıflen Dftoßer dis Ende 
Dezember, — Spießer und Schmalthiere aber gar 
sicht ſchießen zu Iaflen; fo wie es «ein Greuel if, 
wenn bie wilden Schweine, ſowoͤhl männlichen «it 
weiblichen Seſchle⸗htes, fon In Aaguf und Sr | 
84 
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tember, und noch im Monath Februar bis den ißes 
Merz geſchoſſen werden duͤrfen. 


5) Pflege und Wartung des wudbra⸗ 
tes, oder vielmehr die Sorgfalt für deſſen noͤthigen 
Unterhalt, wird von der einen Seite der Wildbahn 
zu Ratten fommen, und von ber andern die Selder 
und Gärten mehr ald ale Wächter und Zäune (ds 
Ben, In Anfehung der natärlichen Waldäßung ifl 
folches ſchon oben im zweiten Grundfaße erwähnet; 
hier aber bleibt noch Abrig inöbefondere die Fuütte⸗ 
rung und Körnung, fo wie die Salzlecfen zu empfeh⸗ 
len; weiches nächfi der Ruhe in den Revieren bie ſicher⸗ 
fien Mittel find, einen mäßigen Wildftand in dem 
Innern der Wälder, und in Schranfen zu erhalten. 


6) Da, wo Jagden verpachtet werden, 
‚ wird ohnflreitig der größefle Nugen aus den Jagd⸗ 
revieren gezogen, weil Dad Pachtgeld ein reiner Ueber⸗ 
ſchuß if, zu welchem die Liebhaberep oder vielmehr 
die Eitelkeit des Pächters, ohne den’ Aufwand gegen 
den Nutzen zu berechnen — das miehrefte zollet! 
Daß aber — ohne Maaßregeln dabei — die Jagd⸗ 
reviere während der Verpachtung gar fehr leiden, 
befonderd wenn folche in Gegenden, in welchen der 
Herr ſelbſt jaget — und zunaͤchſt herrſchaftlicher Ges 
haͤge ſtatt findet, iſt wohl aus der Erfahrung ſchon 
allgemein befannt. ı 

Da wird es alfo um fo mehr eines rechtſchaffe⸗ 
nen Foͤrſters Sache ſeyn, genau Darauf zu bal- 
ten, daß die Befugnig in keinem Stuͤcke 
- überfchritten werde; wozu die Forſt⸗ und Jagb⸗ 
ordnungen fo-wig bie Kontrakte die gehörige Unter⸗ 
- weifang geben. , 
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Pohzeigrundſaͤtze und Anſtalten zur Unterhal⸗ 


tung der Wildbahne. | 
Außer obigen öfonomifchen Brundfägen blei⸗ 


ben noch verſchiedene uͤbrig, welche durch gute 


Polizey angewendet und durchgeſetzet wer⸗ 
den muͤſſen; indem auf Die Vergehungen dawider, 
pafiende Strafen gehören: es find folglich, um ſol⸗ 
he Unordnungen zu vermeiden, oder die tes 
fehebenen anzuzeigen, — außer Aufficht in den 


Jogdrevieren ſelbſt — auch Außerlich dienliche 


Polizeimaagregeln erforderlich. 
Dabin gehöre: -. | 
1) der Einhalt, welcher ver Wilddieberei, 
2) dem Heramlanfen der Hunde, und 
3) Ratzen, | 
4) dem Segen ſpitziger Seldzäune, 
5) der Legung allerlei Selbftgefchofle, — — 


6) der, zu allen Zeiten ganz unbefchränkten 


Holzung und 
49) Zürbung, und . 


8) den Zrcefien dee Feldhuͤter mit Gewehr - 
"and Hunden, auf alleriey Art zu thun iſt; 


demnaͤchſt nicht weniger die Aufmunterung 
nd Unterflägung, — n 

9) den Raubthieren und Raubvoͤgeln Ab⸗ 
bruch zu thun; ns 
ı0) gute Schweishunde einzufähren ‚und. 


11) die Jagdfolge, wie folche von jedem Nach⸗ 
: bar gegen dem andern berbringlich und Rech⸗ 


send iſt zu üben: damit nicht fo viel im 
. . Ss *8 
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| Holze gefchoffen werde und an deſſen Sträe 
mehr gebarſchet werden mage. | 


$. 426. 


Sameatifäe Maaßregeln zur Unterhaltung 


der Wildbahnen. 


inter den oͤkonomiſchen Grundſatzen zur Unter⸗ 
haltung der Wildbahne, ſind ſchon manche Umſtaͤnde 
beruͤhret worden, über welche die Direktion des 
Jagdweſens kameraliſtiſche Betrachtungen auſtellet, 
und die beſten Mittel bei Verordnung und Aus⸗ 
Abung jener Grundſaͤtze anwendet. 

Dahin gehoͤret uͤberhaupt noch — — Plan, Ord» 
‚nung, Ueberfiche und Aontrolle, wie in jebem 
- andern Zweige der Verwaltung herrſchaftlicher Ein⸗ 
"Fünfte und Regalien. 

1) 38 planmäßiger Adminiſtrirung der 
Jagden, ſind die aus Gruͤnden der hoͤhern Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft ertheilten paſſenden Geſetze und Vorſchrif⸗ 
sen, mit ſamt den beſtimmten noͤthigen Ausnahmen 
zum Grunde zu legen; wornach ſich alſo die Forſt⸗ 
und Jagdhedienten genau zw richten baden; weil 
dem Kameralweſen daran liegen muß; + Daß darauf 
mit Ernft gehalten werde. 

2) Ordnung beim Tagdwefen kann nur 
da flatt finden, wo folches in den Händen — tärhtiger, 


"amd gefchickter Jäger il. Es folgt Daher Die Rothe 


wenvdigfeit, daß die Direktion auf ſolche Subſekte 
ſehe, und Mittel an die Hund gebe, daß dergleichen 
Bezogen werden koͤnnen; dagegen. biejenigen, melde 
ſich für Jäger ausgeben, und als FJager Befoͤrde⸗ 
rung aben wollen, den veheriaen ie anwenden 
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muͤſſen, bie erforderlichen Kenntniſſe zu erlangen. 
Denn es gehoͤret in der That mehr — als der grume 
Rock, Schießen und Depefchenreiten bayı um ein 
Jaͤger zu fepn. 

3) Ueberſicht und Aontrolle beim Jasd⸗ 
weſe — kommen aus treuen Rapports, geſchickten 
Reviſionen, und endlich and guten, ſowohl mate⸗ 
riellen is formellen Jagdrechnungen und Belaͤgen.. 

Es iſt daher nothwendig: — 

a) Daß Forſt⸗ und Jagdbediente von Zeit zu Zeit 
Über den Zuftand der Wildbahne berichten, und 
‚zugleich vorfchlagen, was der Unterhaltung. 
derſelben zutraͤglich ſeyn duͤrfte. 


b) Daß die Jagdreviere zuweilen von den Borges u 
feßten hefuchet,, und bie Angaben der Unterbes 
dienten dadurch Fontrofliret werben; welches. 


durch das Behängen mit dem Leithunde, und 
das Abſpuͤren beim Schnee, auch bei den Fuͤt⸗ 
terungen am füglichften geſchehen kann. 
5 Daß nach denen, auf die Umſtaͤnde der Wilde 
bahne gegründeten Jagdetats von. den Unter⸗ 
bedienten, genau gewirtbfihaftet, und folche 


dergeſtalt erfüllet werden, wie es ſowohl der 


- Unterhaltung der Wildbahne Äberhaupe am 
zuträglichfien, als dem guten Nahmen des 
Jagdverwalters am unnachtheiligſten geſche⸗ 
ben koͤnne. | 


Zu Legterem gehöret wohl unſtreitig die richtige 


und klare Berechnung und Belegung ber Einnahme 
and Ausgabe, Über diejenigen Artikel, welche nach 
jeden Ortes Umpänden vorzufommen pflegen, wo⸗ 
bey ein wackerer Forſtbedienter, fo viel möglich 


iR, alle einſeitigen Unternehmungen zu Krhale 
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tung feines guten Rufes vermeiden, nnd fol 
eben in jedem Falle zur decken wiflen wird. 

Da die Jagd⸗ und Wildbrätsrechnun« ⸗ 
gen, welche von den Forſtbedienten gefähret wer⸗ 
‚ ben, bey und — mehrentheild dem Forſtmannal 

and den Amtsforfirechnungen annektiret find, fo 
wird davon am gehörigen Drte gehandelt werben. 


Sechstes Kapitel. 
Som HolzsdiebftahL 


$. 427. 
Vom Holzdiebſtahl uͤberhaupt. 


Unter dem Holzdiebſtahl find alle unbefugte 
Beholzungen, oder — alle wider die Sorftge: 
fee laufende Eingriffe uud Handlungen im 
Weide begriffen. 

Da ſolche der Unterhaltung der Sorften 
böchft nachtheilig find: wider Zucht, Ordnung 
und Sittlichfeit der Einwohner des Staates an⸗ 
ſtoßen, anch diefen felbft in Abſicht des Betriebes 
ihrer ordentlichen Nahrung — alfemahl mehr ſchaͤd⸗ 
lich als vortheilhaft werden, endlich ſchnurgerade 
wider alle Moralitaͤt laufen, nach welcher man ſich 
Begriffe vom Mein und Dein zu machen bat: fo 
folgt fchon aus der Natur ber Sache, daß es. Miſ⸗ 
ferbaten ſind, Die möglich verbhüter, und ſtren⸗ 
ge beftrafer werden muͤſſen. 

Das erftere it sum Theil die Sache des 
Sörfters, welchen die Anfficht, und die deswegen 
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nlthigen Unfakten.oöfiegen: das andere * | 


gen die Sache der Juſtiz; von weicher der För⸗ | 
ſter hierbey als Partep anzufehen, und nach den Ger 


ſetzen, beim Eigenthume des Herrn, für welchen es 
‚, nad) feiner Pflicht wirlet — zu ſchuͤten if | Ä 
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Rolitſche Vorkehrungen gegen den Hl 
diebſtahl. 


Da das Hol zu den ohnentbehrlichfien Bebürfe 
niſſen der Menſchen gehöret,. fo liege Dem Staate 
daran, daß dafür geforget werde, folche befriedigen 
zu koͤnnen. Um diefed auf eine fortwährende und 
nachhaltige Art allgemein zu bewirken, ift regels 
mäßige Sorftwirthfchaft nöthig — bei deren Einrich⸗ 
sung. anf hinreichenden Forſtgrund für die Volks⸗ 
„menge, folglich auf verhaͤltnißmaͤßige Abgabe an 
® Holz, und dagegen auf verbältmißmäßigen Wieder 
anbau ber Wälder zu fehen, dabey auch auf Beſie⸗ 


gung der Borurtbeile wider vermänftige Holz ſpar⸗ = 


kunſt das Augenmerk zu richten iſt. 

Dagegen läuft nun das eigenmaͤchtige Beholzen, 
wodurch alle Ordnung verhindert wird. Es macht 
aber eben jenes unentbehrliche Bedürfniß die Maaß⸗ 
regeln noͤthig, nach welchen jedermann, 
das ihm er örderliche Nutz⸗ Baus ımd 
. Brennholz aus den Wäldern dee Staates — 
auf eine billige Arc, jedor mir Ordnung 
bekommen Fönne: und es if. diefes folglich Das 
erſte Mittel, allgemein dem Holzdiebſtahl zu 
feuern, der in diefem Sale nur noch aus Ara - 
much oder Luͤderlichkeit sinehn veräßet werden 
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wird, Im eutgegengeſetzten Falle aber, wenn fie 


Geld das nothdärftige Holz nicht zu bekommen, ſol⸗ 


. ches aber doch gleichwohl ohneuncbehrlich ik, wird 
agns den Fehlern, der Einrichtung die eigenmächtige 
Beholzung veranläffer, und if folche alddanıı als 


eine natuͤrliche Nothwehre gegen den drucken⸗ 
den Holzuangel, nicht aber als Miſſethat und Fre⸗ 
vel gu betrachten; worauf bei den gerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſen etwas mehr Nückficht genommen, und 
die Sittlichkeit der Handluͤng mit in Erni- | 
gung gezogen werden ſollte. 


‚Eben auch werben die äußern Vorkehrun⸗ 
gen von der Direktion abhaͤngen, nehmlich: 


1) daß jedermann den Titel, unter welchem er 


u Holz erworben hat, befcheitrigen müfle, und 


“anderergeftalt damit nicht Handel treiben därfe, 


| 2) Die Strafen — den Verbrechen gemäß bes+ 
flimmet, befannt gemacht, auch ohne Mache . 


ſicht realiſtret werden. 


3) Holztage feſtgeſetzet werden, an twelchen der 
Foͤrſter mit feinen Gehälten lediglich hierauf 
verdoppelte Aufficht anwenden Fönne; außer 
welchen Tagen hingegen, alles als ſtrafbar alte 
zuſehen iſt, wenn auch nicht ber geringſte 
Schaden veruͤbet worden waͤre. 


Man ſlehet, daß dieſe Maagregeln der Re⸗ 
sierung — und nicht dem Sörfter obliegen, 
Daher auch folget: daß die Vorkehrung gegen dem 
Halzdiebſtahl, wie oben gefagt worden if, nur Sr 
Theil die Say des Din fep. 


c. 


| 
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j $ 429. — 
Vorkehrungen gegen den Holzdiebſtahl von 


Seiten des Foͤrſters. 

Ein Foͤrſter, weichem das Wohl des ihm an⸗ 
vertrauten Revieres am Herzen lieget, wird ſeiner 
Seits alles anwenden, wadurch dem Holz⸗ 
diebſtahl moͤglichſt vorgebeuget, oder der⸗ 
felbe doch eñtdecker, und zur gehoͤrigen 
Ahndung angezeiget werde. 

Der unbeſorgte, nachlaͤſſige und faule Forſtbe⸗ 
diente, wird auf allerley Art den Holzdieben die 


. Bork Öffnen, indem dieſe gar bald ausſpaͤhen, am 
welchen Tagen und zu welchen Stunden fle fiber 


And; wovon Öfterd felbf die Untergebenen, zum 
Nachtheil der Forſt, Gebrauch machen, und nicht: 


.  felten den erſtern zu ihrem Vortheil nachfehen.‘ 


Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß im den Revie⸗ 
ren, in welchen keine Schlaͤge und ordentliche 
Holzanweiſungen eingefuͤhret And, dem Dieb⸗ 
ſtahl Thuͤr und Thor geoͤffnet werden; denn 


es iſt ſolchergeſtalt ſchwer zu unterſcheiden, ob die 


läderlihe Wirthſchaft — recht⸗ oder unrechtmaͤßig 
gefuͤhret worden ſey. Ein Foͤrſter muß daher nicht 
allein Ordnung Halten, auch ſelbſt zu aller und uns 


beſtimmter Zeit anf fein Revier machen, fondern bie: 
Untergebenen zu ihrer Schuidigkeit auch hierin 
mit Nachdruck anhalten, oo on 


— . 17 
Benehmen des Foͤrſters bei Holzdieberepen. 
Die Forſtfrevler werden von dem Foͤrſter oder 


won feinen Untergebenen enimeder bei der That 


betroffen oder nicht.. 
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Imn erſtern Falle, wird gegen Unbekaunte 
mit Verhaftnehmung oder Pfaͤndung nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Wichtigkeit des Verbrechens verfahren; 

die Bekannten aber werden — 

a) mit Rahmen 2 

b) Sag, ., 
c) Berbrechen 

aufgezeichnet; welches letztere forgfältig in Erwa⸗ 

gung zu nehmen, und nach Qualitaͤt, Duantitäe 

und Moralitdt genau zu benennen il, weil das rich» 
serliche Erkenntniß, zufolge der Geſetze, beſouders 
davon abhaͤnget. 

m andern Salle, wenn ein Hofzdiebfapt 
bemerket wird, der Thäter aber nicht dabey ertappet 
worden wäre, fo bat man alle Mühe anzumenden, 
auszuſpuͤren, wohin das geſtohlene Holz gekommen, 
und wer der Thaͤter ſey. 

Zaur Ueberfuͤhrung des anbetroffenen Chaͤ⸗ 
ters gehoͤret, demſelben nachzufpären, und das Eut⸗ 
wandte ihm in ſeinem Beſitze darzuthun, ſodann aber 
- mit der Aufzeichnung und. Anzeige fo zu verfahren, 
wie im erfien Falle gelehret worden if. 
| Hat man ed ausgemittelt, fo gehöret zur Legalis 

tät des Verfahrens, daB man des Dried Obrigfeie 
bei der Nachſuchung im Eigenthume mit zuziehe, und 
vor felbiger dem Entdelften nachweifen lafle, unter 
welchem Zitel er zu folchem Holze gelanget ſey. 

Sollte ein Holzdieb Pfandkehrung (Wider 
ſetzung) wagen, fo muß der Foͤrſter zuvoͤrderſt mit 
moͤglichſter Mäßtgung feinen Zweck zu erreichen ſu⸗ 
"chen; der lediglich nur darin beſtehen kann, des 
Nahmens, Aufenthaltes und Verdreqenẽ bed Tha⸗ 
ters gewiß zu werden. Di 

e 


.* Korſtuntet haltngefachen. Er 


+ "Die guehreflen Streitigkeiten, und bas Laͤugnen 
der That, raͤhren am Öfterfien von Fehlern her die 
gegen obige practiſche Regeln, vom Foͤrſter oder 
von feinen Leuten begangen werden ‚ud. x 
Die Furcht muß zwar den Wald hüten, . 
«8 if aber such in Diefen Faͤllen — — geleit, 
menſchliche Behandlung gegen Menſchen 


erforderlich: die feyon deswegen ungluͤcklich find, . 


da fie ſich in der Werlegenheit befinden‘, das zu-Ehuk 
— wofür ohnehin rechtmaͤßige Beſtrafung anf Fe 
wartet. Es kann alfo in feinem Lande, und unter 
 emerley .Umfländen empfohlen werden, daß Foͤrſt⸗ 
Bediente mit Härte, Schimpfen und Grobheiten auf 
der Stelle verfahren; noch viel weniger, DaB DOM 


Bu Forſtbedienten die Strafe ertennet und beigerricben 


werden durfe . | 
$. 431, 225 
Von Anzeige und Beitrafung der Forſ⸗ 
verbrecher. 


Die Anzeige und Beſtrafung der Forſtderbre⸗ 

Se, ist zufolge jeder Verfaſſuͤng nach Sen 

— Verbrechen verſchieden be 
mmt. 


In den Koͤnigl. Preuß. Staaten handhabet man 
dieſen Gegenſtand mit muſterhafter Orduung und 
Maͤßigung; ohne deswegen den Thaͤter zu beguͤnſti⸗ 
gen, noch zu fernerm Fortſchritten in dieſem Fehler 
zu reißen: noch auch die Strafen fo hart aufzulegen, 
daß der Berbrecher dadurch zu Grunde gehe, und 
zu weit ärgern Schritten gendthiget werde, 


Tt 


’ . 
\ .. ' 


EBʒꝛ aauuerat⸗ und Polheifachen, 


/ 


Die fpesielle Anzeige der Verbrecher, 


“ nach Zeit, Qualitaͤt und Quantitaͤt, wit Beifägung 
des Werthes, des von jedem Verdeecher entwendeten 


Holjed, wird von dem Forſtbrdieuten, ohne daß 
ſelbiger ſelbſt firafen oder die Sache abthun koͤnne, 
nach Beſchaffenheit, ob viel oder wenig veräbet wor» 
den, entweder monathlich, oder vierteljährig, 


‚Oder jebelich nur einmahl an das Juſtizamt 
gege 


en, welches die Straffaͤlligen zu ordentlichen 
Berichtstagen varfordern laͤſſet, und dem Foͤrſter 
wie ſolches geſchehen iſt, davon Nachricht giebt, Das. 
wit derſelbe, oper Diejenigen feiner Ungergebenen, 


die als Denumzianten zu betrachten And, dem Ver: 


Hör zur Erläuterung beiwohnen — au von 

Den verfügten Beſtrafungen und deren Realifirung 

fich überzeugen fönnen, | . 
Algemein geändert fich die Beftrafung 


auf Die Säge der Solstaren, indem fe nad 


dem Werth des Entwandten erfennet wird: und es 
müßte folglich ein Neuling im Holzdiebſtahl fepn, 


‚ ber nicht ſelbſt fchon im Voraus wüßte, was ihm 


. dm Betreffungsfalle begegnen wird, wenn er nur auf 


gewöhnliche Art Holz gefiohlen Hat, fo, daß feine bes 
fondern Umſtaͤnde dasep in Erwägung Fommen 
koͤnnen, als Slucht, Pfandkehrung und Gegen⸗ 


. angaben wider den Denunzianten zc. 


Zugleich Eömmen die Umftände des Verbre⸗ 
chers dabey in Erwägung, ob er die Geld⸗ 
frafe ertragen fönne, oder. derſelben Keibeoftras 
fen untergeſchoben werden mäffen, Auch bei den 
gestern, findet hier fo viel Ordnung und fo viel 


( 


aͤßigung flatt, daß fie den Erſtern weniger als 


angemeſſen zu ſeyn fcheinen, 
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⸗ Der Holzdefraudaut/ welcher an Geid⸗ ge⸗ 
— * wird, erleget U 3 3. 
. 2) guvörderf den West nadı der Eye m 
“ Holz⸗ Stamm⸗ und Pflanzgel Be 
..b) Das Holzgeld nach. gebenpeit als Strafe: 
ec) ı2 Br. als Pfandygeld bei Tage, oder 
| Einen Thaler bei Nacht und am Sonn, 
u tage; und 
» d) das Bothenlohn hem Amtsdien faur die 
Citation, — ohne weitere vorteln 
und Roften. - .. | 
Das Holze Stamm: und Phlan geld für geſtohl⸗ 
‚ned Holz wird unter den Forſtgeldern vereinnahmet; 
von der Geldſtrafe wird dem Foͤrſter ein 
Diertel,. und demjenigen, der gepfändet uder bes 
troffen dat, "das ganze Pfandgeld gereichet, 
"welches jedoch nie von den Linterförftern und 
Jaͤgerburſchen im Walde genommen wer⸗ 
‚ den darf, ſondern allemahl ef nach" nichtetdem 
Erkenniniß im Amte erfolget. Be \ 


Siebentes Kapitel. 


‚Bon den übrigen Polizeyeinrichtungen 
und deren Dandhabung -zur Untere 
haltung der Forſten. | 


S. 432. 

Fernere Gegenſtaͤnde der Forftorie; | 
En gute Korſtpolizei Trichter ihr augen = 
merk Hoch beſonders daraut 
| WG ta 


4 Kameral- und Volischfadhen; 


.. 2J:008 be Verwaltung des Forſtweſens 
in den Händen treuer und verpflichteten 
Forſtbedienten ſey333 
2) daß allem Feuerſchaden uber Brande iu 


pe Wäldern. vorgebenget Werde... 0b vwenn 


.Cdergleichen doch entſtuͤnde⸗ daß die ſchleunigſte 
sand kraͤftigſte Halfe angewendet werde, den 
u möglichen Umfang deffelben zu vermindern; 

»- "Hy daß die Baͤume in Walde · icht geſchaͤn⸗ 
I. ‚der, beftopfk, beringelt, und dadiech aus bo⸗ 

ſeen Abſichten getoͤdtet werbenz ⸗ 
272, die Bäche, kurz Aber der Erbe vor Wure 
zelſtocke gefaͤlet, dadurch aber’ eine unnäge 
“:  Zölzverfäpwendung vermieden ierde. 
) Die Stubben⸗ oder Stockloͤcher wegen Be⸗ 
5, förderung des Holzwuchſes, und zur Sichet⸗ 
ER “heit der Menſchen und Thiere wieder gehörig 
Zugemacht und feſte eingeebnet, auch 


— 


E6) die Gipfel von ſtehenden Bäumen nicht 
austgehauen werden, wie beſonders an den 
Kiefern, des Kienes wegen oͤfters geſchiehet. 

7) Die ſtehenden Birken nicht nach Beſen⸗ 

xeiß befchnirten und befrhädiget werden. 


8) Das Grasſchneiden und Grasmäden im 


den Scchonungen oder Gchägen nud Zu⸗ 
 fehlägen, fo wie. tr 
9) das Einhuͤten mit dem Vieh und den Schas 
fen in felbige nicht Katı finden, auch 
ı9) kein Laub im Sommer gefträufele 
werde. ° ’ 
.. 21) Nimmt: die. Landesforſtpolizey in ganz beſon⸗ 
dere Obacht, die Bewirthſchaftung Dee 


⸗ 
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v Driösthofsungen, daß ſolche nicht zum 
Schaden des Staates verwäßet werden. 

a2) Die Schneide» oder Saͤgemuͤhlen; bamit. 
durch diefe.kein-Unterfchteif gefchehe, 

23): haͤlt Re auf die Inſtanderhaltung dee 
Landſtraßen und gangbaren Wege durch Ä 
die Sorften. I 

4) Sucht. ſie die unerlaubten Neben⸗ und 

Scchleifwege einzuftellen; und pält 3 :: 
45) anf Unterhaltung der Geftelle oder. 

.  Waldalleen und Deren tächtiges Auſpflu⸗ 

BR ferner 


auf Unterhaltung, ber, in eingetbeilten de: j 
dieren mit vielen Koſten gefebten Schlagun⸗ 
terſcheidungsmerkmahle. | 

m Schrribt bie Polizei Maaßregeln ver, wie: 
die Mrzefle der Erdbeer⸗ Kraͤuter⸗ 
warm; und Ameifeneyerfammler : 
zu perbäten find, und trift 
. 48) die nöthige Vorkehrung, wider Heelung der 
Vagabonden und Räuber in den Forſt⸗ 
revieren. led Dinge, die zur Unterhaltung 
der Forften das Ihrige im hohen Grade bein . 
tragen, und alfo bier efwas näher erkläre. 
j werben muſſen. 


’ 


$. 433. 
Won den Vereidungen oder Berpflichtungen, 


. Bären die Merſchen alle gleich gut, gleich unver⸗ 

braͤchlich ehrlich, und einander getreu, fo märde fein. 

Diener feinen Brodtherren beſtehlen, und Fein Un⸗ 

terthau aus den Earonten ſeiner watärlichen a. 
Tt 3 
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bohrnen Pflichten weichen. Weil aber dieſes nun 
ſchon einmahl in der Welt nicht ſa iſt, ſo Hat man 
auf Mittel bedacht ſeyn muͤſſen — die Menſchen ges 
gen einander naͤher su verpflichten, und fle zur 

. Erfüllung ihrer Obliegenheiten zu verbinden. 
, Allgemein wer hierzu der Eid, die Ver⸗ 
” bürgung der ewigen Seeligkeit, dag erfte und 
feäitigfte Mittel, weil man zugleich unter dens 
Meineid die Treulofigfeir, und. unter folder 
bie Infamie verficher; der id alfo auch bei des 
nen weniger zärtlichen und wahrer Religion weniger 
ergebenin Menſchen — fchon aus den Begriffen 
von Ehre und Schande — wenigſtens Erin⸗ 
nerung ans Rechtthun, und. ein. Band if, 
weiches wir freiwillig knuͤpfen: deffen ſtillſchwei⸗ 
gende, einfeitige, eigenmächtige Trennung — das 
Bewußtſeyn einen Miſſethat, und die, auf die Ents 
deckung, uns erwartende Strafe und Schande 

folgert. | - ' | 

“= Rah diefer kurzen, nicht undfntichen Erklaͤ⸗ 
rung Des Eides und deſſen allgemeiner An⸗ 
wendung, (welches alles nicht oft genug geſaget 
werden kann,) wird es auch wohl einleuchten, daß 
es beſonders noͤthig fey: die, bei den unermeßlichen 
Schäden des Staates, bei den Wäldern, diefer 
ſo angreififchen Materie angeftellteen Per⸗ 
fonen, insgeſamt, (da die Menſchen verſchieden 
ſind) — durch den Eid der Treue an ihre 
Pflicht zu binden, und folhen Eid ats Bärgk ihres 
Gewiſſens und ihrer Ehre in Empfang zu nehnen; 
um fo mehr,: da in keinem Fache wohl weniger als 
im Forſtweſen der. Tree nachgefpäret werden fan, 
und folglich das Mehreſte ben Begriffen won Gewife 


‘ 
. 
| 
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fen nnd Ehre überlafien werden muß. Der id 
foll indeſſer Fein anderes Gelübde in fich fafs 
fen, als welches mit Moralitaͤt, Sittlich⸗ 
keit und den Naturrechten verträglich if. 
Wenn der Diener demnach hungert, und von der 
andern. Seite an feinen Eid denfet, fo wird der Hun⸗ 
ger obfiegen, und er wird ſich überzeugen, daß ed 


nur an feinen Herren liege, daß er fo handelt, wie 
er nicht gethan haben würde, wenn ihm für feine 


Dienfe ein angemefjener Unterhalt gereihet. 


worden wäre. Die Verpflichtung der Diener fegt 
alſo von der andern Seite die Verbindlichkeit 
des Herrn voraus — den Diener zu belohnen, 
und in dieſem Falle nur — treue Dienſte erwarten, 
Meineid aber bekrafen zu Eönnen. 
So gewöhnlich die Verpflichtung der landesherr⸗ 
lichen Forſt⸗- und Jagdbedienten in allen gefltteten . 
Ländern if; fo nöthig ift fie, und doch fo felten ges 


ſchiehet fie. bey einzelnen Privatwaldeigenthuͤ⸗ 
. mern in Abſicht ihrer Jäger, Foͤrſter, Holzwaͤrter 


und Holzhauer, aus nicht geringem Sehler wider 
gute Privarforftpolisey. 


$. 434. 


Don Feuerſchaden und Brand in den 
Wäldern, e 


‚Die trockenen, fandigten Riefernbeiden, 
find im Fruͤhling und Borfommer bei dürrem Wet 
ter ganz befonders Der Gefahr ausgeſetzt, durch 
mancherlei DBerwahriofungen mit Feuer, — IN 
Brand zu gerathen, und unerfeglihen Scha⸗ 
den zu leiden. 

Ot 4 


\ 





658 Kameral⸗ and ot, 


Ein Sorfibebienter kann daher aicht genug 
| —E und Sorgfalt auf Verhuͤrung 
eines, feinem Reviere indbefondere — und dem 
Staate, Aberhaupt ſo nachtheiligen Ungluͤckes ver⸗ 
wenden. Die Farſtpolizei fehreibes dagegen 
£ Mittel vor, und hält auf deren Anwendung — 

1) daß von Oſtern bis Michaelis kein Tobak 
im Walde gerauchet; 

3) in den Kieſernheiden während folcher Zeit fein 
u Hirtenfeuer oder ſonſt dergl. angemacht, und 


. 3) feine Aoblen zunaͤchſi der Reviere aebrauut | 
. werden; fo wie - 


4) auch nicht einmaht den Holzhauern und Hir⸗ 
ten — Seuerzeuge bei füch zu tragen geſtat⸗ 
: ter wird. 
5) Daß die Hauptgeſtelle jaͤhrtich im Fruͤhling 
von Reißig gereinigt, wund gepfluͤget und 
glatt geegget werden, um das Ueberlaufen ei⸗ 
nes etwa entſtehenden Feuers zu hemmen. 


6) Gehoͤret noch unter dig beften Praͤſervative, 
wenn die abgebrannten Sorftpläge fogleich. 
wieder mit Holz angebanet, and in Scho⸗ 
nung Gelege ‘werden; denn die mehrefien 
Waldhrände entfichen durch Vorſatz der Hits 
ten und Schäfer, um den Graswuchs zu Bes 
. fördern; es fällt folglich bei biefer Auſtalt die 
meiſte Urſach zu dergleichen Handfung weg. 
Inbbeſondere muß der Foͤrſter ſelbſt, ſamt feinen 
Leuten hierunter mit guten Beiſpielen voransgehen, 
und dadurch bie ohnfehlbaren Vorwuͤrfe Der betroffes 
nen Verbrecher vermeiden. 


\ 
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Entſtehet dem allen ohngeachtet Waidfeuer, 


Po muß ſchleunige Sorgfalt angewendet werden, | 


ber Ausbreitung des Uebels zu ſteuern. 


Es verſtehet Ach faſt von ſelbſt, daß dem Sorfe 


‚bedienten obliege — | 


3) die Sturmglocken sieben zu Iaffen, und 


die Bekanntmachung in der Nachbar⸗ 


ſchaft ſchleunig zu veranſtalten; worauf fede 


Dorfgemeinde und Buͤrgerſchaft verpflichtet iſt, 
mit Axten, Hacken oder Spaten nach dem 


Brande zu eilen: wenn fie nicht auf die Wohl⸗ 


thaten aus den Foiſten Verzicht thun, oder 
gar noch beſonders beſtrafet werden wollen. 

2) Die ankommenden Leute, dem Fortgang 

bed Feuers in einiger Entfernung entgegen an⸗ 

uftellen, einen Strich Holz gegen das Feuer 

zu fälen, mittlerweile andere mit den Hacken 

und Spaten befchäftiget werden, den Boden 


 fleichweife anf vier Fuß breit zu entrafen, auch 


wenn es die Zeit geftätter, einen. leichten Gras 
ben aufzuwerfen, und das Feuer am Ueberlanf. 

zu hindern, wobei die Mannſchaft geſchickt zu 
vertheilen, nie aber zu zerſtreuen iſt. 
3) Nach anfcheinlih erfolgter Loͤſchung, den, 


Brand einige Tage und Naͤchte hintänge, - 


lich mit Leuten zu bewachen; inſonderheit 

.. aber — een 

4) bei Nacht, wenn noch hier nnd da glim—.. 
mendes Feuer gefehen wird, folches durch 

Bewerfen mit Erde völlig zu dämpfen. 

5) Endlich davon fogleih ausführtiche Berichte 
an bie Behörden abauftastan nen 
Ps t 5 


’ 


5 


: 660 Kameral ⸗und Polijeifachen. 


2) wann das Feuer ansgefonmen ſey, und 
wie lange es gebrannt ‚habe; 

b) mie groß die Brandſtelle fen; 

c) wie hoch der Schaden ſich ohngefähe 

belaufe; 
Ä d)- wer ſich zum Löfchen eingefunden habe, 
| oder außengeblieben fen; - 

e) auf welche Art der Ort wieder in Holz⸗ 
wuchs zu bringen.feyn dürfte, und ends 
ih — 

f) wahrfdeinliche Urfache der Senersbrunf 


© (mit pflichtmaͤßiger Benennung des 


Thaͤters, wenn folcher bekannt ſeyn 
ſollte; welcher denn auch ſofort in 
gerichtliche Detwahrung zu brin⸗ 
gen iR). | 


S. 435. 
Vom Ringeln und Schaͤnden der Bäume, 
In der erfien Abhandlung if gezeigt worden, 


Bof alle Bäume ohnfehlbar getoͤdtet find, 
weiche rund um den Stamm herum auf eine oder 


die andere Art von Rinde entblößer werden. 


Es verſtehet ſich alſo von ſelbſt, daß dieſes hoͤchſt 


nnzulaͤſſig und ſtrafbar ſey. 


Eben fo unrecht iſt das Beſteigen und Aus⸗ 
hauen der Aeſte und Gipfel an ſtehenden Baͤu⸗ 
men; das Aushauen der Maaßern, und das 
boshafte Beklopfen der obern Wurzeln in 
Abſicht die Baͤume zu toͤdten. 

. Die Forſtordnungen ſchreiben die darauf geſetz⸗ 
ten Strafen vor; und der Foͤrſter wird folglich die 


Sorfonterfaftungsfachen, >» 66T: 


Verbrecher gu betrefſen, and nahmhaft su mas: " 
chen ſ ch bemuͤhen. | | 


.$. 436. 


Don ungebührfichen hohen Stubben und J 
Stoͤcken. | 


Es gehören in aller Abſicht zu eier hochf (dbere 
lichen Sorfiwirtpfchaft und Holzverſchwendung, wo 
geflattet wird, die Stubben oder Stöcke beim 
Sällen der Bäume böber als 6 Zoll zu laſſen. 


. : Denn es gehet dadurch jährlich fehr viel Holz vers 


lohren, welches auf weit befiere Art, ald unter dem. 


Sltockholz zu hoͤhern Preifen und mit mehr Nutzen 


angewendet werden kann. 
Es macht beſonders bei den Bauhoͤlzern 
einen wichtigen Unterſchied, ob das beſte herzigte 
Holz zuruͤckbleibe, oder an das Bauſtuͤck gegeben 
werde. 
Bei den Laubhoͤlzern, die zu Schlaghotz 
eingereichet werden ſollen, iſt es vollends ganz un⸗ 
verzeihlich, wenn hohe Stoͤcke geſtattet, und dadurch 
der ganze, zu erwartende Lodentrieb verdorben 
wird. 


9 437 
Ron den Stubbentächern. 


Wenn die Löcher, wo die Stöcke gerodet 
. Mo, aufgelafien, und nicht wieder eingeebnet 
werden, fo verlieret man einesthriled auf fehr 
unnüße Art fo viel Grand und Boden für den 
Trachwuche: als man auch) Die Wälder für 


PR 
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Wrenſchen und Vieh unzugaͤnglich macht. u 
den Koͤnigl. Preufifchen Landen muß derjenige, Wels, 
eher dergleichen Löcher auflaͤſſet, für jedes — einen 
Thaler Strafe erlegen... | 
EEE Sr Er 
Bon unbefugtem Grasmaͤhen, Brasfehneiden 


und Einhäten in die Schonungen 
oder Gchäge. 


Da die Schonungen in der Abficht angeles 

get werden, um in folhen wieder Holz anzu⸗ 

‚bauen, fo muß von ſolchen Dertern auch alied abs 

Fewendet werden, mas diefem Endzwecke ende 
gegen iſt. Dahin gehoͤret nun vornehmlich: 

2) das unbefugte Grasmaͤhen und Gras⸗ 
ſchneiden, wodurch der Anflug und Rage’ 
wuchs, ſo wie | 

2) dur das Binhüten mit Vieh umd Schaa⸗ 
fon, verheeret wird. ' 


Ü Keine Rackſicht, ſie Habe Nahmen wie fie wolle, 
miuß dergleichen nachtheilige Unternehmungen eut⸗ 
ſchuldigen oder begunſtigen; beſonders wird jeder 
Foͤrſter fo viel auf feiner Hut ſeyn, daß nicht ihm 
felbſt daräder Vorwärfe gemacht werden fönnen. 
Machen es gleich die kokalumſtaͤude in verungluͤck⸗ 
ten, beraſeten Gehaͤgen noͤthig, auf das Wegſchaf⸗ 
. fen des Grafed Bedacht zu nehmen, fo fey dieſes 
doch immer mit: gehöriger Vorſicht und Auffiche, 
auch nie ohne Anzeige — den Hütungsinterefienten 
aAdberlaffen, nie aber eigne ſich der Foͤrſter aus Ger 
winnſucht — einen Nutzen Daraus zu, welcher ihn 


... u“. 


| 
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en den Augen der Unterthanen veraͤchulich, seen - 
‚Ne Qbern aber verartwdrilich mn | | 
J F s PUT — u 

.. Zom Laubſtraͤufein. [rn 


Se geringe an manche unwiffende ben Scha⸗ 
am halten undgens,.der den Forſten durch das Raub= 
#ränfeln:eutfchen faun, fo beträchtlich if ee 
zdach in. der That; wens wir die Blätter als Werbe. 
„senge. betrachten, durch welche Der: Machsthum der 
Maͤnme und Straͤuche, und die Entwerfung der dar⸗ 
as ins kommenden Jahre zu eutwickelnden Baum⸗ 
Aheile — vermittelß der Knoſpen — bewirket werden 
‚muß; weiches alles, ſo wie hie natuͤrliche Decke 
und Duͤngung der Waͤlder, in ber erſten Ybhanke 
. Bang ſchon deutlich genug erfiäret worden if. Die ' 
: Dofizeigefene dagegen ſind alſo ſehr zweckmaͤ⸗ 
ßig, uud mo dergleichen auch hide waͤren, da 
wird doch ein einſichtsvoller Sörfter,, derglei⸗ 
Ah, dem Holzwuchs nachtheilige Mißhandlung 


⸗ 


der Baͤume and allen Kräften hindern. SE n Ä 
5. 440. | = 
Von Aufficht gegen Verwuſtungen der en 1 
vatholzungen. 


or Dem Staate iſt viel Daran gelegen, daß die im 

den verfchiedenen Gegenden deffeiben beiegene Wale 
Dungen pfleglich und wirthichaftlich genupt und un⸗ 
terhalten werden, damit es an dem benoͤthigten 
Holze nie und nirgend fehle, weil der Holzmatıs 
gel auf keine andere Art erſetzet werden kaun. Aus 
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dieſem Sefichtepunkte beteachter lieget es der 
CLandeshoheit .ob, die obetſte geſetzgebenðe 


Macht auch auf diejenigen Dafallen und Uns 
terebanen anzuwenden, die eigenthämliche Wals 
dungen im Staate beſitzen. 

Es iſt eine Hanprflaätöregel, daß der Vor: 
cheil einzelner: Perfonen dem allgemeinen 
Wohl nachſtehen muͤſſe. Eben deswegen kaun 
die Regierung, welche fuͤr das Wohl des Ganzen ya 
sachen hat — nicht geſtatten: daß ein Forſt⸗ 


‚befiger feinen Wald verwuͤſte, oder auch nur 
= weiches am Ende eben dahinaus läuft, widde 


‚ale Regeln guter Forſtwirthſchaft behandelt; fotg⸗ 
sich feine Nachkommen und die ganze Gegend’ zum 
Nachtheil des. gemeinen Weſens in Holz⸗ 
mangei verſehße. 


Bieſes beurtheilen zu koͤnnen, ob hiernuter 


zu viel geſchehe, werden Kenntniß und Wiſſen⸗ 
schaft von dem Betrieb regelmäßiger Forſtoͤkonomie, 
auh Lokalbeſichtigung voraustgeſetzt. Die 
Regierung überträgt alſo die Aufſicht auf die 
Conſervation der Privatwaldungen. denen 
zunaͤchſt ſtehenden landesherrlichen Forſtbe⸗ 
dienten, von welchen fie gegründete, treue, und von 


. ‚aller Barteilichkeit entfernte Anzeigen Aber die Wirth⸗ 


ſchaft der Privatwalnbefiger mit Recht — und nad 
guten Sorfigrunpfägen erwartet? um nöthigen Falls 
Hie- bereiten Mittel anwenden zu Eönnen, einem fo 


nachtheiligen Unweſen gehoͤrigen Einhalt zu thun. 


Nicht ſelten wird dieſer Auftrag von munchen 
Forſtbedienten gemißbrauchet, und der Eigenthumer 
im ruhitzen Genuß ſeines Eigenthums ohne Noth 


geſtoͤret und in Weitlaͤuftigkeiten verwickelt; um fo 
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weht, wenn der Waldbeſttzer nicht aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gruͤnden gegen ben Foͤrſter beweiſen kann, 


Voß die Beholzung in ber That nicht übertrieben | 


worden fen *). : W 
Manche Regenten haben dieſe Plackereyen ers 


kannt, auch gemißbilliget: und ſind bedacht gewe⸗ 


en, den unnoͤthigen Bedruͤckungen der ie 
genthämer dadurch Schranken zu fegen, daß 


unnäge Anzeigen dein Anzeiger mit Köfen zus Laſt 


gefallen ind. So wie denn fchon fogar der Strang 
Darauf gefeßet worden if, went ein Vaſall auf un⸗ 
richtige Art am den pfleslichen Genuß feines wohl 
erworbenen Eigenthums (Waldes): vom angraͤnzen⸗ 


den berrfchaftlichen Sörfter zur Ungebühr behindert, 


and mit falfcher Beklagung bedrücket werben würde, 
Es folge ans allem diefem: daß es zwar noth⸗ 


wendig und der Pflicht gemäß fep, auf die Wirthe 


Schaft in den angrängenden Privatwaldungen zu was 
hen, und wirklichen Derwüftungen — durd) 
zeitige Anzeige zupor zu kommen; hingegen 
aber auch: daß alled genau erwogen und recht gränd» 


- ih Beurtheilet werben müffe, bevor eine Devafta= 


tionsklage wider einen Dafall einzugeben ift. 
Was die mit Holzung verfebenen Inter. 
tbanen hingegen betrift, fo if e& wohl wie bey 
allen Communwaͤldern ohue Ausnahme nöthig, daß 
dergleichen Forſtwirthſchaft überfehen, geleitet, und 


*) Die Sußigfollenia y welche bie Sache ſelbſt nicht verſte⸗ 
hen, muͤſſen ſich in ſolchen Faͤllen auf das Gutachten ſo⸗ 


genannter Forſtverſtaͤndigen in Anſehung der Sentenz 


detlaſſen: und leider kommen faſt immer ſchiefe Urtheile 


> — weil die mehreſten Forſtbedienten nicht Forſtverſtan⸗ 


bige find.  - ' - F 
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„von Sächpenfändigen geführet- werde: Daher. binfess 
auch alles eigeninächtige Beholzen, ſelbſt, wegen 


per, für die berrfchaftlichen Watdungen zu beſorgenden 


uUnterſchleiſe — nie verftattet werden muß: «: 


"Bon Aufſicht auf die herrſchaftlichen oder 
"  Privarfchneides oder Sügemühlen, _ 


So naͤthig und vortheilhaft die Schneides 
«oder Saͤge en den Bewerben und dem 
Forſtintereſſe ſind, fo ſchaͤdlich Fäunen ſie dem 
etztern werden, wenn fie in uͤbeln Haͤnden, und 
von der noͤthigen Aufſicht entbloͤßet ſind. 
Die Forſtpolizey ſchreibet daher Mittel vor, 
eine gehörige Ordnung zu beobachten, und 
‚ „Unterfchleife su verhuͤten. | 
1) Sorten. ale Schneidemüller in Pflicht 
ben —. ’ 

a) daß fe Beinen andern ale mit dem Forſt⸗ 

- zeichen verfehenen, und durch ein Forſtamts⸗ 
atteſt fär richtig verabfolgt erkannten 

. Blo oder Stamm auffchneiden; j 
”  b):diefe Artefte surückgeben, damit ſolche 
gegen die. Rechnung und Maunnale verglis 

den werden koͤnnen; | 
+ .c) die möglichtte Holzerſparung durch 
gute Einrichtung des gehenden Zeuges ihrer 
Sets befördern; ° . 

d) alles ihnen verdächtig und bem herr⸗ 
ſchaftlichen Forſtintereſſe nachtheilig Vor⸗ 
kommende — nach Pflicht und Gewiſſen 

anzeigen; folglich 
| oo . e)inde 
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E) indbefondere ſelbſt allen Holzdiebſtahl 


und Partierereyen meiden wollen. 


7 Ein Pachtmüller auf herrſchaftlichen Maͤhlen, 
der nicht ſelbſt Eigenthuͤmer it, wärde bei feiner 


WVereidung noch hinzu zu fügen haben: ' | 

f) die Muͤhle fo gut als fein Eigenthum in 
Ace. zu nehmen, und allen Schaden 
daran möglichft zu verhüten; 

g) die herrfchaftlichen und ade andere Blöcke 
mit gebübrendem Fleiß gut abzu- 
fchneiden, auch die daraus fallenden 
Bretter allefame tichtig zur Rechnung 


anzugeben; ohne das Geringſte in eige⸗ 


‚ nem Rugen zu verwenden. Endlich — 
h) die Tare des Schneidelohnes nicht zu 


überfieigen, und folglich niemand zu 


übertheuern, | 
2) Liegt den Sorftbedienten ob, darauf zu 


feben, daß allem diefem überall getreulich 


nachgelebet werde; Daher öftere Difitgtionen 
> der Schneidemüßlen erforderlich ſeyn dürften, 


6. 442. 


Bon Aufficht auf die Landſtraßen und Wege. 


Es iſt Gegenſtand der Forſtpolizey — 
1) darauf zu halten: daß, die, durch die 
Maͤlder gehenden Candſtraßen und gangbaren 


Wege — in ſicherem, fahrbarem Stan⸗ 


de, auch in der Weite erhalten werden, 

wie es nach Beſchaffenheit der Paſſage zum 

Ausgweichen, auch der Viehtrift und zu dem 
Truppenmaͤrſchen erfordert iſt; dahingegen 


. 
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2) find alle unnuͤtze Neben⸗ und Schleif 
wege in den Sorfien, durch welche dem 
Hoymuchs viel Grund und Boden entzogen, 


und Gelegenheit fomohl zur Holzentwendung. 


als Wilddieberey, Zolldefraudation, Contres 
bande, und andern Exzeflen gegeben wird, 
möglichft zu fpersen und einzufchränfen. 


Ein Forfibedienter hat demnach alled dieſes in 
gehörige Aufſicht und Beforgung zu nehmen; das« 
jenige, was Deswegen von einiger Wichtigkeit zu 
then ift, feinem Dorgefeßten zeitig anzuzeigen, 
Kleinigkeiten aber fofort nach obigen Abfichten 
in Stand fenen zu laſſen. Insbefondere dann 
auch daranf zu halten, daß die Reifenden Ach an 
die ergangenen Straßengefege und Verordnungen 
‚ Tehren; welches durch Warnungstafeln an den 
Degen zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht 
ſeyn, und jeder unerlaubter Nebenweg, vers 
mittelft eines queerüber gezogenen tiefen Grabens, 
mit einem Aufwurf im Eins und Ausgang des Wal⸗ 
des bezeichnet ſeyn muß. 


Exzeſſe, welche demohngeachtet veräßet wer⸗ 
den, ſind zur Ahndung zu bringen. 


In Anſehung — 

) der Poſten, muß der Forſter ſogleich an das 
naͤchſte Poſtamt, wohin die Reiſe gehet, mit 
Bezeichnung der Zeit und der Equipage, auch 
des Verbrechens, eine Anzeige machen, um 

den angekommenen Poſtknecht als Thaͤter zu 
erfragen, und ſolchen zur gehoͤrigen Beſtrafung 
ziehen laſſen zu Finnen. Die Paſſagiers hin⸗ 
gegen, welche an dem Vergehen des Poſtil⸗ 
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lions feinen Theil haben, find rußig und ohn⸗ 

gehindert zu laſſen. Eben deswegen muß auch 

kein Poſtillion vor der Station aufgehalten 
| werden. 

6) Fuhrleute, w wenn es fremde ſind — werden 
nach Beſchaffenheit des Verbrechens gepfaͤndet 
oder in Verhaft genommen, und nach den Lan- 
deögefegen, ins Gerichte, worunter das Vers 
brechen begangen worden ift, beſtrafet. . 

c) Untertdanen, überhaupt — anfäffige und 
bekannte Leute, werden auf der Stelle zur. 
Rede gefeht, damit die That nicht geläugnet _ 

. werden könne, und ſodann dem Gerichte zur 
Beſtrafung angezeiget. 
Von Inſtanderhaltung der Geſtelle oder 
Waldalleen. 


Es gereichet {um Vortheil bei dem Betrieb 
der Forſtwirthſchaft und der Jagd, wenn die 
Reviere, mit Geſtellen, das ik — mit geraden, 
breiten Waldalleen durchſchnitten ſind; wodurch 
. eine Meberficht des Haushaltes verſchaffet, dem 
Ganzen auch eine nähere Abtheilung gegeben werden 
kann; wogegen der geringe Verluſt an Holztras 
genden Boden in der That nicht zu rechnen iſt; noch 
weniger aber, Daß deswegen herunter zu fohlagende - 
Hol; in Erwägung fommen darf: da an einem an- 
dern Drte Dafür fo viel fiehen bleiben Tann. 

Es werden ferner — 
a) durch dergleichen Gefſtelle viele krumme Sole 
wege unnoͤthig, da dieſe — zum Abfahren des 
Uun 2 
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Holzes (wenn bei der Anlegung darauf Näds 
ſicht genommen worden if) vorzüglich aum⸗ 5 
‚wenden ſtehen; 


b) dienen fie befonders nach $. 434, in trockenen 
Kiefernwäldern, (wenn fie reine, und durch 
Befahren oder Aufpflügen wund erhalten wer⸗ 
den). zu einem Damme gegen ein etwa aus⸗ 
brechendes, fonft weiter um fich greifendes . 
WBaldfener; and unter ſolchen Umfländen auch 


e) dem Jäger zum Abfpüren des Revieres; ſonſt 
noch | 


d) bei der Jagd, beſonders beim Zengfiellen, Trei⸗ 
ben und Anpellen zu einer ſichern Richtung. 


nun nach Maafgabe der Dbern ein Revier 

mit dergleichen würklich fehr fchägbaren Geftellen 
verſehen, fo liegt dem Foͤrſter ob, für deren "ns 
fianderhaltung zu forgen, damit fie nicht nach 
und nach verwachfen oder ungangbar werben. 


In den Aönigl. Preuß. Ländern, in wels 
chen die allermehreſten Forſten mit diefeh Vorzuͤgen 
beſorget ſind, wird das Aufpfluͤgen der Haupt⸗ 

geſtelle oder Wildbahnen zeitig im Fruͤhlim, Durch) 
die dienftpflichtigen Unterthanen verrichtet; 
wozu fie auf geſchehene Requiſition, vom Amte ante 
gehalten werden muͤſſen. 


Die Anlegung und Veſtimmung der Breite 
der Geftelle iR nicht Die Sache des Sörftere, 
fondern der Direktion, und er hat Re nur fo zu erhal⸗ 
sen, wie folche zu machen für gut befunden worben iß. 


\ 
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5. 444. 
Von Unterhaltung der Schlagfeheldungs 
merkmahle. J 


.Reviere, welche an Ort und Stelle geometriſch 
in Bloͤcke und Schlaͤge eingetheilet, und ſicht⸗ 
bar abgemarket ſind, haben gegen andere in 
aller Abſicht viel voraus: da in ſolchen — Unter⸗ 
terhaltung, Benutzung und Wiederanban — ganz 
leicht und offenbar nach allen Verhaͤltniſſen uberſe⸗ 
hen und beurtheilet werden koͤnnen. | 


Es verficher ſich von ſelbſt, daß dergleichen hoͤ— 
bern Ortes verfügte Einrichtungen nicht ohne Koften 
und Mühe gefchehen, und. es iſt daher auch wohl 
ſehr auffallend noͤthig: daß die, bei der Gelegen⸗ 
heit angebrachten Unterfcheidungszeichen, auf 
. immer im Eenntliden Stande und in gehörigen 


Ordnung erhalten werden müffen. 
Ein unbeforgter und unwiffender Foͤrſter kann 
bierunter viel verfäumen, und die Herrſchaft 
für die Folge in nicht geringen Schaden bringen, wenn ' 
- er die ganze Eintheilung — oder auch nur folche zum . 

Teil, in Unordnung gerathen läffet; welches fo 


leicht — entweder aus Länge der Zeit, oder ans. 


Frevel, oder dur die Viehhuͤtung bewirket 
werden Fann. - | 

Die Schleufeheidunggfäulen oder Num⸗ 
merpfägle, find dem Verfaulen, Umfallen, ber Eut⸗ 
wendung und dem Verruͤcken; die Aliniements⸗ 
‘ Graben und Sügel, and dem DVertreten, Ders 
ſcharren durch Hornvieh, und dem Einreiffen duch 
die Maſtſchweine bloßgeſtellt. 

| | Un 3 
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Es liegt alſo allerdings gar viel daran, daß ein 
Foͤrſter, welcher ein eingetheiltes Reviet zu ver⸗ 
walten hat, wenigſtens jaͤhrlich einmahl eine genaue 
Reviſion ſaͤmtlicher Schlagſcheiduugsmerkmahle 
anſtelle, und was daran ſchadhaft geworden iſt, ſo⸗ 
gleich, und in feinem Beiſeyn wieder in Stand iR 
gen laffe; wozu die befte Zeit der Srübling if 
Finden fi bei der Nevifion, bei welcher das Bin 
tbeilungeregifter zu Huͤlfe genommen werden 
muß — ganz unkenntliche Punkte, fo können 
ſolche vom Förfter ganz leicht wieder aufgefunden, 
und ſichtbar bergefteller werden. Es betrift 
nehmlich entweder: 

a) die Scheidungs⸗ oder Nummerpfaͤhle, oder 
b) die zur Theilung der Schläge von jedem Pfahle 
eine Strecke hinein aufgeworfene Direktions⸗ 
graͤben oder Hügel. 
Wäre nun ein Nummerpfahl verlobren ges 
sangen, fo Kann folcher auf Dreyerley Art wie 


der bergeftellet, und auf feinen rechten Plag ger 


Sracht werden. In dem Falle: — 

ı) wenn die Direfrionemerfmable zu⸗ 
naͤchſt dem Geſtelle im Stande ſind, ſo 
wird von ſolchen die Linie bis in das Nummer⸗ 

geſtelle verlaͤngert, und in die Linie, in wel⸗ 
cher die uͤbrigen Pfaͤhle ſtehen, der zu ergaͤn⸗ 
zende Pfahl eingeſetzt. 

2) Wenn die Direktionsmerkmahle zu⸗ 
naͤchſt dem fehlenden Nummerpfahl 
nicht, wohl aber am andern Ende des 
Schlages im Stande find, fo wird von 
jener Direktion ab, (welche nach dieſer her⸗ 
aus treffen muß: fobald die Eintheilung. dei 
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NReviers richtig gefchehen iR) die Linie durch 
das Holz durchgeftecket, und bis über den Drt, 
wo der Nummerpfahl fehlet, verlängert, wel⸗ 
cher fodann auf folcher in der vorhandenen Li⸗ 

nie der andern Pfaͤhle ergänzet wird. 
3) Wenn alle Direktionsmerkmahle feh⸗ 
‚len, muß nach Maaßgabe des Regifiers die 
Länge an Ruthen und Fuß vom legten fiehen- 
den Bfahle His zum fehlenden gemeſſen, und 

da der neue Pfahl eingefeßet werden. 

Um die verlohren gegangene Direktion 
bersuftellen, hat man nach den Faͤllen ebenfalls 
verjchiedene Mittel: 

1) Sind fienur an einem Ende des Schla- 
ges vorhanden, ſo wird, mie oben zwei⸗ 
tens gelehret worden ift, die Linie bis an den 


- 


— 


entgegen geſetzten Nummerpfahl verlaͤngert, 


und auf ſolcher die Huͤgel oder Graͤben wieder 
zunaͤchſt dem Pfahle hergeſtellt; ſind aber 
2) gar Feine Zülfsmittel auf der Stelle 
mebr vorbanden, fo muß von den beiden 
Pfaͤhlen, zwifchen welchen der eine und die Dis 
rektionslinie fehlet, nach obigem dritten Falle 
zuodrderft verfahren; in dem Punkte aber, 
wo der fehlende Pfahl hingehoͤret, das Inſtru⸗ 
uient aufgefteller, die unbewegliche Durchſicht. 
auf dieſe Grundlinie, die beweglichen aber nach 
Maaßgabe des Eintheilungsregiſters auf fo 
viel Grade geſtellet werden; weiche Linie ſo⸗ 
dann ald wahre Direktionslinie hineinviſiret, 
durch Stäbe bezeichnet, durchgeſtecket, am 
Ende dann auch durch Gräben oder Hügel, 
bis zu den gefehlten, wieder einzuflellenden 
oo Un 4 
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Nummerpfähleg oben und unten Geurfundee 

wird *). ' 
._ Mit, diefen praktiſchen Anweiſungen verfehen, 
wird ed einem jeden Foͤrſter leicht werden, die Ein⸗ 
theilung feined Revieres auf immer in Ordnung 


nnd im Stande zu erhalten, 


Ä $ 443. 
Ron nöthiger Aufficht, und von den Anſtalten 
gegen die Erzeffe der Erdbeer: Schwamms 
Kräuters und Ameifeneperfammter, 


| So gerecht und billig es if, alle Produkte 
der Wälder zum Vortheil der Menſchen 
beſtens zu benugen ‚. fo noͤthig if es auch übers 
haupt und in allen Faͤlen, Dabey Ordnung und 
Polizei zu handhaben. | | 
Die Erdbeeren, eßbaren und Feuer⸗ 
ſchwaͤmme, auch die Ameiſeneyer und Kraͤu⸗ 
ter, find Waldprodufte, weiche, bloß durch muͤh⸗ 
feelige, langweilige Einſammlung gewonnen, 
zugute gemacht, und durch Aushöfern .erfi in Geld 
geſetzt werden Fönnen : folglih Beinen Gegen⸗ 
ſtand der Adminiftrirung abgeben. Sie dies 
nen indeflen aber, deu Arnten, Alten, Schwachen 
und Kindern, die zu andern Arbeiten größtentheil® 
untuͤchtig And, und Mangel leiden muͤſſen, zu eis 
nein ehrlichen Erwerb; welches mithin die Be⸗ 
günftigung det Landespolizey erbeifcher. 


*) Es if immer am fiherften, auch felbft sur Benrtheilung 
der Nichtigkeit des Eintheilung am angemeflenfien: 
wenn die Schlagfcheibungslinien bei dieſer Arbeit gleich 
darchgeſtecket, und durchgeſchalmet oder gepläget werben, . 


— 


’ 
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Es ift aber auch eben fo ſicher, daß durch ſolche, 


von aller Aufſicht entbloͤßte Leute, gewöhn⸗ 


lich viel Unfug angerichtet, and) den Sorften. 


‚und dem Lande empfindlicher Schaden u | 
.. gefäget wird; um fo mehr,: da unter der Zahl jmer .. 


beduͤrftigen Perſonen, ſich luͤderliches Gefindel 


und Vagabonden in die Forſten einzuſchleichen 


pflegen. | | 
. Der Schaden, welcher hierunter den Forſten 


und dem Lande drohet: beſtehet im Feueranle⸗ | 
gen, Saumbefchädigen, DVertreten und Aus 
reiſſen der jungen Holzpffanzen in den Schonungen; 


Zntwendung der Wildkaͤlber, alter jungen 
Thiere, und Ausnehmen der Eyer —; nicht 
weniger im Lermen, Wildfcheuchen, und in un⸗ 
ſittlicher Aufführung; auch Beherbergen des 
Raͤuber⸗ und Diebesgefindels in den einzel 
nen Waldhaͤuſern, wohin fih ſolches unter dem 
Vorwand jener Geſchaͤfte verbirgt. 
Es gehoͤret alſo Aufſicht auf diejenigen, 
welche ſich dergleichen Produkte zu Nutze machen wols 
len: und es verſtehet ſich von ſelbſt, daß ſolches an 
niemand ohne Erlaubniß und Beglaubigung 
zu geſtatten ſey. 


Gewoͤhnlich pflegen dieſe Beglaubigungen wei⸗ 
ter nichts, als von Seiten der Kammern und Ober⸗ 
‚Forftmeifter die Vergänftigung zu enthalten. Es iſt 
aber nothwendig, dertleichen Leuten nicht 
allein einen Paß, ſondern vielmehr auch eine ns 
ſtruktion zu errbeillen, 


Uns 
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Ein achtfanıer Forſtbedienter wird daher ins⸗ 
befondere dafuͤr ſorgen, federzeit davon Asnterrichtet 
zu feyn, wer in der ihm anvertrauten Reviere, ders 
gleichen Sammlungen vorzunehmen, auf eine ober 
andere Art berechtiget worden iſt. 


Es ſetzt dieſes ein Regiſter, und die Aus— 
theilung der Inſtruktion voraus, welche den 
Amtsunterthanen, wahren Hausarmen und durch 
vbrigkeitliche Paͤſſe beglaubigten Perſonen umſonſt, 
den Fremden aber, entweder verweigert werden, 
‚oder gegen fehr mäßige Sihreibgebilgten 4 angebei» 
ben kann. 


| Eine dergleichen Inſtruktion wuͤrde demnach 
folgendes Inhaltes ſeyn muͤſſen: 
Caut Regiſter No. hat Borzeiger dieſes Paſſes 
N. N. aus N. N. (da und da) wohnhaft, die Erlaubniß, 
„ indem. N.N. Korfreviere im Sommer 17.. rothe und ſchwarze 
Erdbeeren (oder Schwaͤmme, Kräuter, Ameifeneyer 20.) zu 
fammeln. Die umgrebenen oder*mit Wifchen bezeichneten 
Schonungen aber, müffen nicht betreten, im Kiefernwalde 
darf Fein Feuer angemacht, noch Tobaf geraucht werden: fo 
wie fich ‚jeder bes Wildfcheuchens, Lermens überhaupt, Baums 
befchidigens, und aller ungebührlichen Aufführung — bei der 
fchwerften, in der Landesforfiordnung darauf gefeßten Strafe 
zu enthalten hat. Diefer inftruftive Paß, foll jedesmahl, 
an jedermaͤun, ber darnach fraget, ohnweigerlich vorgezeiget 
werben; wibrigenfallg, Das in die Forſten eindringenbde un⸗ 
befannte Gefindel, dem Befinden nad), entweder ald Bagas 
bonden aufgegriffen, oder mit harter Begegnung zuruͤckge⸗ 
wiefen werden wird, ꝛc. N. N. den ie 


J N. N. Forſtbedienter. 
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$. 446. 
Bon den nöthigen Anftalten und Vorkehrun⸗ 
gen wider Heelung der Vagabonden 
und Räuberbanden, 


Ein jeder Staat, der fich einer guten Lands 
polizei rüähmen win, nimmt die Sffentliche Si- 
cherbeit zum Yugenmerf. Die oͤdeſten, unbe⸗ 
mwohnteften und enstlegenfien Gegenden, find ge 
woͤhnlich der Lieblingsanfenthalt der ruchlofeften 
Buben, die ihr Weſen von da ab treiben, wo dem 
Anfchein nach wenig auf ſie gefehen wird, und wo 
. fie folglich am ruhigften Ieben zu Fönnen glauben. 

Einem Sorftbedienten muß es nobeſondere 
Pflicht ſeyn, die in feinem Reviere beiegenen ein- 
zelnen Säufer und Deren Bewohner, famt 
‚ihren Nahrungsarten genau zu kennen; mens 
fich etwas verdächtig zeigt, folcheß zu melden, und 
mit Hülfe der Juſtiz — Maaßregeln zur Herſtellung 
der Drdnung und Sicherheit zu nehmen. - 

Ueberhaupt ˖ werden auch in allen gefitteten Läns 
ders jährlich unbeftimmte Tage gewaͤhlet, an wel⸗ 
chen. allgemeine Viſitationen angeftellet, und 
alles verdächtige Gefindel. zur naͤhern Unterfuchung 
und Berhörung eingebracht wird. 

In den Königl Preuß. Staaten wird ſolches 
unter dem’ Siegel der Verfchwiegenheit von den 
Kammerpräfidenten unter einander in den Provin⸗ 
zen beſchloſſen, und der Termin den Landräthen der 


 Kreife , den Steuerräthen für die Städte, auch den 


Forſtbedienten kurz vorher mit der Aufgabe angezeis 
ger, ſolches am nehmlichen Tage, wenn die Lands 
viſttation ihren Anfang nimmt, den ı Stadt» und 
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ODorfgerichten bekannt zu machen, welche in den 
Oertern die Hausſuchung — beſonders der Wirthö« 
haͤuſer, einzeln liegenden Muͤhlen und Hänfer dor⸗ 
nehmen; die Fotrſtbedienten aber, mit Unterförs 
fern und Jaͤgern befegen die Däfje, und pas 
trouilliren während der Hausfachung im Wals 
de; fo Tange die vorgeſchriebene Zeit der 
Viſitation dauert. | u 
Die, bei diefer Gelegenheit in Verhaft genom⸗ 
mienen verdächtigen, und ohne Beglaubigung 
und Päffe herumirrenden unbekannten Leute, wer⸗ 
den, durch die nächften Stadt; und Dorf. 
gerichte, wohin He vom Foͤrſter abgegeben werben, 
‚an den Landrath Des ZKreiſes zu weiterer Ver⸗ 
fägung eingebracht. - ur Ä 
Es dverſtehet ih von ſelbſt, daß die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit bei dieſem Geſchaͤfte beobachtet 
werden muͤſſe, und vor wirklichem Anfange der Wis 
Rtation davon nichts ruchtbar werden därfe, weil 
man fonft natärlicherweife wohl das Nachfehen Has 
- Sen, und nur das leere Ref finden würde, wis 

ohnehin gewöhnlich gefchiehet. | 

Wird Einbruch oder Dieberey auf dem 
platten Lande entdeckt, fo mäflen ſogleich die 
Sturmglocken gezogen, und bie Diebe bei Strafe 
verfolget werden. Niemand darf ſich aber mit 
toͤdtlichem Gewehr an ſelbige machen, oder gar einen 
anf der Flucht oder fonft toͤdten, wenn niche 
bundigſt durch Zeugen erwiefen werden kann, daß 
es aus Nothwehre für eigenes Leben häste 


beeſchehen mäffen, 
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Dritter Abſchnitt. 


Sorfibenugungsfaden 


Erfies Kapitel, 
Don Forſtbenutzungsſachen uͤberhaupt. 


5. 447. 
Die Benutzung der Forſten iſt Gegenſtand 
des Kameralweſens. 


Da die Staatseinkuͤnfte auf eine nachhaltige 


Art moͤglichſt hoch herausgebracht, und bei deren 
Erhebung alles ordnungsmaͤßig und richtig zu⸗ 
gehe, liegt dem Finanz und Aameralwefen ob. 


Es ift daher feinem Zweifel ausgefegt, .fo viel " 


auch dafür und dawider geflritten wird, daß bie 
Benutzung der Sorften insbefondere von den 
Kammern Äderfehen werden, und folglich mir Dem 
Rameralwefen in innigfter Verbindung 
ſeyn möäe. 


Es folgt aber hierans nicht, daß der Betrieb | 
des innern. Sorftbauebaltes von der Ram⸗ 


mer abhängen folle, die, dergleichen kuͤnſtlich zu 


Keforgen gar Öfters in Verlegenheit gerathen, auch 
Aufenthalt und Zeitverluſt dabei verurſachet were 


ben würde, 
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| Zu viel und zu wenig Verbindung des Forſt⸗ 
weſens mit der Kammer, legt Fehler der Einrich⸗ 
- tung und Staatöverfaffung an den Tag, welche aud« 
einander zu fegen, hier nicht nicht der Ort iſt. Daß 
aber — wenigſtens, die, auf wiflenfchaftliche Gründe 
geftäßte und eingerichtefe, nachhaltige Benutzung der 
Sorften in Abficht der Ausübung, ſowohl im Mate 
riellen als Sormellen, mit zum Reſſort der Kammern 
gehöre, folgt fehon aus den Begriffen, welche man 
fih vom Kameralweſen and der Beſtimmung ber 
Kammern machen muß. . 


Das Materielle bei der Benutzung der For 
fien beftehet, in wirklicher Ausführung, der, durch 
fachkundige Männer gemachten, und höchften Ortes 
vollzogenen Nagungsanfchläge (Etat), bei deren 
- Entwerfung die Kammer für die Befriedigung der 
‚unentbehrlichen Bedfrfniffe, für Ruͤckſicht auf die 
gflichten, welche die Forfreviere auf fih Haben, 
und für billige Preife, richtiges Maaß, auch gute 
Materie fobgen; bei derem Erfüllung aber auf fihe 
red Kaſſenweſen, richtige Rechnung, zweck⸗ und 
ordnungsmäßige Anwendung der Forfts und Jagd 
gefänte fehen muß. 

Das Formelle geboͤret zur ſicherſten Erreichung 
der obigen Abſichten, und es begreift die Einrichtuns 
gen, twelche deswegen nach jeder Verfaſſung und 
nach Maaßgabe der Lofalumftände zur nöthigen. Ue⸗ 
berficht zu treffen find; auch denenjenigen durch bie 
Kammer. befannt gemacht werden mäflen, welchen 
vermöge ihres Amtes obliegt, darnach zu thun. 


Dieſe Soemalitäten theilen fich in die in 
nern und aͤußern. 
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Die innern haͤngen nur in ſofern von der Kam⸗ 
mer ab, als die Vorſchriften dazu von der ſachkun⸗ 
digen Direktion gegebes worden find, und auf deren 
Erfuͤllung mit Hälfe der Forſtpolizei geſehen werden 
fol. Sie beſtehen in; Veranſtaltung richtiger und 
ordnungsmäßiger Anweifung, Aufarbeitung, Ab» 
zählung und Verabfolgung der Hölzer, und Forſtpro⸗ 
dukte uͤberhaupt; auch noch insbeſondere — in fißfas 
lifcher Auffiche: daß, der moͤglichſt hoͤchſten Benu⸗ 
gung der Materien fein Eintrag auf irgend eine Art 
an Drt und Stelle gefchehe. 

Die äußern Sormalitäten hingegen‘ befichen 
in klarer Veberficht der Einnahmen und Ausgaben 
ſelbſt: Durch deutliche, verfaffungsmäßige Rechnun⸗ 
- gen und Beläge; auch noch vorzüglich in Verwal⸗ 
tung, Vormundſchaft und Sicherheit der Forſtkaſ⸗ 
fen, in Abficht der Meberfchäfle, welche als reiner _ 
Ertrag und Ausbeute der Wälder zu felbigen fließen, 
und in der Generalkaffe der Einkünfte des, Staates 
ich endlich fammeln muͤſſen. 


9. 448. 


| Die Srundfäge zur Benutzung der Walder 
ſind allgemein. | 


Die Grundſaͤtze, nach welchen die Forſten ges 

nutzet werben ſollen, beſtehen allgemein — 

1) in Ruͤckſicht anf Nachhalt und dauerhafte 
Nutzung; 

2) in moͤglichſt hoͤchſter, doch billiger Verwerthung 

des nachhaltigen Ertrages; 

3) in gehoͤriger Auweiſung und ordnungsmäßiger 
Verabfolgung der zu benutzenden Objekte; 


* I 
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4) in richtiger und foͤrmlicher Berechnung und 
Ueberficht der Nutzung; Ä 
5) in Abwendung der Hinderniffe, welche der 
möglichft beten Benugung ſich in den Weg ſtel⸗ 
| fen fönnten. . 
Man fiehet, daß diefe Grundfäge ohne Aus⸗ 
Babe sei Benugung der Forſten zum Augenmerk 
genommen werben mäffen, wenn man eine Mög» 
lichft böchfte,, dabey aber fortwährende Nu⸗ 
sung aus felbigen ziehen will, | " 


x 


8. 449. 


Die Nutzungsarten find nach den Lokalum⸗ 
ftänden verſchieden. 


Es iſt gewiß, daß die Nutzungsarten felbft, 
fo verföhieden, ale die Umftände der For⸗ 
ften ſeyn mäffen. Ein anderes ift es in Nadel» ein 
anderes in Lanbforften; und zwar bei letzteren mies 
der, ob ſolche anf Baumholz, Schlag: oder Buſch⸗ 
Holz eingerichtet find. . Bei erflern hingegen, aus 
welcher Nadelholzart die Forft vorzüglich beſtehe. 

Nicht weniger machen, die, in der einen Se⸗ 
gend mehr als in einer andern — gangbaren Artis 
£el eine große Berfehiedenbeit der. Nutzungsarten. 

Jedes Land — Hat dahero auch feine verſchie⸗ 

denen, befonderen Maaßregeln jur Benus 
gung der Forſten nöthig — welche indeflen boch übers 
haupt auf Diejenigen Grundfäge ich beziehen muͤſſen, 
die im vorhergehenden Paragraph gelehret tworden 
ſfind; denn anderergefalt kann bie Einrichtung und 
Verfaſſung nicht für gut erfiäret werden. Alles Dies 
ſes vorzuſchreiben und zu beſtimmen, "muß nad Die 
ge 


\ 
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‚gen der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, in Eonferenz ber 
innern und äußern Direktion des Forſtweſens bewitfet: 
werden — gehörer alfo nicht für den Sörfter, wel 
cher bie Wirthſchaft lediglich fo su führen bat, 
wie fie ihm vorgefchrieben worden if, 


Zweites Kapitel. 


| Dom MWerthe N der, aus den Soriten zu | 
benugenden Obiekte. | 


S8. 7 | 
Ron den Taren überhaupt, 


Nag guten Kameral⸗ und Polizeigrundſaͤtzen ge⸗ 
höret es zur Ordnung und Ueberſicht, daß alle Be⸗ 
duͤrfniſſe des menſchlichen Lebens von Seit zu 
Zeit nach gewiſſen feftitebenden Preifen, bie jes 
dermann bekannte ſeyn muͤſſen, veräußert und. 
verabfolget werden, Man fegt zugleich dabei vor⸗ 
ans: daß die Beſtimmung jedesmahl nach der 
Zeit und den Umftänden möglichft verhältnißs 
mäßig mit andern Ähnlichen Dingen, und folglich 
gerecht und billig gemacht werden muͤſſe. 

Die gefegliche Beftimmung des Werthes 
einer Sache, ift eine Tape; nach welder Vers 
Käufer und Käufer fein Facit machen kann. 

In Abfiche des Sorftwefens if die Forſt, 
oder deren Adminiſtration — als Verkäufer, - 
. das Publikum aber ats Kaͤufer zu beträchten. 
Eine bekannte Tare der Obiekte, die aus den 
Vorſten benutzet werben, deckt er der einen Seite 

. J x 
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die Adminiſtration — und unterrichtet von der ame 
dern die Käufer — um ihre Ueberfchläge machen, _ 
and fi Überzeugen zu können, daß der Foͤrſter fo 
und nicht anders zahlen laſſen mußte. 

In wie weit nun die Zaren verhältuißmäßig bes 
ſtimmt find oder nicht — folched gehet dem Foͤrſter 
nichts an; es bernhet dieſes vielmehr auf die mehr 
‚oder minder gründliche Einſicht der Direktion. 

Dem Vaſallen und Privatwaldbefiger hingegen, 
foelcher nach den Geſetzen nit unter der landesherr⸗ 
lichen Taxe — wohl aber über folcher verfaufen darf, 
‚Siege wohl weit mehr an dem Verhaͤltniß und an der 
Grändlichkeit der Taxen. Es wäre dahero von dies 
fer Seite.wohl zu wuͤnſchen, daß man endlich auf 
verbältnißmäßige Holz⸗ Maſt⸗ und Wild⸗ 
braͤtstaxen denken möchte; wozu freilich anusge⸗ 
breitete Kenntniſſe und ſorgfaͤltige Ruͤckſichten gehoͤ⸗ 
ren. Ale Gutachten derjenigen Bedienten, deren 
Begriffe nicht gelaͤutert — die keine praktiſchen Forſt⸗ 
kenntniſſe beſitzen, denen die Verhaͤltnißregeln fo 
theoretiſch als praktiſch — boͤhmiſche Doͤrfer ſind, 
werden zwar — um etwas zu ſagen, viel vorbrin⸗ 
gen; genau erwogen, aber nichts ſagen! 

Daß dieſes in den mehreſten Laͤndern, aus wei⸗ 
then Holz⸗Maſt⸗ und Wildbraͤtstaxen bekannt ges 
worden find, der treffende Fall ſey — dürfte fehr 
leicht und fo auffallend als unangenehm bewieſen 
werden koͤnnen. 

Aber was ſollen Wir denn machen? wird der 
große Haufe fchreyen; und die Sörker werden: dazu 
ſtillſchweigen! Dabei bleibt es, iſt es geblieben, und 
wird ferner undollkommen bleiben, fo lange es nicht 
erkaunt und zur Kegel gemacht wird — dag in der 


a 
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Thbat recht viel dazu gehoͤre — ein wahrer, 
gruͤndlicher — zu ſeyn — — 


9. 451. \ 
Bon den Holitayen Insbefondere, 


Daß eine Bohnenfange nicht fo viel werth ſey, als 
ein Balken: ſolches faͤllt ganz ſinnlich in die Augen. 
Wenn es aber auf nähere Verſchiedenheiten und 
deren Beſtimmung ankoͤmmt, da wird wohl unſtrei⸗ 
tig die zweite Abhandlung dieſes Werkes mit zu 
Hulfe genommen, und ſolche alſo von denjenigen 
recht wohl verfianden werden müffen, die mit dem 
ſehr bedenklichen Gefchäfte, an Taxen zu arbeiten — 
Hefaffet find. 

Bei den Holztaxen kmuu es ausbeſondere an: 

1) anf Qualitaͤt; 
2) auf Quantitaͤtz 
3) aufs Lokal. | 
Die Qualitaͤt einer Sache, begreift ihre 
mehreren oder mindern Vorzuͤge, oder gar ihre mins 
dere Güte gegen andere ähnliche und zu gleichem Be⸗ 
huf anwendbare Dinge. 

Die Quantitaͤt — ben innern ſpeziſiſchen Ger 
halt: der, mehr oder weniger. beträgt, je, nach⸗ 
dem man folshen gegen audere Dinge vergleichen, 
Daß alfe eime Unze Goldes immer auch einer Unze 
Bley in Quantität gleich ſey, folgt zwar bon ſelbſt; 
Daß aber die vorher erfiärte Qualität beim Golde 
mehr betrage und wichtiger ſey als fo diel Bled — 
gehet zugleich hervor. 

Eben deswegen, iſt z. B. ein gleich großer Körs 
per von Buͤchenhotz, einem gem ähnlichen voQ . . 

. &ra 
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Sitterpappeln im Vrenuen und ſonſt — weit vor⸗ 
zuziehen. 

Das Cokal hat einen befondern Einfluß auf 

‚den Werth der Objekte; denn — 
a) koͤmmt es auf verſchiedene Beödrfnifl ber 
Gegenden, 

b) anf nähern oder weitern Traneport der Ma⸗ 
serin an. So wie hierher alle politi» 
ſche Ruͤckſichten gehören. 

Es koͤmmt alſo Quantität und Qualitaͤt — mit 
in Erwaͤgung. Z. B. das obige Zitterpappelſtuͤck, 
welches vor der Thuͤre liegt — iſt als Holz betrach⸗ 
tet, mehr werth, als ein gleiches von Buͤchenholz, 
welches erſt auf 4 Meilen weit herbeigefahren wer⸗ 
den ſoll. 

In ſolchen Faͤllen — aberſteiget die Raͤckſicht 
auf Lokalumſtaͤnde die Qualität, oͤfters auch fogar 
die Quantität. — Denn ein Haben ift beſſer als 
zehen Haͤtten! 

zur Sacher — Hohtaxen find alfer die 
Norm, nach welcher die verfchiedenen Holzarten 
und. deren Sortimenter nach obigen Ruͤckſichten vers 
glichen — das heißt — phyſikaliſch — mathema⸗ 
tiſch — oͤkonomiſch — kameraliſch und kaufmaͤnniſch 
gegen einander — gerecht und billig verglichen ſeyn 
ſollen; damit es gleichviel ſey — ob ſo viel weniger 
von dieſer als jener Materie genommen werde, mit 

- beideriey aber gleicher Endzweck erreichet oder eine 
feltene eriparet werden könne. 3. DB. man will Eine 
Klafter Brennholz von dieſer oder jener Art kaufen: 
Unftände erfordern.aber, folche von einer andern, ober 
Torf nehmen zu möffen; fo ſoll erfiere und zweite 

Dolzart in Abſicht des Werthes, und folglich in Ab⸗ 


x 
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ſicht ihres Verhaͤleniſſes gegen einander, und gegen 
die Menge Torf, welche anſtatt des Holzes zu be⸗ 
kommen iſt, gerade einander in Abſicht der Auwen⸗ 
dung und deren Erfolgs gleich ſeyn. 

Zum zweiten Beiſpiel: Man wolle zum Bauen 
— ſtark Bauholz; erkaufen, um ſolches über Kreuz 
zu trennen, und als klein Bauholz zu Riegeln, Spar⸗ 
ren ıc.2c. als herzig and dauerhaft zu verbauen; man 
koͤnne indeffen ober fein flark Bauholz befommen, 
fondern man wäre gendthigt, an der Stelle junges 
Holz, kleines Bauholz ſelbſt zu diefem Behuf zu 
nehmen; fo folgt nach Lage der Umflände und nah _ 
den Nückfichten, daß man das kleine Bauholz zu 
dem Preis müfje bekommen können, daß die Haupts 
abſicht damit um gleichen Preiß erreichet werde. 
Das heißt: Ein Stuͤck ſtark Bauholz giebt 4 Stuͤck 
Hein Bauholz und dad Schneidelohn; und es folgt 
alſo, daß man wenigſtens 4 Stück natürliches Eleis - 
nes Bauholz für den nehmlichen Preis eines Stüdes 
ſtark Bauholz müffe haben können. | " 

Die Veränderung der Holztaxen zum baa⸗ 
"ren Verkauf ſtehet einem Landesherrn, fo oft als 
die Zeit und die Umflände ſolches erheifchen, frei. 
Wann aber Privilegien und Verträge nach einer ges 
wiffen Taxe feftgefeßet find, fo Bezieher fich die kuͤnftige 
Erhöhung. — oder Erniedrigung nicht auf diefe mit. 

Die ältere Tape, nach ‚welcher dig Verträge gen 
macht find; bleibe für jene Privilegirten gültig, 


7 wenn fie auch im Abſicht des Verkaufes zur vollen 


Bezahlung und für die künftigen Verträge willkuͤhr⸗ 
lich verändert worden iſt. Nach eben diefem fehr 
teiftigen Grunde haben wir auch in den Könige 
Preuß. Staaten ſehr verſchiedene Taxen. 
&r 3 , 
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Diejenigen, welche vor 1720 privilegirt worn 
den find, erhalten das Hol; nach der alten Tare vom 
1620; bie nachberigen nach der Forſtordnuug vom 
1720, und die Spätern bis 1776. Was hingegen 
feitdem vergeben worden it — bleibt auf immer 
nad der revidieten Tape vom Jahr 1776 — wen 
auch eine wenere Taxe noch gründlicher und nach dem 
Lokalumſtaͤnden beſſer, dermahleinſ erfcheinen ſoute 
welche nur immer 

4) zum baaren Verkanf, und 
b) für die nachher privilegirten von Gültigkeit 
ſeyn kann. 

Das Geſagte beziehet fich beſonders auf die 
Mark Brandenburg; denn in jeder Provinz ſind 
verſchiedene Holztaxen, die den Foͤrſtern zur 
Richtſchnur dienen. 


J $. 45 2» 
Bon den Mafttaren insbefondere, - 


Wo die Eicheln, Sucheckern, auch andere 
wildes Obſt und Erdmaſt zur Maftung der 
zahmen Schweine und der Sausthiere über: 
haupt angewendet werden, geben folche eine anſehn⸗ 
liche Forſtnutzung. 

Es iſt daher auch billig, daß gewiſſe Säge 
feftfiehen, nach, welchen diefe Rugungsare jur Ueber⸗ 
ſicht berechnet wird. 

Die Maͤſtung der Schweine ide gewoͤhnlichſte 
Verbrauch des Ueberfluſſes ſolcher Produkte, welche 
entweder adminiſtriret oder verpachtet werden. 

In beiden Faͤllen iſt alſo eine billige Taxe erfor⸗ 
derlich, wie viel — für ein in die Maſt geuommenes, 


€ 


— 
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and darin fett werdendes Schwein von mittl 
rer Größe bezahlet werden fol. - 

Die Maſt gereichet auch — wie in der dritten 
Abhandlung ſchon gelehret worden iſt, zu nicht ge 
Finger Erfparang an Getreide, . weiches auf weit 
Beffere Urt angewendet werden kann, qud wozu bie 
gegen die Waldmaſt nicht. tauget. .. 
. - Da aber ohne Waldmaft die Schweine _ 
mit Getreide würden gemäfter werden müß 
fen, fo. koͤmmt es hierbei zur Beftimmung der Maſte 
tare jedes "Fahr auf die Getreidepreife, und deren. 
Verhaͤltniß, zu einer — gleichen Erfolg und Rus 
gen bringenden Menge Maſt für.ein Schwein an. - 

- Die Mafttagen fliehen entweder ein für allemahl 
feft, oder fie werden jährlich verändert, 

Das erſtere ift ganz unzweckmaͤßig — dad an⸗ 
dere hingegen recht — wenn dabey auf die obigen 
Grundfäge, ‚zugleich auch auf die vorhandene Men— 
ge der mäflenden Materie gefehen wird. 


Auf ein Mittel» Schwein find 6 Scheffel 


Ö:treide, oder 9-Scheffel Waldmaſt zu 
. rechnen. Da nyn erfere offenbar durch legtere 
zu andern Behuf erfparet werden; fo folgt, Daß die 
- Menge der Maſt gegen Korn fih wie 9 3u6 
verhalten, und alfo 9 Scheffel Maſt fo viel alss 
Scheffel allerlei Korn werth feyn müßten. Da aber. 
auf die Maft weder Ackerbeftellung noch Erndte⸗ 
Drefchers und Mahlkoſten verwendet werden Dürfen? 
naͤchſtdem auch die Maft, wenn fie geräch, in Menge 
vorhanden, und dem Werderben mehr ald Getreide 
anf dem Boden ausgeſetzt if, fo würde jene Berech⸗ 
nung wohl billig eine anfehntiche REinſchraͤnkung, 
wenigftens bie zur Säfte, I 
a 4. 


/ 


Inn 


60 Kameral⸗ und Polizeiſachen. oo: 
Die wahre Maſttaxe für Fettmachnng eines 


Schweines im Walde, würde demnach billig mit 


Inbegriff der Nebenunkoſten (Umgelder) jedes 


Jahr ſo viel betragen muͤſſen, als drei Scheffel 
"Korn, nehmlich Yin Scheffel Zrbfen und zwei 


Scheffel Gerften nach Marktpreis werth 


ſind. Wo, und ob hiernach die Taxen in den ver⸗ 


ſchiedenen Prodinzen Deutſchlandes geordnet ſind, 
ſolches gehoͤret nicht hierher; ſondern die Forſtaͤmter 
richten ſich nach der Taxe, wie ſolche hoͤhern Ortes 
beſtimmet worden iſt. . Z 
Die Vafallen und Privatmaftbefiger,, fcheinen 
indefien jenem richtigen Grundfage — beim Bedung 
des Maftgelded am näheften zu kommen. - 
In den Koͤnigl. Preuß. Forſten ſelbſt, if das 
Maſtgeld von Einen Thaler, bis zu Einen Thaler 
und Acht Srofhen — jährlich fleigend und fal⸗ 
lend: die Umgelder hingegen bleiben befonderd mit 
9 gGr. 3 Pf. für jedes Schwein beſtaͤndig gleich; 
das erftere (das beſtimmte Maſtgeld) felbft, wird 
jedes Jahr vor der Maflzeit befanne gemacht; folg⸗ 


lich die Mafttage zur Achtung gegeben, wornach als 
les berechnet werden muß *). 


©) Eine Maſttaxe kann nur als verhaͤltnißmaͤßig, billig und 
grändlich gelten, wenn fie auf fichere Heberfchläge — 
a) aus bem Anfchein zur allgemeinen Menge und Güte 
der Maſt, und 
b) in ſolcher Zeit gemacht iſt, in welcher auf die allge⸗ 
meinen Getreidepreiſe mit moͤglichſter Sicherheit 
geſchloſſen werden kann. 
Sie darf alſo weder u früh, noch weniger aber alsdann 
erſt erfcheinen, wenn die Maſt ſchon betrieben wird; 
weil das Publikum in biefem Falle — ſich der Diskre⸗ 
sion der Forſtdirektion überlaffen müßte, und nicht vor 
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9.45 3« ' 
Ron den Wildbrätstaren. 

- - Damit niemand bevortheilet, noch das Wilds 
Brät verfchleudert werde — fo find nach guten kame⸗ 
raliſchen Grundfägen auch gute und verhaͤltniß⸗ 
mäßige Wildbrätstaren erforderlich, welde 
bei der Benngung der Jagden zur Richtſchnur Dies 
‚nen -follen, und folglich zu guter Sorfipofizen 
gehören. . Ä . J 

Maaß und Gewicht ſcheidet in Abſicht aller 
Naturprodukte, und ed iſt folglich auch noͤthig, 
diefe Regel in Abficht des Wildbraͤtes mit Rück, 
ſicht auf verfchiedene Qualitaͤten deffelden ans 
aumenden. | | u | 

Ss iſt z. B. nach Quantität ein guter Hirfch 
mehr als ein Spießer: und nach Qualitaͤt, find 
schen Pfund gutes, feiftes Wildbraͤt beſſer, als eben 
ſo viel ſchlechtes, verkuͤmmertes oder in der Faͤu⸗ 
lung begriffenes. 
| Da ferner Das Hirfchwildbrät eben zu einer Jahr 
reszeit am beflen ift, in welcher die Erhaltung und: 
folglich die wirchfchaftlichfte Ronfumtion ans 
fchwereften wird; alte Zhiere aber und wilde 
. Schweine, auch Rebe in einer Zeit zut find, wenn 
jener Bortheil am ficherften und beflen damit zu ers" 
reichen fiehet: fo folgt, daß überhaupt 10 Pfund 
gutes Thiers Schwein, und Rehwildbraͤt im Späte 
herbſte mehr werch feyen, als eben fo viel gute 


Hirſchwildbraͤt im heißen Sommer. | 


aus die Berechnung würde anſtellen Fönnen: ob es nicht 
rathſamer ſey, die Schweine mit Getreide auf bem Ko⸗ 
ven zu mäften, | 
W 
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Eine jede Wildbraͤtstaxe alſo, bei deren Be⸗ 
Kimmung auf dieſe wichtigen Umfände nicht Ruͤck⸗ 
Acht genommen worden ift, verfehlet die &rändlichs 
Yeir, auch die Billigkeit gegen Verkäufer und Kaͤu⸗ 
er. Denn wenn zu Stücken taxiret — ein Jagd» 

varer Hirſch ſowohl in der Feiſtzeit als Im Fruͤhling 
Ju gleichem Preiſe verſilbert wird, ſo muß derjenige, 
welcher den Hirſch in den ſchlechteſten Umſtaͤnden im 
Fruͤhling erhaͤlt, gegen ſeinen Nachbar, der derglei⸗ 
chen um eben ſolchen Pros im ber Seiftzeit befam, 
wothwendig bevortheilet ſeyn. 
Ron der andern Seite hingegen, um die Kaffe 
gegen nn des Wildbraͤtes 
ficher zu ſtellen, koͤmmt es insbeſondere darauf 
an — va 
1) jede Art Wildes in ihrer Vollkommenheit; 
2) in der befien Zeit zu benugen. 

3) Den verfchiedenen Werth der verfchiedenen 

Arten, nach Dem Gewichte dergeftalt zu 
beſtimmen — 
a) daß es gegen die andern Lebensmittel, ber 
ſonders gegen die Preiſe des zahuen 
Fleiſches; 

b) nach den Jahreszeiten, in welchen bet 
wirthſchaftlichſte Gebrauch davon zu ma 
chen ſtehet; 

€) in Abſicht der Nutzung der Haut, bis 

unter dem Gewichte im. Ganzen begriffen 
iſt dad Wildbraͤt verhaͤltnißmaͤßig ber 
rechnet werde; auch — vo 

.d) im Abſicht der Delikatefien an Wild braͤt, 
als wegen Wildkaͤlbern, jungen Rehen, 


4 
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J Friſchlingen, jungen Hafen und fangem 


‚ Sederwilte, die Kaffe gegen deu Verluſt, 
durch einen weit höhern Preis gedecket 
werde, den Lerfermäulern hingegen der 
freye Wille gelaffen bleibe; 3.3, anſtatt 


eines feiften Hirfches ein Wildkalb zu 


fpeifen, welches nach einigen Jahren der 


" Kaffe doch, auch ohne etwas darauf wen⸗ 


ben zu dürfen, ein feier Hieſch gewor⸗ 
den waere. 


Es gehöret alfo Bloß daß junge, nicht ausge⸗ 


wachfene Wild zu den Wildbrätsdelifatefien, mit - 


nichten hingegen Rehboͤcke, welche ihre möglichfte 
natärliche Vollkommenheit und fyezififche Schwere 
erlanget haben, auch eben nicht fo Telten find. 


Der Zuftand der Vollkommenheit, wird 


alſo den ſicherſten und gerechteſten Maaßſtab 
des Werthes einer jeden Art Wildes, ſowohl im 
Ganjen als im Detail nach dem Gewichte abge⸗ 


werden muß. 


ben koͤnnen; welcher durch Verſuche ausgemittelt 


Ob nun zwar dergleichen Beſtimmungen keines⸗ 
weges die Sache eines Foͤrſters oder Jagdbedienten 


find, und man folglich das Vorhergeſaägte als eine 


Ausſchweifung in die Lehre der hoͤhern Forſtwiſſen⸗ 


fchaft — wider die Abſicht dieſes Werkes anfehen 


Foͤrſter und Tagdbedienten noͤthig, um den 
Schaden, welcher ans unverhälmißmäßigen Wilds 


braͤtstaxen entfiehet, von feiner Seite nach allen 
- - Kräften zu verhindern, infofern in Abfiche Der 
_ Jahreszeiten, der Arten und des Altero des 


“ 
! 


+ 


moͤcte: fo ift doch diefe Erläuterung jedem 
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Wildes, etwas feiner Willkuͤhr uͤberlaſſen 
ſeyn ſollte; wie doch faſt immer der Zal iſt. 
Pr wird alſo, um es kurz zu wiederhohlen, 
wenn er nicht muß, — z. Bd. — | 
2) Eeine Hirſche außer der Feiſtzeit fchießen; 
3) feine jungen Hirfche, Schmalthiere und 
Wildkaͤlber verkaufen; 
3) keine Froͤſchlinge überhaupt, alte Schweine 
abber nicht außer der Zeit ſchießen; 
4) nicht Schmahl⸗ und junge Rehe verkaufen; 
5) nicht ſolche Hafen für junge weggeben, welche. 
im erfien Winter ihres Lebens gefchoflen, von 
vierjährigen Hafen gewiß nit unterſchieden 
werden koͤnnen. 
ergleichen Vorſichtsregeln ſind da um ſo 
_ wichtiger, wo ein Jagdetat aus dem Beſchuß 
der Reviere erfüllet werden muß; und welcher denn 
Doch außerdem gewiß nicht fehr Dauerhaft ſeyn Faun. 
Zur Wildbrätstare gebsrer nach — 
a) Beſtimmung bed verſchiedenen Schieß⸗ oder 
Fangegeldes; 
p) des Fuhrlohnes; 
c) des Jaͤ errechtes, worinnen ſelbiges eigent⸗ 
lich —58— HT 
Wie dieſes alles feſiſtehet, mung ſich ein Foͤrſter 
und Jagdbedienter genau bekannt machen, auch 
muß er die Taxe paͤnktlich befol gen: ‚ welches 
mit allen andern Sorfttaren der übrigen 
Fiebendinge gleiche Dewandniß bat, 
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Drittes Kapitel. 
Von den Holzgeldberechnungsſaͤtzen. 


5. 454. | . 
Die Geldberechnungsfäge gränden ſich auf 
verfihiedene Einrichtung und Landes 

verfaſſung. 


Die Saͤtze ſowohl, als die Muͤnzſorten ‚nad 
| welchen die Forſtprodukte vermerthet und berechnet 
werden mäffen, pflegen in allen Ländern nach derem 
Verfaſſnug, fogar auch im den verfihiedenen Pros 
binzen und Kreifen eines folhen, verfchieden bes 
ſtimmt zu ſeyn. Es laͤſſet ſich alfo hierüber nichts 
Afgemeines ſagen: und ein Sörfter muß fich derglei⸗ 


pen lofale Beftimmungen zu feiner Richtſchnur 


befannt machen. | 
| Bei dem Koͤnigl. Preuß. Forſtweſen, haben tie. 
in Abſicht des Holzverkaufes — nah kaſſen⸗ 
mäßigen Muͤnzſorte — 
a) Holsgeld, als den Preis und Werth; 
b) Stammgeld, md | 
. €) Pflansgeld als Umgelder | 
zu betrachten: welches alles — nachſtehend erklaͤret | 
werden wird, | 


u ‚455. 
. Rom Hohgelde insbefondere, 
Die Säge der Taren beftimmen ven Preis - 
oder Werth an Holsgeld nach Kaffenmänze, aus 
welchem ſich die Umgelder ferner ergeben, | 





u 
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Viertes Kapitel. 


Von den verfihiedenen Holzverabfol⸗ 
gungsarten. | 


. 8. 458. J 
Die Verabfolgungsarten find lokal, und muͤſ⸗ 
fen ſich auf Vorſchtiften gründen, 


Die SBolsverabfolgungsarten gründen ſich 
allgemein — entweder auf Verträge des Walds 
beſihers mit einem Dritten; oder auf Freigebig⸗ 
- Zeit des Erfieen gegen Legtern; oder auf die Ge⸗ 
walt, welche der Zorfibefiger hat, —- Derabfols. 
gungsarten derfchieden vorzuſchreiben. Insgeſamt 
aber muͤſſen fie beſtimmt ſeyn, und dieſe Bes 
ſtimmungen, find von denen als Trormalgefene 
anzufehen und genau zu befolgen, die dem Walde 

vermöge ihres Amtes vorflehen. 
Man fiehet hieraus leicht ein: daß ſolches in den 
verſchiedenen Ländern und Provinzen um fo verſchie⸗ 
dener beſtimmt feyn muͤſſe, als verfchiedene Yes 
wegurſachen, von Zeit zu Zeit zu ſolchen Beſtim⸗ 
‚mungen vorhanden gewefen ind. - n 
In den Koͤnigl. Preuß. Staaten liegt es der 
Direktion des Forſtweſens ob, alle Verabfolgungs⸗ 
"arten zu prüfen, zu approbiren, und durch fpegielle 
Anweiſungen für jeden Fall, in welchen Holz un 
ter voller Bezahlung nach der gangharen revi⸗ 
dirten Tape gegeben werden fol, au antorifiren. 
Außer folcher if weder eine Krieges: und Domai⸗ 
nenkammer mit dem Ober» und Gorfimeifter, no 
| der 


i 
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der Forſter befugt — hierunter etwas ohne De⸗ 
warge des Generaldirektoriums zu unternehmen. 


Eben ſo wenig darf bei der Verabfolgung ſelbſt 
— eine Vertauſchung, der, in der Aſſignation 
- ansörädlich benennten Holzarten und deren Sortis 
inenter, don wen ed oder file wen ed auch fen — 
ftatt finden, meil vorauszuſetzen iſt, daß die Appro⸗ 
bation nicht ohne Prüfung, und folglich nicht ohne 
triftige Grände in der Art, anf Diefe und Feine ans 


‚ dere Sorten ertheilet worden fep. 


Wir baben fechferlei ſehr verſchieden⸗ 
YBolsverabfolgungsarten, und zwar — | 
2) aur vollen Bezahlung nach ber jegigen, gang⸗ 

baren Tare von 1776, mit Stamm» und 
Pflanzgeld; 

2) zur halben Bezahlung nach der alten Taxe — 
von 1720, mit vollem Stamm» und Pflanzs 
gelde, nach dem ganzen Werthe aus diefer Taxe; 

3) zur drittheiligen Bezahlung nach der altem 
Tage, mit vollem Stamm: und. Pflanzgelde; 
deögleichen 

4) zur ſechstheiligen Bezahlung nach der alten 
Taxe, mit vollem Stamm» und Pflanzgelde, 

5) frei vom Holzgelde, gegen bloßes, volles 
Stamm, und Pflanzgeld, nach der Taxe von 
17203 

.6) ganz frei, ſowohl an Holz- Stamm⸗ und 
Pflanzgeld; weiches nach der neueften gangbas 
ten Tape in Ausgabe frei berechnet wird, 


Atles Holz⸗ Stamm⸗ und Pflanzgelb muß vor 
aus besabler, und darf Fein Holz eher als nach 
deſchehener Zahlung verabfolget Pre 

l v 
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8. 4599. . 
Bom Holze zur vonen Bezahlung, 


Wer Holz haben will, ohne benifizirt, uns 
dazu ausdrädlich durch Spezialanweifung autoris 
firet zu ſeyn, muß den vollen Werth des Hol 
3e8 nach der jenigen Holztaxe, nebft allen . 
vorbeſchriebenen, davon fallenden Limgeldern er⸗ 


legen. N 
Don diefer Befchaffenheit iſt die Verabfolgungss 
art — wornach daB aus den Forſten zur Erfüßung 
des Etats nörhige Holz verfaufet, und von dem 
Foͤrſter inden monathlichen Extrakten berechnet wird, 
Dergleichen Derabfolgung geſchiehet — 
1) aus Macht des Foͤrſters bis 20 Rthlr. Holzs 
geld; 
2) auf ſpezielle Aſſignation des Oberforſtmeiſters 
bis so Rthlr. Holzgeld; 
3) auf Aſſignation der Krieges⸗ und Domainen⸗ 
kammer, mit Beiſtimmung, des, dabei Sig 
und Stimme habenden Oberforſtmeiſters; 
4) auf Aflighation. des Forfidepartements des 
Generaldireftorinms, —— 


J $. 460. " 

Vom Holze zur halben, drittheiligen und 
| „  fechstheiligen Bezahlung. 

Das Holz, welches um den halben Preis, ober 
noch minder und gegen volled Stamm⸗ und Pflanze 
geld an dazu benefijirte und erbliche Unterchanen 
vermöge ihrer alten Privilegien gelangt; wird ledig⸗ 
lich yom Departement angewiefen; and wie 
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ſolches geſchehen, unter dem nehmlichen Datum dem 
Foͤrſter des Revieres, auf welches das Holz aſſigni⸗ 
ret worden iſt — bekannt gemacht. Iſt die Nach⸗ 
ſuchung des Holzes durch die ꝛc. Kammer gegangen, 
ſo wird auch dieſer das Noͤthige eroͤfnet. 

Die an den Foͤrſter gelangende Notificatorien 
ſind einförmig, und werden von ſelbigem, ſobald 
die Berabfolgung und die Abfuhre gefchehen, unmit⸗ 
telbar mit Unzeige darüber an das Departement zus 


züdgefendet; das Holz aber muß eingetragen, ‘ 


und mit der Aflignation als Juſtification 
der Dersbfolgung bei der Jahresforfirechnung 
angegeben werden; mittlerweile die Gelder zur 
‚ Kaffe geflofien ind. Ä .. 


S. 461. 

Dom Holze, frei vom Holzgelde, gegen vol- 
les Stamm; und Pflanzgeld; auch von 
dem ganz freyen Holze. 

Die Koͤnigl. Unterthanen, welche auf Laß⸗ 
J guͤtern ſitzen, und als Leibeigene — ihre Gebaͤude 

aber als Koͤnigl. anzuſehen And, pflegen das benoͤthigte 
Bau⸗ und Ausbeſſerungeholz frei von Holz⸗ 
geld gegen volles Stamm⸗ und Pflanzgeld 
nach der alten Tare von 1720 zu befommen; . 
weiches auch in Abſicht des Raff: und Lefes 
holzes öfters der Fam iſt. Es verhält fih damit 
eben fo, wie vorher wegen des Holzes gelchret wur⸗ 


"Be, das Äberhaupt unter voller Bezahlung verabfols 


get wird. | | 
Der Werth des Holzes, der nichtzhesahr 
dee wird, wird indefien unter einer befondern Ru⸗ 
. y ya . 
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brique ber Jahresforſtrechnung berechnet, um den 
Ertrag oder bie materielle Ausbente der Forſt übers 
fehen zu koͤnnen. Letzteres wird auch mit dem Holze 
zum Behuf der Königl. Aemter und Vorwerker, beds 
gleichen zu pabliquen Behuf des Landes, für Kies 
‚den, Prediger» und Gemeinenhäufer, Seuerleiters 
fchoppen und Feuergeraͤthſchaften — beobachtet ; 
da dergleichen Holz ganz frep angemwiefen und zur 
Bekundung des Forſtertrages als frei — nad) bes 
neuen Taxe berechnet, jedorh dafür nichts vereinnahs 
met wird *) " j 


Fuͤnftes Kapitel, 


Bon den Holzanweiſungen und Ab⸗ 
zaͤhlungen. 


6, 462. 
Abfichten des Holzanweiſens und Abzaͤhlens. 


E⸗ gehoͤret allgemein ganz nothwendig zus 
Ordnung und Ueberſicht bei Benugung ber 
‚Borften, Daß Fein Stamm ohne Anweifung 
abgehauen noch eine Alafter Brennholz ohne 
vorbergegangene Abzaͤhlung auf irgend eine 
Art verabfolger werde, u. | 


*) Zu weit befferer Iteberficht des wahren Forſtertrages, 
wuͤrde es gereichen, wenn fämtliche unter voller Bezah⸗ 
luung verabfolsten Höher, in Einnahme zu voller Bes 
. sahlung nach ber. gangbaren Tare; ber Erlaß am Wer: 
thoder Sreihölgen hingegen in Ausgabe berechnet wer⸗ 
den müßten. Ä 


‘ 
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Anderer Geſtalt kann weder gehoͤrige Auf⸗ 
ſicht noch richtige Berechnung ſtatt finden. 

Da nun dieſe den Kammern ſowohl als der Di⸗ 
rektion des innern Forſtweſens wichtig ſeyn muͤſſen, 
ſo wird auch in jedem Lande, welches ſich einer gu⸗ 
‚sen Verfaſſung ruͤhmen will, dafür geſorgt, daß alles 
Holz gehoͤrig angewieſen und abgezaͤhlet werde, 

Die Anweiſung geſchiehet durch eine deut⸗ 
fiche Bezeichnung der Baͤume, welche zu dieſem oder 
jenem Behuf gefället,, und entweder im Ganzen oder 
aber aufgearbeitee verabfolget werden. follen. | 

Es werden dadurch die eigenmächtigen. Vertau⸗ 
—— ‚, und ſelbſt der Diebſtahl moͤglichſt ver⸗ 
hůtet. 

Bei der Bezeichnung werden die Bäume, wel⸗ 
che angewieſen find, zugleich notiret, um folche 
ssachher gehörig und mach vorgefundener Qualität 
und Quantitaͤt, zufolge der Säge der Holztaxen 
berechnen au koͤnnen. i 

Es kann alfo nach Gründen einer guten Forſt⸗ 
polizep nicht geflattet werden, daß Holzhauer, ans 
dere NDolzarbeiter und Holzkaͤufer fich ſelbſt an Baͤu⸗ 
me machen, die ihnen nicht gerade zu dem Behuf 
angeiwiefen, und dabei mit dem Waldgeichen verſe⸗ 
hen worden find. 

Die folgende Abzaͤhlung iſt die Reviſton der 
angemwiefenen, aufgearbeiteten Hölzer auf der Stelle: 
folglich die materielle Belundung der Ausbeute aus 
den gefchlagenen Bäumen, | 

Dei diefer Gelegenheit müflen zuweilen bie Stub⸗ 
ben unterfuchet werden, ob fie auch Das gegebene 
Waldgeichen führen, die unbezeichneten hingegen, 
muß mau als yon entwendeten Bäumen betrachten. 

YVy 3 
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Zur Beglaubigung der Empfänger, daß fie daß: 
Holz unter richtigem Titel wohl erworben haben; 
desgleichen, um diefe Holzmaterialien auch nachher 
von geftohlenen unterfcheiden zu Fönnen, mäffen die 
Stüde ſelbſt insbeſondere auch mit. dem Forfizeichen 
geflempelt werden. 

Dag nun das Waldzeichen, der Baldhammer, 
_ Stempel, oder wie ed fonft genannt werden moͤchte, 
niche aus den Augen und der Berwahrung derjenis _ 
gen verpflichteten Perfonen kommen muͤſſe, die fols 
ches zu gebrauchen autborifiret And, verfiehet fich 
wegen Der mögliipen Unterfchleife von ſelbſt. 


$. 463. 

Die Formalitäten beim Anmelfen und Abs 
zählen find nad) den Verfaſſungen 
verſchieden. 

ESo allgemein die Abſicht und das Materielle 
der Holzanweiſungen und Abzaͤhlungen iſt; ſo ver⸗ 
ſchieden ſind die Formalitaͤten dabey, und die 
Einrichtungen — wie, und durch wen dieſe Ge 
ſchafte verrichtet werden. 

Fin Förfter muß ſich deswegen die Obſervanz 
im Lande, welchem er dienet, bekannt machen. 

Dem Endzwecke dieſes Lehrbegriffes gemäß, 
wird folgend erklaͤret werden, wie alles dieſes hier 
nad der Derfaflung gefchehen mäffe. 


9 46% 
Vom Holzanmeifen aberhauot. 


Die Größe der Forſtdiſtrikte in den Preußiſchen 
Staaten, bei deren Finanzwirthſchaft niche fo auf 
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Laxus und zahlreiche Dienerſchaft wie in kleinern 
Laͤndern, ſondern vielmehr auf tuͤchtige und zweck⸗ 
maͤtige, folglich vortheilhafte Beſorgung des Dienſt⸗ 
weſens mit moͤglichſter Erſparung geſehen wird, — 
macht ed, daß nicht alle zwei, drei bis vier Fleine 
fpezielle Reviere einen befondern Ober⸗ oder Forſt⸗ 
meifter haben Eönnen; durch deren Gehalt der größte 
heil der Forſtrevenuͤen verfchwendet werden würde. 
Eben deswegen koͤnuen die Holzanweifungen und 
Abzaͤhlungen nicht von denenfelben gefchehen, da die 
Größe der Ober⸗ und Forfimeifterdiftrifte oͤfters von 
10 bis 20 und noch viel mehr Meilen, und ber 
Innhalt von vielen hunderttanfend Morgen folches 
ſchlechterdings nicht geftatten. Berner auch, da zu 
viele Umftände fich in einem weitläuftigen Lande er⸗ 
eignen, bie nicht allemahl zeitig im Voraus gefehen 
werden, und darnach allgemein jährliche Holzanwei⸗ 
fungen und Abzähfungen flatt finden Fönnen. ' 
Sie geſchehen folglich hier Durch die Rech: 
nungsführenden Sörfter — ihr Titel mag fepn 
weicher er will. Eben diefe find es alfo, welche 
bier denfenigen Gefchäften vorſtehen, die in vielen 
tleineen Ländern durch die Oberforftmei- 
ſter Beforget werden. Wo hingegen die Preuß. 
Dderforftmeifter Sig und Stimmen bei den Krieges⸗ 


und Domainenfammern, und die innere Direftion 


ihres großen Forſtdiſtriktes über den Forſtmeiſtern — 
‚unter: der äußern Direktion des Generalforfidepars 
tements haben. . 

Ehedem war der Oelonomiebeamte, 
zu deſſen Amte ein Revier gehörte, als Rendant der 
Sorfigelder, bei der Anweiſung zugegen, und 
führte nächft dem Rechnungfuͤhrenden Foͤrſter det 
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Revieres — einen Waldhammer, mit welchen Bei= 


den — ſaͤmtlich angewieſene Hölger bejeichuet were " 
den mußten. 


Aber auch dieſes war zu weitlaͤuftig, in 
ben ungehenern und abgelegenen Revieren von 2Q, 
40, 6otanfend Morgen, wo faſt täglich Holz an⸗ 
getviefen und abgezaͤhlet werden mußte; wodurch 
‘der Oekonomiebeamte zu feinem unerfeglichen Scha« 
den — an dem Betrieb, feiner, gegen große Pacht 
Summen zu führenden Landwirthſchaft gänzlich vers 
hindert wurde: daher alfo auch dieſes wegfiel, und 
ihm bloß die Einnahme und Ablieferung, der aufs 
fommenden Forfigefäle verblieb —: für welche ein 
Beamter durch feine geleiftete Pachtkaution mit ver⸗ 

buͤrget iſt, und dagegen den neunten Theil von dem 
aufgefgmmenen Stammgelde aus den Mevieren fer 
nes in Pacht habenden Amtes nach $. 457 als An 
«ben; erhält. 


Da nun anjegt alles Holtanmeiſen und Ab zah⸗ 
In dem. Rechnungeführenden Foͤrſter allein 

oblieget, fa if deſſen Einſicht in. regelmäßige 
Sorftwirchfcheft ; eine vollkommene Solzkennt 
niß and unverbrüchliche Treue — um fo mebr 
wichtig und fchägbar : alfo auch fchlechterdinge 
nochwendig, daß bei Beſetzung der Foͤrſterdienſte, 
auf recht wadere Subijekte fehr ſtrenge gefeben, uud 
"ale andere Ruͤckſichten vermieden werden, 


Diefes allein wird der Sporn ſeyn, zu fo wich⸗ 
tigen Bedienungen geſchickt zu werden, welche cher 
dem in einem forgeniofen Schlummer, vermdge einer 
fangen Reihe — bierzui nichts heifender, audermeittt 
Binfjadre erwarte werben. kounten. 


nd 


von einem Andern in Gegenwart dee 
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3. 463. 
Vom Bauholzanweiſen. 
Die Bauholzanweiſungen geſchehen ent⸗ 


veder · ⸗ 


a) auf hoͤhere Aſſi ignation; ober 


b) wegen des Bleinen Verkaufs zur Erfäts 
iung des Forſtetats, 


ans dem beſtimmten Jahresſchlage; fo Tange Die afa \ 


fignirten Hölzer in felbigem vorhanden find, 


Es verfichet ich von ſelbſt, daß ein Foͤrſter bie 
Bauholzſortimenter muͤſſe genan keunen, und nach 
dem AYugenmaaße folche richtig auswählen und abs 
fchägen koͤnnen; als wozu ben angehenden Forſtbe⸗ 
Diensten, in Der zweiten und dritten Abhandlung — 
hinlangliche Anleitung gegeben worden if. Ä 


Die anzufchlagenden Bau: Block- uud 
Aindfchälligen Staͤmme, werden — 


1) einmabl unten, Dicht über Der Erde, 


2) einmaht oben am Stamme, etwa 5 Fuß 
hoch über der Erde — 


_ durch einen Holzbauer mit der Axt durch die Binde 
dis in das Hol angehauen. 


Auf diefe beiden Schalme oder pia wird 
Foͤrſters 

— der Waldhammer zum Zeichen der Anwei⸗ 
fung deutlich aufgefchlagen; mittler Zeit aber 


alles gehörig in die Schreibetafel notiret; wel⸗ 
ches in folgender tabelariſchen Form am ſicherſten 


nud leichteßen beſchiehet; B. 
9, 
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LEERE 
Sir N.N. auf Affignation vom... angemwiefen den .. im 
Block A. Schlag No. 43. 

fol haben Stüd — 
5. 2.1 6. 4 | ı0. 1J. 2. 
ch, s Is tt» s Ds , 
er En; Frei — El biohe —8 | ’ 


— — , —⏑— 


Bus 


Damit.auch die Empfänger wiffen mögen, was 
fie bekommen, fo ift es billig, daß der Foͤrſter, 
indem der Aufchlag geſchiehet, und der Stri in 
Die Note gemacht wird, auch die Sorte rufe, un⸗ 
ter twelcher er es einträgt. W 
Wenn der Foͤrſter fein Fach recht verſtehet: fo 
wird alles unnüge Queruliren der Empfänger weg⸗ 
falten; ſollte folhe8 aber gefchehen, fo darf der 
Stamm, welcher Unzufriedenheit erreget hat, nur 
auf der Stelle gefället und nachgemeſſen — dadurch 
aber die Ueberzeugung und die Veraulaffang zum 
Stillſchweigen gegeben werden. 

Wenn die Anweiſung vorben if, fo’ wird das 
Bauholz .in gehöriger Jahreszeit (außer der Bewe⸗ 
gung des Saftes) gefäler; da denn .der eine An⸗ 
ſchlag an dem Stubben zurückbleibt, ver 
obere aber an dem abzufahrenden ganzen Stüde 
 fitet, und zur Legitimation des Empfängers 

auch mit erſterem zur Aontrolle dienet. 
Es ift auch daher nie rathſam, das Bauholz 
im Walde befchlagen oder behauen zu laf 
fen; und anderntheils wird Dadurch der Ding, auf 
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welchem die Spaͤhne etwa liegen bleiben, für viele 


Jahre zum Anflug untuͤchtig gemacht. 


| $ 466. 
Vom Nutzholzanweiſen. 


In den Koͤnigl. Forſten wird Nutzholz — ent⸗ 
weder — | | 


2) sum inneren Landeebedarf; oder 


b) zum auswärtigen Handel für die Konigl. 
Hauptnutzholzadminiſtration; oder 


€) nach deren Entfagung an Privarkaufleute. 
verkauft und veradfolget. 


= Die Anweiſung des Nutzholzes zum innern 
Landesbedarf, geſchiehet fſowohl auf höhere Aſ⸗ 


ſtignation, als nach Gutbefinden des Foͤrſters zur 
Etatserfuůllung; letzteres nach $. 455. nur bis zum 
Werth von 20 Thaler Holzgeld fuͤr eine Poſt. 


Dergleichen Nutzhoͤlzer zum innern Landesbe⸗ 
darf werden entweder, Baum⸗ Stuͤck⸗RKlafter⸗ 
Ring⸗ oder Fuderweiſe verabfolget. Allemahl 
aber muͤſſen die Baͤume dazu angewieſen, und wenn 
die Vorarbeit geſchehen iſt, die zugerichteten Hoͤlzer 
beſichtiget, notiret, und mit dem Hammer noch⸗ 
mahls geſchlagen werden — wie denn auch der Em⸗ 
pfaͤnger ein dem nachſtehenden aͤhnliches Atteſt von 
dem Foͤrſter ohnentgeldlich bekommen muß — was 
er fuͤr Holz gegen forſttaxmaͤßige Bezahlung aus 
dem Reviere erkaufet und davaus bereitet Gabe; 


zum Deifpiel: 





| — — —— 
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Vorzeiger biefes N. N. ans N. N. bat zum Betrieb ſei⸗ 
wer Nahrung aus ber Koͤnigl. Forſt N. N. Bier Stuͤck vier⸗ 
fpaltige Büchen gegen forktarmäßige Bezahlung erkauft, 
und daraus Achtuͤndvierzig Stuͤck Wagenachfen! gefchlagens 
welches biermit pflichtmäßig befcheiniget . 

(L. 5.) - 6 

N.N. den ... - NN. Forſtbedienter. 

Die Könige. Haupt⸗Vutzholzadminiſtra⸗ 
tion wählet zwar die Bäume im Schlage durch ihre 
Dberlanfleute und Megimentere aus *). Solche. 
werden aber fodann mit dem Waldhammer anges 
ſchlagen, vorfchriftämäßig, ſchicklichſt bearbeitet, 
alsdann aber die Schiffshoͤlzer mit Zuziehung des 
Foͤrſters vermeſſen, und aus dieſer Vermeſſung wird 


‚der Kubikinhalt berechnet, auch der Werth darnach 


in Rechnung angegeben; ber fich auf eine befondere 
Taxe geändert, welche der mit gedachter Adminiſtra⸗ 


tion getroffenen Höchften Webereinfunft entſpricht, 


und weiche dem Foͤrſter bekannt gemacht wird, 

Die Pichenen Stabhoͤlzer, werden aus ben 
gefchätten Eichen vorgearbeitet, und nach Piepen zu 
Kingen, von vier Scho@ und acht Stäben gerech⸗ 
net ** ). “ 

. jer bi Ä 
| ) ha und H a er und Auffeher der 
*) Ein Ki iepenftabho 
“ —8 a er aut haft. Stabe, ans gut 
Dieſem iſt gleich: 
HE CR ET Stäben, zu 3 Fuß lang, 
b) Ein King Tonnen von 496 Gtähen, in halber Länge 
der Piepen ; 
Ee) Ehen fo klein Boͤttcherholz; ) von fchlechter Qua⸗ 
d) Zucfertonnen; { litaͤt, und minder 
e) Bodenholz; rem Werthe. 


. 
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Es verſtehet ſich Aberhaupt von ſelbſt, daß bes 
ſonders beim Verkauf zum einlaͤndiſchen Debit, ſehr 
viel darauf ankomme, daß der Foͤrſter die beſtmoͤg⸗ 
lichſte Anwendung eines jeden Stammes zu 
Nutzholz, folglich deſſen moͤglichſt hoͤchſte 
Benutzung nach Regeln der zweiten und dritten 
Abhandlung verfiebe. - 0 

N $. 467. | 
Dom Brennholzanweiſen. 


Zu Brennholz ‚werben diejenigen Bäume - 


im Jahresſchlage angewiefen und aufgefchlagen, 
weiche entweder zu Nutz⸗ und Bauholz nicht 
geſchickt find, oder als dergleichen nicht ausge⸗ 
Drache und verwerthet werden koͤnnen. 

- Die Brennholganweifung verfchonet alfo zuvor⸗ 
derſt alte ſolche Bäume, welche weit höher und beſ⸗ 
fer genntzet werden koͤnnen; als wobey auf die Auas 
litaͤt derſelben und bie Lage bed Revieres zu fehen iſt. 

Die Brennbolsbäume. werden nur eins 
mahl — nehmlich unten an der. Erde mit. dem 
Waldhammer gezeichnet, damit le nicht Aehn⸗ 
Jichfeis mit den angewiefenen Bauhölzern haben, 


. and unter deren Nahmen ganz abgefahren und ent» 


wendet werden möchten. 

Sie werden ſodann vorſchriftsmaͤßig auf der 
Stelle zu loben aufgefchlagen, weiche tüchs 
tig aufgeklaftert werden mäflen. 

Den Holzhauern, welche nicht bis zur voͤlli⸗ 


gen Abzählung auf ihr verdientes Schlagerlohn 


warten koͤnnen, wird wöchentlich dergleichen auf 
Abſchlag ausgezahlet; wozu ed noͤthig if, daß 


durch Unterfoͤrſter oder Revierjaͤger des Sonnabends 
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die Wochenarbeit nachgezaͤhlet, und ſolche den Holz⸗ 
hauern von ſelbigen zur Erhebung des Lohnes bes 
ſcheiniget werde; wornach fi der Forſtbediente denn 
auch wegen der anzumeifen und zu ſchlagen nöthigen 
J Quantität richten kann. 
n Soll eine beſtimmte Quantitaͤt Brenn⸗ 
holzklaftern auf den Stamm angewieſen werden, 
fo wird der Zörfter verfiehen müflen, die Bäume 
zu Aleftern, zu taricen; wozu $. 257 — 262 
mit dein dazu gehörigen Roten nach den Dimenfionen 
\ . der Sortimenter das Nöthige gelehret worden if; 
| 0 indem aus der erlangten Bauholzkenntuiß zugleich 
| Bee Klaftergehalt ähnlicher Stämme, von gleicher 
| | Groͤße und fchlechterer Qualität hervorgehet. 
Die bei folder Anweifang nöthige Eintragung 
durfte am Heften in der Schreibtafel folgendermaßen 
\, | gefchehen: 3.25. J en 
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$.. 468, 
Rom Brennholzabzaͤhlen. 


= 


Die-angewiefenen, aufgearbeiteten, vers 


ſchiedenen Arten von Brennhoͤlzern; an Kioben, 


Knuͤppeln, Stubben and Reißig muͤſſen endlich, 
ehe etwas aus dem Schlage koͤmmt, aufge⸗ 
Zaͤhlet und als Beſtand eingetragen werden. 


Dieſe Abzahlung iſt ſogar zweimahl noͤ⸗ 
thig, wenn das Holz zu ganzen Parteien aus 
dem Schlage nach dem Waſſer zum Abſchiffen oder 
Floͤſſen gebracht, und vorher erſt wieder aufgefeget 
wird; wodurch gewöhnlich ganz andere Quantitaͤten 
als bei der erſten Abzählung zum Reſultate kommen. 


Die Abzählung im Walde geſchiehet durch 
den Foͤrſter in Beifenn der Holzhauer. Allgemein 
wird hierbei darauf gefehen, daß das Holz gehörig 
lang gefehnitten, ordentlich gefpalten, dicht und 
fe, auch vorſchriftsmäßig hoch und breit, aufges 
feßet, und das Anbringen vieler Klafterſtickel fo viel 


als möglich unterblieben fep. Insbeſondere wird 


dann jeber Partei Holzhauer ihre Kiafterzahl nachs 


geſehen, bep jedem Kiafterfioße oben ein. Scheidt 


oder eine Klobe zum Zeichen, baß diefer notiret fey, 
umgewendet, und man läßt zugleich verfchiedene 
mittlere Kloben auf einer der beiden Schnittfeiten 
mit dem Waldhammer anfdhlagen. «in folches 
Absäbleregifter würde folgender Geſtalt zu ma⸗ 
en fen: 3. B. 

der noch übrige Bruch wird durch einen Strich in die 


dazu gehörige Rubrique eingetragen ; am Ende alles anfs 
. geräblet, and unter eine Summe gebracht; 
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en TTT 
Breunholsabsählung imBlodA., Schlag No.43. den... 


Nahmen der Nelhauer: 
w und b.lc. uud d.|e. und £.|g. und h.|i. und k.I1. usb m. 


Laut Wochenjettel find 1 angegeben worden, © an toben: 
after. alter. Biafter, * er. Kiefer Kiafter. 
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Seehstes Kapitel. 


Von den Forſtmanualen und Motitzen. 


Er 469. 
„Nothwendigkeit ordentlicher Notitzen. 
E⸗ iſt in jedem Lande, ja ſelbſt jedem Privat⸗ 


fporſtbeſtzer wichtig, daß die Verwalter des Forſi⸗ 


hanshaltes Äber alles was won Zeit zu Zeit im Forſt⸗ 
weten vorfaͤlt, ordentliche TTotim machen, und 
Dadurch zu aller Zeit Auskunft und Nachwei⸗ 
fung, von Benutzung der Reviere zu geben im 
Stande find. 
Diefes kann am teichteften und Aberſichtlich⸗ 
#en Durch eine Art von Buchhaltung in deu 
Jo genannten Foͤrſtermanual gefchehen; in wel⸗ 
chem alles nach Maaßgabe der Titel — des jeden 
Ortes beſtimmten Etated und der Hauptforſtrech⸗ 
unng eingetragen werden muß. 
Zu großer Erleichterung und mehreren Ordneng, 
müßen der Eintragung ins‘ Brannal verfchiedene 


Primandten vorber geben, bie fo verfchie: 


3 ſind, ale die Voꝛ Alle bei Verwaltuns einer 
ſelbſt 
Dieſe Notitzen ſi nd die Materialien, and 
welchen dad Mamnal verfertiger wird, welches ſo⸗ 
Dann mit den Belaͤgen den Stoff: zur Hauptforſt⸗ 
rechnung abgießt, 

Je verfihiebener und getrennter biefe Notigen 


gehalten werden, je mehr klare Ueberſicht erfolge 


- Barand. Es iſt aber auch gewiß, daß ſolche in je 
Dem Rande nach deſſen Sorftoeefaflung eine 
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gerichtet werben muͤfſen, uud alfo nicht bon allge⸗ 
meiner Form ſeyn koͤnnen. 

Eben debwegen wird Davon nur in fo — — hier 
gehandelt werden, als die Maaßgabe zur Form der 
Notihen in der Preußiſchen Verfaffung liegt. 

Ohne richtige Aufzeichnung läßt ſich kein ordent⸗ 
licher Forſthaushalt gedenken, und es iR nicht zu 
Aherſehen, wie ſolcher gefuͤhret wird; welches zu 
erreichen, jedoch von Rechtsmegen ein Gegen⸗ 

ſtand des Forſtkameralweſens ſeyn muß. 


8. 470. 
Won den Nutzungsnotitzen uͤberhaupt. 


Bei Benutzung der Forſten, ober beider eis 
gentlichen a Sorfkwiechfchafe kommen überall 
nachftebende Vorfälle vor, die befondere 
Notitzen nach verfchiedener Form verlangen: 

1) des approbirten Forſtetates zur Richtſchuut 
der zu führenden Wirthſchaft; 
a) der Bau- und Nughoizanweiſungen 
und Verabfolgungen; 
3) der Brennholzanweiſungen und Verab⸗ 
folgungen; 
4) der betroffenen Holdefrandanten and Sorft 
freveler berhaupt; 
s) der geradeten und rabfalaen Stuben 
oder Seodhölser; * ' 


..*) Da bie Einvabme fuͤr Stockholz nach der Preuß. Ver⸗ 
faſſung zu einer andern Kaſſe fließet, aus wel die 
Forſtdienſtgebaͤude mit unterhalten werden, fo muſſen 
Die ſogenannten Stubbengelber nicht mit andern Holz⸗ 

veldereinnahmen vermiſchet und auflummiret werben. 


⏑⏑ — — — 


\ 
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6) des abgeſchoſſenen und gelieferten Wild⸗ 
braͤtes; | oo. 
7) der gezogenen TTebennusungen: - 
8) der KRinnahme und Ausgabe Überhaupt, 
9 —* monathlichen Extraktes von verkauften 
De; et 
20) ber täglichen Vorfälle durch einander, oder 
des Journales. | 


/ 


Kar 
WVon fpeziellen Zorftetat, 


Bami die Jahresamtsforſtetats entwor⸗ 
. en, eitigegeben, revidirt, abgeändert und endlich 


hoͤchſten Ortes feſtgeſehzt And, fo werden Fe von 
den 2c. Rammern den Sorftämtern zur 
Nachricht und Achtung sngefertiget.. | 
Ein jeder Spezialforſtetat umfaffer gerade 
fo viel, und nahmentlih Die Reviere, welche zu 
demfelden Domainenamte gehören. u 
Jedes Revier iſt in einer befonbern Rubrique, 


ſowohl in Abſicht der Einnahme als Ausgabe ange⸗ 


ſetzt, und am Ende find ſaͤmtliche zum Umte gehörte 
gen Reviere, in eitter fummarifchen Rubrique zus 
fammengezogen. | nn ' 
Aus diefem Amtsforſtetate müffen von bem Amte 
gleich fo viel Extrakte angefertiget werden — alt 
Reviere zum Amte gehören, und jeber Rechnungs⸗ 
führender Foͤrſter erhält ſodann den Etatertraft — 
in Betreff des ihm anvertranten Reviere 
en allen Gelegenheiten, liege dem Zörfter 
ob, "genau nach Dem Etat zu handeln, folgs 
U denſelben beſtaͤndig im et des Rechnungs⸗ 
1) “, ‚ 3 2 
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jahres (welches im Preußiſchen von Trinitatis ge 
Trinitatis, oder vom erſten Junins dieſes, bis des 
folgenden Jahres waͤhret) als Richtſchnur anzuſe⸗ 
hen, ſolchen ohne triftige Gruͤnde und Befehle we⸗ 
der in Einnahme — noch vielweniger in Ausgabe 
zu uͤberſteigen; hingegen aber auch nach befiem Wiſ⸗ 
fen und Gewiſſen zu erfüllen, als wozu der Etat 


eben authoriſiret. | 
Die Etats, und folglich auch die den Foͤrſte 
zugeſtellten Spejialeptrakte berfelben, „enthalten 
fowohl in Einnahme ale Ausgabe die Titel, 
welche in dem Reviere vorfommen. 
Die vollſtaͤndigſten, umfaſſen 3. B. Extrakt 
aus dem Spezialforſtetat vom Amte N. N. 
für 1138 des N. N. Revieres. 
a) In Einnahme, und inne — 
. I. an Sorftgefällen: 
7) Holz zur ganzen Bezahlung 


s * 
2) Blaͤttborke nach der Zroftion , os 5 
3) gefohlen Hol; ohne Ecrafe Pr 4 
4) Holz. zur halben Bezahlung | ons 
5) — — drittheiligen Bezahlung » 8 3 
6) — — ſechstheiligen Bezahlung ⸗⸗⸗ = 
7), Stammgeld und Pflanzgeld für 
Freiholz . 2 3 
3) Sjammgeld von der Brennholzad⸗ 
‚.miniftration . EEE 09 
—9) Heidemiethe für Raff⸗ and Leſeholtz⸗⸗⸗ 
J 10) Theerofenzins DE ur 2 
11) von den Pottaſchledereynnn. ⸗⸗⸗ 
12). Eid, und Zeitpacht von Morgen 
8 


ORathen (igde Poſt ſpeziel) ⸗ 


* 


Gerber 7 


3 en | . 
234) Jagdpacht ⸗ .s 
15) der haftes gungen) ber Eile. , 
2 Summa der Einnahme an 
FSorſtgefaͤll en. oo .[.9..0 


n. an Maſtgefaͤllen· 
Nota Das Revier ik von Trinitatis folgender Geſtalt 
°  aeryacte, bel PN jebed Schein ic. Mar und 
ze. Umgelder, - + 


:36) [Hier folgen bie ſpejlellen Vach ⸗ 
tungen] RL 83 

Summa an Maftgefätlen | 
Hierzu an Forſtgefaͤllen — wies. 


Summe aller Einnahme .., 


b) In Ausgab e. 

IL. Aus den Sergefälln: 
1) Belolbungen . 
2) Für eingelieferte Hieföflangen 
3) Für Ranboögelfiauen . 
4) Poſtgeld und Borhenlohn 
5) Durchlegung der Rechnung 
6) Schreißmaterialien . 
7) Eindindung der Rechnung 
8) Beitrag zur Lanpfenerfozietät für 

die Forſtdienſtgebaͤude . . ss 


Summa aus den Sorfgefällen + + «- 
H. Aus den Maſtgeſalen: 


9) Beamten aceiden 
0) Huterldhn 5 — 
11 ) Stadenſtond 


= 
v 
1v ⁊* 


—V0— 
ann u ua un 
Wa ua u. 


u 8 0 + % 


” . 
vn u 


3 
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| (tchtere beiden Ausgaben fallen nur vor, 


wenn die Maſt nicht verpachtet 
fondern adminifiriret wird.) 





Summe der Geldauegabe ..s 


rinsgabe an Deputathol; ' 
— — Deputatwildbrät — * oe. 
— — Deputatfreiſchweiuen 


J e) Schluß des Etates. 
ı) Die Eimapm Seit. ee 
2) Die Ausgabe beträgt LE BE 


Bleibt —— eo. 


Diet e Titel muͤſſen bei dem zu führenden 
Manual prämittiree werden, damit man von 
Zeit zu Zeit die Erreipung des Etates gehörig Aber 
ſehen koͤnne. 


gr 


Von der Primanote über Baur und 
Mutzholz. 


Die Primanote über Bau⸗ und Ldutzholz, 
begreift nur diejenigen 5 welche auf hohe Aſ⸗ 
ſignation unter dem vollen Werthe verabfolget 
werden. Das Baus und Nudtholz zum kleinen 
Verkauf, woird, ‚ wie es angewieſen ift, im den mos. 
nathlichen Brouillon eingetragen, woraus weiter 
der monothlice otzeirate fortmirt wird. 2 
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Der Nutzen dieſer TIER van ne 


denn 
" a) ana der gorfſter 


1) nach ben vingehenden Aſſignationen, (or 
bald Fe in diefer Rote eingetragen und vers 
glichen find, äberfehen, ob derhleichen Holz 
noch in den Schlägen Aberhaupt beßndlich, 
und folglich wie weid der Etat t erfauer Der 
überkiegen; auch 


2) mie viel anzumeifen fen; vr er dann meh⸗ 
rere Poſten an einem Tage ugleich abgeben, 
auch dazu: ib Die anzumeifenden Hölzer 
nach Qualität and Quantität nach $. 455: 
An die Schreibetafel vorzeichnen; und 


3) ausmitteln kann, wie viel ſpezialiter and 
jedem Schlage genommen worden, und nach 
der Detaxation deſſelben ($. 412,) aunoch 
darin an ſolchen Hoͤlzern befindlich ſed. 


4) Sobald die Hoͤhzer als abgefahren, einge⸗ 
tragen find, das Notiſikatorium füllen — 
und ſodanng mit einem Umſchlag an das 

. Borfideparseıment verordnungsmaͤßig zu⸗ 
ruckreichen. | 


6) Bon Geiten der Direftion kann 


3 2) zu aller Zeit, und beſondert beim Sterbe⸗ 
- fat eines Foͤrſters überfehen werben, wie 
weit denen Affignationen, und wo folchen 
wirklich Genäge gefchehen fen; 

3) kaun richtige Anzeige in Ausfuͤlung ber 
dorucktommenden Ya erwartet 

4 


3’ 
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"werben, wann beralsähen Meng‘ gemage 
und richtig geführet werben iR, 


So ungewoͤhnlich und new bizfe Rote auch iſt, 
fe wich, ie doch bey em Drrunng lebenden Foͤr⸗ 
Ein inshefondete, ab 1 oil 2 eher. ‚Diettion. 
. Vrifall (ma) . 


5 . ⸗ fi 
a «N? wo. 


J | ur ar. ”. ”. 
Bon ve Dreunfohinöte: 


De durch Die Abzählungen gewife Darteyen 
2, Da bus zu berechnen bernommen wor⸗ 
den, und daher ein —* ſch zu jeder Zeit muß 
Überzeugen konnen, wieviel Kiaftern Beftand in 
der Forſt ſeyn, nachdem fo und fo viel abgegeben 
worden iſt; ſo folgt daraus Die Nothwendigkeit einer 
Aberſtchtlichen — weiche am leichteſten nach 
felgendem Schema uberal gemacht werben Fans: 


8* Da die Aſſignationen dfters Hoff fir verſchiedenen Ber. 
abfolgsarsen zugleich enthalten: baß nehmlich L—: Bes 
dahlung, gegen bleßes Staumgeta uud saoı.freyes Holt 
in einer vorkoͤmmt — fo kaun ſolche in dieſer Note zer⸗ 
gliedert eingetragen, und jeder Verabfolgsart eine Zeile, 
fo weit die Rubriguen — „Inhalt der Affignation” gex 
ben — gegehen, Diefe fodann vern und hinten einge⸗ 
. Hammert, vor bie vorderfie Klammer — Datum und: 
Nummer der Affignation, hinter Die hinterfte aber die 
Empfänger, ıbet Behuf, Block, Schlag, die Anweifung 
„und Ahfuhreg überhaupt iy Einetuptiset. worden. Die 
offenen Rubriquen dienen endlich zur Aysflllung, für 
Sortimenter, die unter dem vorfiehenden noch nicht be⸗ 
:: Andlich find, und Die gante Wee aan⸗ auf halben Bus 
‚ıgenfprmat Kalinge merden. a 


a . 1 


























ab J 
* t 2 Shtma. int Drennbolzuste 
j - Reißi J 2 Benennung der Orte, wo das Holt. 
’ x abgesählet und abgegeben wor⸗ 
© den iſt; auch 
Be⸗fLb⸗J Beſtand. gang. 
u Iſtand Bang | - der Empfänger. 
£ Schck /Bad ea⸗ Su Block Schlag KR‘ 
— — — — — — _Ne_ u — 2 u 
"S | " - j x 
B. —-f-r-<Zf-1r | 1% 1. MbiÄht-Besifer, 1 
1 = = [= jan lea. m 
S ‚-1-71 -t-1B3 6 Eur err't Iannar H 
8 .-i1-|-I|- AB. rg 63. |dem Amte N, N s 
* —⏑ ———— ——— 
> in Estraft Der; 6 
& IS m | emamuäggp> —— — | usa iin —— 
2081 7| 34 — | Abſchluß 
—64 — I — | - ls! 7] 4 |- -} | Summe. 


sn —— 
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Es verſtehet fich hierbei non felbft, daß alles, 
was vorhanden ift und dazu koͤmmt, unter 
Beſtand, und alles, was verkauft, frei ver⸗ 
abfolgt, und geſtohlen worden. ik, in 
gang unter den gehörigen Tireln ber Sortimenter 
notiget werben muͤſſe. 5. — 


Will man nun zleich wiſſen, was für Holz 
vorraͤthig iſt, fo wird eine Linie gezogen, ad 
die Kolumnen werden jede für ſich defonders aufn . 
füminiret;. alsdann wird wieder eine Linie gezogen, 
Sen jeder Sorte der Abgang vom Beſtand ſub⸗ 
trabicer, woraus die bleibenden Beſtaͤnde 
bervorgeben, welche wieder weiter in den kuͤnf⸗ 
eigen ähnlichen Breunholznotitzen prämistiret wer⸗ 
ben mäflen. 0. on 

| U 

—— 8. 474 

Bon der Notis' der betroffenen Holſde⸗ 
fraudanten und andern Forſtver⸗ 

\ vbrecher. 

Damit die Forſtverbrecher gehörig au⸗ 
gefept, und ſodann nach S$. 431. ber Juris ges 
bahrend angezeiget werden Können, ift fols 
gende Rotig nörbig: u — 


4 







Ehste T 


erForſtverbreche 








d Arnthalt · der Straffäll 
a8 verbrochen haben. 





aus N. Ein ‚Stie M 
Or. Röhlen 
48 N. N. Eine Nabene 
r. 
N N bat drei Subbenläd 
4 


⸗ 
aus I: N hat in ‚verbotenen 


N. ae. N. bat 78 Schal 
9 gelaſen 
. N. N. N. ind 4 Dchfi 


Brenuboli a teggefahren 
aus N. N, hat brei Sebi 


J 


I 


t 


vieh wird hier Fein Pfandg 
chaf zu 8 Gr. Diefe Notii 
geföndert, weil vom erſtern 
nach beendeter gerichtlichen 
sum folgenden Waldbußta, 
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| 8. 4785. 6 nn 
Bon der Stubben⸗ oder Stokfohnots, 


‚Das verfaufte Stodhols wish nachſtehen⸗ 
dermaßen nottret: 


Schema zur S S seubbenbofjnete x), 





| Klaft. | Klaft. 
Datum Gare, Iveich. 


g. 476. 
Son den Mitdbrätsnoten. ” 


In den Forfien, ans welchen nicht nur Wild 
braͤt sur vollen tarmäßigen Bezahlung ver 
kauft, fondern dergleichen auch an Die. herrſchaft⸗ 
lichen Hofkuͤchen oder Deputanten frey abgelie⸗ 
fert wird, find zweyerlei Wudbraͤtsnoren, und un 
deren Beiderfeitigen Belag iſt ein Schießbuch erfor 
derfich, wozu an manchen Drten auch noch insbeſon⸗ 
dere die Affignationen oder Schießzettel dienen. 


») Die eingenommenen &tubbengelber werden in der Kun 


mark den 1. Mai an die Stubbenradungskaſſe geser 
Quittung abgeliefert. 


U 1 
Daben zu beiahlen: 
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*18 vpignation 

— 
33 —2X 
23 ı| ver |F ocieind 
32 
SI | Ir | Rotbhieid. -1@ 
** 1] IT [® Rotbebier. * 
rg IT. III 8 NRothfpießer. * 

BE |: = | si > 
„| “11 12 Roth Schmaltbier. > E = 
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3 Er 
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ar 

= 
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2 1 ON _ 3 | 
SPRIT IM 


Das Schießbuch haͤlt der Reechnungefutrende 
Zorſter mit dem verpflichteten Buͤrſchjaͤger dis R 


Jieres von einem Jahre zum audern. 


* 00. 


„ern — — — 
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72 wird nach der laufenden Zeit und 10; der 
Hanne am ſchicklichſten gefuhret.. 


Wenn der Jaͤger etwas geſchoffen bat, biege 
er das Buch, und laͤſſet das Gefchoflene mit der 
Hand ded Foͤrſters hineinſchreiben. Dieſes geſchie⸗ 
het auch, wenn der doͤrſter ſelbſt etwas beſcheſen 
bat. 


Sqema zum Schießbuche. 


| Benennung es im Jahre 


9 Schießgeld 
m N. I ; fe etegtil Ne 
e a 
up Rtl. Gr. Pf. 
ir ſch von io Enden 16 
2 
1 Roth Schmalthier 





8 
$ 
. 8 
. fi Dannfchaufler 4 
ge Dannipießer + ⸗ 
. dı dreyj die Keiler ⸗ 


Summa ⸗ 





Hat ein Anderer etwas geſchoſſen, wofuͤr der 
Barſchiaͤger das Schießgeld nicht bekoͤmmt (weiches 
doch billig allezeit geſchehen ſollte,) fo wird das 
Schießgeld entweder vor die Linie geſetzt oder durch⸗ 
punktiret. 


Am Ende beim gehresſchinß, und wann der 


Jaͤger fein Schießgeld erhalten hat, unterſchreibt 
er das Buch, und giebt es zum Belag der Wilde 


braͤtsrechnung. 
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Die Schießzettel werben dem Foͤrſter vom 
Oberforſtmeiſter at$ Ordre, da& oder jeues an Wild⸗ 
brär zu ſchießen, ertheilet. 


| s. 443. 
Bon Notitz der Benutzung uͤbriger Ne⸗ 
3 bendinge. 


Was unter ebenugngep zu verſtehen 
ſey, ik am Ende der dritten Abhandlung ge⸗ 
lehret worden. | — 


Auch dieſe můſſen gehörig berechnet, und 
folglich fo wie fie eingehen, befonders angermer- . 
ket werden; damit nun nichts in Vergeſſenheit 
komme, und der Ertrag der ganzen Forſt gegen den 
Erar aͤberſehen werden Eönne, fo muß ſolches au 
in Abſicht ver Etatsausgaben gefehehen. 


$. 478. 
on der Kaffennote, 


Damit die gefammte Einnahme und Auss 
gabe, folglich Beſtand oder Vorfchuß jedes⸗ 
mahl auf Der Stelle dargethan werben koͤune, 
und ‘damit ſelbſt auch bei treuer Verwaltung bed 
Dienftes, nicht aus Nachlaͤßigkeit, oder beim Abs 
erben — Kaſſenirrungen vorfaflen: (bei wel⸗ 
chen entweder die Herrſchaft — oder die Erben des 
rechnungfuͤhrenden Foͤrſters öfters zu Eur, kommen) 
fo iſt es einer guten Drönung wohl fehr gemäß, 
daß ein Foͤrſter die fämmtliche Einnahme und 
Ausgabe herrſchaftlicher Gelder in folder Ant 
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richtig anzeichne, daß zu jeder Zeit ein Abſchluß 


gemacht, und Die Kaſſe, Re fey fo geringe oder Rarf 
fie wolle, nachgeſehen werden koͤnne. 


Dergleichen Note ſetzt alſo voraus, daß ade 
was Einnahme ar Gelde if, unter einander in eine 
allgemeine Rubrique, alle Ausgaben auch wieder 
eben fo — nur in einer audern Rubrique darneben 
eingetragen, zu beiderley aber die Note ınd Rums . 
mer berfelden, woher die Einnahme oder Ausgahe 
entfiche und narhgewiefen werden koͤnne, angefuͤh⸗ 
ret werde. 


Solchergeſtalt kaun der Abſchluß beliebig 
gemacht, und der Zuſtand der Kaſſe, wie ſolcher 
ſeyn ſoll, ſofort durch Adꝛaͤbluus der Gelder darge⸗ 


than werden. 


Jeder ehrliebende Mann zeichnet ohnehin alles 


au, was auf feine anterhabende Kaſſe Bezug Bat, 


Es geſchiehet aber mehrenthriiß anf eine fo uuzus 
längliche Urt, daß am Ende niemand — und er 
ſelbſt nicht ſich daraus vernehmen kann; woraus 
denn ohnfehlbar Irrthamer und Unordnung ent⸗ 
ſtehen, welche zumahl in dieſer erſten Quelle der 
FZorſigefaͤle ſehr ſchwer zu berichtigen ſtud, da 
alles auf bie erſte Notitz derſelben antümms. 


Eine uͤberall anwendbare Anleitung, dieſe 
Fehler zu vermeiden — wird daher nicht außer den 


Granjen dieſes Werkes liegen. 
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Schema zur * 
— —* 
Datum. Annahe Ausgabe. & 
— ERS EI 
33 |; ; 
ei —— — 
—5 ER ——— 


—-Pan Erbpagr von m: av. . 


- Stamm: und Manised © . 
_ u ur Kenthep fanse . 





J — ñ⸗ 
Den 1. Sept. Summa — 
ab, bie Ausgabe — 


J bleibe Beftand — l 

‚ welches mit dem baar vorhandenen Belde ſtimmen wird. 

©) Der Raffeindte bleibt der monathliche Extraktbroulilon bissum Schluß des Monathes anneftirt; alsdaun 

IH die en ‚Saoligelder. in der Einnahme, als deren Mblieferung an das Ant oder zur Reuthen 
Wüsgnbe Dura bie Kufieaüote ofen. - R ° ” 


5) Sn 7 Se a — 
“ . 
. 


w En En 8 
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849. 
‚Rum monathlichen Extraktbrouillon. 


| In den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten wird alle 


Monath den 26ften. von jedem Rechnung» 
führenden Sörfter das Geld für Holz, wel: 


‚Ges im laufenden Monath zum Landesbhedarf an 


Kleinigkeiten verkauft worden iſt, vermittelft des fo 


genannten Holzertraftes fpeziell berechner, und - 


enttveder an die Domainenfaffe, oder an das Amt 
gegen Quitung abgeliefert, | 


Um num vom 27ſten des einen, bis a6ſten des 
audern Monsthed alle Verkaufpoſten gleich und 


⸗ : 


ordentlich anmerken zu Eönnen, bedient man 


ſich mit vieler Bequemlichkeit, nachfiebender 
rote, als Bronillon, zum monathlichen Extrakt, 
welcher daraus in einer beſonders vorgefchriebenen 
Form ind Keine gebracht, und nachher mittelſt Des 


richt an die Kriegeds und Domainenkammer einger 


reicher werden kaun. 


Aaa 
* 
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Schema zum monathlichen Extraktbrouillon— 
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686. 7 
- Rom Journal oder Tagebuche, 

Ordnung und Sleiß zeichnen vor keichtſtun und 

Taulheit ans. Das Erſtere gewaͤhret eigene Zufrie⸗ 


denheit and billigen Beifal der Obern, das Andere 
hingegen wuͤrdiget einen Zörfier,. trog ales Stol⸗ 


zes, unter Miethlinge herab, | 
Dei der Sorftwirchfchafe koͤmmt es gar 


ſehr darauf an, Ordnung und Leberfiche 


zu halten, und dem ungetrenen Gedächtniß durch 
richtige Aufzeichnung allee Vorfälle und Ders 
ſuche ju Hülfe gu Fommen; als wodurch denn ends 
lich — wenn die Wiſſenſchaften ſelbſt gehörig ers 
Sanget ind, eine gegrändere Erfahrung gefammelt 
wird. —W 

Da nun ſo viel daran gelegen iſt, zu wiſſen, 


was man gethan Habe, auch wann, und wie ſolches 


geichehen fey, fo kann man eine halde Viertelſtunde 
des Tages wohl niche nüglicher, als mit Auf⸗ 
zeichnung aller, das Sorftwefen betreffens 
den Dorfälle, Erfcheinungen, aud der bes 

sriebenen Geſchaͤfte zubringen. 


N 


Dergleichen "Journal bleibt anf lebenslang ein, . 
. Memorial, ynd für die Nachkommen ein höchft ſchaͤtz⸗ 


barer Beitrag, zur nöthigen Erieiterung der Forſt⸗ 


wiſſenſchaft. no 


Dem Ordnung-tiebenden Förfier iſt es zugleich 


die Primanote oder die Grundlage zu allen 
. „übrigen bereits abgehandelten, nöthigen Aufzeichs 
‚nungen, wozu nicht immer gleich auf der Stelle, 


Zeit und Gelegenheit, folche an jedem rechten Orte“ 
zu marden, vorhanden if. 
| Aaa 2 
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Es ſey alfo dem Eifer und der. billigen Luft zum 
Dienfte eines Jeden überlaffen, von einer Anleitung 
Gebrauch zu machen oder nicht, deren Befolgung 
gewiß‘ von dem aller auffallendeften Nugen begleitet 
if; wenn folde auch noch nicht dr Gefege and 
Verordnungen vorgefchrieben war. - 


Schema zum Fbrfterjournat. 


erbenugungefahen | 733 


Solchergeſtalt wird von Jahr zu gahr alle 
Tage fortgefahren, und dieſes Journal beim Ein⸗ 
tragen in die aͤbrigen Notitzen zum Grunde gelegt; 
En denn auch das Repertorium aller |. 
genen Derordnungen und Aſſi gnatio⸗ 
nem enthäft. Ä 


J Bu 


Siebentes Kapitel. | 


Von Berechnung und Belegung ded 
Forſtertrages. | 


\ 


$. 48 481. 
Von den monagthlichen Extrakten. 


Aues was während eines Monathes an Hol; ders . 
kauft worden ift, muß in dem monathlichen- Ertrafte Eu 
berechnet werden, deſſen Anfertigung $. 49 ge⸗ 
lehret worden iſt. 
Auf die deswegen abgelieferten Gelder wird der 
Foͤrſter mit einer Kaffenquitung verfehen, und der 
Extrakt dient in der Solge beim Jahresſchluſſe zum 
Belag der Einnahme für Holz zur. vol« 
len Bezahlung nach den monatblichen Ep - 
‚traten. | 
Da nun ein Exemplar an die ꝛc. Kam 
mer überreicher wird, fo muß der Jörfter ein ane 
deres zu feinem Manuale behalten, welches folge 
Ulich ein gleichlautendes Duplikat if. Sobald der 
Monath berichtigt morden, fängt man ein neues 
Bronillog für den folgenden an. 
| Aaa 3 
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\ F $. 482. 
Bon dem Jahresrechnungsſchluſſe. 


l Die ſaͤmmtliche Forſteinnahme des verwiche⸗ 

nien Jahres wird ons jedem Reviere, bei dem ſo⸗ 

| —— — des Amtes, zu welchem 

das Nevit gehdret, ſowohl als die Ausgabe 
berechner und juftifisivet.  . | 


Wenn alfo der Jahresſchluß anberaumer 
worden ih, fo fertiger der Sörfter nach Dem 
Titeln des Etates aus feinen Notitzen Das 
Manual an, und fuͤget demſelben die Affigna« 
Fionen, Attefte und Duitungen im Origis 
nal bei. 


Hiermit, und mit dem annoch vorrätbigen 
Geldbeftande verfüger ee Ach zum Holzmarkte, 
- welchen der Oberforſtmeiſter und Forſtmeiſter mit 
dem Forfrechuungsführer der Provinz auf dem 
Sorfiamte hält, zu welchem der Foͤrſter geböret. 

Manual und Beläge werden den Rech⸗ 
nungsführer übergeben. Diefer formiret hier⸗ 
aus, in Betreff aller zum Forſtamte gehörigen Re⸗ 
viere, die Jahredamtsforftrehnung, und atteſtiret 
dem Förfter die richtige Berechnung deffen, was im 
surückfolgenden Manuale fiehet, und durch 
Beläge juftifiziret worden if. Wenn die Rech» 
nung gefchloffen worden, fo berechner fich 
‚ der Sörfter mie dem Beamten äber die Eins 
‚ nahme und Ausgabe feines Rediers, und zahlet letz⸗ 
tern die Beflandgelder gegen Quitung, zu weiterer 
Ablieferung aus, oder erhält, was er laut Mech 
sung an Vorſchuß zu fordern hat, 


Vorſtbenutzungsſachen. 737 
Die Mechnung, wenn ſolche fertig und abge⸗ 


ſchloſſen iſt, wird dem Oberforſtmeiſter im Beiſeyn 
des Forſtamtes vorgetragen, und von ihm, als Re⸗ 
J viſor, nebſt dem Beamten als Rendant unterfchrieben, . 


$. 
Son Reviſion und Decige der Amtsforſ⸗ 
rechnungen. | 


Die verfertigten: Rechnungen (erben vom 


Provinzial⸗Forſtrechnungsfuͤhrer der ıc. Kammer 


Äbergeben; dieſe läßt folche in der Rechnungskon⸗ 
trole repidiren, und überreichet fie mit ihrem 
Notaten an die Arieges- und Domainen- 
Oberrechenfammer; welche für die voͤllige Bes 
richtigung des Materiellen und Sormellen der Forſt⸗ 
zechnungen und aller Rechnungen im Lande forget, 
Allem dem, was noch defideriret wird, muß . 
Gnuͤge gefchehen, weshalb auf die Sörfter zurüds 


gegangen wird, die dem Rechnungsführer bis 


zur völligen Approbation und Berichtigung der 
Rechnung folide Antwort, fehlende Selöge 


und Abkommen fchuldig ſind. 


Achtes Kapitel, 


Vom Forſtkaſſen weſen. 


$. 484. 
Vom Kaſſenweſen aberhaupt. 


Das die Rammern die Vormundfehaft über 


die Drovinzialfaflen unter dem Finanzdirekto⸗ 
rium m haben — iſt ſchon geſagt worden. Es liegt 
’ Aaa 4 
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dieſen Landeskollegien alſo daran, daß mit dem 

Kaſſenweſen ůberhaupt, folglich auch mit dein Forfſt⸗ 

kaſſenweſen insbeſondere, alles gehörig, rich⸗ 
tig und ordentlich zugehe. 


Da die Forſteinkuͤnfte durch ſo viele ap 

fen durchfließen, ehe fie in den Staatöfchag ges 

.. fangen, fo it ed alfo um fo noͤthiger, alles in gehös 
riger Aufs und Ueberſicht zu haben. 


Die erfte Erhebung gefchiehet theils 
a) durd den Foͤrſter; theils 
b) durch den Forftheamten. 
Sie fließen nach Abzug der etatsmaͤßigen Ausga⸗ 
ben an das Amt, welches ſolche zur Provinzial⸗ 
domainenkaſſe abführet und Berechnet. 


Von da gehen fie weiter zur Hauptforſt⸗ 
kaſſe des Staates, welche ihren Erat zur Abliefe⸗ 
rung des Ueberſchuſſes des Forſtenertrages hat. 


Es ſind alſo eigentlich vier Kaſſen, welche 

mit jeden Forſtgeldern hler beruͤhret werden: 

1) die courente Einnahme für den kleinen Bere 

kauf bei dem Dberförfter, und die Ausgabe 

ber Befoldung und Nccidenzien nach dem Etat, 

auch Einnahme und Ausgabe der Sorfinerbefs 
ferungsgelder; | 

a) die Amtsforſtkaſſe, in weiche fowohl, DAS, 

von dem Foͤrſter erhobene Geld, als auch Dass 

jenige fließet, was an etatgmäßiger Einnahme 

unmittelbar an Dad Amt gezahlet worden iſt; 

3) and der Amtsforſtkaſſe zur Domainenkaſſe der 

Provinz; und endlich 


4) u diefer zur Seuptforfbafie des Staates. 


\ 
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Von bier an hören diefe Gelder auf , Sork, 
eve: ten zu ſeyn, und find ſodann ald Staatsein⸗ 
Fünfte überhaupt, - zur Diepoſition d des ww 
genten, zu betrachten. 


$. 485. 
Von der Foͤrſterkaſſe insbeſondere. 


Nach der Preußiſchen Verfaſſung hat der Rech⸗ 
nungsfuͤhrende Foͤrſter die Geldeinnahme 
vom Reviere entweder ganz, oder mit dem 
Amte zuſammen. | 


Die Einnahme Fann 
1) in Holz⸗ und Maſigeldern; 
2) in Stubbengeldern; 
3) in Wildbraͤtsgeldern; 
4) in Anpflanzungsgeldern beſiehen. 


Die Holzgelder werden, wie geſaget worden, 
monathlich abgefuͤhret, die Maſtgelder nimmt ge⸗ 
woͤhnlich das Amt gegen den Jahresſchluß im Fe⸗ 
bruar, ſo wie die etatsmaͤßigen Gelder, ein. 


Die Stubbengelder werden vom ı. Mai des 
einen bis des folgenden Jahres befonders an bie 
Stubbenrodungskaſſe nach $. 475. abgeführet; fie 
gehen durch Die Forſtrechnung narhrichtlich durch. 


Die Wildbrätsrechnungen werden den lege 
. ten Dezember abgefchloffen, und die Gelder zur Wilds 
faftoren abgeliefert, welche den Empfang quittiret, 
Sie gehen ſodann auch vor ber Einie durch Die Gere 


sehnung buch, 


Yan S 
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Die Anpflanzungsgelder werden in Eis 


nahme und Ausgabe, wie im erfien Abfchnitt Zeleh⸗ 
ret worden if, beſonders berechnet. | Ä 


Das Detail der übrigen Kaſſen, welche 
oben erklaͤret worden find, geber dem Sörfter . 


weiter nichts an. 


Neuntes Kapitel. 


Von gehdriger Kontrolle der Forſt⸗ 


benutzungen. 


$. 486; . 
Nothwendigkeit gehoͤriger Kontrolle, 


Dieſe ganze vierte Abhandlung hat die große Ka⸗ 


mergliſche Abſicht, hei dem Betrieb der Forfſt⸗ 
wirtbfchaft, überhaupt Blan und Ueberſicht, ſolglich 


. Kontrolle beim Anbau, bei der Unterhal⸗ 


sung und Benutzung der Wälder zu bes 
wirken. 

An Abſicht des Anbaues und, der Unterhaltung, 
iſt das Noͤthige in den vorſtehenden Abſchnitten er⸗ 


klaret und gelehret. In Anſehnng der Benutzung 


der Waͤlder, iſt es Gegenſtand dieſes Aapi- 
tels, welches fih nah dem, was vorher gegangen 
it, auf ſehr kurze Grundſaͤtze einſchraͤnket. | 


1) Kommt es auf gehörige Verfaffung und Gorm 
ber Berechnung; | 


Sorfibenusungsfachen. ·2741 


2) auf hinreichende Oberaufficht; folglich 
3) anf oͤftere Lokal: und Kaſſenreviſton; 
und 


4) auf zweckmaͤßige, getreue Rapports an. U u 


Man ſieht alfo, daß die erftern drei Mittl - 
sur Aontrolle nachhaltiger Benutzung der Fors W 
ſten — von ber Direktion des Forſtweſens ab 
haͤngen, und alſo zur höhern Forſiwiſſenſchaft ger 
hören; daher alfo nur daß letztere vierte, die Raps 
ports, von Seiten des Foͤrſters erfolgen 
muͤſſen, deren Richtigkeit immer von den 
©bern muß geprüfer werben können. 


Selbſt die monatbliche Holzextrakte koͤn⸗ 
nien eine Act von Rontrolle, auch das Mit⸗ 
tel abgeben, wodurch dem Holzverkehr in jedem 
Meviere von Zeit zu Zeit eine zweckmaͤßige Richtung 
zu verfchaffen iſt, wenn diefe Ertrafte nehmlich von 
den Dbern zu Mevifionen angewendet, und nicht 
iin Staude der ıc. Kammeraften bis zum fommens 
ben Jahre, zum Rechnungsabſchluß aufbewahret 


werden: _ ⸗ 


8. 487. 
Von den Foͤrſterrapports. 
Wenn ein Foͤrſter die vorher abgehandelten No⸗ 


u. tigen gehörig geführer Hat, fo wird es fehe 


- leicht ſeyn, von Zeit zu Zeit — je nachdem es hoͤ⸗ 
beren Drtes beliebet und vorgefchrieben wird, richtig 
abgefchloffene Benerals und Spezialeapports, 

- an den unmittelbaren Vorgeſetzten einzureichen; von 
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welchem ſolche alsdann unvermuthet an Der uud 
Stelle gepräfet, überhaupt aber weiter an die hoͤchſe 
Behörde befördert werden können. 


Dhne dergleichen Notigen aber 1ößt ſich nichts 
Richtiges gedenken, fondern die Rapports And Luͤ⸗ 


gentabellen, oder bloße Zeitungen, die des Leſens 


, wicht wereh ind, weil ſie weder zur 1! Jerficht noch 
Kontrolle etwas helfen Eönnen, 


Es fcheinet num freilich, ald wenn Ben ech 
Anseigen nicht allgemein angenehm wären: demn 
1) die Fanlen ſcheuen die Mühe deren Atfer⸗ 
tigung; 
3) die Bloͤdſinnigen, unter welche die des Schrei 
bens und Rechnens unfundigen Foͤrſter gehoͤ⸗ 
ren, ſind dazu nicht im Stande; und 


3) diejenigen, welche gerne die Forſtnutzurg 
groͤßtentheils fuͤr eigene Rechnung handhaben, 
und ſich auf unerlaubte Art bereichern wollen 
— fifchen lieber im Truͤben, und haſſen folge 
lich alles, was einer Kontrolle ähnlich ſiehet. 


Diefe Drei Klaſſen von unwuͤrdigen Torf 
- Bedienten, machen in jedem Staate wohl feine ge⸗ 
singe Anzahl, im Ganzen gerechnet, aus. ' Jeder 
derſelben, und alle Diefe für einen, arbeiten mit 


allen erſinulichen Scheingränden Dagegen, und 


wenden bie möglichften,, felbft Die unrichtigften Bes 
weggruͤnde an, daß dergleichen Kontrolle doch weit 
- fo vielen Schwierigfeiten verbunden — angefeben 


- werden mögte, damit folche als eine Unmoͤglichkeit 


betrachtet — entweder ins Stecken gerathe, oder 


A 5 — 
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der Sache eine ſolche Form verſchaffet werde, bei 


weicher Faulheit, Unwiſſenheit und — — — 
in alter voller Kraft bleiben Eönnen, 


Zehentes Kapitel. 


Von der Forſterregiſtratur oder dem 


Foͤrſterarchiv. 
Begriffe von der Foͤrſterregiſtratur. 


Zur gehoͤrigen Amtofuͤhrung und Forſtver⸗ 
waltung iſt es uͤberall ſchlechterdings nothwen⸗ 


dig, den vorigen und jetzigen Zuftand und - 
Ertrag des Waldes, folglich alles dasjenige ' " 


überfehen zu koͤnnen, was — in. Abficht 
der Derbefjerung, Kirbaltung, Erſparung 
und Benusung der Hölzer, Maſt, ag 

den und aller übrigen Tebendinge — auch 
wie und warum es gefcheben ift, 


Diefe Ueberſicht ſetzt alfo die besivegen ges 


. - fammelten Akten, Rechnungen, Derorönuns 


gen, und erftatteten Berichte voraus; welche 
Sammlung unter den Benennungen von Foͤrſter⸗ 


regiſtratur und Foͤrſterarchiv zu verfichen iR. 


Weil aber die bloße Sammlung und Nieder 
fegung folcher Städt, welche ih mit den Jahren 
anhäufen, nicht hinreichend if, fo erforderte 
ed Ordnung und Solge: um in den verfchiede» 
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nen Vorfaͤllen — Nachricht, Bath, Belehrung und 
Vorſchrift ſogleich auffinden zu koͤnnen. 


In dem Kopfe eines Reviervorſtehenden Forft⸗ 
bedienten muß Ordnung in hellem Lichte liegen, da⸗ 
mit dieſe zum Aufſuchen der vorhandenen 
Sachen ſowohl als zum Niederlegen der eins 
gehenden und fertig gewordenen — age wendet wer⸗ 
den koͤnne. Ueberhaupt muß er felb das Regiſter 
barüber ſeyn! on 


8. 489. 
VWon allgemeiner Abtheilung der Zoeſter⸗ 
| regiſtratur. 

Da eine Ordnung zur Auffindung und Ueber⸗ 
ſicht erfordert wird, fo iſt zuvoͤrderſt eine allge⸗ 
meine Abtbeilung der: Sachen, und un fols 
her eine fpezielle ufbewabtung der Städt 
noͤthig. 

Aus dem ganzen Vortrage diefes Behrögriffeß . 
iſt hervorsegangen, daß alle Horfaͤue im Forſt⸗ 
weſen ſich — 

. 1) auf Verbeſſerung, 

2) Unterhaltung 

3) Benutzung, 

4) mit Inbegriff der vermiſchten Sa⸗ 

chen beziehen; 

welches alſo die natuͤrlichen Hauptabtheilungen 


einer uͤberſichtlichen Sörfterregißttarur abe 
giebt —. . 


Sorfihemugungsfahen. 745 
Man unterfiheide aber mit’ vielen Vortheil: 


2) Sandregiftratur, und 
b) Archiv. on 


° 4, . 


, "Unter Handregiſtratur verfiche man die Gas . 
chen des laufenden Jahres. — | 


| Unter Archiv Hingegen die abgemachten, Abs - . 


— 


geſchloſſenen, und nachrichtlich zu verwahrenden 


aͤltern Akten, Rechnungen und Notitzen 
insgeſammt. 


Der Handregiſtratur, zum taͤglichen Gebrauch 
waͤhrend dem Jahre, und welche nachher in das 


Archiv Äbergehet, gebuͤhret ihr Platz in vier verfchies 


Denen Faͤchern des Schreibepultes.. Das Archiv 


. Hingegen erfordert nach Maaßgabe der Weitläuftig- 
- Feit eine befondere verwahnte Repofitur, (einen 


Sächerfchranf, Spinde oder Schapp.) 


Alle obigen vier Klaſſen der Forſtſachen 


betreffen — 

2) Sobung; \ 
b) Maft; 
c) Jagd; und 
d) dierübrigen Nebendinge. 


6. 490. | ' 


Bon fpegleller Einrichtung der Hand, 


„vegiftratun, | 
‚ Die täglich im Gebrauch liegende Handregi⸗ 


ſtratur begreift nach ihren vier Sächern: = 


+ 
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Des erſte unter Rubrique: Verbefferunge- 
fschen; | 


a) Schonnngsnachrichten, Nachweiſungen und 
Tabellen: 


b) Manual über Saat⸗ und anjareien und 
dafür verwandte Koften; 


c) Sorfiverbeflerungsanfchlag des laufenden Jah⸗ 
res, mit Approbatiow und Rechnung ſammt 
Belaͤgen; 3. 


'd) Verordnungen, welche uͤber dieſe Gegenſtaͤnde 
eingehen; u 


Ä e) Berichtskonzepte; 
f) Reviſionsnachrichten; 
8) Streitſachen; 
h) Sorfifropndienfe. 
Das sweite Sach hat zur Sinßrigne: Untere 
| haltungoſachen. € faſſet: 


a) Vermeſſungs⸗ Eintheilungs⸗ und Detaxa⸗ 
tionſsſachen; 


b) Unterpaftungöanfihtäge and Rechnungen ſamt | 
Beloͤgen; 


c) Verordnungen, weiche ſich auf die Unterhal⸗ 
tung und innere Aufficht beziehen; 


d) Nevifonsfachen; 
e) Berichte, Vorſchlaͤge und Berfelungen s 
3 Streits 


.% 
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f) Streitfaden; U 
g) neuerlich ausgemachte Gerechtſame; 
h) Grängfaden; 
i) Wildbratspflege; 


k) Bortfeneenvetungen und Aufficht ‚dere Ä Ä 
haupt; 


1) Aufficht auf die Arivatwalduugen insbeſondere. 


Das dritte Fach hat zur Rubrique: Benu⸗ 
tzungsſachen. — Es begreifet: 


2) bie Holz⸗ Map: Witdbrats⸗ uud andere 
, Zaren; ' . 


b) ten Borfinugungsetat; 
€) uui Notitzen Aber Benuhnng und Ab⸗ 
gabe; | 
- d) «fe Berechnungen in Debet und Erebit; 
e) alle Kaffenfachen und Beläge; 


) die Spezialverordnungen, welche ſich auf die 

Benupungen beziehen; 

g) die dahin gehörigen Berichts ». —* 
und Dorfeännghfongepte, 


Das vierte Fach — vermiſchte S” 
chen: - 

a) Hauptforſtrechnung bed Revieres; 

b) Hauptforſtordnung, mir Eitaldenerertnam 
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gen und. Deklarationen als Nachtraͤge der 
erftern; 

c) Journal; | 

d) Dienfipertinengfachen;. . 


e) die während dem Fahre erhaltenen äußern 
Aufträge, und deswegen verhandeiten Akten. 


| Jede von dieſen Sachen, erbält ihren Ums 
ſchlag mit dem Rubro; z. B. 


Handregiſir. III. F. Spezialverordunngen ꝛc. ıc. 
und die Sachen bleiben bis zum —** 
abſchluſſe ungeheftet; werden aber in den 
Umfalägen nach dee 3eitfolge gelegt. 


u $. 491. 
Ron dem Foͤrſterarchiv insbeſondere. 


Da vorſtehend die Einrichtung der Sands 
regiſtratur gelehret worden if, fo wird die. 


| Yiieverlegurg obiger Sachen nach Ablauf Des 


_ Jahres in Das Archiv um fo. leichter zu be» 
wirken, und ans e nahehender Anleitung zu faſſen 
ſeyn. 
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Anleitung zur Einrichtung der Förfers Repofitur oder des Archives. 








L Verbefferungsfagen. i ” 


Y\2)Schonungs-Befaamungs.|3) Spezial Verbefferungss|4) Forſt ndii ü 
| amd ai. Rapports. I Derordaungen. p a Era 








U. Unterhaltungsfaden. 
6) Rapports. 





Bbb 2 


17) Sreual unterhaltungs⸗ 8, Streit ⸗GraͤnzPrivat— 
Verotdnungen. Foyſt⸗ und Straffachen. 


— — — — — —— 


I. Benugungsfadgen. 


10) Rusungs Etats: und 11) Benutzungs / Rapports. 
| —X otenfadhen, u nunge Rapp 














12) Gpesials Benugungs: 
Verordnungen, 











W Bermifhte Saden. 


| "der Provinz, und Cirfu:| Dienk: Perkinenze Nac:| Sachen. 
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"80 Kameral⸗ und Polizeiſachen. | 


Diefe Zinrichtung, welche überall an⸗ 
wendbar iR, weil in allen Ländern und deren 
Sorfirevieren ſolche Sachen vorkommen, febt einen 
Schrank mit fechezehn SAchern voraus, deren 


| jedes 10 Zell ins Gedierte in Lichten groß, über 


baupt aber 14 Zoll tief il, und der Sicherheit, auch 
der Mänfe, Stiegen und ded Staubes wegen, mit 
Thuͤren verfehen ſeyn muß. 


Die Unterfcheide von oben herunter werden in 
dpppelter Sretiflärte gemacht, damit auf der erfien 
die Aubriquen ber Klaſſen, auf der andern aber Die 


wvier Spezialrubriquen (Über den Faͤchern) affigiret 
werden koͤun 


en. 


Aus der Sandre egitrasır gehen nachber 
die Sachen in diefe Kepoſitur oder in das Ars 
$io Über, da fie nach ihrem Zufammenbange 
ale Akten gebefter werden, welche man in ihre 
gehörigen Fächer einleget, auch auf den Tirelblät- 
tern mit den gehörigen Rubriquen verfiebet. 


Ein Regiſter oder Repertorium kam dem 
Befchluß folher Einrichtung ‚machen. 








Kurze Ueberſicht 


| der Holzkultur⸗ Forſt⸗ und Jagd⸗Hau⸗⸗ 


haltungsgeſchaͤfte 


nach ibrer gehdrigen 


geitfolge 


mit Erinnerungen 
an die 


Königt. Preuß. Sören, | 


in Abſicht 


ihrer verfaffungsmäßigen Obliegenheiten. 





Januar 4J 


Aatf ang: (vom Erſten bie Zehenten Yan: ) 
1) Sorftanbau: Kiefern» Fichten» und Ler⸗ 
chenzapfen werden jegt gebrochen und audges 
Elengt. Auf. dem: Schnee fäet man Weißtans 
nen⸗und Birfenfaamen; wozu der Boden in 
vorigen Sommer und Herbſte jubereitet wor⸗ 
den ſeyn muß. Wil man ſtarke Bäume in 
‚ den Plantagen verpflanzen, fo gefchiehet fols 

Ge jegt bei Rarfein Froſte mit dem Ballen, 


2) Unterhaltung: Waͤhrend der Kaͤlte iſt ver⸗ 
doppelte Aufficht auf die Holzfuhrleute uud 
gegen den Holzdiebſtahl — Verwahrung der 
Saat » und Baumſchulen gegen bie Hafen, 
(weiche auf den Schneewehen über die Zäune 
einlaufen) und die Sätterung des Wildbraͤtes 

und der Sauen noͤthis. 


3) Senutzung: Bau⸗ Nutz⸗ und Brennhol;⸗ 
baͤume in Hochwaͤldern anweiſen, faͤllen, auf⸗ 
arbeiten and abzaͤhlen gehet fort. Naſſe El⸗ 

lern Stangengehaue werden auf dem Froſte 

abgetrieben, und die Abfuhren daraus gethan. 

Auf Den Forſibruͤchen und Waldſeen wird das 

Dachrohr geerndtet; die Klapperjagd wird ges 
Bbb 4 


4 Iannaon 
trieben, und die Schießhätte abgewartet. Starke 
Bachen, Rehboͤcke, und alte gelte Ihiere, au 


dergleichen Ricken Fünnen jeht noch geichoffen 
werden. 


4) Erinnerungen: (an die Königl. Preuß, 

Foͤrſter.) Die, nad der, den legten Dezember 

2. J. abgeſchloſſenen Wildbrätärechnung zur 

—æ fließende Gelder, muͤſſen jetzt 

berichtiget werden. Die ienäpfetieferung der 
unterthauen gehet fort. 


d. Mitte: (vom Eilſten bis Zwanigſten Jau.) 
1) Sorfianban: ſiehe Anfang Yan. 
2) Unterhaltung: — — 
3) Denugung: — — _ 
4) Erinnerungen: — — — 


c. Ende: (vom Ein amd Zwangigſten bis lehten 
Januar.) 


2 ) Sorftanbau: fiehe Anfang Ian. 
2) Unterhaltung: — — — 
3) Benutzung: — — — 


2) Erinnerungen: Die Kienäpfelieferungen 
geben fort. Den 26flen wird die Kaffe ges 
ſchloſſen, der monathliche Hofgestraft formiret 
und famt den Geldern an das Amt gegen Quit⸗ 
tung abgegeben. Das Mannal if adzufchließen, 
und der ohnmaßgebliheEntwurf zum Holzver⸗ 
kaufsetat für diefed Jahr zu machen; welcher 
auf dem Hokmarkte — nebſt eines Duplikas 
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ber ſpezielen Wildbrätörechnung des verfioffes 


nen. Jahres, an den Dberforfimeifter abgeges 
ben wird *) 2 


Februar. 
a. Anfang: (vom Erſten dis Zehenten Febr.) 


2) Forſtanbau: f. Anfang Januar. Sollte 
offenes Wetter ſeyn, ſo koͤnnen zu Bindung 
der Sandſchollen Anſtalten gemacht, auch Ler⸗ 
chenbaͤume gepflanzt werden. Die Nadelhol⸗ 
J zer in den Plantagen laſſen ſich jetzt noch bes 
2 fhneiden, wenn es ja — wegen doppelter 
Gipfel nöthig ſcheinen folge, Ä | 


“ 83) Unterhaltung: ſ. Anfang Jan. Außerden 
Aufſicht auf die Schäfer, daß fie Feine jungen 
Oerter betreiben. Zur Nahrung ded Wild 

braͤtes wird Miſtel gebrochen; man läßt auch 

Zitterpappeln fällen; füttert fleißig mit Den, Ä , 
and förnet den wilden Saunen mit Gerſte oder 
Luftmal;, Erbfen, Bohnen, Erbtoffeln ıc. Bei | 
Vernachlaͤſſigung diefer Vorfichten leider das 


9) Der Forſtnaturkalender in Abficht ber Walthlüthe, ber 
Reife und des Abfalles der wilden Früchte und Saamen: 
fo wie ber Keimungszeit und bes Aufgehens der letztern; 
auch des Aushruches und Abfalles ber Blätter — if in 
der zweiten Tabelle dieſes Werkes, Seite 306, einsufe - 

den. Zwiſchen Sorkanbau, Unterhaltung, Benutzung 
‚uud ben Erinnerungen — iſt hier immer eine Zeile Plag ges 
laſſen; damit forgfältige Forſtwirthe, die etwa no 
entichlüpften, oder Lokalfaͤlle fich nachtragen kontzen. 


Bbbs 
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arme Bir. jetzt anbeſchreibluch, und shut deu 
Forſten durch das Knoppen in deu jungen 
Dertern viel Schaden, 


3) Benugung: f. Anf. Jan. Alles Buͤrſchen 
oder Schießen des jetzt kuͤmmernden Hochs 
und Schwarzwildes iſt aber eingufellen. 


9 Erinnerungen: Die Holzmaͤrkte gehen an. 
Die Maftpahtgefälle werden erhoben. Die. 
Kienäpfelieferungen von den Untertanen ger 
Gen fort. Nach Abfchluß des alten Manuzo 
les, werden die neuen Buͤcher und Notitzen 
eingerichtet. 


b. Mitte (vom Eilften bis 6 3tanjigfen ge) 
1) Bolzanbau: f. Anf. Febr. 


2) Unterhaltung: — — — Die Ra 
maſtſchweine möflen auögenommen werden, 


3) Benutzung: f. Anf. Febr. In den großen 
Landforften wird wieder der Anfang mit Abtreis 
ben der Lanbfchlaghäfzer gemacht, wenn man 
befärchten ſollte, vor den Austrieb der Blätter 
fonft damit nicht fertig ju werden. 


4) Prinnerungen : Die Holzmaͤrtte ‚gehen 
fort; desgleichen die Kienäpfellieferungen. 


c. Ende (vom Ein und Zwanzigſten bis legten 
Februar). 


1) Solzanbau: ſ. Auf. Febr. | 
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=) Unterhaltung: ſ. Auf. Febr. 


3) Benutzung: — — — In Kiefern⸗ 
Revieren wird. der. Anfang mit Kohlenbrennen 
gemacht. Weiden werden geköpft, aufgehauen, 
aufgebunden, und Faſchinen gemacht. Das 
Ellernholz muß auf dem Srofte vollends Aus 


den Bruͤchen gefahren werden; 


| 4). Brinnerungen: Die Holzmaͤrkte und die 


Kienaͤpfellieferungen gehen fort. Den 26ſten 
wird die Kaffe und der monathliche Holzextrakt 
Berichtigt; den Legten der. Quartafrapport ans 
. gefertiget und übergeben, auch bie Quartals 
beſoldung erhoben. 
. I \ 
Mer 3. 


a. Anf ang (vom Erfien bis Zehenten Merz). | 


“2. Sorftanban: Fichten» Kiefern, und Lers 


henzapfen werden gebrochen und ausgeklengt. 
Meißtannens und Birkenfaanten werden ſowohl 
bei Schnee als anf bloßem Boden gefäet; bey. 
"offenem Wetter iſt die Bindung der Sandfchofs 
‚ Ien fleißig zu treiben; Lerchenbäume find zu 
pflanzen; man pfläget und hacket auch zur bes 
vorfichenden Saat, weswegen die Schläge ges 
raͤumet werden muͤſſen. Nach Abgang de 
Eifes wird Ellernfaamen aus dem Waſſer ges 
fifget, getrocknet, gereinigt, und in Fühle . 
- Verwahrung gebracht. Lands und Nadelhoͤl⸗ 
zer koͤnnen anjegt bei weichen Wetter ohne 
Ausnahme gepflanzt werden. 


758 | Mer. 


3) Unterhaltung: f. Sehr. Golite uoch herr 
Wetter ſeyn, fo darf die Futternug und Kür 
nung nicht verfänmer werden. Den das 
Wildbraͤt iſt jetzt fehr geringe, und ſtehet am 
den Engerlingen viel aus. Das Mehrefle 
gehet fon eben in dieſem Monath ein. 


3) Benutzung: Mit Banholzanwelfen Wieb 
. ber Beſchluß gemacht. Breunbolzanweiſuns 
und Kohlenbrennen in Kiefern gehet fort. Der 
Hieb in den Ellerbrüchen hoͤret auf. In Laub⸗ 
forſten, Tannen⸗ und Fichtenvorhoͤlzern wird 
die Koͤhlerey angefangen. Bauhoͤlzer werben 
vollends gefaͤllet und gleich beſchlagen. Bey 
offenem Wetter fängt die Stromſchiffahrt and 
Holsfidfferey an. Das Weidenköpfen wird eifrig 
fortgeſetzt; fo wie der Abtrieb aller Schlaghäls 
zer überhaupt. Die Ellernſtaͤmme, welche fir 
die Färber und Huthmacher gefchälee werden 
fofen, muͤſſen jegt aud den Brüchen geſchafft 
und aufgeſchraͤnket worden ſeyn. Mit der Locke 
ente — werden wilde Erpel gefchoffen, uud der 
Schnepfenfirich kann angeben, \ 


4) Erinnerungen: Den Erfien Merz wird 
die Jagd geſchloſſen. Die Holmärkte und 
Kienäpfellieferungen geben fort. Nachdem der 
Holzmarft des Amtes, worunter dad Revier 
gehöret — beendet ifl, wird daS berechnete und 
atteflirte Manual, ſamt Notigen und Amts⸗ 
. qnitungen in dad Archto niedergelegt, das 
.. newe aber. angefangen. 
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b. Witte (dom Eilften bis Zwanzigſten Mer;), 

| 3) Sorftanbau: Die Zapfen der Kiefern, Fichs 
ten und Lerchenbaͤume können noch gebrochen 
and geſchwind audgefienges werden. Die Arbeit 
in ben Sandſchollen geher fleißig fort, fo wie 
alle Kulturarbeit und Pflanzung. Die anfbes 
wahrten Laubholzſaamen And zu ſaͤen. In den 
Baumſchulen wird gepfropft und kopulirt. 


2) Unterhaltung: f. Aufang Merz. Ferner: 

die, in den Saatſchulen vom Froſte gehobenen 
Vflaͤnzchen find bey offenem Wetter wieder feſt 
zu druͤcken; auch muß alles in den Anlagen 
fih gefammelte Schneewaffer gleich abgelaſſen 
werden: weil die jungen Pflanzen fonft oh ⸗ 
fehlbar erfanfen. Die lebendigen Hecken wer⸗ 3 

den jetzt zur Verdichtung mit der Scheere ſcharf 
beſchlagen, und alle andere Umzaͤunungen ober 
Verhägungen vollends in tuchtigen Stand’ ge« 

fegt. Das Kiefern» Tannen⸗ und ſtarke Fich⸗ 

tenbaglshanen muß beendet werden. 








3) Benutzung: Breunholzanweiſen, Sällen, 
Aufſchlagen und Abzählen gehen fort, ſowohl 
in Hochwaldungen ald Schlaghölzern: in weis 
en letztern auch alles Nutzholz ausgeſchoſſen 
wird. Alles Nadelholz zu Nutzboiz für die 
Böttcher muß jetzt laͤngſtens gefaͤllet KSerden; | 
denn das fpäter gefällete läuft an und wird 
blau, folglich zu Kaufmannswaare untuͤch⸗ 
sig. Das Kohlenbrennen von allen Holzarten 
wird in den Landforften getrieben, und der . 
Anfang wit der Bimmerarbeit und dem Trans 
/ . 
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nen der Bauflämme zum Bauen gensndf. 
Weiden werden geföpft, bie Stangen davon - 
zum Segen jugerichtet und ind Waſſer geſteckt. 
Die Holzfloͤſſerey und Schiffahrt wird eifrig ge= 
trieben. Gaͤrbermyrthe und Kuͤhnpoſt, mo fol 
che vorhanden — koͤnnen für die Gärber gehauen 
und aufgebunden werden. Man kann Birfens 
‚and Abornfaft zapfen, und mit der Lockente Er⸗ 
pel Schießen. Der Schnepfenflrich gehet gewiß. 


> 4) Erinnerungen : Die Holgmärkte gehen 
noch fort... Die Kienäpfellieferungen koͤnnen 
noch angenommen werden. 


ec. Ende Com Ein und Zwanzigſten bis legten 
Mer 

ı) Sorftanbau: f. Mitte Merz. Der übrige 

Weißtannenfaamen muß jegt vollends gefärt 

werden; auch wenn es zu zwingen iſt, aller 

.. noch vorhandene Laubbolsfaamen, Welden wer, 

den gefeßt, fo wie alle Steckli und in den 
Baumſchulen werden Ableger gemacht. 


2) Unterhaltung: In Kieferurevieren darf 
fein Toback mehr gerauchet, und kein Fener 
angemacht werden. Deswegen iſt auch das 
Kohlenbrennen darinnen nunmehro and dem 
Sommer über einzuſtellen. Die Salzlecken 

- werden friſch geſchlagen. 


3) Benutzung: Das Brennhotzhauen in allen 
WMWaldungen gehet fort. Sobald der Schnee im 
- Gebirge‘ abgehet, wird der Aufang mit der 


A 
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bei hohem Wafierkande von ſtatten. 


4) Erinnerungen: Die Holzmaͤrkte gehen 


Mer; vör 
Koͤhlerey gemacht, Die Zimmerarbeit gehet 
fleißig vorwaͤrts. Die letzten Weiden werden 
gekdpft. Schiffahrt und Holzfloͤſſerei gehen 


fort. Die Kienaͤpfellieferung von den Unter⸗ 


thanen muß beendet werden: weil die Feld⸗ 
arbeit augehet, und ſolche alsdann deswegen 


ruͤckſtellig bleiben. Zu Oſtern gehet das Raff⸗ 


und Leſeholzſammeln der Heidemiether zu Ende. 


r 


Dep 26ſten wird die Kaffe abgefchloffen, und 
der monathliche Holzertraßt Serichtiget, 


Ypris 


| 4. A nfang( vom Erſten bis Zehenten April). 


1) Sorftanbau: Mit Einfammeln und Aus» 


. 
. 


Elengen ber Nadelholzzapfen wird der Beſchluß 


gemacht. Lerchenbaumpflanzung wird wegen 


des frühern Ausbruches der Nadeln beendet. - 
Die andern Pflanzungsgefchäfte gehen fleißig 
fort... Die neuen Nadelholzſchonungen kommen 


‚ in Hägung. Die Saamenſchulen werden ber _ 
»ftellt; lebendige Hecken gepflanzt; die Ders 


pflanzungen in den Baumfchufen beendet, fo . 
mie bie Arbeit in den. Sandſchollen. Ränmen, 
lügen und Hacker zur Nadelholsfant: wird 
eifrigſt betrieben, und muß jegt beendet wer⸗ 


> den. Stecklinge werben noch gefeßt, und Ab⸗ 
leger gemacht. | 


’ 


3: Bprik 


2) Unterhaleung: In Kieferurebieren if Auf 
ficht ‚gegen Histenfener uud Tobackrauchen, 
während der ganzen trockenen Fruͤhlingszeit 
nun im Sommer uöthig. Die in deu Saat⸗ 

ſchulen vom Froſte gehobenen Pflaͤnzchen Find 

Br Zeit zu Zeit wieder an bie Erde anmzu⸗ 
Deisten. 


3) Benugung: Das Vrennholzhauen gehet 
in allen Waldungen fort. Die Köhlerey tus 
Gebirge gehet an, und in deu Landforſten 
(außer in Kiefernrevieren) wird ſolche betrie⸗ 
ben. Die Zimmerarbeit gehet von ſtatten, fo 
wie daß Aufarbeiten der Schlagholgsehaue uud 

das Abfahren des Reißigs in dem Laudforſten. 
Im Gebirge fängt folches jetzt an, und muß um 
fo ſchleuniges gehe, weil der Austrieb des 
Laube fonft bald über den Hals koͤmmt. Die 
Auerhahnpfalz gehet an; der Schuepfenfirih 
Dauert fort. Wilde Gänfe, Erpel und wilde 
Tauben werden gefchoflen. 


4) Erinnerungen: Die Holzmärkte sehen 
fort. Es werden feine Kienäpfel mehr auge» 
sommen. | 


L. Mitte (vom Eilften bis Zwanzigſten Apr.). 
1) Forſtanbau: Alles, was. noch nicht auf⸗ 
Bricht oder biuͤhet, kaun gepflanzet werben. Zu 
den Nadelholz ſaaten, wird die noch etwa rückſtel⸗ 
lige Anſtalt gewiß beendet, und der Anfang urit 
Ausſaat der Fichten» und Lerchenfaamen, und 
der Beſchluß mir der Sant aller Laubhoͤlzer 
Ä gemacht. 


X 
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vemacht. Gtecklinge werben noch gelegt ‚und 
Abtleger geſenket. 


N ‚ 


2) Unterhaltung: f. Anfang pri. Die 


Gränzmaple find einfeitig zu revidiren. 


3) Denugung: f. Auf. April. Ferner, werben 


die Baumeichen und Birken zum Lahefchälen 
jegt angewieſen. Mit fällen und fchälen ‚der 


Letztern, wird der Anfang in den Bandforfen 


gemacht, Im Gebirge hingegen iſt der Saft 


. felten ſchon fluͤſſg. Das Pulverholz zu Puls 
. berkohlen wird gehauen und gefchäfet; des⸗ 
gleichen die Weißen Bruch⸗ und Lorbeerwei⸗ 


ben zum Gaͤrben. Die⸗ Ulmen⸗ and Linden⸗ 
baſtſchlaͤge werden jetzt gefaͤllet — wenn der 
Baft ‚auch noch nicht gut losgehen wolltes 
welches alddann bei gelinder waͤrmerer Witte⸗ 
rung doch geſchiehet, ohne daß die Lodenſtoͤcke 
am Wiederausſchlage gehindert werden ‚wie 
die Folge von zu fpätem Abtriebe feyn würde. 
Die Auerhahnpfalz iſt jept durchgehende im 
Flor. Schnepfen und Krammetsvögel auch 
Lerchen werden geſchoſſen, und Kiebitzeyer 
geſammelt. u 


4) Erinnerungen: Die Holgmärkte gehen zu 


Ende. Die Revifion der Lofaleintheilung des 


l 


Redieres iſt vorzunehmen, und dabei find alle 


im abgewichenen Jahre entflandene Mängel au 
Qummerpfählen, Aliniementshägeln und Graͤ⸗ 
den zu erſetzen. 


Greg 
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« Ende vn Ein und Zwanzigſten bis letzten 
April). 

1) Forſtanbau: Alles, was noch an Pflanz⸗ 
arbeit geſchehen ſoll, wird eifrig betrieben. 
Die Ausſaat der reinen Saamen von Kiefern, 
Fichten und Lerchenbaͤumen gehet fleißig fort, 
Ableger werden noch gemacht. E 


2) Unterhaltung: f. Anf. und Mitte April. 
Kerner werden die Hauptgeflelle und fogenanus 
. ten Wildbahnen jegt ohnfeh'bar geräumt, ges 
pflugt und geegt. Alles Wildbraͤt und Geflu⸗ 
gel tritt in die Se» und Bruͤtzeit. Die 
Schlagholzgehaue muͤſſen in den Landforſten 
eifrigſt geraͤumet, und im Gebirge muß das 
Holz fleißig aus ſolchen Gehauen geſchaffet 
oder verkohlet werden, nm ſpaͤter — den Le⸗ 
dentrieb nicht zu hindern. 


3) Benutzung: Wo moͤglich wird der Bes 
fchluß in den Landforflen mit dem Abtrieb der 
Schlaghoͤtzer gemacht; im Gebirge gehet er 
noch fleißig fort. Das Schaͤlen oder Blaͤtten 
der Banmeichen, und ber im Winter gehanes 
nen, aufs Trockene gebrachten Ellern geher an. 
Bei den Birfenbdumen, die nıcht wieder aus 
dem Stocke audfchlagen follen, wird folshes 
fortgeſetzt. Die Auerhahnpfalz gehet mit dem 

Aufbruch der Buͤchenknoſpen zu Ende. Die 
wilden Tauben ruchſen noch. 


4) Erinnerungen: Bon dem Anſchein der 
hervorkommenden Bluͤthen wird vorlaͤufig aufs 


m ° 


% 
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Gerathen der Holzſaamen und ber Maſt geurs . 
theilet; welche indeſſen noch vielen Zufänen 
- unterworfen find. Den 26flen wird die Kaffe 
abgeichloffen, und der monathliche oohertralt 
berichtiget. 


Mai “ 


8 An fang (vom Erſten bis Zehuten Mai). 


. 2) ‚Sorftanban: Mit dem Aufbruch der Kno⸗ 
fpen jeder Holzart hoͤret deren Verpflanzung 
| auf. Was alfo noch nicht aufbricht, kann noch. 
immer gepflanzet werden. Die Ausfaat der 
reinen und abgeflägelten Saamen von Kiefern, 
Fichten und Kerchen muß jetzt ohnfehlbar bes 
endet werden; die Kienäpfelfaat hingegen fol 
erfi angehen, ift aber um fo eifriger zu betreis 
ben, weil folche in diefem Monath völlig vers 
richtet fepn muß. Saͤmmtliche Saat, unb 
Baumſchulen find jegt zum erfienmahl vom 
Unkraut tächtig zu reinigen. 


3) Unterhaltung: Das Räumen und Aufs 
pflügen der Hauptgeftelle und Wildbahnen 

| muß jest beender werden. Die Schlagholzges 
hane mäfjen leer werden, damit der Wieders 
' ausſchlag und die Saamenloden ungefränft 
erſcheinen Eönnen. Auf Dirten und Schäfer 
if fortan fleißig Aufficht zu halten, daß fie 

keine jungen Derter betreiben, auch feinen 
Geuerfchäden anftiften. Beſonders in dem tros 
ckenen Kiefernrevieren iſt gegen Feneranmachen 

und Tobackrauchen Sorgian noͤthig. 

(2, 
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Die im Winter, entſtandenen Gchleifwege 


And abzuſtellen und zu vergraben; die gangbas 


ven Forſtwege und Straßen hingegen, wieder 
in fahrbaren, guten Stand zu bringen. Mit 
Wafferableitungsarbeiien und mit Dem Waſſer⸗ 
Han überhaupt, kann jegt bei niedrigem Waſ⸗ 
ſerſtande der Anfang gemacht werden. Wegen 
der Seh» und Drützeit if in ben Schonungens 
and Dickigten möglich Ruhe zu halten. Alte 
Derumlanfen der zahmen Schweine, Aunde 
und Kaben, im Walde und auf den Geldern, 
muß dedwegen forgfältig eingeflellet werden; 
auch ſollen die Hirtens Schäfer, und Seide 
wächterhunde tüchtige Kuättel tragen. Die 
Salzlecken, welche ſtark beſucht, auch von dem 
wilden Tauben heimgeſuchet worden End, mäfs 
fen ja wieder aufgefrifchet werden: denn es exe 
leichtert dem Wildbraͤt anjetzt das Verfärben 
(Abhaaren), and fichert ven Sommerſtaud. 


3) Benugung: Die Schaͤl⸗ oder Bidttarbeit, 


deögleichen die Köhleren in den Laubforſten 
and im Gebirge wird eifrig betrieben. Jar&es 
birge wird der Abtrieb der Schlaghölzer bald 
beendet. Die Eichen Treibholzrindenſchläge 
werden gefchälet, in Nadelhölgern überhaupt 
wird Brennholz; gehauen, auch insbrfondere 
in den Fichten» Borderrevieren geringes Ban⸗ 
50%; zum Loheichälen gefaͤllet. Stockroden 
Überhanpt, und Harzfcharren in Fichtenwaͤl⸗ 
dern, desgleihen das Torfgrabei und die 
Bienenweide gehen an. "Beim Fällen und 
Schaͤlen der Baumeichen — wird auf Die Zus 


mal or. 
gusmachung der darin ſteckenden Retboliſer | — 
timenter geſehen. 


4)5) Keinnerungen? Die Sinsbenferhmung 
som 1. Mai vorigen Jahres, wie folche beim 
Holsmarkt abgefchloffen worden, wird:mit den 
Geldern zur Stubbenrodungskaſſe gedoppelt 
eingefandt; das eine Eremplar wird quitirt 
zurück erwartet, und zum Dein ber Forſtrech⸗ 
nung gegeben. 


b. Mi tte (vom Eilften bis Zwanzigſten Mai). 

1) Forſtanbau: Die Ausſaat der Kienaͤpfel 
gehet fleißig fort, und wird, wo moͤglich, be⸗ 
endet. Weberbaupt muß bis jetzt aller Hole ' 
ſaame in die Erde ſeyn. Die in den erſte X 
Tagen angefangene Reinigung der Saat: und 
Baumſchulen gehet fort. Bei trocddenem, heitee 
rem Wetter, werden, die Anfangs Mai gefden 
sen Kienäpfel, wenn folche aufgefprungen ind, 
mit der Strauchegge umgerüttelt, baß fie den 
Saamen ausfallen laſſen, and folder möge 
lichſt vertheilet werde. 

3) Unterhaltung: Anffichten wie zu Anfang; 
denen noch — die, anf das ungebährliche, (dd - 
liche Pfingſtmaienſtehlen hinzutreten mäflen, ' 
Der Wafler » nnd Straßenbau gehet fort. 

Wenn es möglich zu machen ift, fo wird jetzt 
während der Baumbluͤhezeit Die Köhleren etwas 
eingeſtellt; denn man follte e8 kanm glauben, 
, wie fhädlich der Rauch — der Befruchtung 
ber Saamen und deren Gedeihen in dieſem 

% c 3 Ft 





wo Mia 


Zeitpunkte if. Kleine vorſichtige Verſuche koͤn⸗ 
nen dieſes am beſten beweiſen. 


3) Benutzung: Schälarbeit gehet von ſtatten. 
Schiffs⸗ Stab: Nutz- und Bauholz wird aus 
den gefchälten Eichen aufgearbeitet, auch daS 
Nutzholz von den gefchälten Birken und Ellern 
zugufe gemacht; das übrige, dazu untaugliche 
aber — zu Brennholz aufgeſchlagen. Stub⸗ 
benroden überhaupt, Harzſcharren in Fichten; 
. Harjbenlenfammeln in Weißtannen und Ler⸗ 
chen, das Torfgraben und die Bienenweide 
gehen fort. - 


4) Erinnerungen: Sorfiingenienrd vermeſſen 
die Herbft- und Frühlingsanlagen, und tra⸗ 
gen ſolche in die Forſikarten ein, 


c. Ende (vom Ein und Zwanzigſten bis fee 
“ Mail. | 
’ +) Sorfanbau: Die in der Mitte gefäeten 
Kienäpfel, werden num auch bei heiterem Wet⸗ 
ter mit. ber Strauchenge umgerüttelt; die im 
Herb und Frühling gepflanzten hoͤhern Laube 
hofzftännme, twelche beim Ausbruch des Laubes 
etwa Pfähle noͤthig haben follten, werden jetzt 
Damit verfehen: jedoch ohne den Wurzeln zu 
nahe zu kommen. Die Reife der Umenſaamen 
wird uun täglich unterfucht, um folche nicht zu 
verfäumen, und die Saamen verfliegen zu laſſen. 


2) Unterhaltung: In den Saat» und Baum⸗ 
,ſchulen ift die Reinigung vom Unkraute, Die 


\ 
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u Wertiigung des Ungezieferd ‚ und bei Dürrem 
Wetter das Begießen der neu verpflanzten, 
fhmachtenden Stämmen nicht zu verfäumen. 

“ Die Auffiche gegen Waldfener ift zu verdops 

>. Pen. Junge Füchfe And auszugraben; ſo wie 

den Raubpögeln in den Horflen oder Meflern 

Abbruch gerhan werden kann. Es dürfen 

ſchlechterdings Feine Laubhoͤlzer mehr gehauen 

" werden, die gehörig wieder ausſchlagen follen. 
Wegen des Kohlenbrennens ſ. Mitte Mai, 


3) Benugung: ſ. Mitte Mai, 


4) Erinnerungen: Den 26ſten die Kaffe und 
den monathlichen Holjertraft zu berichtigen. 
Die Quartalbeſoldungen werden erhoben. Den 
legten Mai wird der Quartalrapport, auch 
Die Jährliche Holzbeſaamungs⸗ und Anpflans 

dungetabelle formiret, und an den Vorgeſetz⸗ 


er em eingereichet. 


Sunius, 


Anfang (vom Erſten bis Zehnten Jun. ). 


1) Forſtanbau: Die Saamen der Ulmen oder 
. Rüftern werden beobachtet und geſammelt (Pap⸗ 
pein: und Weidenfaamen werden jegt zwar auch 
reif — aber wegen der Wolle, und größten 
theild gefehlter Befruchtung, auch wegen des 
weit leichtern Anbaues durch Stedlinge — nicht 
: -gefammelt). Zur Ausſaat der Ulmenfaamen 
v .. wird Anſtalt gemacht: Man kann fie beſonders 
Ccc 4 


Inne } 


Junius.“ 


vortheilhaft da anwenden, wo eine Herb: oder 


Sruͤhlingsſaat der Eicheln und Bucheckern im 


Freien — durch die Diurräjle verheeret wor⸗ 
den waͤre. In den Saar und Baumſchulen 
sehen die Geichäfte des abgewichenen Mona⸗ 
thes fleißig fort. En, 


4 


er ) Unterhaltung: Man hat jetzt Urſach, von 


ben aufgehenden Gactpflanzgen überhaupt, 
und vom Wiederwuchſe allen Schaden und 
Srevel abzuwenden. Das Anbinden, der, mit 
Pfaͤhlen gerfchenen größern Bäume muß ui 
mebro wegen ihrer Belaubung beendet werden; 
fo wie auch daß Begteßen der Neugepflanzten — 
bei durrem Wetter nicht verſaͤnmet werden darf. 
Wegen der Kohlenbrennerei,, fiehe Mitte Mai, 
Die Auffichten aus jenem Monathe ind fortzu⸗ 
fegen, und folchen find noch hinzuzufügen, die, 
anf die Erdbeer: Ameifeneyer» Krälterfanm- 
er, und Graßmägde: desgleichen wegen der 


‚ Geßjeit. Um der in Sichtenwätdern fo gefähre 
lichen Wurmtrockniß vorzubengen, darf kein 


Fichtenholz unter keinerlei Vorwand mehr ges 
faͤllet werden. 


3) Benutzung: ſ. Mat. Zu ben Hofküchen 


fönnen junge Rehe, junge Hafen ⁊c. ıc. ges 
fihoffen werden. In den elenden, vom Hotz 
entblößeten Forſtrevieren, fängt die leidige Des 
nutzung der überflüffigen Gräferei au. 


£) Erinnerungen: Die Anlagen vom vorigen 


Herbſt und vom Diefem Fruͤhling werden nach 


PP) 
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der Beſaamungs⸗ und Anpflanzungstabelle revi⸗ 
dirt, und die kuͤnftig zu treibenden Schlaͤge und 
Gehaue angewieſen. Die Jahresforſtverbeſ⸗ 
ferungsrechnung wird abgeſchloſſen, und sum 
Beſcheinigen ber zweckmaͤßigen Verwendung 
der Anpflanzungsgelder, unter dem Erſten 
Juan. an den Forſtmeiſter eingereichet. Sollte 
im Dai durch fpäte Froͤſte Schaden inden A» 
lagen geſchehen ſeyn, fo wird folher jezt 
gleich angezeiget. I 


b. Mitte (vom Eilften bis Zwanzigſten Jun. .. 


1) Forſtanbau: Der Ulmenfaamen wird ges 
ſaͤet. Die Reinigung der Saat⸗ und Baum⸗ 
ſchulen gehet fort. 


2) Unterhaltung: f. Anfang Sun, — 


3) Benutzung: ſ. Anfang Jun, Berner gehet 
die Jungeentenjagdd aaa.. 


4) Erinnerungen: Die angewieſenen Jahres⸗ 
ſchlaͤge werden jetzt detaxiret, um die Rapports 
=, bavon zur Grundlage des Forſtetats bald eins 
. zeichen zu können. | | 


c. je | vom Ein und. Zwanzigſten bis letzten 
JJun.). 
1) Sorftanbau: f. Anfang Jan, 
2) Unterhaltung: ſ. Anfang Jun. Berner 


iſt Aufſicht nöthig: wegen des Laubſtraͤufelns, 
auerlaubten Grasſchneidens, und Einhuͤtens. 


Eccz 
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Die Salzlecken find aufzufrifhen. Die Floß⸗ 
bäche und Teichdaͤmme werden wieder audges 
beſſert. Dan forgt für die Aufräumung der 
Sränfen und Suhlen. Die Bebängezeit mie 
‚dem Leithunde, zur Reviſion der Standhirſche 
fängt an, fobald fih dieſe oouis verfardet 
haben. 


3) Benugung: ſ. Anfang und Mirte Yun. 
In den Weißtannenmwäldern werden zum Ihes 
rebentindhl und Spiritus, junge Tannenie⸗ 


pfen gebrogen. 


4) Erinnerungen: Die in der Mitte erinner⸗ 

"ten Geſchaͤfte werden wo moͤglich beendiget. 
Den 26ſten Kaſſenabſchluß und Verichtiguns 
des monathlichen Potzextraktes. 


Julius. 30x 


4. A nfang (vom Erſten dis Zehenten Jul. ). 
: 1) Forſtanbau: In den Saat⸗ und Baum⸗ 
ſchulen wird alles reine gehalten. 


2) Unterhaltung: f. Jun. Das Harjreißen 
und Schaben wird jetzt bei der Dige einge⸗ 
ſtellet. 


3) Zenugung: f. gun. Das Rohleüreunen 
in den Laubhoͤlzern, Tannen, und Sichtenres 
vieren kann nach vollendeter Muͤhezeit wieder 
angeben. Die Jungeentenjagd iſt im Flor. 


⸗ 
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VRohbendirſche werden geſchoſſen und allerlei 
junges Wild für die herrſchaftlichen Kuͤchen. 
Die Erdbeer⸗ und Heidelteerſannnluns gehet 
für vou. 
u) Erinnerungen: Den erfien Jul. follen die 
orfiverbefferungsanfchläge für den nächften 
Herbſt und Frühling eingegeben werden; man 
muß alfo zugleich auf den Saamenfand aufe 
merffam feyn, um zu beurtheilen, was in 
diefem Fahre gerathen koͤnne. 


b. Mitte (vom Eilften bis Zwanzigften Jul.). 
1) Sorftanbau: In den vorgeſchonten Bir⸗ 
kengehauen für kunftiges Jahr wird der Bodch 
‚durch Plügen oder Hakken wund — und das. 
durch zum natuͤrlichen Anflug gefchickt gemächt. 
Ueberhaupt wird auch zur Herbſtſaat gepflügt 
und gehadet. Ein gleiche® gefchiehet in denen 
jegt trockenen, der Ueberſchwemmung nieht aus⸗ 
geſetzten Elierngehuuen. In den Saat, und 
Baumſchulen wird das Reinigen — auch bei dürs 
rem Wetter, das Begießen darin fortgefeßt, und 
das Auffchneideln ber Wafferreifer angeflingen, 


>») Unterhaltung: f. Anfang Far. Bei flars 
fen Gewitterregen ift Aufſicht auf die Floßtei⸗ 
che noͤthig, daß ſie nicht ausreißen. 


u 3) Benutzung: Das Kohlenbrennen in Laub⸗ 
boͤlzern, Tannen⸗ und Fichtenrevieren wird eifrig 
betrieben; desgleichen das Torfgraben, wel⸗ 
ches nun bald aufhoͤren muß, weil ſpaͤterhin 


t 


274 I Julius 


die Ansftiche niche trocknen. Stubbenroden 
gehet fort, beögleichen die Bienenmweide. Die 
Rothhirſche werden feiſt, der Rehbock Läuft 
aufs Blatt, die Enten » und Kleines Schnes 

pfenjagd gehet ſtark, und es wird allerlei jun⸗ 
ges Wild zu ben Hofküchen gefchoflen. 


4) Erinnerungen: Wer viel Reviere uiter 
ſich hat, wird mit Anfertigung der Forſtoer⸗ 
beflerungsanfchläge im Anfange nicht fertig | 
feyn Fönnen, weil der Saamenſtand ſich nicht 
fruͤher beurtheilen laͤſſet; die Eingabe iſt alſo 
anjegt ohnfehlbar zu beſorgen. 


| © En e ee En und Zoamisſen bis letzten 


1) Forſtanbau: Die Meife des fruͤhzeitigen 
Birkenſaamens wird beobachtet, und derglei⸗ 
chen geſammelt. Die, in der Mitte angefa® - 

.. genen Kulturarbeiten find fleißig fortzufeken; 

wenn bie eintretende Ernpte foldye wegen Mau⸗ 
gel an Arbeitern jegt nicht hindert. Yu den 

»Bauunſchulen wird. ofutiret, und das Nöthige 

am den kandhoͤlzern noch beſchnitten. 


a) Unterbaltung: f. Anfang und Mitte Jul. 
Das Harzreißen u. Schaben bleibt noch eingeſtellt. 


3) Benugung: ſ. Anfang und Mitte Juli. 

4) Erinnerungen: Den as ſten Kaſſenab⸗ 
ſchluß und Verichtiguns des monathlichen 
Dolzertraftes, u 


x Zn 
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Auguſt. = 775 


Au 4u ſt. 


a. 4 n fa ng (vom Erſten bis Zehenten Auguf). | 
1) Sorftanbau: Der fräpe Birkenfanmen wird 

‚fortan eingefammelt und wohl aufbewahret.: 
Zur Herbfipflanzung merden Löcher gemacht, 
Die Blantagen werden jeßt durchgefehen; was 
nicht bekommen iſt, wird ausgeriffen, um im 
der nächften Pflanzzeit alles wieder erſetzen zu 
koͤnnen, welches ja nicht vernachläfliget wers 
den darf, weil man fonft feine gefchloflene Ders 
ter bekoͤmmt. Bei manchen Arten gehet noch 
das Dfuliren an. Tannen Fichten: Kieferns 
and alle immergrünen Laubhoͤlzer koͤnnen ſchon 
wieder nach vollendetem Triebe verpflanzer wer⸗ 


— — — — — — 


den. Der Anguſt hat in dieſer Abſicht ſeine . 


Vorzuge; nur mit den Perchenbäumen will es 
nicht angehen, weil dieſe noch in vollem Trie⸗ 
WM be ſind. 


2) Unterhaltung: ſ. Juli. Das Behaͤngen 

mit dem Leithunde gehet fort. Alle Waſſer⸗ 

« bauarbeiten muͤſſen eifrig betrieben und bald 
beendet werden. 


3) Benutzung: f. Juli. Die Haſelnuͤſſe fan⸗ 
gen an reif zu werden. Der Lerchenſchwamm 
wird gefanimelt. Wenn ſchlechterdiugs Laub 
gerechet und Streu gefammelt werden muß, fo 

' gefchiehet ed jege unter den gelehrten Vorſich⸗ 

' ten mit dem wenigften Schaden, weil der Vers 

- u nun bald wieder erſetzet wird, 


x 
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| 4) Erinnerungen: Die Bauholzanſchlage ſol⸗ 


len mit Zeꝛichuns des Foͤrſters jebt ſormirei 
werden. 


„.b. Mitte (vom Eilften bis Zwanzigſten Aug. ). 

1) Forſtanbau: Radelhoijpflanzungen gehen 
friſch von ſtatten. Die Durchſicht aller Plans 
tagen, und die Kulturarbeit fuͤr die Herbſtſaat 
wird eifrig fortgeſetzt. 


x 


2) Uinterbaltung: f. Juli und Anfang Aug. 
Die Iehendigen Herfen werden befchnitten. 


3) Benusung: fiehe Jul. Hirſchfeiſtjagen. 
Rehboͤcke bürſchen. Zugenten, Peckaſtnen, 
junge Hafen werden geſchoſſen, und allerley 
junges Wild wird zu den berrfchaftfichen Ks 
chen geliefert. 


4) Erinnerungen: Es pflegen jest hohe Sorks 
revifionen zu gefchehen, wozu alle Nachrichten 
bereit liegen muͤſſen. 


c. Ende: (vom Ein und Zwanzigfien bis ledten 
Anguſt). 

1) Forſtanbau: ſ. Mitte Auguſt. Die Reife 
des ſpaͤten Birkenſaamens wird beobachtet, 
und dergleichen geſammelt. Die Kulturarbeit 
zur Saat, und dad Loͤchermachen zu den Laube 
hohpfanzungen gehet fort. 


2) Unterhaltung: ſ. Anfang und Mitte Aus. 
die Behaͤngzeit ( Leithundsarbeit anf Hirſche) 
gehet zu Ende. 
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5) Benutzung: ſ.⸗Anfang and Mitte Auguſt. 
In den Nadelhoͤlzern wird Brennholz angewie⸗ 
ſen und gehauen. Der Vogelfang fängt uf 
dem Herdte und in Bohnen, fo wie das Huͤh⸗ 
nerfangen atte Bon den Krengpornbeeren wird 
das Blaſengruͤn bereitet, 


4) Erinnerungen: Den 24. Auguſt gehet die 
Jagd auf; die Viehhütung in den Maſtrevie⸗ 
zen wird geſperret. Die vorläufige Anzeige von 
Beſchaffenheit ver Maſt, auch ob und wie die 
Reviere in Pacht ſtehen, wird Dem DBorgefegten 
eingereichet. Den 26. Kaffen: Abfchluß und 
Berichtigung des monathlichen Holzertraftes; 
endlich werden die Duartalbefoldungen erho⸗ 
ben, und den legten Auguſt wird der Quartals 

- sapport übergeben. | 


September 


2. Anf ang (vom Erſften bis Zehenten Sept. )» 

1) Sorftanbau: Birkenſaamen wird geſam⸗ 

melt, und man ſetzt die Vorarbeit zur Herbſt⸗ 

ſaat fort: fo wie die Pflanzung der Nadelhoͤl⸗ 
jer; wozu mannunmehro auch bald die Lerchen⸗ 
Bäume: ziehen kann, wenn’ fie ihren Jahres⸗ 
tried geender haben. Die Durchficht der Pflan⸗ 
zungen muß jegt beendet werden. 

2) Unterhaltung: f. Aug. Wegen der nun 
angehenden, Hirſchbrunft ift in den Hinterber⸗ 
gen Ruhe zu halten. Rindvieh und Schaafe 
bleiben aus den Maflrevieren. 


778 September. 
u 8) Bemutzung: In Tannen = Zichten » und 
Kiefernrevi:ren wird Brennholz eingefihlagen. 
Vogelbeeren werden zum Bogelfang, zum Mu⸗ 
es - und Saftlochen, auch Brandweinbrennen, 
jegt geſammelt. Desgleichen Hanebutten is 
die Wirthſchaft, und Preußelbeeren zum Ein⸗ 
machen. Die Koͤhlerei im Gebirge und im 
Laubforſten, auch das Stubbenroden, schen 
fort. Harzſcharren in Fichten gehet nach den 
Hundstagen, wieder an. Die Bienenweide 
im — auf. Huͤnerfang, Lerchen⸗ 
ſtrich, Vogelheerd, Dohnen und alles kleine 
Weidwerk wird ſtark getrieben. Noch ind bie 
Rothhirſche feift, und die Damfchaufeler kom⸗ 
men nachgerade in ihre Vollkommenheit. 


4) Erinnerungen: Maſtbeſichtigung pure 
Mafverpachtung gehen jeft an. 


b. Mitte (vom Eilſten bis Zwanzigſten Cent.) 
ı) Sorftanbau: ſ. Anfang Sen 


2) Unterhaltung: — — — 
3) Benusung: — — — 
4) Erinnerungen: Maffachen behen fort. 
c. Ende (vom Ein und Bwangigen bis legten 
September). 
1) Sorftanbau: f. Anfang September. Ler⸗ 


chenbäume werden fleißig gepflanzt. _ Eins 
fammlung des Dehtangerſaamene fängt al 


— 
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2) Unterhaltung: fe Anfang September. 
Rindvieh und Schaafe bleiben aus den Maps 
hoͤlzern. a | 


3) Benutzung: ſ. Anfang September. Die 

RKoͤhlerei in den Kiefernrevieren gehet mit Mis 

chaelis wieder an. Brunfihirſche und feife 

- Damfehaufler auch Rehboͤcke werden gebürfchet 

und Eleined Weidewerk wird erlegt. Vogel⸗ 
fang und Lerchenftrich find im Flor. 


+ Erinnerungen: Michaelis gehet das Raff⸗ 
und Leſeholzhohlen der Eingemietheten in den 
gewoͤhnlichen Holziagen wieder an. Fuͤr un⸗ 


— ⏑ TE u wem — 


verpachtete, in Fehme zu nehmende Maſtre⸗ 
viere hat man ſich nach tuͤchtigen Maſthirten 
umzuthun, und die Schweinebuchten räumen, 


auch in guten Stand feßen zu laſſen. Den 


\ [3 


| asſten ii Kaſſenabſchluß, umd der monathlicht 


Dokertraft wird berichtiget. 


Otfttober. 


a. 4, n f and ( vom Erſten bis Zehnten Oktober ) 


1) Sorftanbau: Die Einfammlung der Stiel 


eicheln, des Weißtannen » Lehnen Weißen 
ellernſaamens, und des wilden Obſtes wird 


. betrieben. Die Kulturvorarbeiten gehen fort. 
Lerchenbaͤume und ale Übrigen. Nadelhölzer 


werben gepflanzt, und Ableger aller Arten Laub⸗ 
holz gemacht. Man trift demnächf die His - 


Kalten zur baldigen Laubholzſaat, nnd zu dem 
-  Sänftigen nenen Sant» und Baumſchulen. 


230 Otktober. 


2) Unterbaltun ng Maſthirten, Schweittes 
Buchten und Tränten müflen bereit fenn. Das 
Vieh und die Schaafe därfen nicht in die Maſt⸗ 
reviere. 


3) Benutzung: Die zahmen Schweine werben 
in die Maf genommen, In den Nadelwäl⸗ 
bern wird Brennholz gehauen. Auch tauget 
es ſchon wieder zur Böttcherfpaltarbeit.. Die 
Köhlerei und das Stubbenroden in allen Holz⸗ 
arten gehet frifch von flatten; dedgleichen das 
Harzreißen in den Sichten. Die Bienenweibe 
Hörer nun auch in dem Landforfien auf, fo wie " 
das Buͤrſchen der Rothhirſche, welche abge. 
dbrunftet And. Dahingegen koͤnnen feifte Dame 
fchaufler, alte gelte Thiere and dergleichen Ricken 
gefchoffen werden. Vogelfang undkalles Kleine 
Weidwerk wird ‘getrieben. Der Fuchs und 
alles Rauchwerk wird nun wieder gut. Die 
wilden Sauen, befonder& die Keiler fangen an 
Weißes zu feßen. Man fammelt wildes Obſt, 
DBerdtsbeeren und Wachholderbeeren zu Honas 
mifchen Gebrauch. 


4) Erinnerungen: Die Moaſthirten And öfters 
nach der Einfehne zu vifitiren, daß fle Feine uns 
gebrannten Schweine heimlich mittreiben. Die 
Eichen» und Büchenörter, welche in Zuſchlag 
genommen werden follen, Därfen nur des Nach⸗ 
mittags, wenn die Schweine fatt find — zum 
Umwuͤhlen betrieben werden. 


b. Mitte (dom Eilften bis Zwangigfen Okt) 
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ı) Sorftanbau : Die Einſammlung der obigen 
Holzſaͤmereien gehet fort; auch mird der Ans 
fang mit dem Kienäpfeibrechen und Trauben⸗ 
eicheſn ſammeln gemadt. Die, in Eichen 
und Buůchenwaͤldern vorhabenden Anlagen wer⸗ 
den nun in Schonung genommen, damit die 
nnatärliche Beſaamung nicht bis zu Ende von 
den Maftfchweinen aufgezehret-werde; fondern 
bie weiterhin abfallende Maft auf den bis jegt 
wundgebrochnen, oder beſchickten Boden lies 
gen.bleibe, und ihre. natärliche Laubdecke ers 
halte. Die Planzarbeit gehet recht an, fobald 
eine Art das Laub verlierer, bei den Nadel⸗ 
hoͤlzern gehet fie ununterbrochen noch fort. 
Die reifen und einzufammelnden Saamen der 
Eichen, Ahornarten, Linden, Weißdorn, 
Elzbeeren 30. ıc. ſammt denen, die im An⸗ 
fang gefammelt worden find, koͤnnen  frifch 
weg audgefäet werden ‚ wenn der Boden zube⸗ 
reitet iſt. | 


2) Unterhaltung: ſ. Anf. Okt." 


3) Benugung: Die Maſtnutzung iſt im Be⸗ 
triebe. Die Slöfferei gehet; Übrigens ſ. Anf. 
Oklilober. | on 


4) Erinnerungen: ſ. Anf. Okt. 


e. Ende (vomEin und Zwanjigſten bis letzten Okt.). 
1) Forſtanbau: Laubholzſaaten und alte Pflanz⸗ 
arbeiten in Saat» und Baumſchulen, Gehaͤ⸗ 
sen un | in Freyen — find im vollen Gange 
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7, 


Oktober, 


‚Die Einſammlung ber reifen Saamen vom 


Sranden s uud Stieleichen, Mafbächen, 


= HBornbaum, Weißtannen, Kiefer, Eſche, 


Ahornen, Winterlinden, Weißdorn, Elzbeeren, 
und des wilden Obſtes gehet immer fleißig 


fort, bis man bie hinlaͤngliche Menge von je⸗ 


ber Art hat, Im Gebirge hoͤret die Kultur⸗ 
arbeit anf, 


3) Unterhaltung: f. Anf. und Mitte ott. 
3) Benuzung · — — — — 
4) Erinnerungen: Den 26ſten Kaſſenab⸗ 


ſchluß und Berichtigung des monathlichen Holz⸗ 
extraktes. Die Maftpächter muͤſſen die, nad 
den Kontraften ohnentgeldlich zu liefern über 
nommenen - Saateichein zuſammen bringen, 


. and ber Foͤrſter muß folche in den letzten Im 


gen Übernehmen, auch in gehörige gute Bere 
mahrung hringen, gder. gleich ausſaͤen. 


November 


4 A nfang (vom Erfien bis Zehenten Nod.). 
1) Forſtanbau: Mit allen Arbeiten des vori⸗ 


gen Monathes wird in den Landforſten fleifig 


- forggefaßren, damit der Winter nicht übereile, 


Am Gebirge muß alles fchon völlig fertig ſeyn. 


Alle Nadelholzzapfen Einnen gebrochen werden, 


Mit pflücden uud Einfammiung der gemeinen 
Ellernzäpfgen wird der Anfang gemacht. 


2) Unterhaltung: Die. Verhägungen der 


Saat⸗ und Banusfäuten ſind vor dem Winter 


dd 
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Pace und Hafenfefk zu machen. Br | 
eintretender Kälte ifE gegen den Holzdiebſtahl 
verdoppelte Aufficht zu wenden. 





3) Benusang: Die Sqhweinemaſt gehet noch 
fort. Allerlei Baumholz wird gefaͤllet und 
aufgearbeitet. Die Kaͤhlerei gehet in den 
Landforſten friſch fort. Im Gebirge hingegen. 
gehet ie wegen des Schnees, fo wie das Harz⸗ 
fchäben zu Ende. Anßer den abgebrunfteten 
Hirſchen ift jegt alles Wild gut. Die Klap⸗ 
perjagd nimmt bei Froſtwetter den Anfang. 
Der Bogelfang gehet zu Ende. 


4) Erinnerungen: Die Kienaͤpfellieferung 
von den Unterthanen koͤnnte anfangen *). Die 
Ablieferung der Eichela aber von ben Mafls 
pächtern, muß jegt ohnfehlbar beendet werden. 


b. Mitte (vom Euften bis Zwanzigſten Nov.) 
1) Sorftanbau: Alle Kulturarbeiten mälen 
beendet werden. Ellern⸗ sund Nadelholzzapfen 
werden gebrochen und ansgefiengt. Br 


2) Unterhaltung: ſ. Anfang Nov. Auf dem 
erſten Schnee. kann der geſammte Wildſtand 
revidiret werden. 


) Benutzung; ſ. Auf. Nod. Die Strohm⸗ 
ſchiffart und Floͤſſerei dürfte bald zu Ende 
gehen: man hat alſo noch alles eiligſt fortzu⸗ 


| ” Nach dep hieſigen Gefegen ſoll die Riendpfellieferung 
icht vor Ende Deitmbers angeben, 


84 \ November. 


ſchaffen, was vor Wiuters an Ort M Stelle 
, feyn muß. In den großen Schlagholjrevieren, 
‚ we man tm Srühling nicht fertig werden kann, 
treibet man jegt die Stangen» und Buſchhoͤl⸗ 
ger zum Wiederwuchs ab, und faͤhret damit 
den Winter über fort, nachdem es die Wittes 
rung geſtattet. 


4) Erxinnerungen: f. Anf. Nov. 


ec. Ende (vom Ein und Zwanzigſten bis letzten Nov.). | 
1) Sorftanbau: Eltern: und Nadeiholzzapfen 
werden gebrochen und ausgeklengt. 


2) Unterhaltung: ſ. Anf. und Mitte Rod. 


3) Yenugung: f. Ditte Nov. Mit Saupels 
fällen wird der Anfang gemacht. 


4) Brinnerungen: Den 26ſten Kaſſenab⸗ 
ſchluß und Berichtigung des monathlichen Holzz , 
extraktes. Die Quartalbeſoldungen werben 
erhoben. Den Letzten wird der Quartanapport 
formiret auch eingegeben. 


Dezember. 


a An f an g (vom Erften big Sehenten De. ). 

1) Forſtaͤnbdau: Kiefern⸗ Fichten. und Lers 
chenzapfen werden gebrochen und ausgeklengt. 
Auf dem Schnee wird Birken» und Weißtanmen⸗ 
faamen gefdet, wozu der Boden im Herbſte mund 
gemacht ſeyn muß. . Sollte es noͤthig ſcheinen, 
in den Plantagen und Baumſchulen an den 
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Mapeihöljern etwas zu befchneiden, ſo kann es 
von jegt an, ohne Schaden gefchehen. 


2) Unterhaltung: f. Anfang Januar. Die 


Koͤhlerei Hörer wegen Froſt und Schnee anf; 
wobei fchlechte.und wenig Kohlen fallen. 


. 3) Benusung: | f. Anfang Ian, und Mitte 


2) 


Rod. Die Schweinevormaft geher zu Ende; 
die Nachmaͤſt fängt an; die Saujagd und 
Klapperjagd wird getrieben. 


4) Erinnerungen: Der Kapport von den 
ſaͤmmtlichen Schonungen des Üevieres wird 
“eingegeben. 


Mitte (vom Eilften bis Zwanigſten Du.) 
ı) Sorftanbau: f. Anfang Dir 


2) Unterhaltung: ſ. Anf. Ian. 


3) Benugung: f. oben. Die Machmaſt ge⸗ 
het fort. Die Saujagd iſt im Flor. 


4) Erinnerungen: Die Lifte der Forſtverbre⸗ 
- her vom ablaufenden Jahre wird an das Ju⸗ 
ſtitzamt gegeben. 


. Ende (vomEin und Zwamigſten bis mn) 


ı) Sorftanbau: f. Anfang Dei. 


2) Unterhaltung: f. Anf. Jan. Es muſſen 
keine Keiler mehr geſchoſſen werden. 


3) Benutzung: f. Mitte Dez. 


n 
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. 4) Erinnerungen: Den 26ſten Kaffenab- 
flug and Berichtigung des monathl. Holzex⸗ 
traktes. Den legten Dezember wird bie Wilde 
braͤtsrechnung abgefchloffen. Die Kienäpfels 
lieferungen follen nun erſt angehen. 


Ende 
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